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Die Gausmarken auf der Inſel Fehmarn. 
Bon Leonhard Selle.) 


(Mit 3 Steindrucktafeln.) 


Die voritegenden Blatter find die Fruct einer Umfdau, die ib 
im Sommer 1853 auf Fehmarn hielt. Angeregt durd die Auf— 
forderung des Profeffors Homeyer in Berlin *) trat id) meine Wans 
Derung an, und der Muth des Laien wurde gefpornt und belohnt 
durch die Fiille Des entdedten Stoffes und die Aufſchlüſſe über den 
Gebraud) der Hausmarfen, welche fid) mir zu ergeben fchienen. 
Zwar fonnte td nur den Stoff zufammentragen und Muthmaßungen 
liber die Anwendung ausfprechen, dite mir ſpäter aus Gegenden, 
wo die Marfe nod im lebendigen Gebraud ift, beftitigt wurden; 
Die wiſſenſchaftliche Ausbeutung und Sichtung muß id Mannern 
von Fad) tiberlaffen. Dennoch Habe id) gern diefe Blatter gum 


1) Obige Abhandlung wurde bereits im Jahr 1853 an den da: 
maligen Director des antiquarijhen Wujenms gn Kiel, Prof. Millen: 
hoff, eingejandr ſ. Beil. gum ULBd., S. 6) und dem Pref. Homeyer in 
Berlin mitgetbeilt, weldher fic in fernem Antwortſchreiben vom 5. Sept. 
1853 auf das Anerfennendite ausſprach. — Der Aufſatz wird bier, nad: 
Dem der Berfafjer denjelben nochmals durchgefeben hat, unverdndert mit: 
getheilt. H. 

2) S. das Flugblatt: „Die Haus- und Hofmarken“ von 
G. Homeyer; Berlin, Januar 1853, 2. Ausg. Auguſt 1853, 3. Ausg. 
31. December 1857. 4 SS. 


S. H. L. Jabrbiider IV, l 


2 Leonhard Selle. 


Drud angeboten, weil fonft vielleitht das reide Material, welches 
fid) auf Fehmarn vorfand, verloven gegangen ware. Zwar haben 
dieſe Denkmäler alter Zeit auf der Anfel fid) Langer erhalten, 
wabrend fie auf dem Feftlande bis auf wenige Spuren verwifdt 
find; jedod) fie verſchwinden aud) dort mehr und mehr durd 
Reftauration der Kirchen, Neubau von Hdufern und ähnliche 
Wed jelfalle. 

Die Hausmarfen finden ſich, gewöbhnlich nebft dem Namen des 
Grbauers oder wenigfens den Anfangsbudftaben, am Balfen über 
der Thür der Haufer und Scheunen eingehauen, fodann auf dem 
Inventar der Bauerftelle, auf Lettern, Eimern, Säcken, ) weiter 
auf Kirchenſtühlen, Grabfteinen, Cpitaphien, Weihgeſchenken u. dgl., 
endlid) aud) alé Handgemal unter Urfunden. In den legten hun— 
dert Jahren find fie trog ihrer Zweckmäßigkeit zur Bezeichnung des 
Gigenthums aufer Gebraud) gefommen; nur wenige Höfe zeichnen 
nod heute mit ihnen Vieh und Sachen; dod ijt died im Dorfe 
Puttgarden nod allgemeine Gitte. Marfen jiingeren Urfprungs find 
febr felten. Das Ausloofen von Strandgut oder Erzeugniffen der 
Gemeinweiden u. dgl. mittelft der Raveln * ſcheint jest auf Feb- 
marn fo wenig befaunt gu fein, wie der Dingftod, ein gefddlter 
Weidengweig, welden anderer Orten der Bauervogt bet Mittheilungen 
an die Dorffdaft circuliren lief, und tn welden dann jeder Hause 
befiger ftatt des Viſum feine Marke ſchnitt. 3) 


1) Bufolge einer mindlidhen Mittheilung des Herrn Kirchſpielvogt 
Dührſſen, jest in Kiel, hat derfelbe wabrend feiner amtlichen Wirk- 
famfeit bemerft, daß noch vor einigen Jahrzehnten in verfdhiedenen Ge— 
geuden der Geeſt Dithmarjdens aud die Leichentücher mit Hansmarfen 
gegcichuet wurden Ebenſo waren Ddiefelben auf ſ. g. Ramentideru 
der Schulmädchen neben Buchſtaben u. dergl. gu feben, fo dab man wohl 
aunebmen dürfte, daß die Hausmarken in alterer Zeit fiir das gefammte 
Leinengeng des Hofes aur Bezeichnung gedient haben migen. H. 

2) Doch wurde nach Dreyer's vermiſchten Abhandlungen II, 875 
dort im Jahr 1450 mit Stäben gelooſ't, die aber freilich nicht durch 
Zeichen, ſondern durch Farbe unterſchieden wurden. 

3) Jn Mecklenburg ijt dieſer Gebrauch nod in friſcher Erinnerung 
(de Knüppel geit um“). Im Kirchſpiel Hollingſtedt hieß vor 25 Jahren 
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Die wentgften jest lebenden Bewohner alter Haufer fernen die 
Marke derjfelben. „Wi hebbt ſo'n Dinf, aver if weet ni, wa't 
utſüht“, wurde mir auf meine Nachfrage oft erwidert Bei dem 
geringen Sntereffe dafiir und bei der Entfremdung, worin die eins 
zelnen Familien der wenigen Geſchlechter, aus denen die Mehrzahl 
der wohlhabenden Bevdlferung befteht, neben einander leben, lift 
fidh der Verſuch, die Frage nad) der Bedeutung der Hausmarfen 
gu löſen, nur nad) wenigen Spuren anftellen, die fic) in Dem geſam— 
melten Material finden. Goviel fteht mir aber fet: Die Haus- 
marfen find gunddft, was ibr Name fagt, Zeichen am Haufe und 
ffir das Haus. Sie reprajentiren die Stelle, und urfpriinglid 
nicht die Perſon, diefe nur infofern fie alé Grundbefiger einen 
Plag im Gemeinwefen einnimmt. Beweife dafiir find: das Beiden 
erbt nicht allen durch mebrere Generationen in gerader Linie (163 
und 127; 172 und 173), fondern wird aud dann beim Haufe 
“beibebhalten, wenn der Befig in fremde Hande iibergeht. So ift 
70 cine Rabhlifen-Stelle; der ſpätere Befiger (Schwiegerſohn) 
Mackeprang benugt nod) daffelbe Zeichen auf feinen Gerdthen. Man 
jebe aud) 74. — WS perfinliche Zeichen erfcheinen die Haus: 
marfen in Unterfdriften von Documenten neben den Namen, und 
aud) hier beftdtigt fic, Daf der Sohn mit der nämlichen Marke 
jeichuete wie fein Vater, wenn er nämlich deffen Befig geerbt hatte. 
Am wahrſcheinlichſten hat nur der Hausbefiger die Diarfe als Unters 
fhrift gebraucht, wenigftens finden fic) aus der Beit, aus welder 
id) die Belege habe, unter Obligationen u. f. w. eben fo viele 
Namensunterfdriften ofne Marke, die von jlingeren Briidern, 
Söhnen, kurz von Familiengliedern herrühren mögen, welde mit 
auf der Stelle lebten. Cin jolcher Verwandter des „Herrn“, der —- 
wenn aud mandmal reid), dod) ohne Grundbefig — bis an 


(ob nod) ?) Ding ftod cin ciferner mit Ringen verfehener Stab, in deffen 
gejpaltenes Gude die ſchriftlichen Bekanntmachungen geitedt und fo von 
Radhbar su Nachbar gejdhict wurden. (Unf Fobr und Amram heißt das 
Stibhen, um welded die BVefanutmadhungen gewielt werden, und daé 
dann ein Nadbar gum anderen bringt, Büürtaak, anf Sylt Thing: 


wall, Mitgetheilt von Chr. 3.) 
1* 


4 Leonhard Selle, 


feinen Tod im Hauswefen verbleibt, führt den Titel »de Muſchüh“ 
(== monsieur). 

Was beftimmte die Form der Marke; wie verfubr man bei 
Griindung neuer Stellen? — Urjpriinglid) den Runen entlehnt 
bildeten fie fic) nach und nad) durd) Kennſtriche, angefligte Buch— 
ftaben, ſymboliſche Bilder 2c. immer bunter; in ſpäterer Zeit findet 
man Bilder von Sciffen, Hammern, Mühlen, Waffen, Kugel und 
Kreuz; ferner wirkliche Zeichnungen, die ſchon das Anfehn von 
Wappen haben und auch wahrſcheinlich im Gegenfag gu den Marfen 
der einzelnen Häuſer dem gangen Geſchlecht gehorten. — Wurden 
Stellen getheilt oder neue eingeridtet, um alle Söhne gu verforgen, 
fo ſcheint es wenitgftens oft, alg habe man von der Marfe der 
Stammftelle ausgehend ähnliche Zeichen gewählt (man vergl. 81. 
Brandt, 41. Wohler, befonders 69. Rahlff und 157. Ruge, 
wozu ohne Bweifel 141 gehort; aud) 123. Kruſe mit 107. Bei 
Ruge find die Zeichen der Brüder (2) unter fic) verwandt, aber 
von dem des VBaters ganz verjdieden. Er mag eine fremde Stelle 
erheirathet und fiir feine Söhne das eichen feines alterlichen 
Haujes reftaurirt haben. Gewiſſe Nachridten habe ich nur über 
Brandt und Rahlff erhalten fonnen, worüber id) die Notizen 
nachgulefen bitte). Ob nod entferntere Verwandtſchaft durch Aehn— 
lichfeit der Diarfe bezeichnet wurde, iff nicht gu erfehen; vielleicht 
gibt die Rubrik 58. Rauert eine Spur davon. Cine Anlage 
qu weiter fiibrenden Bariationen der Stamm-Marke zeigt ſich bei 
Rahlff, dod (apt fic) die Lemfenhagener Linie nicht weiter vers 


folgen. *) 


1) „Was die Beibehaltung, rejp. Ubwandlung des Beichens der — 
Stammhäuſer bei Vergweigung der Familie anbetrifft, fo fann ic die 
Ergebnifje, gu denen Sie dort, we das Jnjtitut ſich ſchon überlebt hat, 
nur durch eine Reihe von Gombinationen und Uebertieferungen gefangen 
founten, aus dem nod) lebendigen Gebraudh der Inſel Hiddenſee bei 
Rigen beſtätigen und erldutern. Tort behalt der älteſte Sohn als Erbe 
der Stelle die Hausmarfe unverindert bei; gewinnen die übrigen Söhne 
einen eigenen Befig, jo fiigen fie der väterlichen Marfe einen Strid 
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Bur Orientirung auf der Tabelle mögen folgende Notizen 
dienen. Die gebräuchlichſten Familiennamen, die auf der Tabelle 
vorfommen oder gu vermuthen, find: A Wdam. B Brandt, Bif, 
Rodwoldt (Bokholt;, Bendt, Biinge (Bunge), Bubn ftatt Car— 
buhn (CB, KB). D (DL) Detlof. E Ehler. F, Vi Soderberg, 
Voß. G Göſſel und Goffel, Giebhelftein. H Hei, Heide, Hager, 
Hofeldt. 1 Sahn, Ade. K Kahl, Kruje, Rarbubn (KB), Kohl— 
bof, Rod und Rod, Kroger. L Lafrenz (LF), Lemke, Liesfe. 
M Madeprang (MP), Maas, Meislahn, Meuslabn, Marquardt(MQ), 
Mideel, Mildenftein. O Oſterkamp. P ries, Prüß, Prüßing. 
R Rauert (eigentlich Rauwert), Rahlff, Ruge (meiftens Schiffer), 
Ridert, von Rehn (Schiffer), Röpke, Rießen. S Cerf, Scheel, 
Sievert, Sahn, Schütt, Schuldt, Seyer, Stiid, Stender. T Trei- 
mer (Tremer), Thieffen, Tiedemann. W Wilder, Wohler, Witt, 
Milfen, Wiepert, Wulff, Weilandt. 

Nod jetzt ift es Gebraud, die Namen, wenn man nur de 
Initialen fdreibt, als Compofita gu behandeln: Pl. MQ — Detlef 
Marquardt. 

Nr. 1—5S8 find won Stiihlen und Schemeln in der Land— 
firdhener Kirche; 59—69, 71, 75 von Epbhitaphien, Grab- 
fteinen 2¢. daſelbſt; 76—78, 85—121, 141—148, 157—163 
aug der Kirche zu Petersdorf; 122—127 find Unterſchriften 
einer Bonitirungsurfunde; 171--176 Unterfdriften von Obliga— 
tionen aus dem Vetternbuch der Rauerten; die übrigen von Häu— 
fern und Scheunen. 

Betrachten wir nun die eingefnen Marfen der Reihe nad, wo— 
bei wir dann die beigefiigten Namen, Namensbudftaben und Zablen 
nebft etwaigen Ortsangaben anfiihren wollen. 

1. A (T?) 


hing, und dies wiederbelt fich in den folgenden Generationen, fo dah 
mein Gewährsmann meint, man fonne aus den Beichen entnebmen, wie 
die Familiengweige mit einander verwandt feien, und wieviele Hausväter 
es urfpriinglid gegeben. Ob und in welder Weife der Grundfag mit 
voller Folgeridtigfeit durchgeführt wird, darüber erwarte id nod einige 
nabere Nachrichten.“ Homevyer im Brief vom 5. September 1853. 


Leonhard Celle. 


2. Wappen der Madeprangs Witte fen Betterſchaft: Flü— 
gel und Klaue (Magpranf — Mövenklaue ?) mit drei Kugein 
oder Pfennigen (diefe vermuthlich das Zeichen der Witten). 
Jedes Mitglied der BVetterfdhaft darf das Wappen führen; 
fo findet e8 fich auf dem Epitaph des Landvogts Witte, 
ſ. unter 654) a. Davon verfdhieden und unabhängig iſt die 
Hausmarfe jedes Einzelnen. Der Cintritt fteht jedem 
Madeprang und Witte frei, der feine Wbfunft von einem 
fritheren Mitgliede nachweiſen kann. Diefe Vetterſchaft, zu 
der aud die Stück und Ehler gehörten, ift die eingige 
nod) beftehende ; (die Rauertſche it vor mehreren Jahren 
eingegangen. Andere waren die der Kahl und Lafreng, 
der Wolder, der Sievert.) 

3. Jürgen Bunge 1697. 

4, CMPVSE — 6. Madeprang und feinen Erben, scil. 
gehirt der Kirchenſtuhl. Vergl. (2), 67, 74, 75, 84, 
122, 138, 146, 168, 182, 187, 195. 

5. K. E. 

6. J. W. 

7. und 8. Ohne alle weiteren Beizeiden. 

9. C. T. 

10. G. R. 

11. ANSTUSE (Stid? Stender? und feine Erben). 

12. Elsche Wilckens u. i. e. (und ihre Erben). 1730. 
(Bal. 35, 42.) 

13. Carbuhn 1739. (Bgl. 20, 125, 190.) 

14. Anna Schiinemanns 1702. 

15. C. T. 1694, 

16. P. W. F. 1789. 


18. 


- Ein Jagdhorn, das Familienwappen der Wolder; dazu 


fol im Wappen ihrer Vetterſchaft nod) cin Zeichen 
hingugefommen fein; vergl. aud) 64, wo das Horn 
wohl nur durd ein Verſehen des Malers die Miindung 
links wendet. 
J. S. 1700. 
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19. T. MS. 1700 (Maas; val. 32, 51, 55, 103, 115, 
140, 169, 170.) 

20. C. K B. 1700. . 

21. Oben P. W. Unten Paul Wolder 1700. — Qn 
neuerer Beit erfundene Zeichen deuten auf ei Gewerbe, 
Amt, Ereignif u. dal; fo ftellt die Marke hier cin Schiff 
dar; vergl. 23 (Hammer), 51 (Fahne), 100 und 161 
(Armbruſt), 155 (Anker). 

22. Wappen: ein aufgerichteter Löwe. 

23. Fotterberg 1752. 

24. S. P. 1700. 

25. Elsche Meyers 1701. 

26. Wappen: ein Kranj. 

27. Voderberg 1719. 

28. Mildenstein 1683. 

29. Raudel 1673 

30. Anke Wipers 1675. 

31. Grete Kiiske 1672. 

32. Grete Maes. 

33. Trina Kroégers. 

34. Margaret Witt 1710. (gf. 57.) 

35. Dorte Wilckens 1704. 

36. Garderut Klau wu. e. e. (und ehre Erven) 1690. 

37. Peter Pries 1731. (Cal. 53.) 

38. Anke Mildenstein 1678. 

39. Trincke Siefers 1710. 

40. Jacob Sywerdt 1699. 

4. Zecke Wolders 1698 (Wohler; vel. 83, 127, 
163 und 17, 64.) 

42. Peter Wilcken 1770. ; 

43. Claus Hiilsch 1712. 

44. Frens Eler. (Ehler; vgl. 136, 145.) 

45. Claus Carbuhn 1775. 

46. Hinrich Fos 1718. 

A7. Wappen: Obertheil eines Vogels. 

48. A. S. 


AQ. 
50. 
5]. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 


57. 
58. 


59. 
60. 
61. 


62 
64. 


65. 


Leonhard Celle. 


Ohne weitere Beizeichen. 

Tecke Kempen 1678. 

Anke Maes. 

Tetke Stenders. 

Peter Pries 1698. 

C. T. V. 1650. 

Hans Mahs 1701. 

Sara Sercks. Wal. 147c. 

Margareta Witte 1686. 

Elsabe Rauerten 1686. (Saf. 99, 129, 171, 

172, 174, 175, 176, 191, 194, 199; aud wohl 

117, 144 und 10.) 

Diefelbe Marke gweimal über einander ftebend. Bet der 

oberen G. T., bet der unteren P. T. 

Ohne weitere Beizeichen. — Beide Marten 59 und 60 

find auf Urmleuchtern in der Rirche gu Landfirden. 

dD. W. 

und 63. Obne weitere Beizeiden. 

Grofes Pfetlergemalde in der Kirche gu Landfirden: ein 

Crucifiz, die beiden Wappen rechts und linfs am Fuße des 

Kreuges; an der Seite des Wolder’ fden Wappens (b. vgl. 

17) viele Frauen und Madden, neben dem anderen Wappen 

(a. vgl. 63 und 71) eine Menge Manner und Knaben. 

Unterfdrift: Anno 1539 geeliget Elsche Wolders, 
Jn 8 Jaren Getiiget 7 Soens, anno 1549 Geeliget 
anna sarenstorps Jn 16 Jaren Geliiget 5 sins 
unde 6 Dochter. Se starff Anno 1565 sat Wede- 
man 44 Jar ynd starf 1606 vp lichtmissen Js sin 
Gantze Older 95 jar Den Godt gnade. amen. 

‘ peter tideman. 1607. 

Darunter der Armleuchter mit Nr. 71. 

J. G. Epitaph: Jürgen Göſſel, „der gu Sdhlesmig- 

Holftein regierenden hochfürſtl. Durdlaudt wohlbeftallter 

Landvogt”.... von 1645 bis 1671.4) 


1) Sh erwähne hier nocd zweier Hedenttafeln, die gwar feine 
Marke tragen : 


66 


67. 
68. 
69. 
70. 


fae 


72. 
73. 


74. 
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J. S. Gpitaph des Sirgen Shmahlfeldt. Sein 
Nachkomme bewohnte bié 1860 das Stammbaus in Land— 
firdhen mit Dderfelben Marfe, und der Vater des Legteren 
hat fie als Eigenthumszeichen auf Gerdthen benugt. 
Jacob Mackeprang 1696. (Aus Mummendorf.) 
Peter Woulff. (Gin Prediger, geftorben 1640.) 
Rahlef (Grabftein; val. 70, 178?, 186, 188.) 
Rahlff; jegpt Mackeprang, Hans Macdeprang in 
Gammendorf bat fid) in eine Rabhlffen- Stelle eingefreit, 
und- in der Wirthfdhaft wird nod das alte Hauszeichen 
des Schwiegervaters benugt. Die Marke iff aus 69 ge— 
bildet. 

Hans Tidemann. Simen Tideman in Lübeck 
1596. Gon einem Armleuchter, val. 64. 

Serck 1748. Aus einem Pefel in Neus Fellingsdorf. 
Géssel. Won einer Scheune in Landfirden. Der Er: 
bauer der Scheune ift fein direfter Nadfomme von 65. 
Von Schitts Haus in Landfirden. Der Grofvater 
des jebigen Befigers war cin Adoptivfobn von Peter 


a. Epitaph: ,Herr Peter Witte von LemPenhafen, der diefem Kirch— 
ſpiel als Hauptmann 18 und dem ganzen Lande als bodfiirftl 
beftallter Landvogt 15 Fabre getreulich vorgeftanden, hatgur Ehre 
Gottes wegen Errettung im Schifforuch die Befyerpredigt, die 
Muſic und jpeifung der Armen am Tage St. Johannis aus feinen 
Mitteln geitiftet, and fonften mehr Gutes diefer Kirchen nebenſt 
diefem Epitaphio gegeben.... ftarb 1713, alt 71 Jahr.“ 

b. Böllig werthloſes Bild mit der Unterfchrift : 


»Clawes Sywerdt de heft Dyt Taffelin 
Siilwest gemakt tho Den Ehre unde Schin 
Unde he is ehne Scwacke Mann 

De nicht ahne Stock gahn kann 1610. 


Diſes Taffell haben die Sämplichen Syverdten Vädterſchafft wieder 

faffen auf Renoviren 1740.” 
Dies Bild mug Hanfen nicht gefannt haben, und iſt demnad in 
feiner „Beſchreibung Febmarns” die Anmerfung anf S. 290 zu berich— 


tigen. 


10 


Leonhard Selle. 


Makeprang, erbte das von diefem erbaute Haus; von 
ihm fam es auf feinen Sohn, der eS renovirte und höchſt 
wahrſcheinlich die Marke beibehielt. — Peter Madeprang, 
durch PBferdehandel reid) geworden, faufte gulept faft ganz 
Mummendorf. Jetzt wohnt im diefem Dorfe ein Mace: 
prang (67), Ddeffen Borfabhren aber mit dem obigen feine 
erweislidhe Verwandtſchaft haben, wie tiberhaupt diefes Ge— 
ſchlecht ſchon früh in eine Menge von einander unabhän— 
giger, nur durch die Vetterſchaft verbundener Familien zer—⸗ 
ſpalten erſcheint. 


75. H. MP. 17... (Grab des Hans Mackeprang.) 

76. H. W. 

77. H. G. 

78. K. S. 1561. 

79. Hans Serck in Strudfamp. Die Marfe ift vom Grogf- 


85. 


86. 


87. 


vater Gerf her beim Hanfe im Gebrauch: 


. fand der Käufer beim Haufe in Strudfamp vor und bez 


hielt die Marke. Jetziger Beſitzer Georg Rabi ff. 


- Brandt 1806. aus in Ulbertsdorf. (Val. 82 und 


185.) Sebiger Befiper Maceprang. 


. Brandt. In Albertsdorf. Sept Von Rehn. 
. Wohler. Jn Albertsdorf. Fest Witt. 


Sara Mackeprang. Sw Zefthendorf, aus dem 17. 
Jahrhundert. Fest Mildenftein 

H. Mq. (Marquardt. Bgl. 86, 92, 164, 166.) Aus 
der Kirche in Petersdorf. 

H. MQ. Als Helmpier diefes einfachen Wappens ein 
Fähnrich. — Diefes Seiden iff von einem Kirchenſtuhl. 
Der AUltar der PeterSdorfer Kirche ift gefdenft von Tön— 
nies Marquardt aus Mummendorf (im Rirchfpiet 
Landfirden) 1702; er führt einen fpringenden Hirſch im 
Wappen und auf dem gefdloffenen Helm ebenfalls einen 
Fähnrich gwifden gwet Hörnern. 

An einem Rirdenftubl in Petersdorf ein Wappen: Fuchs 
mit Huhn (2) „Henning Pogwifd yu Oſtergardeh (Offers 


88. 
89. 


90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 


97. 
98. 
99. 


100. 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
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gaard in Angeln?) erbgefeffen.“ Hanfen nennt einen 
Landvogt Pogwifdh. 

J. M. 1564, 

a. H. Z. (vgl. 106); b. J. W.; e. J. M. (val. 100) 
1565. — Die drei find wohl nabe Verwandte gewefen, 
weil fie einen Kirchenſtuhl gemeinſchaftlich haben, und fo 
founte W in Mr. 100, der im folgenden Jahrhundert 
lebte, ein Nachkomme des EW und Erbe ded IM fein. 

J. H. 1705. 

a. H. S. 1565. — b. P. s. 


T. Mq. 1684 

M. T. 

J. H. 

a. T. H. — b. H. K. 1604. 

a. C. K. — b. C. M. — c. M. P. 1604. — G8 


fommt wohl vor, daf Bucftaben in die Marke aufgenom- 
men werden (3. B. in 147 H. K.). Auch hier (96c) 
fonnte man K, vielleicht HK fefen und danach annehmen, 
daß die Marfe und folglidh auc das Haus von HK auf 
M.P. vererbt fei, woraus ſich erfldren ließe, daß Ddiefer mit 
C.K. den Kirchenſtuhl gemeinfchaftlidy hat. 

Claus Schele 1704. 

a. C. H. — b. T. R. — c. T. S. — d. T. S. 

J. R. Jiirgen Raouwert. Anke Rauwerts, 
Marfolks Dochter 635. 

W. 16... 

.V. D. B. (Vergl. 109 und 118; 06 V= und?) 
P. W. — b. M. F. —. 1574. 

Maas. 

M. 

LF. (2afreng; (vgl. 113, 141, 165, 177.) 

R. 

. K, 

. (K2) 1561. 

V. B. 

Ww. 
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111. 


112. 


113. 
114. 
115. 


116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
12}. 


Leonhard Selle. 


a. T. D. — b. F. C, 

M. R. 

Daniel Lafrens 1717. 

a. P. W. — b. D. M. 1671. 

Old Hindrick Maes. 96. — ieft man die Jahr— 
zahl 1696, fo fommt H. Maas durch feine Marke mit 
P, W. (114a.) in Berbindung, neben dem fic fa aud 
ſchon ein D. M. (114b) findet. 

H. M. 1561. 

J. R. 1582. 

M, B. 
C. K. 
H. S K. 1586. 
H. B. 


mun Fw 


122 bis 127. Unterfehriften von der Urfunde einer zur Boniti- 


128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134, 
135. 
136. 


rung von Qindereien im Mittelften Kirchſpiel zuſammen— 

getretenen Commiffion : 
Landfirden den Zhften Aprillis 1664. 

Jiirgen Mackeprang Mein Egen Handt und (Marke 
122). 

Carsten Kruse Mein Egen Handt und (Marke 123). 

Hans Rickert Mein Egen Handt und (Marke 124. 
Bal. 179.) 

Daniel Carbuhn Mein Egen Handt und (Marke 125). 

Peter Lieske Mein Egen Handt und (Marke 126). 

Drewes Wolder Mein gen. Handt und CMarfe 
127). 

Carsten Bockholt. 1746. 

H. R. (Hans Nauert in Petersdorf.) 

E. H. (Eduard Heide in Petersdorf.) 

Sebiger Befiper Fiirgen Scheel in Sdhlagsdorf. 

Sebiger VBefiper Otto Rod in Schlagsdorf. 

3. H. Krumm in Sdlagsdorf. 

Georg Kohlhof in Sdhlagsdorf. 

(Hans Ehler) Scheel? in Schlagsdorf. 

Ebler’ fhe Erbftelle in Schlagsdorf. 


137. 


138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 


145. 
146. 


147. 
148. 
149. 
150. 
151. 
152. 
153, 
156. 
157. 
15S. 
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Claus Krufe in Sdhlagsdorf. Vgl. 123 und wohl 
aud 107. 

J. M. Jac. Madeprang in Lemfendorf. 

C. MST. Carſten Mildenjftein in Lemfendorf. 


F. M. Franz Maas in Lemfendorf. 

a. E. R. 1565. — b. W. M. — c. H. LF. 

a. E. W. — b. G. M. — c. G. M. 

a. H. K. — b. T. DL. — c. H. B. 

a H.R. — bo J. R. — « S.M. — d. J. M. — 
e. H. B. — f. A. H. 

a Hans Répkes. — b. Hinrich Eler. — 
c S. E. 

a. C. R. — b. H. W. — e TO. MP. 1679. (Tho— 
maé Madeprang.) | 

a. T. W. — b. H. K. — e. H. M. 1657. (Sal. 56.) 
a. J. E. — b. H. E. — c. J. H. 


Pon einem Haus in Lemfendorf. 

J. T. Jacob Treimer in Lemfendory. 

Aus Lemfendorf. 

A.M. Asmus Moller in Lemfendorf. 

154, 155. Aus Lemfendorf. 

Seier. Grab in Landfirden, 

a. O. Peter Ruge. — b. P. R, 

a. O. P. R. (wie 157a.) — b. und c. P. R. — 
d. H. R. 

157 und 158, wogu fier aud 141 a gehört, fcheinen 
widtiq fiir Die Begiehung der Marken gu den Familien- 
verbaltniffen. Sn beiden tft OPR der alte Peter 
Ruge, bei ihm fein Sohn (2) Peter mit einer von der 
des Baters verfdiedenen und wte aus 158 wahrſcheinlich 
wird, neugebildeten Marfe. Nehmen wir an, dak 157b 
— 158c fei (der Schnitzer kann's ja verfeben haben), fo 
tritt RR jun. in 158 wieder neben feinem Vater auf in 
Gefellfhaft gweier Briider PR und HR. Hat vielleidt 
Seder von ibnen cine neue Hofitelle angetreten, ein neues 
Haus gebaut, und haben fie fiir die neuen Stammbdujer 
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Leonhard Selle. 


Zeichen gewählt, die fie alé verwandt und dod verſchieden 
bezeichnen? 


159 — 162. Sämmtlich mit der Jahreszahl 1565; jede einzelne 


159. 
160. 
161. 
162. 


163. 


164. 
165. 
166. 
167. 
68. 
169. 
170. 
171. 


Marfe mit den Namenshudftaben in einem Schilde. 


a K. S. — b. T. S. — c. C. G. 

a. K. MG. — b. J. S. — c. E. W. 

a. H. Z. — b. J. W. — c. J. M. 

a. H. Z. (wie 16la). — b. J. M. (wie 1610). — 
ce. J. W. 

a. T. W. — b. H. W. Darunter die Bahl 95. — 
c. und d. (fibereinftimmend) Ténnies Wolder und 
Hans Wolder 1595. —- Sift ebenfalls intereffant. 


Die beiden oberen Seiden fantmt den Budftaben und der 
Siffer 95 find groß und fauber en relief gearbeitet. 
Bei a ift dte punftirte Stelle muthwillig — oder mit Be- 
dacht — weggebroden, nicht weggefdnitten, fo daß die 
Umriffe deutlich ſichtbar geblieben find; außerdem beweifen 
die ſpitze Form des linfen und die ftumpfe ded rechten Bal- 
fens, daß jener durd einen Shuerftrid) mit dem Etamm 
verbunden gewefen ift, Ddiefer midst. Un dem zweiten 
Zeichen ift feine Spur von Berlegung. — Die vollen 
Namen, die beiden unteren Zeichen cd und die Bahl 1595 
find fpdtere und minder forgfaltige Urbeit, ziemlich gut 
eingehbauen. — Drewes Wolder (127) Zeichunet 
70 Sabre fpdter wie 163b; er ift wahrſcheinlich Enkel 


und Nachfolger des H. W. 
T. MQ. 1797. 


J. LF. 1783. 

M. MQ. — E. MQ. — 1824. 

Frans Glum, — Gard Glum. 1784. 

P. MP. 

Maes 1727. In Surg. 

K. MS. 1673. Jn Burg. 

Hinvid) Rauwert, Puttgarden 1650.— 172. Hans 
Rauwert, Preejfen 1650. — 173. Joach im Rau— 
wert, Preefen 1680. — 174. Freng Rauwert, 


177. 
. Mich Rohlff 1768. Sn Meeſchendorf. 


179. 
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Preefen 165..— 175. Teies Rauwert, Preefen 165.. — 
176. Frenz Rauert, Burg 1672. Sämmtlich aus 
Dem Vetterbuce der Rauertſchen Vetterſchaft, Unterfdriften 
von Obligationen. 


Mach dem Bude läßt ſich ein ziemlich ſicherer Stamm: 
baum aufitellen, in welchem fich von 1600 bis 1768 etwa 
170 Mamen finden, Als Ctammovater wird ein Dits 
marſcher Rauert Witte genannt, der in Preefen ges 
wobhnt bat (vin dem erue So anigo Anno 1653 §Frens 
Mach guftendig”). Bon feinen adht Söhnen nahmen vier 
den Namen Witte an, vier nannten fid Rauert 
(Rauwert; eingelne Bweige ſchreiben und ſprechen Ra— 
wert. Bgl. 48 und die dort angefithrten Nrn.) 


172 und 173 find nad dem Betterbuche Vater und 
Sohn, ohne Zweifel Befiger derjelben Stele; 172 und 
174 Briider, Urenfel von Rauert Witte; alfo haben wir 
Die gemeinſchaftlichen Züge als Andeutung threr Verwandt: 
fdhaft, fo wie bet allen Preefenern (172—175; 175 ift 
Vatersbrudersſohn von 172 und 174) und dem Burger 
(176, der aber mit jenen nur entfernt verwandt ijt) das 
Das Kreuz den Grundjug bildet. Auch im Mittelften 
Kirchſpiel findet es fid) (58), wahrſcheinlich aus der Faz 
milie des Joachim in Mummendorf, der mehrere Söhne 
hatte, die fid) von der Vetterſchaft „freventlich“ trennten. 
Ob aud) 106 aus dem Wefterfirdfpiel hierher gehört? 


Thius Lafrenz 1631. Sn Meefdhendorf. 


Jacob Richer 1802. Sn Meeſchendorf. — Hier fo- 
wohl wie bet 178 ift die Jahreszahl fider gu jung; dte 
Häuſer miffen 200 Sabre alt fein. 


. Asmus Wilder, geftorben 1678. Grab in Land— 


firdhen. —- Der Sohn des Wsmus war Dreves W., f. 61. 


. Danicl Treimer 1791, von Hinvidsdorf (Bgl. 150). 


Grab in Landfirdhen. 
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182. 


183. 


184. 


185. 


186. 


187. 
188. 
189. 
190. 
191. 
192. 


193. 
194, 
195. 
196. 
197. 
198. 


Leonhard Selle 


Carsten Mackeprang, begraben 1699. ater des 
Daniel M. Grab in Landfirden. 

Jirgen Bockwoldt, gu Tefdendorf gehdrig, 1794. 
Grab in Landfirden. 

Hinrich Gossel, in GStruffamp, geftorben 1678. 
Grab in Landfirchen. 

Kimmerer Daniel Brandt von Albertsdorf, 
geftorben 1739. Grab in Landfirden. (Auf feinem Grab- 
ftein fteht aud) nod) die Marke 181.) Er erbaute die 
beiden Stellen 81 und 82 fiir feine gwei Söhne. 

J. R. 1731. Haus in Gammendorf. Jürgen Rah lff 
(baute 1731 in Gammendorf) und Siirgen Rabhl ff 
(69), der 1773 in Lemfenhafen ftarb, waren Vettern, 
Enkel des 1683 geftorbenen Claus Rahl ff (Marke 69); 
erftercr hatte eine Todter und einen Sohn; die Todter 
hetrathete und befam das Stammgut (136); der Cobn 
erhielt einen Theil der Stelle mit der Marke 705; hier hat 
Jürgen feine febten Tage verlebt. Cein Cohn hatte 
eine Tochter, welde einen Madeprang hHeirathete und 
auf 70 wohnen blieb, und cinen Sohn, fiir Den eine neve 
Stelle (1488) im Sabre 1807 errichtet wurde. 

J. M. 1744. Saus in Gammenrorf. 

J. R. 1807. Haus in Gammendorf. 

J. W. 1762. Haus in Gammendorf. 

C. KB. 1715. Haus in Gammendorf. 

Peter Rauert 1733. Haus in Todendorf. 

Gorges Rauert 1771. aus in Todendorf. (Wie 
191.) 

Michel Moislan 1634. Haus tn Todendorf. 
Asmus Rauwert. 1735. Haus in Puttgarden. 
Claus Mackeprang 1737. In Puttgarden. 

H. R. — C. R. 1675. Sn Puttgarden. 

Lafreng? Jn Puttgarden. 

Cc. W. — A. W. 1779. (Claus Wulff.) Scheune 
in Puttgarden,. 


Hausmarken u.dgl. aus S.H.uLbg. Taf? W. 
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199. MT. RW, — EM. RW. 1778. (Mathäus und 
Emerentia Rauwert.) Jn Puttgarden. 
200. Schmidt, jept Schacht. Jn Puttgarden. 


Unbang. Cinige Hausmarfen u. dgl. ans verfhiedenen 
Gegenuden von Sdhleswig, Holftein und Lanenburg. (Mit 
Steindructafel 1V) 

Seitens der Kal. S. H. L. antiquarifdhen Gefellfdhaft find 
bereits in dem zweiten Beridt (1837, ſ. S. 15, 20) eine Stein- 
drudtafel und in dem zwölften Beridt (1847, ſ. S. 7—13) drei 
Lafeln mit Hausmarfen aus verfchiedenen Gegenden der Herzog— 
thiimer Schleswig und Holftetn verdffentlidt worden. 

Herr Kircjpielvogt We ftedt theilte in einem Schreiben, aus 
Mordhajtedt vom 2. UAuguft 1858, dem Vorftande Folgendes mit: 
„Die Marfen 201 —211 befinden fid) an alten Kirchenſtühlen in 
der Kirche gu Telling fledt (Norddithmarfden), und gwar die 
erften vier (201—-204) in erbaben gearbeiteten Echilden, die 
librigen ohne folde. Die Marfen, fowohl die in den Schilden 
al die fret ftehenden, liegen erbaben, und find febr gierlid) aus 
dem harten Eichenholz gemeifelt. Unter den Schilden ftehen die 
Namen der Cigenthimer, gleichfalls in ausgemeigelten Buchftaben; 
nämlich 201. Marr Spret Rafpelvaget 1604, — 202. W 
VBRENSDETLEF. 1566. — 203. Balen (ein zur Telling: 
ftedter Kirche eingepfarrted Dorf) Lutfe Johann 1566. — 
204. Hebfe-n Peter 1566. (Die Infchrift unter 202 ift bis 
auf das lebte Wort ,,Detlel** mir unverftdndlid.) . 

„Vermuthlich mogen urſprünglich die ſämmtlichen Sige in der 
Tellingfterter Rirde mit Marfen bezeichnet gewefen fein; gegenz 
wartig aber tft der größte Theil der Kirche mit neuen Banfen vers 
feben; nur am weftlichen Ende befinten fic) nods einige der alten 
aus Gichenhols gearbeiteten Sige, an welden die vorftehenden 
Marfen fid) hefinden. An einigen dieſer alten Sitze befinden fic 
nod Schilde, die Marken find aber aus denſelben herausgeſchnitten. 

„Die Maren 212—215 ftehen auf Siegeln, welche ich unter 
einem auf Papier geſchriebenen ,RKaufbrief fir Lars Michelsen 
auf Sandewittkier” (Unt Flensburg), „Produc. Neuhardes- 
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ding den 26. April 1636”, gefunden habe. Die in den Ciegeln 
befindlichen Buchſtaben begiehen fid) auf die Namen der Inhaber, 
wie fid) aus dem Documente ergibt. Daffelbe beginnt: „Ich 
Claus Underfen gu Berg wohnhaftig, thue hiemit fund“ ꝛc. — 
und der Schluß fautet: »Urfundlid) habe id) diefen Kaufbrief mit 
meinem Pitſchier befraftigt, Auch ferner gebeten Claus Rafa 
gu Dattelund, Jürgen Anderfen und Jürgen Mielfen, 
Eandtleute, daß fie dieſes mit ihren Pittfdaften untergedriidt 
haben, welches gefdeben gu Hattelundt Montages nad Lactari 
Anno 1636¢ — Unter einem anderen Raufbriefe fiber diefelbe 
Stelle vom Jahre 1679, findet fid) ein Siegel mit Marke 216; 
die fibrigen find unfenntlid, 

wich bemerfe nod, daß tm Archiv des Flensburger Amt— 
haufes eine größere Anzahl auf Pergament gefdriebener Raufbriefe 
und dergleichen Documente ans dlterer Beit vorhanden ift, welche 
mit Wachsſiegeln in angehingten hiljernen Kapſeln verfehen find; 
die Siegel enthalten, wenn ich nicht irre, gum grofen Theil Marken; 
Dod bin ich dieſes letzteren Umftandes nicht gang ſicher.“ — 

Aus wiederholten Mittheilungen des Herrn J. Diermiffen 
ju Dwerfathen tiber Hausmarfen entnehmen wir nod) Folgendes : 

217 ift von einem Leichenftein in der Kirde gu Gidede, Amt 
Trittau, mit der Inſchrift Dirif Stamer Johann 1748. 

218 von einem aufrechtitehenden Granit-Grabftein, ohne Sabre 
zahl und Namen, gu Sie, Amt Meinbedd. (Das Handzeiden 
[Wappen] des Magifter A. Gherard, welder das funftvolle Tauf— 
foB dex Kirche gu Sieck angefertiqt hat, f. auf Tafel 11 gum 
1. Bande der S. H. LB. Jahrbücher, GS. 332 u. ff.) 

219—227 find die feit Sabrhunderten von einem Befiger 
auf den anderen vererbten und nod heutigen Tags gebraudliden 
ſ. g. „Hausmarken“ der mit Braus und Brennerei-Gerechtigkeit 
privilegirten Häuſer in der Stadt Mölln, womit fie nicht nur ihre 
Kafer, fondern aud) ibre ginnernen Bierfriige begeidhnen, unter 
Hingufiigung der Namensbucftaben der Cigenthiimer. Nämlich 
219, A. L. (Qambert). 220. K. B. (Körting und Behr). 
221. A. P. (Plette). 222. G. H. (Hbltid). 223. F. C. 
T. (Zhran).. 224: M. B. (Burmeifter). 225. F. H. 
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(Habu) 226. J. H. M. (Mithel). 227. G. R. (Ge: 
fdwifter Rohde). Jn den dret legtgenannten Haufern ijt der 
Brau- und BreniereisBetrieh gegenwartig eingegangen, und in 
gleicher Lage befinden ſich ſeit längerer Zeit ſchon eine gréfere An⸗ 
zahl Brauhäuſer, deren Marken vergeſſen ſind; doch müſſen alle 
dieſe Häuſer noch immer für ihr Privilegium eine erhöhte Con— 
tribution zahlen. (Mitgetheilt von Herrn Dr. Edermann in Mölln.) 

228 ſtellt den Riegel (Querbalken) vor von der Hausthür 
der ſ. g. Thorbude an dem alten ſteinernen Thor zu Mölln; dieſe 
Thorbude war ſeit Alters die Wohnung des Stadtpfeifers und 
wird aud) jept nod) von dem Stadtmufifus bewohnt. Was die 
cingelnen Figuren betrifft, fo tft das Mühlrad das Etadtwappen 
von Min; Sackpfeife, Trommel und Schlägel begiehen ſich auf 
das Stadtpfeiferamt ; ob die vierte Figur aud ein Mufifinftrument 
bedeutet 2 

229. Cin Haushalfen, welder aufer Wappen und Namen 
nod) einen hochdeutſchen Sprud) tragt; ohne Sabrjahl. Bon 
einem Haufe in Molin, das wohl aus der Mitte des 17. Fabrz 
bunderts ftammt. Ob das mit einem Bande umfdlungene Kreuz 
der Cath. *“Hinris eine Marke it ? Schwerlich. 

230. Oberbalb einer Hausthiir neben dem Namen Hinrid 
fangeluthe. Anno 1608. Sn Mölln. 

231. Bon einem Hausbalfen, mit der Inſchrift Mareus 
Burmeſter 1684. In Mölln. 

232—235. Auf Grabfteinen in Mölln. Auf den erſten 
drei ift auger den Marfen fonft Nichts gu. erfennen; auf dem 
rierten fteht neben der Marke 235 die Inſchrift Andreas Schrei— 
ber und feinen Erben 1645. Hinrich Kahl und feinen 
Erben. 

Im Allgemeinen fcheinen in Mölln die — an den 
Hiujern nicht linger als bis. gum Ende des 17. Jahrhunderts 
gebraucht gu fein; die meiften find vermittert und unkenntlich ge— 
worden, eingelne aud bei moderner Aufpupung u. dergl. abſichtlich 
binweggerdumt. So 3. B. an einem auf dem Markt befindlicen 
Haufe vom Jahr 1582 ift won cinem forgfaltig gearbeiteten Schilde 
die Marke offenbar gewaltfam entfernt und mit Farbe  tiberftriden. 

2* 
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236. Bon einem fiebenarmigen 6 Fuß hohen Bronge-Leudhter 
in der Kirche gu Min; (vgl. deffen Befdreibung in den S. H. 
L. Jahrbüchern Bd. 1, S. 8l—S2 und Tafel l, Fig. 2a und b.) 
Diefe Marfen find aber wohl nicht gleid) bei der Berfertiqung 
(denn Dann wiirden fie wie tie alte Snfchrift von 1436 en relief 
jein) , fondern wahrſcheinlich erft bei der Renovation (die jiingere 
Inſchrift lautet: „Renovirt 1669, gehirt dem Stednig: 
fhifferamt”) nachläſſig eingefdnitten. - Wud) auf den Kirch— 
ſtühlen der Feuergrefen, einer fehr alten Corporation, finden 
ſich Marfen. 

237. Bon einer gemalten Fenſterſcheibe ohne weitere Inſchrift 
im Haufe des Schumachers Burmefter in Molin; ebendafelbft eine 
andere Echeibe, darauf ein Wappen (ein aufrechtitehender Cicdhen- 
zweig, oben eine Eichel, dann gwet Blitter, wieder zwei Cideln 
und nod) gwei Blatter — vielleicht aud) nur eine in ein Bild ums 
qewandelte Marke) mét Ber Unterſchrift H. N. Paulus Friefe 
Biirgemefter 1674. — Jn einem anderen Haufe gu Mölln eine 
Scheibe mit der Inſchrift Niclaus Hauer Rathherr 1699 
nebft redendem Wappen Cein Eberfopf). 

238. Aus der Stadt Lauenburg. Auf einem Kirchenſtuhl 
einpunftirt. . 

239. Ebendaher. Bon einem Hausbalfen mit der Jahres— 
zahl 1583. 

240. Bon einer hölzernen Leidhenplatte im Thurm der Rirde 
qu Lauenburg. Mit der Gnfdhrift: ,Anno 1590 den 14, Aug. 
is Peter Wei — Entslapen.“ 

241. Bon dem oberen Qquerbalfen (Miegel) einer Hausthir 
in Qauenburg mit der Inſchrift: Hans Jenckel und Salome 
Sendels Anno 1647. 

242. Ebendaher. Bon einem anderen Riegel mit der Gus 
ſchrift Sobft Johann Seeoer 1653, 

243. Ebendaher. Bon einem Hausbalfen mit der Jahres— 
zahl 1696. 

244. Mitgetheilt von Herrn Kaufmann J. Schweffel in 
Kiel. Das Siegel ftammt von dem Vater deffelben, Johann 
Heinrih S., + 1808; ob diefer die Marke angenommen oder 
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geerbt hat, ift unbefannt. Der Bater ded J. H. S. lief fich gu- 
erft in Kiel nieder; der Grofvater aber, Johann Georg S., war 
Gonrector in Meldorf und hat fid) im Album der Mieler Univer: 
fitit alg Guelferbytanus (aus Wolfenbiittel) inferibirt. Es bleibt 
alfo zweifelhaft, ob die Marke in Kiel oder in Dithmarſchen adop— 
tirt oder gar aus Braunfhweig mitgebradht ift. 


9. 


— ee — — 


ll. 


Cinige Demerkungen 
über 


Das urgeſchichtliche Schleswig-Holſteiniſche Land. Ein Beitrag zur 
hiſtoriſchen Geographie von Dr. v. Maack in Kiel. (Abdruck aus 
der Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde). Mit einer Karte. 
Berlin 1860. 


Wer ſich auf dem Gebiete der Gefchidte, fei es im weiteren 
Umfange, fet e8 in fpecielleren Erforſchungen, bewegt, wird die 
Erfahrung gemacht haben, daß die Vergangenheit durd) die raftlofe 
Thatigheit, welche ſich ihr namentlid) in den lepten funfzig Jahren 
zugewandt hat, indem fie fein Fragment eines friiheren Dafeing 
oberhalb und unterhalb des Erdbodens unbeadtet und unbenugt 
laͤßt, immermehr aus dem Grabe hervorſteigt. Der Gegenwart 
und Zukunft wird dadurch nach und nach eine klare Einſicht in die 
Urgeſchichte der Völker, wie in deren Culturzuſtände gewährt. Wir 
laſſen die ſonſt nahe liegende Frage, welche anderweitig die Wiſſen— 
ſchaft mächtig bewegt, unerörtert, ob es die göttliche Vorſehung 
oder der fog. Zufall fei, welder dieſe Fragmente bis jetzt theil— 
weiſe verborgen erhalten hat, damit fie von unſeren Forſchern mit 
geiſtesfreierem Blicke benutzt werden können? 

Wir halten uns an die Thatſache, daß der raſtlos forſchende 
Geiſt des denkenden Erdenweſens es iſt, der keine Frage über ſich 
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felbft, die Das Woher? und Wohin? berührt, unbeantwortet laſſen 
will und fann; daß er alles was die Gefchichte uns erhalten hat, 
wie die aus Der Erde ausgegrabenen Baufteine altefter Cultur gu 
benugen ftrebt. Diefe Benugung konnte aber erft mit dem Beits 
punfte in threr ganzen Mächtigkeit eintreten, wo man cinerfeits den 
inneren Bufammenhang der BWiffenfchaften und des Daſeins erfaßt, 
und wo man andererfeits das Erdenleben wie die Erde und das 
Weltall als tn einem ewigen Werden begriffen erfannt hatte. Der 
Begriff des ewigen Werdens fiihrte nicht blos auf die Berdnde- 
tungen und Wandelungen, welde auf den Gebieten des geiftigen 
Dafeins ftattgefunden haben, fondern auch auf die, welche die phys 
ſiſche Bodenbefdhaffenheit der Erde im Laufe der Seiten erlitten hat. 
Eo ftehen wir in einer Beit, wo nicht Cingelne, fondern wo die 
wiſſenſchaftliche Bildung oder die Wiffenfdaft überhaupt fid) in 
ihren Erforſchungen von religidfen Dogmen und iiberlieferten Vor— 
ftellungen unabhängig fühlt und fic) von ihnen unabhängig ftellt, 
ohne deren relative Bedeutung in der allgemeinen Cutwidelung ju 
verfennen. Die Wiſſenſchaft betradtet den Menſchen als ein Pro— 
tuct Der Erde. Sie weif, dag die Völker mit ihrem Lande auf’s 
Engfte gufammenhangen, dag Boden und Clima deren Exiſtenz, de— 
ren körperliche und geiftige Entwidelung wie deren Beſchäftigungen 
mit bedingen. Ste hat erfannt, daß die dadurd begriindete Nae 
tionalitit ein vereinigendes Element fiir jeden Volksſtamm ift. Diefe 
nationalen Traditionen, die angeftammten Gewohnheiten, Sitten 
und Gigenthimlichfeiten Cdie mos der alten Ndmer), von welden 
die Völker fid) nie losreifen werden, ohne ihre Gndividualitit und 
ihre Selbſtachtung aufgugeben, find feine leere Phantasmagorieen. 
Sie ruben in jenem phyfifd-fittlidben Boden ihres refpectiven Lanz 
bes, wie in ihrer urjpriinglidhen Gefittung, d. 6. tn ihren Lebenss 
verhaltniffen, in he, Cultus und Recht. Sie entwideln fid an 
und mit der Sprache auf diefem Culturboden fiir jedes Volk durd 
und mit deffen Beſchäftigungen und Erwerben, mit deffen kirchlichen, 
rechtlichen und politiſchen Buftinden und deffen volferrechtliden Bez 
jiehungen, mit Ddeffen religidfer, fittlicher und wiſſenſchaftlicher Bits 
dung, ohne daß die Wiſſenſchaft exclufiv national in ihren Tragern 
fein dDarf, in human gebildeten Geijtern es aud) nie fein wird. 
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Daß dieſe Nationalität aber, je ſelbſtbewußter und allſeitiger ſich 
der Geiſt eines Volkes entfaltet, ein eigenes ſelbſtſtaͤndiges Daſein 
hat, lehrt die Geſchichte alter und neuer Zeit. 

Herr Profeſſor Thorſen in Kopenhagen findet es merkwürdig, 
daß das Herzogthum Schleswig nicht blos von den islaͤndiſch-hiſto— 
riſchen Schriftſtellern „das Land ſüdlich von der Au“ (Königsau) 
— syd for Aen — genannt wurde, ſondern auc) ſonſt, indem er 
auf den Inhalt ciner königlich danifehen Verordnung von 1280 — 
for sunnaen à — fic) begieht. Uneradtet in diefer Bezeichnung 
feit grauen Zeiten ungweifelhaft die Selbſtſtändigkeit des ſchleswig— 
ſchen Territoriums und deffen Trennung von Siitland fiir jeden Un— 
befangenen liegt, meint Herr Profeffor Thorfen, daß dieſe Abſon— 
derung nicht von Bedeutung fei.*) Die ganze Gefchichte des 
Herjogthums Schleswig lehrt aber doc cin anderes. Das Refeript 
Friedrich WV. vom 6. October 1727 — alſo nach der vermeintlicen 
Incorporation — fagt dod fehr verſtändlich: „daß durch die alte 
woblhergebracte, in dem Coldingfden Abſchied de Coldingen den 
24. Jan. 1576 fundirte und von König Chriftian IV. und Friedrich III. 
den 21. Mary 1637 und 20. April 1667 confirmirte Berfaffung 
die limiten (Grengen) gwijden Unferer Proving Jütland und Une 
ferem Hergogthum Schleswig ein fiir allemal feftgeftelt find.” 
Aud Oerfted erwiederte 1842 als Königlicher Commiffar, auf die 
Anfrage eines Ubgeordneten, in der Viborger Staindeverfammlung : 
„daß das eigentliche Königreich Danemarf da aufhsre, wo das Her- 
gogthum Schleswig anfange.“ — Auf welder urfpriingliden Grund- 
lage berubt aber Ddiefe gefdidtltche internationale Trennung beider 
Lander durd die Gabrhunderte? Hat wohl fon Mander gefragt, 
Der die Königs- oder Schotthurger Au nur als den Fleinen Grenz— 
flug fennt. 

Herr Dr. v. Maack in Kiel, friiber in Apenrade, hat nad 
dem Borgange des Herrn Hauptmann Fr. Geerz (Gefchidte 
der geographijden Vermeffungen und der Landfarten Nordalbingiens. 
Berlin 1858. S. 16) auf geognoftifd hiſtoriſchem Wege dieses 
Räthſel geldft. Mad) den Mitttheilungen diefer beiden Schleswiger 


*) Valdemar den andené Iydſke Lov 1853. GS. 2. 
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ſteht es nun feft, daß urfpriinglid) eine Meerenge Schleswig von 
Fitland gefcieden hat. Auch im Miittelalter nod) war die Kö— 
nigé: oder Echotthurger Au ein breiter Strom. — Allein fiir eben 
jo widtig halten wir Herrn Dr. Maas anderweitige nähere Nach— 
weifung, daß die Eider urfpriinglid) ein Meerbuſen geweſen tft, 
ter weiter nordwärts von der Nordjee tief ins Land drang und 
deſſen vormaliges Dafein nad Weften hin durch die Moore und 
Wiefen heurfundet werde. Wir bemerfen dabei nur, daß ein Theil 
ded Landes, auf dem der Koh- oder Kuhgraben ſich befindet, nod 
„Grundlos“ genannt wird und vor 50 bis 60 Sabren nod 
Eumpfpflangen trug. Die Schlei dagegen bildete als Meerbufen 
von Often her ebenfallS cin fiir Handel und Schifffabrt wichtiges 
Gewaffer. Mit Recht bhemerft Dr. Maack S. 44, daß nur unter 
diefer Annahme die Angaben der Chroniften ther die Anlage des 
PannewerfS — namentlich des Rohgrabens, fligen wir hinzu — 
ert verſtändlich würden, weil, wenn man die Eider mit dem jetzi— 
gen Giderfluffe identificire, die Angabe der Chroniften unverftind: 
lid) bleibe. Das Refultat tft demnadh, fo wie wit es nun auf— 
faſſen, daß feitdDem die Danen die Oberherrfchaft über die Angeln 
und einen Theil der Giderfriefen erlangten, die Grenge zwiſchen 
den Trans- oder Nordalbingern und der Marf der Danen (Marca 
Danorum wie Otto der Grofe das ſchleswigſche Land benannte) 
der Eidermeerbuſen und nicht der Eiderfluß gewefen fet. Die von 
Dr. Maad a. a. Orte citirte Stelle: »vallum a mari orientali 
ad occidentale ductum, quo isthmus Cimbricae chersonesi clau- 
deretur”, findet fid) bei J. UW. Cypräus in deffen für unfere Lane 
desgeſchichte wichtigen Annales, S. 61 u. €. 45, in Betreff der 
Anlage jener Befeftigung von Ceiten der Königin Thyra. Dag 
wirklich gwifchen den beiden Geearmen und dem künſtlich angelegten 
Kograben, wie wir annehmen, nur cine Landenge in dltefter Zeit 
ftattgefunden hat, ift nad) den erhaltenen gefdidtlichen von unferem 
Verfaſſer nambaft gemachten Thatſachen unbeftreitbar. 

Das weſentliche Reſultat der Unterſuchungen des Herrn Dr. 
Maack iſt zunächſt im Allgemeinen, daß die Herzogthümer im Laufe 
der Zeiten, theils durch Meeresfluthen, theils durch Landſenkungen, 
theils durch Erhöhungen, phyſiſche und künſtliche, wie ſie namentlich 
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in der Stadt Schleswig vorgefunden werden, theils durd den verdnder- 
ten Lauf der Flüſſe, theils durd) Verſchmelzung des aus vielen Inſeln 
gebildeten Feftlandes mit Seen und Mooren und dichten Waldungen eine 
gang andere Phyfiognomie erhalten haben. „An der Hand der Geolo- 
gie und Arddologie und mit Hiilfe der Topographie und Philologie~ 
bat uné Herr Dr. v. Maa in feiner kleinen inhaltsreidhen Schrift den 
urgefhidtliden Schauplag der Sadleswig-Holjteinifden Lande wieder 
gu reftauriren tibernommen. Der Verfaffer geht von der Thatfache aus, 
Dap die Nord- oder Weftfee (fie heißt aud) das Cimbrifche Meer 
bei Claudian de bello Getico v. 335 etc.) gu einer Qeit, als 
unfer Land bereits bewohnt wurde, eine ungeheure Meereshucht 
war, indem England und Franfreid) nod) gufammenhingen.. Um 
dieſe Thatfache gu beweifen, muß die Gefchidtsforfdung die Geo— 
logie gu Hiilfe nehmen, wenn auch die Sage von dem Durdhbrude 
des Kanalé zur Zeit einer grofen Fluth gu erzählen weiß. Der 
BVerfaffer fibrt dann die geologiſchen Beobadtungen an. Als die 
MNordfee cine große Meeresbucht war, liefen die Ufer Schleswigs 
mitten durd die Nordfee. Das Clima war ein viel filtered; die 
Föhre und Birfe waren die vorherrſchenden Waldbäume des Landes ; 
die Utmofphare war weniger nebelig; Wintergewitter fehlten. Jn 
Diefe: Periode unferer Geſchichte, d. h. vor dem Durchbrude des 
englifden Canals, fallen nad) dem Verf. zwei Neubildungen des 
PBodens an der Wefthiifte des Landes und eine dagwifden tretende 
große Naturrevolution. Dies waren die Bildungen der Lagunens 
moore, die grofe Senfung des Landes und die ihr folgende Marſch— 
bildung. Die große Fluth, welche durch die Eenfung des Bodens 
veranlapt den letzten Reft der ſchmalen Landzunge zwiſchen England 
und Frankreich zerriß, und welder die Weſtküſte der cimbrifden 
Halbinfel preisgegeben war, hat als Bengen ihrer Wirfung die 
jlingfte allgemeine Bodenformation, die fog. Steinahlſchicht, (loſe, 
theils abgerundete, theils eckige Steine) gebildet, welde 100 uaz 
dratmeilen an der Weſtküſte — namentlid) auf Sylt — überdeckt 
hat. Sie muß die cimbrifhhe Halbinfel in dem fogen. Erz- und 
Broncealter getroffen haben; das wird S. 18 näher nacdgewiefen. 
Der Verf. fudt dann den Bewweis gu führen, daf die Fluth in der 
erften Halfte de6 5. Jahrhunderts vor Chr. eingetreten ſei. Er 
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gibt ung ein Bild von der Inſelwelt der cimbriſchen Halbinfel nad 
der Fluth und wendet fich darauf S. 22 zur Beobachtung der 
Ojtfee, indem er die Gefchichte der grofen baltifden Fluth als eine 
vorgeſchichtliche übergeht, nur auf Fordhammer verweifend. 
Allein e& bleibt die Frage, ob denn durd andere Meerrevolutionen 
die Verdnderungen an den Meeresküſten der Oſtſee hervorgebracht 
find? — Daf man unter mare Suevicum nur das Kattegat fammt 
bem Sfagerraf, nidt aber die Oſtſee begriffen habe, ſcheint uns 
nicht feftguftehen. Daf die Aestyorum gentes, wie Redslob will, 
die Bewohner der cimbrifcen Halbinfel gewefen, dürfte nidt minder 
fraglicy fein. Wenigftens fagt Cinhard (das Leben Kaiſer Carls Kay. 
12) dag Die Südküſte des Meerbufens von dem weftlicen Ocean von 
Slaven und We ften und verfchiedenen anderen Völkerſchaften bez 
wobnt fei. Dies ftimmt mit Tacitus Worten: Ergo in dextro 
maris suevici littore Aestyorum gentes aluntur überein. Waren 
Dod) Die Wngeln und die übrigen ſechs Völkerſchaften, welde die 
Nerthus verehrten, Sveven; fo wie der Guevusflug des Plinius, 
die Oder, beurfundet, dag um die Oftjee im Weſten und Silden 
foevifdhe Völkerſfänme fafen. Die 100,000 Sachſen, welche Pipin 
den Herzogthümern entfihrte, werden Nordswavi genannt (Ann. 
Metienses ad 748), fo wie dDiejenigen Volksſtämme Suevi transalbini 
beifen, welde in die Gegenden gegogen waren, aus denen Sachſen 
mit den Longobarden nad) Stalien auswanderten. — Dah die 
ſpeviſche Géttin Ziza, Cize auf der Inſel Schwanſen thren 
Cultus gehabt, bevor hier die Wenden in Swante ibren Swan: 
tevit verehrten, hoffen wir anderswo wenigſtens wahrſcheinlich gu 
machen. Nicht weniger Hat der altficfifde Gott Crodo (der 
Grofe, ein Beiname des Wodan?) in Grodersbhye fein Heilig— 
thum gebabt. Ingleichen ift der altgermanijde Gott Phol, der 
durd) die beiden von unjerem Landsmann Prof. Waig in der Biblio— 
thef des Domecapitels gu Merfeburg entdedten allitericenden Gee 
dichte wieder befannt geworden, in unjerem Phoher (Pobler, 
Pool) Holze bei Schleswig durch die Sage nachguweifen. 

Der Berfaffer hat die Nerthusinfel in der vormaligen 
Inſel Oldenburg-Fehmarn aufgefunden und fpeciell den Cultus der 
Nerthus — der Grdmutter — den er alé celtijh-gothifd) anfiebt, 
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nach dem adeligen Gute Siggen in Holſtein verlegt, was er ſowohl 
in dieſer Schrift als in einer eigenen gelehrten Abhandlung*) dar— 
thut. Allein wie verhdlt fic) der celtiſch-gothiſche Cultus gu den 
ſpeviſchen Völkerſchaften? Rechnet man die Gothen gu den Eveven, 
fo muß man vor ibrer Unfunft cine celtifdye Bevdlferung aud bier 
annehmen. Daf jene Inſel cine heilige Stätte gewefen, iff nad 
allem, was der Berfaffer ſcharfſinnig nachgemiefen, nicht gu bez 
ftreiten. Solche gab eS aber viele, und die Inſelwelt des codaniz 
ſchen Meerbujens war dazu geeiqnet. 

Aud) das alte angelficfifhe Hathum am Siidufer der Schlei 
war eine heilige Opferftdtte. Der mächtige Opferftein, welcher ſüd— 
weftlid) am Fuß von „Hochburg“ (dem Haddebyer Hols) auf dem nad 
ihm genannten Landftiid » Bredenfteen” lag,’ ift erft vor wenigen De— 
cennien jerjdfagen worden. Wie wir haben ifn viele unferer 
Ultersgenoffen gefannt und betreten. Auch diefe Opferftatte mit 
ihrer Unfiedelung lag auf einer Gnfel, die tm Süden durd den 
Rograben künſtlich gebildet war. Die Angeln waren aber unftreitig 
das Hauptvolf der fieben ſveviſchen Völkerſchaften, welde der Nerthus— 
dienft vereinte. Schleswig aber wird nod in fpdteren Jahrhun— 
Derten Die Hauptftadt der Ungeln genannt. Wie Hadersleben und 
Apenrade von ihren erften Alteften Wnfiedelungen fortriidten, fo aud 
Schleswig. Bon dem höher liegenden Siidufer rückte die Stadt 
an das nicdriger belegene Nordufer. Zwar hat man von der alten 
Nordftadt fehr irrige Anſichten in Betreff ihres urfpriingliden Um— 
fanges; alfein aud bier lag die Etadt auf einer kleinen Inſel, die 
theilweife nod) nachzuweiſen iſt. (Jon. ab. Elverfeld [Mangan] 
fagt mit Rect: Est Slesviga velut quod parva sit Insula dicta). 
Wenn der Verfaffer Sigtun als eingezäunten Plag des Sigge bez 
zeichnet, ſo dürfte in dem „aet Haethum” die Opferftdtte fiir einen 
alten Natureultus urfpriinglic) enthalten fein. Das priefterliche 
Chriftenthum verwifdte, verdedte womdglich die Urbedeutung. Die 
mehrfache Deutung der Namens der Stadt, die vielen Variatio— 
nen Ddeffelben beweifen ſchon von vorne herein, daf cin alter Natur— 


*) Die Inſel der Nerthus, ein hijtorifh-antiquarijdher Verſuch 
von KRar{ v. Maa in Pfeiferé Germania IV. GS. 385-4114. 
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cultus deutſcher Stämme hier gewaltet, den die chriſtliche Anſchauung 
und Dann die däniſche Oberherrſchaft dadurch zu verdecken bejtrebt 
war, daß man die verſchiedenen Namen aus der Belegenheit des 
Orts herzuleiten ſuchte. Das Weitere müſſen wir uns für einen 
anderen Ort vorbehalten. 

An der Nordgrenze unſeres Landes, des Herzogthums Schles— 
wig, finden wir in Bjert, By-arthae, einen Ort, wo aud Me 
Grdmutter verebrt ward. Deshalb wurden hier, wie in dem alten 
Schleswig und in Ripen, Der Mutter Marta die erften dhrijtlichen 
Rirden erbaut. Die katholiſch-chriſtliche Kirche verftand es, ihren 
fpivituellen Cultus mit dem Matureultus gu aſſimiliren; fie fies 
dicfen Hier wie anderswo in den Martencultus aufgehen. Schmückte 
fie Dod) felbft die Biſchöfe mit den Symboten der Naturreligion, 
indem fie Dem Stab und Ring cine fittliche Bedeutung unterlegte!*) 

Gin Dritter bheiliger Ort war Nipen. Hier war ebenfalls 
cin alter Raturdienft. Wo eine ſolche Statte fic) vorfund, wobin 
um Handel gu treiben Menfdyen aus entfernten Gegenden zuſammen— 
famen, dahin wurde der chriftlidje Difflonsprediger gefandt, um 
dem Chriftenthum Cingang ju verfdhaffen. Das alte Heiligthum 
lag auf etner Snfel, und Rembert griindete dafetbft auf dem Lilien— 
berg die der Maria gebeiligte Kirche, aus welder die Ripener Raz 
thedrale hervorging. Gener Berg lag an der Nipsau, welde mit 
zwei Armen die fpdtere Stadt Ripen umſpülte. Ripen aber ftand 
mit Flandern und England in Handelsverbindungen (Vetus Schol. 
75 gu Udam von Bremen de situ Daniae), und nod im Viittels 
alter ging der Ceehandelsweg bis nad) Pbdnicien. Obne hier 
weiter auf die Bedeutung ter Lille in dem vordpriftliden Cultus 
einzugehen, bemerfen wit nur, dag in Dtejer alten Kirche aus grauer 
Vorzeit fid) die Symbole eines aſiatiſchen Thiercultus vorfanden. 
Hier wurde Heilig bewahrt ein geflügeltes vierfiifiges Wefen, wel- 
hes den menjcliden Kopf mit allen Ziigen phyfifder rregtheit 


*) Se wurde der bijchdfliche Ning als Symbol der Vermablung des 
Biſchefs mit der Kirche, nad der Beſtimmung der Aachener Synode als 
das Zeichen fiir Die Bewahrung der Gebcimniffe angeleben. Was aber 
Ring und Stab in der Naturreligion bedenten, ijt den Kennern hinrei— 
cheud befaunt, 
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und genußſüchtiger Erſchöpfung hatte; welches die Stier-Kuhgeſtalt, 
Die Flügel des Adlers und den Schwanz des Hundes zeigte. Außer— 
dem fanden ſich noch andere Thierſymbole neben der Maria, die in 
der einen Hand die Lilie hält, während ſie das Chriſtkind mit 
doppeltem Geſichte auf dem Arm hat. (Ripae Cimbricae seu urbis 
Ripensis descriptio per Terpager. 1736 S. 334.) Es mögen 
dieſe Andeutungen genügen. Es eröffnet ſich aber dadurch ein 
weiter Fernblick in den alten Völkerverkehr für Ripen, wie es fiir 
Schleswig tm Silden des Landes der Fall war. 

Das Land fiidlid) von der Au theilte ſich feiner natiirlichen 
BVodenbefchaffenheit nad in dret Thetle. 1. Das alte Hetligthum 
der Grdmutter — By-arthae — war das Gebirgs- oder Höhen— 
land, Bjert. 2. Der Weften war vormals das Holjland mit der 
Opferftdtte Ellum, von Elien die Eiche. (Wagner, Jdeen gu 
einer allgemeinen Mythologie der alten Welt 1808. CG. 284). 
Mit diefer Anſicht ftimmt ein Referat in Nr. 131 des Altonaer 
Merfurs vom 5. Juni 1856 iiberein. Hier heift es: daß beim 
Graben des Kanals bei Nipen man hefonders auf der feften Wiefe 
Ellern, Birken und Eichenwurzeln und Stämme gefunden habe, fo 
daß die Sage, daß in längſt entfdwundener Zeit große Walder an 
der Weſtküſte geftanden, fich beſtätige. 3. Der dritte Diftrift beftand 
aug den feudjten Niederungen, Idſtedt. Weil hier eine Ding- 
ftditte war, wurde unweit derfelben das alte Godesthorp (Gottorif) 
qegriindet, d. h. die Stitte, das Eigenthum Gottes, die Burg 
des Bifdhofs, aud) fiir Nicdtdriften unantaftbar. Sie war vom 
Waffer umfloffen und hieß beim Volfe: de Waterborg. — Wenn 
Sachſe's Anſicht (hiftorijhe Grundlagen des deutſchen Staatés 
und Rechtslebens, Heidelberg 1844) richtig ift, daß die Cintheilung 
und Namen der alten deutfden Stämme fid auf die Verfdiedenheit 
des von ihnen bewohnten Bodens beziehen, fo darf man aud) wohl 
der alten Syffeleintheilung in dem Lande ſüdlich der Wu eine phy. 
ſiſche Grundlage geben (vergl. dafelbft S. 22). An die natiirliche 
BRefchaffenheit des Grundes und Bodens mit ihrem alten Heiligthum 
fniipften dann die Stämme ihre politifden und kirchlichen Einrich— 
tungen an. 

Sm § 15 (G. 31 folg.) geigt der Verf., daß die faft iberall 
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zuſammenhängende Dünenkette, welche an der heutigen Marſch und 
Geeſt durch Ditmarſchen ſich hinzieht und durch Holſtein ſich fort— 
ſetzt, den Lauf des vormaligen Hauptſtroms der Elbe (ceeltiſch 
Albais d. b. das große Waſſer) bezeichne. Hiernach beſtanden 
einſt die Seemarſchen Ditmarſchens ſo wie die Elbmarſchen Holſteins 
aus Inſeln. Die vormalige ſogenannte Nordereider war die Fort— 
ſetzung der längs der inneren Dünenkette mitten durch Ditmarſchen 
hindurch ſtrömenden Elbe. Der Theil der Untereider, der jetzt 
Ditmarſchen von Eiderſtedt trennt, exiſtirte noch nicht, denn nach 
Heimreichs Chronik von Nordfriesland hat die große Waſſerfluth 
von 1388 Eiderſtedt und Ditmarſchen durch einen auderen neuen 
und großen Eiderſtrom von einander geriſſen. Das Reſultat dieſer 
wichtigen Unterſuchung iſt dann, daß die mehrarmige Mündung der 
durch das jetzt zum Theil verſunkene ſchleswigſche Land hindurch 
fließenden Elbe weit nördlicher lag als jetzt, und daß die von 
Ptolemäus genannten drei größeren an der Mündung der Elbe 
liegenden Inſeln in Eiderſtedt, Everſchop und Utholm aufgefun— 
den find. 

Sm § 16 (S. 34 u. ff.) wird Helgoland in alter Zeit 
naber beſchrieben und dabei auf die von Geer; nadgewiefene That: 
fahe aufmerffam gemacht, dag Meyer feine Karten (in Danfwerths 
Beſchreibung) vom alten Frieslande nad einem Original entworfen, 
welches ex in Der biſchöflichen Bibliothe ju Kopenhagen vorgefunden 
habe. Dies ift aud) fiir die übrigen Rarten von Widtigfeit, in— 
fonderbeit fiir Schleswigs altefte Situation, weil man alle Mittel 
angewandt bat, die alte Unfiedelung und fpdter den Südtheil der 
Stadt am Ciidufer der Schlei wegzuldugnen. Cine Folge davon 
it, daß man aud die älteſte Kirche wegen einer muthmaäßlichen 
Aeußerung Langebeds von da weg nad dem Holm, der vormaligen 
Borftadt von Nordſchleswig, verlegen will. Näheres anderswo. 

3m § 17 (S. 37) theilt der Verfaffer Redlobs jcharffinnige 
Darftelung von der Inſel Bafilia mit. Im Berfolge derfelben 
fommt der Berfaffer gu dem Refultate, daß das einſt auf einer 
Sufel belegene Geeftdorf Weffeln bei Heide und nicht Weffelburen 
(Basilibora) De Snfel Bafilia — Handelsinfel, der Stapelplag 
des Bernfteins, gewefen fet. Cr Die Bewohner von Weſſeln oder 
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Wefling waren Handelsleute; tie von Weffelburen Bauern, die den 
Uderbau betrieben.“ (S. 41.) 

Sm § 18 (SG. 42) wird von der Eider naber gefproden. 
Bei den Kelten hieß fie „Dina == Dina, Grenje, Befeftiqung. Daber 
- wird von Helmold und Albert v. Etade das Dannewerf » Dina: 
werd genannt. Cine genauere geologifche Unterfudung der gangen 
Gegend von der Hufumer Marſch an bis gegen Schleswig hin zeigt 
theilé moorigen Grund, theilé tiefen Cand mit reichlichen Schalen— 
überreſten von nod jest an der Weſtſee lebenden Meermuſcheln, ein 
Beweis, Daf aud) hier Mecreshoden gewefen ift. Mitten in diefer 
Sandſteppe fliegen gwei Dorfer, Groß- und Klein-Rheide, deren 
Namen bezeugen, daß dort einſt Schifferheden gewefen find. Wir 
erlauben uns hier nur zu bemerken, daß wir unſererſeits die Anſicht 
aufrecht halten, daß unter „Oſterſalt“ des Chroniſten nicht die 
Oſtſee, ſondern der Sivertshafen des Cypräus oder die Wieck, das 
Haddebyer und Selker Noor, jetzt auch Selker See genannt, ur— 
ſprünglich zu verſtehen iſt. 

Sm § 19 (S. 46) wird mit Rückficht auf Geerz die Kö— 
nigs- oder Schottburger Wu einer naheren Betradtung un— 
terworfen, worauf wir fdon im Anfang eingegangen find. 

Sm § 20 (S. 47) finden wir eine ſehr faßliche Darſtellung 
der geographiſchen Befdaffenheit der Bodenoberfldde der Herzog: 
thiimer in ihren eingelnen Bildungen. 

Sm § Al wird der von der Bodenflide und den flimatifden 
Verhiltniffen abhangende Pflangenwuds befproden, wobei auch 
Schleswigs anglifder Urname Haethe, nad) der däniſchen Er— 
oberung Haethebye — Hafenftadt, erwähnt wird. 

Sm § 22 (6. 51 u. folg.) handelt der Berf. von den urs 
alten einheimifdjen Landesnamen der Cimbrifden Halbinfel. Sehr 
widhtig und die bisher ungelifte Dunkelheit auffldrend, ift die ſprach— 
lide Erörterung über Scandinavia (Edonen) und Scandia (das 
Cimbriſche Schleswig.“*) Der vorgermaniſche Name für Jütland 
war Baltia. 


*) Sn den Chroniken heißt es daher z. B.: Abel Regulus Cim- 
briae Slesvicensis; Cimbri Slesyicenses ete. 


v. Maa, das urgeſchichtliche S. H. Land. 33 


Im § 23 werden die alten Specialnamen Holfteing Nordalbingia, 
Saxonia transalbina, Mauringa, Myrgingaland und Schleswigs 
Scoringa Cangelficjijd score, ripa) und fpiter in der Franfengeit 
Sillendi oder Sinlendi (d. h. nad Grimm das dde wüſte Land) 
erwähnt. 

Die ſchöne Schlußbetrachtung (S. 58) ſtimmt mit unſeren 
einleitenden Worten dem Geiſte nach überein. Sie beginnt mit 
dem Satze: „So wäre denn das Schleswig-Holſteiniſche Land in 
ſeiner Alterthümlichkeit wieder reſtaurirt und damit die Möglichkeit 
gegeben, eine Urgeſchichte des Landes zu ſchreiben. Die cimbriſche 
Halbinſel iſt nämlich gleichſam die geſchichtliche Brücke, die den 
ſtan dinaviſchen Norden mit dem Feſtlande Europas verbindet.“ 
In dieſem Sinne möchten wir die Bildner und Lehrer unſerer Ju— 
gend auffordern, dieſes inhaltsreiche Büchlein wohl zu beachten. 
Es gibt uns eine erſte feſte Grundlage in der aufdämmernden 
Geſchichte unſeres Landes. Wenn auch Einzelheiten beſtritten wer— 
den können, ſo fordern ſie um ſo mehr zu erweiterten Forſchungen 
auf, um Die gewonnenen Refultate gu ſichern und näher feſtzuſtellen. 
Denn gewif hat der Verf. recht, wenn er fagt: „daß die Gefdhichte 
dag edelfte, dad geiftigfte Erzeugniß des Bodens ift, worauf ein 
Bolf lebt: wie das Land fo das Volf, wie das Land und Bolf, 
fo audy feine Geſchichte.“ 

—— q. 
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lil. 


Der Ochſenmarkt in Wedel und das Gericht der Ochſen- 
handler vor dem Roland dafelbft. 


Cine Art von Handelsgericht. 





Mitgetheilt aus den Kammergerichtsakten Moll gegen Danzig und Veit 
aus den Jahren 1604—1620. Bon Rud. BSrinfmann, Oberapypellations- 
rath a. D. in Riel. 





Mls Wedel an der Elbe noch unter Schauenburgiſcher Hoheit 
fic) befand, wurde dafelbft ein lebhafter Ochſenhandel betrieben. 
Wir wiffenr, dap in Wedel in einem eingigen Jahre von 9000 
Ochſen der Elbzoll erlegt wurde, von folden, die man von Wedel 
aus nad dem linfen Elbufer überſetzte. Begreiflich wird überdies 
viel an den Markt gebradt fein, wads nicht über die Elbe ver— 
fauft wurde. Den vorliegenden Uften gufolge hat ein Ochſenmarkt 
in Wedel immer nur im Beginn des Friihlings, gegen Ende des 
des Marg, Statt gefunden; es wird alfo blos mageres Vieh gu 
Markt gebradt, ein fo genannter Magermarft gewefen fein. Käufer 
famen weit her und fauften in groper Zahl; die Briider Moll aus 
Weſel erhandelten im Margmarfte 1604 nicht weniger denn 250 
Ochſen, und gwar von einem und demfelben Handler aus Jütland. 
Auf dem Ochfenmarfte wurde der Handel als gefdloffen betradtet, 
wenn nad vollendeter Vereinbarung der Käufer und der Verfdufer 
jeder den getroffenen Handel in feine Schreibtafel notirt hatte. 
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Die Bezahlung geſchah in Hamburg, indem der Maufer auf 
einen annehmbaren Mann dafelbjt den Verfaufer anwies. Diefen 
jeinen Faktor, wie er hieß, fegte der Käufer dadurd in den Stand, 
dap er Demfelben Wechſel oder baares Geld guftellte. Mit Wechſeln 
ſcheint Das Geſchäft gewöhnlich abgemadht gu fein. Was hier von 
dent Notiren in die Schreibtafel und von den Anweifungen auf 
einen Faktor in Hamburg gefagt ift, fann füglich nur von gréferen 
Gefdhaften werftanden werden. Einzelne wenige Ochſen wird man 
ohne Notiren und ohne Anweiſung, gegen fofortige baare Zahlung, 
erhandelt haben. 

Auffallend bleibt es nidt nur, daß damals cine fo grofe 
Menge magerer Ochſen aus Holftein ausgefiibrt wurde, fondern 
aud, daß in den vorliegenden Wften, wo fo umftindlid) von dem 
Ochſenmarkt in Wedel gefproden wurde, gar feine Spur von einem 
jweiten Markt im Herbſt, von einem Marft des fetten Biehes, 
vorfommt. Jn unferen Tagen ift gerade im Herbft der Ochſenhan— 
del fehr lebbaft, weil aus den Schleswigfhen und Holſteiniſchen 
Marſchen das fette Vieh in beträchtlicher Menge zu Markt gebracht 
witd; mageres Vieh hingegen mag jest in fehr geringer Babl über 
die Elbe ansgefiihrt werden. Damals, nod im Anfange des fieb- 
zehnten Sabrhunderts, redete man in Wedel und Pinneberg von 
der „Elbezeit“ als gleidhbedeutend mit der » Beit des Ochſenmarktes“, 
ohne Zweifel darum', weil von den verfauften Ochſen die grifte 
Zahl über die Elbe, weiter nad Deutfdland hinein, „übergeſchla— 
gen” wurde. 

Die Handler auf dem Ochfenmarfte gu Wedel unterſchied man, 
ohne jedod eine Berfdiedenheit de Rechtes daran gu fniipfen, in 
Däniſche und Wefterfche, oder aud) in Däniſche und Deutſche. Unter 
den Wefterfdhen find Deutfde und Miederlander gu verftehen; 
aus dem Weften fdeinen die Maufleute in vorzüglicher Bahl gefome 
men gu fein; unfere Uften betreffen Raufleute aus Wefel, Utredt 
und UmfterdDam. Unter den däniſchen Ochſenhändlern wird man 
Sten gu verftehen haben; aus Jütland fommen nod gegenwärtig 
im Frühling die mageren Oden, die in den Schleswigſchen und 
Holſteiniſchen Marſchen auf die Fettweide getrieben werden. Die 
aus Jütland gefiihrten Ochſen hatten an der Giitifchen Grange einen 
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Soll gu zahlen, der aud wohl freditirt wurde. In dem vorliegen- 
den Galle hatte der däniſche Zöllner in Roldingen wegen rück— 
flindigen Solles einen Urreft auf ſolche Gelder, die wegen eines 
Ochſenhandels an den Zollfdhuldner in Hamburg gu gahlen waren, 
bei Dem Rath in Hamburg ausgebract. 

Befonders merfwiirdig in Bezug auf die vaterlindifche Rechts: 
geſchichte iſt das Vorfommen eines Handelsgerichtes in Wedel, 
beſchränkt freilich, wie wir annehmen dürfen, auf die unter den 
Ochſenhändlern vorgefallenen Streitigkeiten. Ein ſolches Gericht 
wurde vor dem Roland in Wedel öffentlich „unterm blauen 
Himmel“ zur Zeit des Ochſenmarktes gehalten. Es ſcheinen ſämmt— 
liche da anweſende Ochſenhändler, Verkäufer und Käufer, befugt 
geweſen zu ſein, an dem Richterſpruch Theil zu nehmen, ſelbſt ohne 
Unterſchied, ob ſelbige Einheimiſche oder Fremde, Unterthanen von 
Kaiſer und Reid) oder Ausländer, Jüten, Niederländer ꝛc. waren. 
Die richtende Geſammtheit wird öfters Kaufmann genannt; man 
ſprach z. B. davon, die Sache an den „Kaufmann“ vor dem Ro— 
land zu bringen. Das Gericht wurde gehegt in Gegenwart oder 
wohl unter Leitung des gräflichen Amtmanns von Pinneberg, der 
über den nach rein mündlicher und öffentlicher Verhandlung ge— 
fillten Ausſpruch cin Zeugniß, einen Urtheilsbrief, ausſtellte, wie 
es bei anderen Dinggerichten in der alten Zeit üblich war. 

Daß von dem Urtheile des „Kaufmanns“ eine Berufung an 
die gräfliche Kanzlei zuläſſig fei, das ſah der Graf zu Holſtein— 
Schauenburg mit Beifall ſeiner Gerichte als ausgemacht an. Dieſes 
wurde von den Ochſenhändlern zwar nicht ausdrücklich in Abrede 
geſtellt, ließ ſich auch mit Grund ſchwerlich bezweifeln; allein in 
unſerem Falle hielten ſich die Ochſenhändler, und gewiß mit vollem 
Rechte, über den ſchlechten Gang der Juſtiz beſchwert, den die Sache 
in den gräflichen Gerichten genommen hatte. Sie beklagten ſich 
über die ungerechten Verfügungen und Urtheile der gräflichen Ge— 
richte, wodurch zwei Händler aus Weſel mit doppelter Zahlung für 
gekaufte Ochſen bedrohet wurden. Ueber die heftige Unzufrieden— 
heit der Ochſenhändler, namentlich über thre Drohung, den Ochſen— 
marft „gen Bramſtedt“, alſo aus dem grafliden Gebiete hinaus 
gu verlegen, beridjteten Droft Steding und Amtmann Gofmann 
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in Pinneberg an die graflidle Kanzlei in Bückeburg. Sogar der 
nit regierende Graf Hermann zu Holfteins Schauenburg, der die 
gütliche Beilequng des Streites vergebens betricben hatte, ſchrieb 
an die Ranglet und driidte feinen Wunſch aus, wie gern er der 
betriibten Partei möchte geholfen fehen. Mangler und Rathe aber 
gaben den Pinnebergifdhen Beamten auf, den anwefenden Rauf: 
feuten angugeigen: ves fet dem Herrn Grafen, viel weniger Kangler 
und Räthen, niemals in den Sinn gefommen, das allergeringite 
ju verbangen, welded ihnen in ihren hergebradten Rechten, Sta— 
tuten und Gebrducen, die diefelben von Wlters vor dem Roland 
gehabt, prajudicirlid) fein midjte. Uber Ce. Gnaden finnten fid 
der Appellation nit hegeben, die von Alters hergebradt, wenn 
fi jemand durch das Urtheil, fo von den Raufleuten vor dem 
Roland gefproden, befdwert gefunden habe.“ 

Lediglid in der Abſicht, einen Beitrag gu liefern, wie abs 
fheulid) in jenen Seiten die Suftiz in den Rangleien oder Hofge- 
richten der reichSunmittelbaren Landesherren vermaltet wurde, may 
hier in möglichſter Kürze Auskunft über dte Urfade der Ungufries 
denheit der Ochfenhindler gegeben werden. Moll aus Wefel, 
defen Bruder bisweilen mit als Partet aufgefiibrt wird, hatte von 
dem däniſchen Ochſenhändler Frang auf dem Markte in Wedel tm 
Mir; 1604 cine grofe Anzahl Ochſen gefauft und die betrachtliche 
Kauffumme an feinen Faftor Peter von der Straßen in 
Hamburg angewiefen, defen aud durd Wechſel aus Holland 
und Köln gur Zabhlung in den Stand gefept. Der Berfiufer 
Franz war aber den Kaufleuten Danzig und Veit in Amſter— 
dam verfduldet. Diefe flagten deshalh vor dem Noland unter 
Vorzeigung der Schuldurfunden und erlangten am 29. März 1604 
die Vezurtheilung des Schuldners. Darauf erwirften fie bei dem 
Amtmann in Pinneberg einen Arreſt auf die Maufgelder, die Moll 
qu gablen hatte. Moll berief fid) darauf, daß das Geld bet Peter 
von der Strafen in Hamburg ftebe, daß er nicht gweimal zahlen 
finne. Mun wurde von Seiten ded Pinneberger Gerichtes der 
Rath in Hamburg um Anslieferung der Kaufgelder nad Pinneberg 
erfucht. Angwifden Hatten ebenfalls in Hamburg einige Glaubiger 
jenes Frong einen Arreft auf das bet Strafen ftehende Geld erwirft. 
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Deshalh ſchlug der Rath in Hamburg die begehrte Auslieferung 
ab. Darauf tiefen Danzig und Veit gwar ebenfalls einen Arreft 
auf das Kaufgeld in Hamburg antegen; fie nahmen aber gugleid 
den Raufer Moll bet dem Pinneberger Gerichte und der grafliden 
Kanglei in Bückeburg in Anſpruch. Die Manglei erlies am 4. Mai 
1604 Executoriales und Requisitoriales wider Moll, das heift, fie 
erfannte die Hiilfsvollftredung, um Moll zur WAuslteferung des Kauf— 
geldes gu zwingen, und erſuchte die Geridte um thre Mitwirfung gu 
diefem Zweck. Dangig und Veit, geſtützt auf dieſe Ereeutoriales 
und Requifitoriales, gugleid auf cin Fürſchreiben der Generalftaaten, 
erſuchten Die Kleviſche Ranglet um die Execution gegen Moll, er— 
bielten aber gum Befcheide, dap man vor Aufhebuug des Ham— 
burgifden Arreſtes in Die bhegebrte Erecution nicht einzuwilligen 
wüßte. Zugleich erging von Seiten der Kleviſchen Räthe und des 
Raths der Stadt Weſel das Geſuch an den Grafen gu Schauenz 
burg, die Grecutorialed und Requifitoriales gu anufliren. Diefe 
Verwendung hatte fiir Moll einen glinftigen Erfolg, jedod) mur von 
furzer Dauner, Denn auf Molle Anſuchen erlieBen die graflicsen 
Kangler und Rathe cine Ladung an Danzig und Veit gum 14. 
Oftober, um gu feben, wie die erfannte Hilfsvollftredung würde 
fafjirt werden, wenn jfelbige nicht thr Borbringen nach Geez 
bir darthun fonuten. Allein am 18. Oftober wurden die Erecuz 
torialed wieder beftitiqt, jedod) mit dem Anhange, daß Moll frei 
gelaffen werde, Nichtigkeitsgründe vorjubringen. Als nun Moll die 
Berufung an das faiferlidhe Kammergericht ergriffen und das Pinne— 
berger Gericht die Akten eingefandt hatte, erfannte die Kanzlei am 
4. Nov. cinen Wuffdub, suspensionales, „bis beide-Parteien vor 
„dem Roland zur Wedel, allda die Urtheil gefillet, gum erjten 
„Ochſenmarkt und Elbezeit nad) Nothdurft gehört und die Sache 
„daſelbſt rechtlicher Gebür erértert worden.” Daneben erging eine 
Hequifition an alle Obrigketten, mit der Erefution cingubalten. Wuf 
Einreichung diefer Suspenfionales, welde die Sade zur Verhand- 
{ung vor dem Roland verftellt hatten, gab das Kammergeridt den 
2. Dec. 1615 die Sache an die Richter voriger Inſtanz guriid. 
Darauf erließ die gräfliche Nanglei, ohne von ihrer Verweifung an 
den Roland Anſtand gu nehmen, den 24, Jan. 1616 ‘eine Bors 
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fadung an Danzig und Veit, den 25. Mäarz gu erfcheinen und die 
Narrata (die vorgebradten Thatfacen), worauf die Erecutoriales 
ertheilt, gu verificiren, fonften follten diefelben, als auf ungleiden 
Bericht erhalten, faffirt, die Gliubiger an die Gelder gu Hamburg 
verwieſen, Moll abjolvirt und die Wppellaten demfelben die Ge: 
tihtsfoften gu entrichten ſchuldig fein. 

So ftand die Sache, als Danzig und Beit abermals ein Für— 
fdreiben der Generalftaaten beibradten, daneben aud cin 
Fürſchreiben des Grafen Blomies gu Eulenburg. Die General: 
flaaten der Micderlande waren freilid) cine achthare Macht, aber 
worauf berubte eines Grafen gu Eulenburg fo grofes Anſehen, 
daß man fic) von feiner Verwendung. bet dem Grafen zu Schauen— 
burg und deffen Ranglet einen den hollandifden Kaufleuten giinftis 
gen Einfluß verfpreden durfte? Danzig und Veit erreidten ihren 
Swed. Ohne Moll gehört gu haben, gab die Kanglet gu 
Bückeburg den 16. Marz 1616 einen Befdeid ab, der dem 
vorigen vom 24. San. fdnurftrads guwider lief. G8 
wurde nämlich auf Dangigs und BVeits Supyplifation die Erklä— 
tung abgegeben: „Daß der Gerhard Moll ertheilten Citation fo 
weit Folge folle geſchehen, daß Danzig und Veit, ohne Präjhjudiz 
ihres erlangten Rechtes, .... nochmals dte Giite auf dem Schloffe 
Rinneberg vor dem Droft und dem Amtmann verſuchen follten. 
Sm Fall aber diefelbe nicht will ftattfinden: fo laffet man es bet 
voriger Urtheil, darauf erfolgten Grecutorialien, und deren vom 
RKammergeridte ergangenen Konfirmation (2!) verbleiben, die aud) 
auf foldben Gall, da die Giite nicht gu erheben, hiermit nodmals 
pure fonfirmirt und die per sub- et obreptionem (! !) ausgewirfte 
citatio im Uebrigen faffirt fein folle.“ 

Gegen Ddiefen wunderliden Beſcheid bhediente fid) der fo arg 
verlepte Mol abermals der Berufung an das Kammergeriht gu 
Epeier, wo denn die Verhandlung fortging, ohne daß ein Urtheil 
erfolgte. Der dreipfigfihrige Krieg mag Gerichte und Parteien gum 
Schweigen gebracdt haben. 

Wenn hei Streitigheiten ther das Mein und Dein der gefunde 
Menfchenverftand und die ſchlichte Ebriichfeit keine Stütze durch 
höhere Bildung und ftaatliche Cinrichtungen finden: fo ware es 
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allerdings heilſamer und dem Anfehen der Geredtigheit erfprief- 
lider, den Bolfsgeridhten die Befugnif eingurdumen, ausgehendes 
Recht gu fpredhen, ftatt die Urtheile derjelben der Priifung von 
ſchulmäßig gebildeten Suriften, die fraft landesherrlider Beftallung 
in einem höheren Suftighofe am griinen Tiſche fipen, gu unterwerfen. 
Kangler und Räthe des Grafen verfiigten in der Weife, daß Moll 
wider alle Vernunft gendthigt worden wire, nicht blos in Hamburg 
das mit Befchlag bhelegte Naufgeld auszuzahlen, fondern nodmals 
den Beutel gu giehen und eine gleiche Cumme an Danzig und 
Beit auszuhändigen. Dak Moll daviiber mit „thränenden Augen“ 
jammerte, wie fic) der mitleidige Graf Hermann duferte, war eben 
fo natiirlid, als daß der gefunde Menfchenverftand der Odhfenhand- 
fer in Wedel fich darüber auf’s Aeuferfte empérte. 

Wie ift ed aber gu erfliren, daß Kangler und Räthe im Wege 
Rechtens verfligten, was jeder unparteiiſche Rechtsgelehrte als un— 
rechtlich und gugleid) der gefunden Vernunft widerfpredend erfennen 
wird? Nicht diirfen wir vorausfegen, daß Kangler und Räthe von 
der Natur geiftiq verwahrloft gewefen find; nod) mögen wir fie 
mit der Vermuthung befdhimpfen, daß fie fic) durch Geld oder 
Geldmittel haben befteden taffen. Aber fo viel bleibt unverfenn- 
bar, daß die in jener Beit fo üblichen Fürſchreiben, ohne deren 
Hülfe faum eine Partei gu ihrem vermeintlichen oder angemaften 
Rechte gu gelangen meinte, einen Eindruck gemadt haben, den fie 
Hatten verfehlen follen. Bald ließen die gelahrten Richter ſich durch 
die fdbriftlidhe Verwendung gum Beften der anderen beftimmen, — fet 
es aus irgend einer Urt von Furcht, fet es anus erbdarmlider 
Schmiegſamkeit. Den OHebfenhandlern vor dem Roland wire auf folde 
Weife wahrlid) nicht beigufommen gewefen. Gerade die Charakter— 
fefligfeit, die unerfdtitterlid) bleibt gegen jeglidhen Angriff auf 
menſchliche Schwächen, ift cine der wefentlidften Eigenſchaften des 
Richters. Es ift ein Unglück fiir die Rechtspflege, wenn gumal in 
den höheren Gerichtshöfen ſchwache charafterlofe Manner am griinen 
Tiſche fipen; es erheifcht die Nothwendigfeit, auf einen rechtlichen 
feften Charafter reichlich fo viel Gewicht gu legen, als auf Rechts— 
fenntniffe und praftifde Unlagen. 


IV. 


Das Canbfummen- Znftitut zu Schleswig 
von 1843—1860*), 


Bou Dr. Paulfen, p. t. Vorſteher und erjtem Lebrer. 


Bis gum Jahre 1842 habe ich friiher derartige Berichte im 
Neuen Staatsbiirgerl. Magazin VII. 2 und Staatsb. Archiv I. 2 
veröffentlicht. Dazwiſchen liegt ein Seitraum von achtzehn Jahren, 
welder mit feinen welterjdiitternden Ereigniſſen auc nicht fpurlos 
an diefer Anſtalt vorüber geqangen iff, und in dem mande dabin 
gefchieden, weldje hier fiir das Wohl der unglidliden Taubftummen 
mit Gegen gearbeitet haben. 

Gleid) im Anfang diefes Zeitabfdnitts erbhielt die Anſtalt durd 
den im Sommer des Jahres 1844 im Bade gu Tiplig erfolgten 
Tod des Gebheimeraths und Regierungsprafidenten Spies eine 
etwas verdnderte Stellung ju den höheren Behdrden. Der Ver— 
ftorbene hatte in einer Reihe von 22 Jahren, guerft als Kanzler 
des Obergerichts gemeinfam mit dem verftorbenen GEtatsrath und 
Pbyficus Dr. Suadicani und dem Generalfuperintendenten Adler, 
in Den lepten 10 Sabren allein die Direction des Taubftummen- 
Jnftituts gebildet und deſſen Geſchäfte mit bekannter Pflichttreue 
und Genauigfeit geleitet. Die Unftalt verdankt feiner genauen 


*) Dieſer Auffag tft im fleineren Rreije bereits in einem befonderen 
Abdruck vertheilt, wonach wir denfelben hier wiedergeben. Bal. den Artifel 
in Biernagly’s S. H. L. VBolfebud 1845, S. 74-81. Die Red. 
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Aufſicht und feinem Einfluffe viel, fle war ihm lieb geworden, ihre 
Blithe war feine Freude, fein Tod auch ihr Schmerz. Nach 
feinem Tode ward feine neue Direction ernannt, fondern durch ein 
allerhichftes Refeript vom 15. October 1844 die Anftalt vor— 
liufig unter die Königliche Schleswig - Holfteinifdhe Regierung auf 
* Gottorff geftellt, welche einftweilen die Spectalauffidht und die Ge— 
ſchäfte der Direction führen follte. 

Sn diefes Jahr fällt aud) die Griindung der unterm 7. April 
1845 beftitigtn Hensler’ fhen Stiftung. Die am 16, Juni 
1844 in Miel verftorbene Frau Profefforin C. J. Hensler, geb. 
Thomfen, durd das traurige Loos einer friiher abgefchiedenen 
taubftummen Schweſter dazu bewogen, hatte in ihrem Teftament 
vom 17. Sunt 1839 dem Snftitut 6400 «P .-M. mit der Be— 
ftimmung fegirt, daß aus den Reveniien diefes Capitals arme taub— 
ftumme Madden nad) der Confirmation im Gnftitutsfreife unterhalten 
und verpflegt wiirden. Das Capital ward gu O. T. R. 1845 
mit den laufenden Zinfen dem Inſtitut tiberwiefen, und trat diefe 
Stiftung gleich) dDadurd in Kraft, daß 4 arme taubftumme Madden 
als Pfleglinge derfelben in den Jnftitutsfreis aufgenommen wurden. 
Dies Legat war fiir die Anftalt ſowohl ebrenvoll als erfrenltd, ins 
Dem Darin einerfeits cine Danfbare Wnerfennung der Leiftungen der— 
felben fag, andererfeits dieſelbe dadurch in den Stand gefept ward, 
flir die hülfsbedürftigen confirmirten taubftummen Maddyen felbft 
Sorge tragen zu fonnen. 

Swet Sabre ſpäter traf die Anftalt ein ſchwerer Verluſt, 
welder die inneren Berhaltniffe, die Stellung derfelben gum Lande 
und gu den vorgefepten Behirden in manden Begiehungen vers 
änderte. Am 20. November ftarh an einem unheilbaren Herz— 
libel der Etatsrath Henfen, R. und D. M., welder in einer 
langen Reihe von Jahren fiir das Jnftitut gewirft und gefebt 
hatte, guerft von 1809 bis 1826 als Gehülfe feines fel. Schwie— 
gervaters, ded Begriinders der Anſtalt, Profeffor und Ritter 
G. W. Pfingften, dann von 1826 bis 1846 als Borfteher 
und erfter Lehrer. Der Berftorbene gehdrte gu den Männern, 
welde nad dem Rathſchluß des Höchſten in fleinen und, bez 
ſchränkten Berhiltniffen aufwadhfen, um dereinft in größeren gu 


das Taubftummen-nftitut yu Schleswig von 1843-60. 43 


witfen. Geboren in dem Dorfe Binge von einfaden Land. 
feuten, ging er ans der beneidenswerthen Stille des Landlebens 
nad) Riel, um hier die Wiffenfchaft zu ftudiren, deren Höchſtes 
und Letztes ijt, auf dem Boden des göttlichen Rechtes fufend, 
jedem Frevel zu webren. Gein Gifer fiir’s Rechte fand ſchon auf 
der Hochſchule Gelegenheit, fic) thatfraftiq gu dupern, indem er 
fi 1808 an die Spige des bei dem ungeredten Ueberfall der 
Hauptitadt von der akademiſchen Jugend erridteten Freicorps ftellte ; 
eine Begebenheit, welder cr nod) in feinem fpdteren Leben gern 
mit einem gewiffen Stolje gedachte. Glühender Gifer für's Recht 
it ftets werbunden mit Mitgefühl und Liebe fiir die ungeredht 
leidende Menſchheit. Henfen fernte in Riel einen Mann fennen, 
weldher fein Leben einer Glaffe feiner unverfdhuldet feidenden Mit: 
briider, Den Taubftummen, gewidmet hatte, den Profeffor Pfing— 
fen. Gr ward nad rühmlichſt bheftandenem Amtsexamen deffen 
Gehülfe und {pater deffen Schwiegerfohn, und fo auf einen Weg 
geführt, welder cin Abweg fcheinen mochte, aber gerade fiir ihn 
der rechte Weg war, Bald hatte er fich in dies völlig neue Fak 
fo binein gefebt, dag er von 1812 bis 1815 einen fyftematifcen 
Leitfaden fiir den Unterridt der Taubftummen, den fogenannten 
Unterridhts - Curjus, Herausgeben fonnte, welder nod jest die 
Grundlage des Sprachunterrichts bildet und die ſämmtlichen leh— 
renden Kräfte der Unftalt auf ein Ziel hinlenft, ohne dem eingel- 
nen Lehrer, der nad) feiner Yndividualitdt nothwendigen Lebhrfrei- 
beit irgend einen Zwang anjulegen. Sein practifdher Sinn über— 
ztugte fid) bald, daß dte tntellectuelle Bildung der Zöglinge 
für's fpdtere Leben allein nicht gentige, fondern daß dagu eine 
Rerbindung mechaniſcher Fertigfeiten fommmen müſſe, wenn in der 
That geniigend fiir dtefelben geforgt werden follte. Daher ward 
die Erridtung gwedmapiger Induſtrie-Anſtalten fiir die mechaniſche 
Bildung der Zöglinge fein cifrigfted Beftreben. Unterftiigt durch 
die Regierung und die bedeutenden Reveniien des Valentiner— 
ſchen Legates wurden bald nach einander die Drechſelei, Weberei, 
Schuſter- und Schneiderwerfftatt und die Druckerei zur mecha— 
niſchen Vorbildung und Verforgung der Taubſtummen mit dem 
Jnftitut verbunden. Ferner ward aus den Reventien des Legats 
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das Local des Inſtituts auf eine zweckmäßige Weife fo erweitert, 
daß es im Stande ift, bis 100 Zöglinge aufzunehmen. Wohin 
das Auge blickt, fieht es Beweife feiner Liebe und Fiirforge fiir 
die Anftalt. Für die Ausbildung der Lehrer forgt die von ihm 
erridjtete Snftitutsbibliothe®, dag traurige Loos der hülfsbedürf— 
tigen und gebrechliden Taubftummen fudt der von ihm mit: 
begriindete Krück- und Mori’ fhe Unterftiipungfonds gu erleich— 
tern, fiir dad Wohl der beim Jnftitut angeftellten Officialen und 
Urbeiter errichtete er die Wittwencaffe und die Unterftiigungscaffe 
der Drucerei. Kurz fein Leben und Weben war fo innig mit der 
ihm anvertrauten WUnflalt verbunden, daß die Geſchichte feines 
Lebens eine Geſchichte der Unftalt genannt werden fann; und diefe 
muß innig bedauern, daß feine Zeit namentlid) tn den lepten 
Sabren durch feine Ernennung gum Director der hieſigen Irren— 
anftalt, fiir die er Grofes gethan, und feine Theilnahme an der 
Schleswigfhen Stindeverfammlung fehr in Anſpruch genommen 
ward, obgleich darin gerade cin Beweis liegt, wie ſehr nicht nur 
der Staat, fondern aud) feine Mitbürger feine Tüchtigkeit gu 
fhagen wußten. 

Bis gu diefem Beitpunct trug das Taubftummen - Inftitut 
in Schleswig, wie es die Art feiner Entftehung mit ſich bradte, 
mebr den Character einer Privatanftalt als einer Landesanftalt. 
Der Staat ernannte und hefoldete den Borfteher, führte friiher 
durch die Direction, fpdter durd) die Schleswig-Holſteiniſche 
Regierung eine Art Specialaufficht liber diefelbe, zahlte an den 
Porfteber fiir jeden Zögling ein fogenanntes Verpflequngsgeld von 
176 Rthlr. R.-M., und beſorgte die Repartition der foldergeftalt 
verurfadten und von der Königlichen Caffe vorgefdoffenen Un— 
foften nad) Pflugzahl über das Land. Der Vorfteher dagegen 
beftellte und befoldete dafiix die ndthigen Hülfslehrer, beſorgte dte 
Befpeifung, Kleidung und Werflegung der Zöglinge in Krank: 
heitsfillen, fo wie die Heipung, Erleudtung und Wajfde, ent- 
ridjtete die Zinfen der Kaufſumme fitr’s Gebdude, trug die Repa— 
raturfoften fiir Daffelbe und die darauf rubenden Abgaben,  lieferte 
das erforderlide Inventar jeglicher Urt und befoldete das dienende 
Perfonal. Diefes Verhaltnip gab dem Inſtitut feine reine Stele 
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lung alg Landesanftalt fiir die Herjogthiimer, und war diefer 
Umftand fdon verſchiedentlich in den Stdndeverfammlungen zur 
Epradhe gebradht. Es war allen flar, daß es nicht fo bleiben 
fonnte, und jeigte fic bier, daß das Erhalten und auf dem Er— 
haltenen Forthauen oft mehr Schwierigfeiten hat, als das erfte Be: 
gründen. Die Regierung ging auf die dieſſeitigen Vorſchläge bereit- 
willigft cin und erſchien gufolge Allerh. Refolution vom 9. April das 
Kanzeleifhreiben vom 13. Aprif 1847, wonad vem 1. Mai f. J. 
angeredbnet, das Taubſtummen-Inſtitut gu Schleswig mit den Indu— 
ftrieanftalten und Stiftungen fiir eigene Rechnung unterhalten werden 
follte. Der Ctatsrath Thielfen ward gum Director ernannt, mit 
der Berpflidhtung, bei Beaufſichtigung des Unterridts den Probjten 
Mielfen gugugiehen, und der Ermächtigung, in Betreff der Wns 
jdhaffung des nöthigen Inventars, Fortſetzung des Unterridts, 
Führung der Oefonomie und des Rednungswefens mit Geneh- 
migung der Schleswig-Holſteiniſchen Regierung die zweckdienlichen 
Beranftaltungen gu treffen. Dabet ward eine weitere Ergdngung 
der Direction vorbehalten und die Regierung beauftragt, das Nez 
gulativ fiir die definitive Ordnung der Verhältniſſe des Juſtituts 
vor Ablauf des gweiten Quartals des fiinftigen Jahres zur Aller: 
hodjten Genehmigung eingufenden. Die Direction traf zugleich die 
geeigneten Maaßregeln fiir den ungeftorten Fortgang des Gangen. 
Die bisherigen Lehrer blieben unter denf [hen Bedingungen, wie 
fie friiher der verftorbene Vorfteher angenommen, im Dienfte der 
Anftalt, die Oefonomie ward dagegen gang von dem Amte des 
Borftehers getrennt, das ganze Rechnungsweſen, die Anſchaffung 
der ndthigen Vorräthe fiir die Haushaltung u. f. w. ward einem 
tigenen Oefonomen iibergeben und eine Haushalterin angeftellt, 
welche fiir Die Subereitung der Speifen, die Wäſche und Reiz 
nigung gu forgen hat. Das fiir die Anftalt nöthige Gnventar 
ward thetls von den Erben des feligen Vorſtehers erftanden, 
theilS neu angefdafft. Die Anduftricanftalten wurden mit einigen 
Modificationen fortgefest, nur das fiir cigene Nednung von dem 
verftorbenen Borfteher geführte Verlagsgeſchäft ging ein. Die Leitung 
des Unterridhts, die Uufficht liber die gange Anſtalt fo wie die Ge— 
ſchäftsführung und Bericterftattung blieh Sache der Vorſteherſchaft. 
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So war die AUnftalt, wenn ich mid des Wugdruds bedienen 
barf, den Bewegungen der Zeit gleichſam vorausgecilt und hatte 
jon ein Sabr frither, als faft der ganze Welttheil mit fanter 
Stimme zeitmäßige Reformen forderte, ihre eigene Reform und 
innere Unmgeftaltung in aller Rube vollgogen. Daher beriihrten 
auc) die Ereigniffe des Jahres 1848 die inneren Verhältniſſe 
der UAnftalt nicht, obgleic fie mitten in den Fragen der Zeit ftand; 
diefe waren fdon geregelt, und das Glied der Rette, durch wel- 
hes fie die Herzogthümer verbindet, blieb unverlegt. Auch in 
duperer Begiehung waren die Stbrungen durch die friegerifden 
Ereigniffe der folgenden Sabre nicht von Erheblidfeit. Wm blue 
tigen Oftermorgen 1848 blieb die Anſtalt, obgleich der Kampf 
in ihrer nddften Umgebung Statt fand, Ddurd den Shug des 
Höchſten unverlegt. Freund und Feind hat fie geadjtet und ge— 
fhigt, und der Gang des Krieges hatte feinen Einfluß auf die 
Thaitigheit der eingelnen Bweige. Im Sabre 1850 wurden durd 
die Schlacht hei Gdftedt einige Boglinge, die gum Befudy gu ihren 
Gltern gereift waren, in Folge der Ubjperrung des Südens an 
der Rückkehr verhindert. Bwei derfelben fanden einftwetlen Auf— 
nahme in der Taubftummenfdhule in Lübeck, alle fehrten nad) her— 
geftellter Rube in die Unftalt guriid. Won den wenigen Zöglingen, 
Die gu Michaelis angemeldet waren, fonnte nur einer aus dem 
Norden, wohin die Communication frei war, in die Anftalt ge- 
langen. Gonfirmation fand in dem Sabre nicht ftatt, weil die 
Unftalt feinen Geiftliden hatte, und der Beridhterftatter von Mitte 
September bis Weihnadten, wo er durch Allerhöchſte Gnade in 
fein Amt guriidfebrte, gefangen ſaß, weil er ſich, auf ein fpecielles 
Konig. Refcript vom 14. Juli 1815 geftiipt, der Bequartierung 
der Unftalt widerfepte. Wenn er vielleiht in fetuem Widerftand 
gegen Die beabfichtigte Einquarticrung gu weit ging, fo möge gu 
feiner Entfdhuldigung dienen, daß er bei hodgeftellten Officieren 
um fo eher Beachtung der AWAllerhidhften Verfiiqgung und die Humaz 
nitdt erwartete, welde der Anſtalt bisher erwiefen, und nicht gehörig 
bedadhte, daß der Hodhgeftellte weniger leicht Widerfprud) vertragt. 

Che ic) weiter fortfahre, habe ich noch die dankbare Pflicht, 
zweier Manner gu gedenfen, welde in diefem Zeitraum als Lehrer 
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an der Unftalt mit Segen gemirft haben und von diefem Berufe 
zu einem höheren Wirken abgerufen find. Wor der erwabhnten 
untubigen Zeit entſchlief fanft und rubig im ſchönſten Jugendalter 
an der Auszehrung am 29. September 1847 der Lehrer Ebeling 
aus dem Schauenburgiſchen. Früher hatte er mebhrere Sabre an 
der Taubftummenjdule gu Brudhof bet Biideburg gearbeitet, und 
alg Ddiefe einging, im Sabre 1840 bier eine Unftelung in dem 
ibm lieb gewordenen Berufe gefunden. Gr war ein tidtiger 
Lehrer, ein freundlicer harmlofer Menſch, welder die Liebe feiner 
Collegen in hohem Grade erworben, und dah dieje ihm lieb gewor- 
den dadurch bewies, daß er fein hier erworbenes fleines Vermögen 
von 640 Rthlr. R.-M. der Mittwencaffe legirte. Durch dieſes 
Legat ward die Caffe in den Stand gefept, eine Beitlang dreien 
Wittwen die volle Penfion auszahlen und fpater die feſtgeſetzte Penfion 
erhöhen gu fonnen, und hat er fic) dDadurd ein bfeibendes dank— 
bares Undenfen erworben. Der gweite Lehrer, welchen die WAnflalt 
durd) den Tod verloren, war der alte taubjftumme J. J. Turretin. 
Gr ftarb am 6. April 1858, 80 Sabre alt, an Altersſchwäche. 
Sm 6. Jahre hatte er fein Gehör verloren, war von feinen Eltern 
forgfaltig ergogen und mit Hilfe von Bildern, alfo durd Au— 
fhauung, gebildet. Sonſt war er eigentlid) Autodidaft, und hatte 
ſich durch fleißige Lectiire eine grofe Maffe von Kenntniſſen erwor— 
ben. Unfangs hatte er das Tifchlerhandwerf erlernt, verdiente 
ſpäter alg Portraitmaler fein Brot. Nach feinem 50. Lebensjahre 
beſchloß er fein Leben dem Unterricht feiner Unglidsgefahrten gu 
widmen, und ward im Jahre 1831 zuerſt Schreib- und Zeichnen— 
lebrer an der biefigen Unftalt, wo er faft 27 Sahre lang mit 
grofer Treue und gutem Erfolg gewirft hat, bis in den letzten 
Jahren körperliche Schwäche ihm die Ausübung feines Berufes er— 
ſchwerte und zuletzt unmöglich machte. Er war ſchon vor längerer 
Zeit um ſeine Entlaſſung eingekommen, welche ihm endlich unterm 
31. März 1858 in Gnaden mit einer jährlichen Penſion von 
200 Rthlr. R-M. bewilligt ward. Dieſe frohe Nachricht traf 
hier leider zu ſpät ein, um ihm noch mitgetheilt werden zu können, 
der treue Lehrer und Familienvater hatte eben fein Auge geſchloſſen. 
Sein Character trug im Gangen das Gepräge feiner eigenen ftrengen 
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Erziehung, an Treue in feinem Berufe fand er nicht leicht feines 
gleidjen. 

Sur vollftindigen Ueberſicht der Berdnderungen im Lehrer— 
perfonal bemerfe id) bier, daß an Ebeling’s Stelle der Lehrer 
G. Ehhardt trat, welder fhon 3 Sabre an der Taubftummen- 
anftalt in Halle gearbeitet. Im Jahre 1852 fonnte die Anſtalt 
aus eigenen Mitteln einen ſechſten Hilfslehrer anftellen und erhielt dieſe 
Stelle der Lehrer ©. Arlt aus Breslau. Als diefer 1856 nach 
Ratibor in Seblefien ging, fam an feine Stelle der Weifenfelfer 
Ceminarift U. Ech wary, welder ſchon cinige Fabre in Weifenfels 
und Dresden fid) mit dem Unterrichte der Taubjtummen beſchäftigt 
hatte. Die im Jahre 1858 durch des alten Turretings Tod 
entftandene Bacang wurde durch die UAnftelung des Sfaruper Seminaz 
riften ©. Bielefeldt ausgefüllt, welder friiher einige Sabre als 
Lehrer an der Taubftummen-Anjtalt in Ropenhagen gewirft hatte. 

Die Stellung der Lehrer des Inſtituts wurde im Jahre 1858 
wefentlid) verbeffert, indem durd) eine Allerhöchſte Refolution vom 
31. Marg das Gehalt derfelben vom 1. April an dergeftalt nor— 
mirt ward, daß den 2 Alteften Lchrern je 600 Rthlr. R.-M., den 
darauf folgenden beiden Lehrern 550 Rthlr. R.-M. und den bei- 
den jiingften Lehrern 500 Rthir. RM. heigelegt wurden, dieſe 
jedod), wenn fle unverheirathet find, verpflichtet fein follen, auf 
dem Taubftummen-Fnftitut gu wohnen und ſich dann jährlich fiir 
die freie Station 200 Rthlr. R.-M. kürzen gu laffen. Außerdem 
hat dreien der angeftellten Lehrer cin Reifeftipendium von 400 
Rthlr. R.⸗M. hewilligt werden können, wofiir der Lehrer Kröger 
im Sabre 1847, Krufe 1852 und Ehhardt 1860 eine längere 
Reife in Deutſchland und den angrdngenden Landern gemacht haben, 
theils gu ihrer eigenen weiteren Wusbildung, theils aud um die 
frembden Taubftummenanftalten näher fennen gu lernen, die abwei— 
chenden Cinridtungen und Lehrmethoden in denfelben gu beobachten 
und gum Bortheil der hiefigen Anftalt anguwenden, und find diefe 
Reifen nist ohne Frucht fiir die hieſige Unftalt geblieben. Der 
taubftumme Lehrer Kruſe hat feinen Reifeberidht in einer eigenen 
qréferen Schrift unter dem Titel: Ueber Taubftumme, Tanb- 
ftummen - Bildung und Taubftummen - Anftalten; nebſt Notizen aus 
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meinem Reifetagebude. Schleswig 1853.” herausgegeben. Diefe 
Schrift hat verdiente Anerfennung gefunden, indem ihm dafür das 
Ehrenzeichen des Dannebrogordens verlichen ward, die erfte der: 
artige Auszeichnung, welche meines Wiffens einem Taubftummen gu 
Theil geworden. 

Mach diefer kurzen Darftellung der Ereigniffe, welche fiir die 
Anſtalt und ihre Stellung von Einfluß oder Intereſſe gewefen find, 
diirfte eS nicht unpaffend fein, auf das Refultat aufmerffam ju 
maden, was die veranderte Organifation derfelben im Sabre 1847 
zur Folge gehabt. Jn den Sabhren vor diefem Beitpunct foftete - 
die Unftalt den Hergogthiimern jährlich circa 17,000 Rthlr., nad 
1847 nur 12,800 Rthlr. (1850 nur 11,000, 1856 dagegen 
14,000 Rthlr.) Dabei ift die Bahl der Lehrer um einen ver: 
mebrt, das Gehalt derfelben verbeffert, die friiher auf der Anftalt 
rubende Schuld von 19,200 Rthirn. ift begahlt, ein cigenes In— 
ventar von retchlid) 6400 Rthlrn. an Werth ift angeſchafft, die 
Hausordnung und innere Cinridtung find in manden Stücken nidt 
unwefentlich verbeffert, und die Fonds, Legate und Stiftungen, 
weldhe allerdings gu diefem guten Refultat das ihrige beigetragen, 
ethalten und vermehrt. — 


Die Gefammtjahl der Zöglinge ijt ungefähr diefelbe geblichen, 
Unter den 95 Zöglingen befinden fic) 1 Knabe aus dem Mecklen— 
burgifden und 4 Knaben aus Lauenburg, mithin 89 aus den Herz 
zogthümern, und gwar aus Schleswig 26, nämlich: 14 RKnaben 
und 42 Madden, und aus Holftein 63, nämlich: 42 Knaben und 
21 Madden. Unter den im vorigen Jahre recipirten taubftummen 
Ziglingen war ein unglidlidher Knabe, dem außer Gehir auch das 
Geſicht fehlte. Cine Operation in diefem Commer hat leider nidt 
gang den erwiinfdten Erfolg gehabt. Hoffentlid) wird es gelingen, 
das Kind mit Hiilfe des Taftfinneds gu bilden. Außer den eigent- 
lihen Zöglingen leben nod) 12 Taubftumme im Snftitutsfreife, von 
denen einer ald Lehrer fiir die Bildung feiner Unglücksgefährten 
wirft, 7 alg Arbeiter in der Gnftitutsdruderet ihr Brot finden und 
4 erwadfene weibliche Taubſtumme von der Hensler fden Stifs 
tung unterftiigt werden. 
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Bon den aus dem Inſtitut in diefem Beitraume entlaffenen 
174 Zöglingen waren 99 Knaben, welde faft alle gleid) bet braven 
und geſchickten Handwerfern untergebradt wurden, und von denen 
einige ſchon jelbftftindig thr Brot verdienen; 75 waren Mädchen, 
welde theilé einen Dienft erbielten, theilé durdh Naͤhen und Schnei— 
dern ihr Brot verdienen, theils bet ihren Eltern leben und fic) da 
durch ihre Fertigfeit in häuslichen und weiblidben Arbeiten nützlich 
maden. Die jabriiden PredigersAngeigen geben der gropen Mehr— 
zahl der entlajjenen Ziglinge das Zeugniß, daß fie fromme und 
fleifige Menſchen find und felbft thr Brot verdienen, wofiir aud 
hdufige Beſuche derfelben in der Unftalt geugen. Jn der Welt 
wiffen fie fid) gut durdgubelfen, mwas nadftehender Fall beweift. 
Gin Zögling, welder hier das Weberhandwerf erlernte, reifte fpater 
als Gefelle durch Deutfdland, arbeitete in Stalien als Seidenrwirfer, 
fam bis Conftantinopel, in der Abficht von da weiter in das ge— 
fobte Land gu reifen. Durd) die Unruben tm Orient daran vere 
hindert, fehrte er durch Ungarn heim und wollte fic) tn Ciémar 
als Weber niederlaffen. Er reifte nad Hamburg, um einen neuen 
Webeftuhl mit Schnellſchütze gu faufen, ging aber ftatt deffen gur 
See nad) Melbourne, weil er erfubr, daß in Auftralien tüchtige 
Weber gefudt und gut bezahlt wiirden. Nachdem er dort eine 
Beitlang gearbeitet, ergriff aud) ibn das Goldfieber, er ſchiffte mit 
mebreren anderen von da nad Californien, von wo er vor einigen 
Jabren über Nordamerifa mit einer fleinen Portion felbjtgegrabenen 
Goldes zurückkehrte, nachdem er fo die Reife um die Welt gemacht. 
Wohl der erfte Taubftumme, welder dies Unternehmen vollfiibrt. 
Unter den Entlaffenen ijt aud cin dem Anſchein nad zwiſchen 30 
big 40 Sabre alter taubfummer Menſch, welder tm Sabre 1853 
obne Legitimationspapiere in der Landſchaft Eiderſtedt angehalten 
und pon der Regierung mehrere Sabre in der Anftalt unterbhalten 
wurde, um gu verfuden ihn gu bilden und fo etwa feine Heimath 
qu ermitteln. Gr ijt wabrideinlid aus dem Heffifdhen, was daraus 
bervorgehbt, daß er bei feiner Anfunft verfdiedene Scheidemiinge 
bei ſich fiibrte, Heſſiſche Albus, Hannöverſche Mariengrofden, Ham— 
burger Schillinge und Sechſer u. ſ. w., dieſe alle nach dem Preu— 
piſchen Thaler berechnete und die erſtere Münze als die bezeichnete, 
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welche in fetner Heimath gelte. Daraus fonnte man mit giemlider 
Gewipheit den Weg fehen, auf dem er hierher gefommen. Nad 
fener Ungabe ift er der Sohn eines Schmidts, hat feine Eltern 
lange verloren, von feinen Gefdwiftern ijt eine Schwefter an einen 
Schlachter verheirathet, ein Bruder treibt dad Schmiede-, ein anz 
Derer das Tifdlerhandwerf. Cr felbft war bet einem Bauer in die 
Koſt gegeben, wo er durd) Verfertigung von Ziegelfteinen fein Brod 
verdiente. Durch den Einſturz einer Lehmwand brad er ein Bein, 
wovon er nod Narben tragt. Bon dem Bauer ward er gut ver— 
pflegt und hergeftellt. Bet einer Feuersbrunft tn dem Dorfe, welche 
in Der Nacht ausbrach, und wobet 3 Häuſer eingedfdert und aud 
er beim Löſchen thatig gewefen, will er auf dem Rückwege nah 
Haufe verirrt und fo gulegt hierher gelangt fein. Namen fann er 
natürlich nicht angeben, da er Ddiefelben nicht gefannt. Da er ſchon 
alt, ohne Anlagen und Eifer war, iſt feine Bildung fehr mafig, 
und er ift faum fo weit gefommen, daß er fic) ſchriftlich verftdndi- 
gen kann. Ym vorigen Sabre wurde er mit Kleidern und Reife- 
geld verfehen durd) einen ordentlichen Mann aus dem Lippefden 
bis an die Heſſiſche Grange gefandt, um gu fehen, ob er nicht 
vielleicht felbft feine Heimath auffinden könnte; aber vergebens. 
Gr fam auf dicfer Reife bis Franffurt a. M., wurde aber von 
Der dortigen Polizeibehirde nach Schleswig guriiddirigirt. Gegen— 
wirtig arbeitet er in einer Cigarrenfabrif. Möchte es gelingen, 
feine Heimath ausfindig zu madden, und dadurd) feinen Wunfd gu 
befriedigen thn den Seinigen wiedergugeben. 

Das Betragen der Zöglinge, Fleiß, Fortſchritte und das 
Refultat dex intellectuellen Bildung waren im °Allgemeinen bez 
fricdigend. Bon den entlaffenen Zoglingen genoffen die meiften 
7—9 Sabre, einige aud, die fpater recipirt wurden, kürzere Beit 
Den Unterricht in der Wnftalt. Seit 1847 ward auf die Ausbil- 
dung im Sprechen nicht ohne Erfolg mehr Fleiß und Gewidt ge- 
legt und der erfte Unterricht gang nad der Lautmethode ertheilt. 

Die tägliche Hausordnung ift die folgende: Im Gommer um 
5'/o, im Winter um 6%/o ftehen die Boglinge auf. Wm 7 Ubr 
wird das Frühſtück eingenommen, weldes aus warmer Mild) und 
Brot befteht. Bon S—12 Nbr wird (mit Einſchluß einer Paufe 
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um 10 Uhr) unterridtet. Um 12 Ubr wird gegeffen, dreimal 
wöchentlich friſche Suppe, Fleifd) und Gemüſe, fonft Milch-, Bier— 
oder Fruchtſuppen, Pudding, Klöße oder Kartoffelmußen. Von 
2—4 Uhr wieder Unterricht. Mittewoch und Sonnabend Zeichen— 
untertidht und Turniibungen. Um 4 Ubr erhalten die Zöglinge 
jeder ein Vesperbrot, von halb 5—7 Uhr find die größeren Knaben 
in Den Snduftricanftalten, die Madden mit Handarbeit befdhaftigt. 
Um 7 Ubr wie am Morgen Brot und warme Mild. Darauf im 
Sommer Spiele im Freien, im Winter Selbfthefhaftigung und 
Spiele, die Knaben auf der Lehritube, die Madden auf der Näh— 
ftube. Um 9 Ubr geben die Boglinge gu Bette, die fleineren friiher. 
An Sonn- und Fefttagen gottesdienftlihe Andacht, Nachmittags 
Spublergdnge. Jeden Tag fiihrt abwedfelnd einer der Lehrer die 
Uuffidht. Nad Pfingften find einige Woden Ferien und reifen 
etwa */3 der Zöglinge gum Befuc gu ibren Eltern. 

Der Höchſte hat die Anftalt wor jeder eigentlich epidemiſchen 
Kranfheit gnädig bewahrt. Jn der legten Zeit b-! diefelbe während 
3 Jahren feinen Zögling durd den Tod verloren, was fie als eine 
befondere Gnade danfbar anerfennt, und fiir den guten Gefund- 
heitéguftand zeugt, gumal wenn man bedenft, daß unter den cirea 
90 Ziglingen ſich viele ferophulife und ſchwächliche Kinder befinden. 
Diefen guten Gefundheitssuftand verdanft die Anftalt nächſtdem 
ihrer qiinftigen gefunden Lage, und wird die miglidfte Gorge an— 
gewandt, denſelben durd) ein ridbtiges Verhältniß gwifden Arbeits- 
und Erholungsftunden, angemeffene Abwechſelung zwiſchen animas 
lifer und vegetabilifder Rot, zweckmäßige Rleidung, die nothige 
Reinlichfeit und Pflege gu erhalten. 

Das Petragen der Zoglinge gab gu feinen erhebliden Klagen 
Veranlaffung. Die heftehenden Bergniigungen, der Beſuch der 
öffentlichen Luftbarfeiten und Jahrmärkte und die Pramienverthei- 
lung am 15. November, dem Todestage des feligen Wobhlthaters 
der Unftalt, W. BValentiner, fanden wie gewöhnlich ftatt, und 
bringen eine wobhlthdtige und ermunternde Abwedfelung in den 
gewöhnlichen Gang des taigliden Lebens. Da der Grundjfag hier 
feftgehalten wird, die Zoglinge fürs Leben gu ergichen, fo werden 
diefelben durchaus nicht dngftlid) von der Außenwelt abgefperrt und 


54 Paulfen, 


geht überall die mechaniſche Bildung mit der intelleftuellen Hand 
in Sand. 


Was nun die Snduftrieanftalten, durch welche die erftere vers 
mittelt wird, betrifft, fo iff der Unterricht im Rorbfledten 1847 
aufgegeben, weil der dafür veranlafte Aufwand in feinem Verhiltnif 
qu dem begwedten Nugen gu ftehen ſchien, fein Zögling dies Ge— 
ſchäft gu feinem Lebensberuf erwählte und der Abſatz der gefertigten 
Arbeiten fehr ſchwierig war. 


Die Fnftitutsdruderei, fortwahrend nod unter Leitung 
des Factors Carſtens, hatte nach der letzten Nachricht nod) eine 
Schuldenlaſt von 12,800 49 R.-M. und befchaftigte damals 31 
Arbeiter, darunter 7 taubftumme Gehülfen.  Wllerdings hat die 
Arbeit durch die Beitoerhiltniffe fehr abgenommen, aber ihr Sta- 
tus hat fid) weſentlich verbeffert. Bis 1850 hatte diefetbe durch 
die vormalige Schleswig-Holſteiniſche Regierung und die Landtage 
volle Beſchäftigung, wodurd) fie in den Stand gefebt wurde, nicht 
nur thre Schuld gang abgutragen und ihr Inventar durd Anz 
ſchaffung neuer Lettern, zweier eiferner Handpreffen und einer Sdnell- 
preffe bedeutend gu verbeffern, fondern hat and von det Zeit an ſich 
felbft einen fleinen Fonds von 3450 «P erworben, und reichlich 
9000 «f beigefteucrt, um der Oeconomiefaffe gu helfen, die Schuld, 
welde auf den Gebduden der Anftalt ruhte und fiir Anfdaffung 
des Inventars gemacht war, gu tilgen. Dadurd hat diefelbe nur 
eine Pflicht der Dankbarkeit erfillt, indem thr von Seiten der 
Anftalt aus den Revention der Valentiner'fhen Stiftung die 
Koften gu ihrer erften Cinridtung vorgeftredt wurden. Auferdem 
hat der Gebalt des Factors und Rechnungsfiibrers etwas erhiht 
werden finnen. Durch den der Jnftitutsdruderet durch das Mini- 
fferium gnddigft iibertragenen Drud der chronologiſchen Sammlung 
der Verordnungen, des Pontoppidan’'fdhen Geſangbuches und einiger 
Schulbiider, fowie Uebernahme umfangsreither Privatarbeiten, wie 
z. B. die Schröderſche Statiftif, die Gründfeldſchen Rechenbiider ꝛc., 
ift groptenthetls fiir eine regelmäßige Beſchäftigung geforgt gewefen. 
Gedrudt find hier feit 1843: Bibeln 24,383 Expl., Nene Tefta: 
mente 3,773 Gxpl., fleine Katechismen 72,583 Expl., Balslevs 
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Katechismus 25,000 Expl., Gefangbiicher 216,000 Expl., Wander: 
bicher 51,382 Grpl., Dienſtbücher 24,000 Expl. 


Das Fnventar der Druderei nebft Material hat gegenwirtig 
einen Werth von reichlich 11,000 «P und find noch 12 Arbeiter 
in derfelben beſchäftigt, worunter 4 taubftumme Seger: und 3 taubs 
ftumme Drucergehiilfen. 


Die Shufterwerfftatt bat etme etwas andere Einrichtung 
erhalten, indem cin eigener Meifter angenommen ijt, welder gegen 
ein vierteljaͤhrlich auszuzahlendes Gebalt von 460 «Pf R.⸗M. ſämmt— 
liche Boglinge ftets mit 2 Paar guten Schuben gu halten und dazu 
jelbjt das Material gu ltefern hat, aud dte ihm iiberwiefenen Zög— 
linge tiglid) von 44 bis 7 Uhr in der Erlernung diefes Hand- 
werfs unterridtet. Es werden fo auf ihren fiinftigen Beruf in 
diefer Werkftelle 8 Zoͤglinge vorberettet, und leiſten felbige dem 
Meifter beim Fliden und felbjt bet Wnfertigung von neuem Schuh— 
zeug gute Dienfte. 


Die SHhneiderwerfftatt tft ähnlich eingeridtet; dem 
Meifter wird das Material geliefert, er erhalt jabrlid) 213 «P 32 2, 
fiir er Die ſämmtlichen Nnaben mit 2 guten Anzügen halt und die 
Ausriiftung der Confirmanden bheforgt, auc) tiglich in derfelben 
Zeit 6 Zöglinge gur Erlernung diefes Handwerfs anteitet, welche 
ibm wieder beim Fliden und Nähen helfen. 


Für die Drechſelei erhalt der Meifter jährlich 80 «P, halt 
Material und Werkzeug in Ordnung, unterricdtet und beauffidtigt 
die Kinder tiglid) von halb 5 bis 7 Uhr. Beigt ein Zögling Luft 
gum. Oredslerhandwerf, fo erhalt er Unterridht. Im Allgemeinen 
find in dieſer Werkſtelle 8 Zöglinge mit Ausfdnigen von hölzernen 
Thieren, Anfertigung und Reparaturen von Tafelrdhmen und ihrer 
eigenen Fleinen Spielfaden wenigftens nicht zwecklos beſchäftigt. 


Ebenſo erhilt der Webermeifter fiir diefe Anſtalt jährlich 
80 of; hilt Material und Werkzeug in Ordnung, unterweift 8 
Zöglinge in der Erlernung Ddiefes Handwerf$ und verfertigt mit 
ihrer Hiilfe cinen grofen Thetl des jährlich erforderliden Leinens 
und Drefls. 
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Jn der Schule fiir weiblidhe Arbeiten, unter Leitung 
einer Lehrerin, welde gugleid) die taubftummen Madden beauf- 
fihtigt, wird der ganze Bedarf der Unftalt an Striimpfen und 
Leinenzeug fertig geliefert, die Kleidung fammtlider Madchen ges 
näht und ausgebeffert, und wenn Zeit ift, auch in feineren weib- 
liden Urbeiten unterrichtet. Außerdem helfen einige größere Mäd— 
den beim Wafden, Platten und Reinigen des Haufes, die größeren 
Knaben guweilen bet den Arbeiten im Garten und auf der Wieſe, 
die fleineren ab und gu beim Sortiren der Drudbogen. 

Das Vermögen des Jnftituts befteht, aufer den Gebduden gu 
einem Brandcaffewerth von 22,480 «f, 5 Tonnen Wiefenfand und 
bem gefammten Suventar, an Werth circa 18,000 «f, aus nad 
ftehenden Fonds und Stiftungen: 

1) bem Balentiner’fdhen Legate. Das Capital des 
Legats betrug urfpriinglid) 58,714 «P 19 A, welded dem Inſtitut 
zur Berbefferung des Unterrichts und der Verpflegung der Zöglinge 
pon Dem am 15. November 1818 in Flensburg verftorbenem Cine 
wohner Wilhelm Valentiner vermadt ward, welder das trau— 
rige Echidfal hatte, daß gwei feiner dlteren Geſchwiſter taubftumm 
gewefen und ohne Bildung aufgewadfen waren. 1843 betrug das 
Capital 60,600 «f, gegenwirtig 63,820 «, hat fid) alfo um 
3220 vermehrt. Aus den Reveniien des Legats werden jahr- 
lid) zur Gage des adjungirten BVorftehers, der Pramienvertheilung 
und fiir die Udminiftration nad) Allerhöchſten Refolutionen 556 .H 
perwandt. Aus denfelben find auferdem die Baufoften, welde im 
Sabre 1847 die verdnderte Organifation nöthig machte, beftritten, 
ber Oeconomiecaffe reidlid 16,000 «Pf gum Abtrag der Schuld der 
Anftalt, zur Unfchaffung des Snventars und als Zuſchuß fiir die 
Perpflequng der Zöglinge tiberwiefen, und 580 «P an Gratification 
an die Lehrer aushegahlt, bevor im Sabre 1858 die Gage der- 
felben verbeffert ward. 

2) bem Krück- und Moritz'ſchen Unterſtützungs— 
fond. Derfelbe unterftigt, nad der Fundation vom 20. Auguft 
1822, eingeborne, im Snftitut gebildete Taubftumme, welche durd 
firperlide Gebrechen, Alter und Rranfheiten auger Stand find, 
fidh felbft gu ernabren. 1843 betrug der Capitalbeftand des Fonds 
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3315 «f 6 SB und jablte derfelbe an 5 hiilfebediirftige Taubftumme 
jedem 16 of; gegenwirtig betrigt das Vermögen des Fonds 
4799 41 B und zahlt derfelbe an 11 hiilfebediirftige Taub— 
ftumme jährlich 176 of. 

3) Dem Frahm’ iden Legate. Daffelbe betrigt 3200 «Ff, 
fann aber erft 1872 nach gerichtlicher Todeserfldrung des vers 
fbollenen Erben dem Jnftitut ausgeliefert werden. Bis dabin 
fallen die eingebenden Reveniien, nad Abzug der Koſten jährlich 
circa 65 «PH, nad der Allerhddften Refolution vom 6. Juli 1842 
dem eben genannten Unterftiipungsfond gu. 

4) Der Hensler’fhen Stiftung von 1845. Das urs 
fpriinglidy dem Inſtitut legirte Capital betrug 6400 «f, aus deffen 
Reveniien arme taubftumme Madden nad der Confirmation im In— 
ftitutsfreife unterhalten und verpflegt werden follen. Bisher find 
4 folder Madden aus der Stiftung unterhalten und verpflegt. 
Der fefte Fonds beträgt geqenwirtig 6440 und ift aus den 
überſchießenden Reveniien cin disponibler Fonds von 1021 «f 82 p 
gefammelt, deſſen Berwendung nod Allerhöchſter Beftimmung 
unterliegt. 

5) der Wittwencaſſe der Officialen, des Taub— 
fummen-sSnftituts von 1824. Diefe hatte ultimo December 
1842 einen Fonds von 1124 «f 77 P und jahlte an jede der 
2 Mittwen 37 «P 32 B im Jahr. Die Caffe hat feitdem in einer 
Reibe von Jahren 3, gegenwartig 2 Wittwen gu penfioniren gebabt, 
kann jeder dDerfelben 53 «f 32 4 an Penfion gahlen und hat ihren 
Fonds auf 2587 «f 43 72 vermehrt, alfo mehr als verdoppelt; 
ein Refultat, weldes die Caffe befonders dem Legat des Lehrers 
Ebeling von 640 «—P im Jahre 1847 verdantt. 

6) der KRranfencaffe der Gehilfen der Druderet 
von 1819. Diefelbe hatle 1843 einen Fonds von 1048 «f 7 4 
und hat diefen bis auf 1540 «P 65 4 vermehrt. Ihre urfpriing: 
liche Beftimmung war nur, die Gebiilfen der Druckerei in Krank. 
heitsfällen gu unterftiigen und cine Beihiilfe gu den Begrabniffoften 
qu geben. Cie ift im Etande gewefen, Ddiefe Beftimmung zu ers 
weitern, und in den letzten Jahren einem friiheren, jetzt invaliden, 
Urbeiter eine wöchentliche Unterfiligung von 1 «f 58 P und 
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der Wittwe eines verſtorbenen Gehülfen eine jaͤhrliche Penſion zu 
geben. 

7) dem kleinen Bibliothekfond von 160 «GP, deſſen 
Zinſen zur Vermehrung der Inſtitutsbibliothek verwandt werden. 


Die in Betreff der Taubſtummen in den Herzogthümern feit 
dem Jahre 1843 erlaffenen allgemeinen Verfügungen find: 
Kangeleifhreiben vom 13. April 1847, betreffend eine anderweitige 

Organifation des Taubftummen-Jnftituts in Sdhleswig. 


Nachdem Sr. Majeftit dem Könige der Fnhalt der gefälligen 
Berichte der Königlichen Schleswig-Holſteiniſchen Regierung, be— 
treffend eine anderweitige Organiſation des Taubſtummen-Inſtituts 
in Schleswig, von der Kanzelei allerunterthänigſt vorgetragen iſt, 
haben Allerhöchſtderſelbe unterm 9. d. M. allergnädigſt zu reſolviren 
geruht, wie folgt: 

„Wir wollen allerhöchſt, daß vom J. Mai d. J. angerechnet, 
die Verwaltung und Leitung des künftig für eigene Rechnung zu 
unterhaltenden Taubſtummen-Inſtituts in Schleswig, fo wie der 
damit verbundenen Induſtrie-Anſtalten und Stiftungen, einer 
Direction mit der Beftimmung tibertragen werden foll, daß der 
zur Beftreitung der Berwaltungsfoften nöthige Bedarf der im 
Normalreglement und Budget der Kanzelei aufgefiihrten, unter 
Borbehalt demnächſtiger Repartition fiber die Herjogthiimer aus 
Unferer Caffe vorgufchieBenden Summe von 17,000 Rbthlr. für 
das TaubftummenzSnftitut gu entnehmen ift. 

Zugleich ermächtigen Wir die Direction allergnadight, in Bez 
treff der erforderlichen Wuseinanderfepung mit den Erben des ver— 
ftorbenen Borftebers des Tanubftummen- Fnftituts, des Etatsraths 
Henfen, fo wie der Anſchaffung des Inventars, Fortfepung bes 
Unterridhts, Fihrung der Oeconomte und Wdminiftration des Kaffe: 
und Redhnungswefens jener Anftalten und Stiftungen mit Geneh- 
migung der Schleswig-Holſteiniſchen Regierung die gweddientithen 
einftweiligen Beranftaltungen zu treffen. 

Ferner wollen Wir den vormatligen Regierungsrath Thtelfen 
in Sleswig gum Director des dortigen Taubſtummen-Inſtituts 
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mit der Berpflichtung allergnädigſt ernannt haben, bei der Beauf— 
fidtigung des in Dem Fnftitut zu ertheilenden Unterridts den 
Probften Nieſen zuzuziehen. Dabei wollen Wir jfedod cine 
etwanige künftige Ergänzung der Direction diefes Inſtitnts durch 
tinen oder mehre Mitglieder allerhdchft vorbehalten haben. 

Endlich iff eS Unfer Wille, dak die Schleswig - Holfteinifhe 
Regicrung beauftragt werden foll, das Regulativ fiir die defini 
tive Ordnung der Verhialtniffe des Taubftummen-Fnftituts vor Ab— 
fauf des 2. Quartals des fiinftigen Sabres gu Unferer allerhichften 
Genehmigung in Begleitung ibres desfilligen Bedenfens an Unjere 
Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Kangelet einzuſenden.“ 


Kanzeleiſchreiben vom 26. Februar 1848 (cfr. Regierungscirculair 
vom 13. Marg), dah bet Erlaffung der gefepliden Beſtimmung 
(Ratent vom 8. Novbr. 1805 und 1809) beabfichtigt fei, die 
Taubftummen und ihre Lehbrmeifter von jeder Gebiihr, fowite 
vom Gebraude des geftempelten Papiers gu befreien. 

Patent vom 13. März 1846. Ausſchreibung der fiir das Taubſtummen— 
Inſtitut in 3 Sabren, 1842—44, aus Königlicher Caffe vor- 
gefdoffenen Gelder, 56,834 xf 28/5 SB, mit 2«P 80 pr. Pflug. 

Patent vom 20. October 1852. Ausfdreibung der fiir das Taubft.- 
Inſtitut in 6 Sahren, 1845--50 incl., aus Königl. Caffe vor- 
gejdoffenen Gelder, 92,088.f 14 4, mit 4 « 89 pr. Pflug. 

Patent vom 6. Novbr. 1855. Ausſchreibung der fiir das Taub- 
ftummen-Snftitut in 3'/a Sabren, vom 1. Sanuar 1851 bis 
31. Marg 1854 aus Königlicher Caffe vorgefdhoffenen Gelder, 
43,453 «of 3B, mit 2 oP 32 / pr. Pflug. 

Patent vom 29. Suni 1857. Wusfehreibung der fiir das Taub- 
ftummensSnftitut vom 1. April 1854 bis 31. Marg 1857 aus 
Koniglicher Caffe vorgeſchoſſenen Gelder, 40,181 «f 42 6, 
mit 2 «—— 12 @ pr. Pflug. 

Patent vom 2. Auguft 1860. Ausſchreibung der fiir das Tanb- 
ftummensSnftitut vom 1. April 1857 bis 31. Marz 1860 aus 
Königlicher Caffe vorgefdhoffenen Gelder, 38,738 «f 42 /5, 
mit 2 «f 4 2 pr. Pflug. 
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Magen diefe Nadhridten zeigen, daß unfere Regierung, die 
erfte welde fiir die Bildung und das fernere Fortfommen aller 
ihrer taubftummen Unterthanen forgte, died Biel fortwabrend vor 
Augen hat, daß das Land dagu bereitwiflig der Unftalt die ndthigen 
Mittel gibt, und daß diefe wiederum durch weife Sparfamfeit dem 
Lande die Laft des Beitrages hat erleidtern und dabei, von edlen 
Wohlthätern unterftipgt, thre Wirkſamkeit gum Beften der Taub— 
ftummen immer weiter hat ausdehnen können! 


V. 
Das Sdnellmarker Holz und die Bigeunerhdhle. 


Bom Lehrer Martens in Neu-Heikendorſ. 


Wer fangs der Chauffee von Kiel nach Eckernförde gereifet 
ift, wird wiffen, Daf dieſelbe ungefähr eine halbe Meile dieffeits 
der feptgenannten Stadt durd eine ziemlich grofe Waldung fuͤhrt, 
weldhe das Schnellmarker Holz heift und gum adeligen Gut Alten: 
hof gehirt. So ſchön der Weg durch dies Holz jept tft, fo ſchauer— 
lih mag derfelbe, gumal bei Nacht, friiher gewejen fein. Aus meis 
nen Rinderjabren, welde id) in diefem Walde, wo meine Eltern 
wohnten, zugebracht habe, erinnere ich nod) febr gut, wie der Weg 
vor beinah fünfzig Sabren fidh in frummen Windungen zwiſchen 
hohen und Ddidtitehenden Bäumen hindurdfdlingelte; an vielen 
Stellen ſchlug der Wald liber den Hauptern der Reifenden faft mit 
den Wipfeln gufammen und verurfadte fo eine unheimlide Dämme— 
rung. In nod) friiherer Beit ift es gewif nod drger gewefen. 

Diefe natiirlidhe Befchaffenheit mag dagu Veranlaffung gegeben 
haben, daß dag Sehnellmarfer Holy von Alters her fo beriidhtigt 
war, wie wohl feine andere Waldung der Umgegend. Hörte man 
friiher von einer Mord- oder Räubergeſchichte, ſo ward der Schau—⸗ 
plag derfelben regelmafig bicher verlegt. Und dod tft es bier 
wenigftens feit Langer Zeit fo rubig und ſicher gewefen, wie nur 
irgendD wo anders. Ich fann mit Gewifbeit bebaupten, daf in den 
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lepten fiinfgig Sahren hier erweislid) nidt ein eingiger Raub oder 
Mord vorgefallen ift, und nach glaubwiirdiger Mittheilung tibers 
haupt wohl nidjt feit mebr als hundert Jahren. Der. legte Fall, 
daß eine Leiche, welde auf einen Raubmord ſchließen lief, hier im 
Holz gefunden wurde, foll etwa tm Jahr 1744 oder 1745 vor 
gekommen fein. 


Diefen Vorfall hirte ih in frither Sugend von einem hochbe— 
jabrten Fiſcher, Namens Cay, erzählen, welcher faft feine gange 
Lebenszeit in der gur fogenannten Kiekut, am Ende des Schnell— 
marfer Holzes, belegenen, vor mehreren Jahren niedergebrodenen 
Fiſcherkathe gewohnt hat und, wie es heift, über hundert Jahr 
alt geworden tft. Gay ergihlte mir die Gefchichte ungefähr mit 
folgenden Worten: 

„Es war im Sommer, id) meine 1744 oder 45, als ith, 
„damals wohl 14 Jahre alt, an einem Morgen gufammen mit einem 
„auch nod nicht confirmirten Madden vom Mevenberg gu Holz 
nging, wo damals die Kühe der fleinen Leute vom Hoffelde wei— 
wdeten, um unfere Kühe zu fuden und gu melfen. Wir ſuchten 
„wohl bis unm 9 Uhr Vormittags, ohne fie gefunden gu haben, 
„und waren eben beim fogenannten »mittelften Thor” angelangt, 
vals wir in dem naben Erlenbruch einen Hund heulen hörten. 
„Hierdurch aufmerffam gemacht, gingen wir nad dem Bruch hinein, 
nwo wir bald einen todten Mann gewahrten, der halb tm Waffer 
„lag; neben ihm fag ein grofer bunter Hund, der, als wir ihm 
„nahe famen, Miene madte uns gu beifen. Natürlich Hatten wir 
„Kinder nichts Eiligeres gu thun, als davon gu laufen und unferen 
„Eltern Kunde von dem Gefdhehenen gu bringen. 


„Die in Betreff diefer Leiche angeftellten Beſichtigungen und 
„Verhöre ergaben, daß der Gefundene einer von den damals bier 
„häufig herumgehenden fogenannten „Ungarn“ war, die mit Medicin 
„für Menfden und Thiere handelten, fo wie aud, daß er ermordet 
nworden fet; ob Ddiefer Mord aber im Sahnellmarfer Holz oder, 
„wie man allgemein glaubte, in einem nahe gelegenen Wirthshaufe 
„verübt fet, darüber ift nie etwas Gewiffes befannt geworden.“ 
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Bis gu den Jahren 1740—1750 hat ſich im Sehnellmarfer 
Holz aud) eine Zigeunerbande aufgehalten, deren gemeinfchaftliche 
Wohnung, der Sage nad, tm Norden des Holjes, auf der jegigen 
Koppel Hiilfen gewefen ift. Daſelbſt unter grofen Buchen habe id 
alg Knabe oft die Grube gefehen, die man mit dem Namen „Ta— 
ternloch“ (Zigeunerhöhle) bezeichnete.  Diefe Grube war einer 
Mergelgrube ähnlich; es fiihrte eine verfallene Treppe von rohen 
Heldftcinen in diefelbe hinunter. In der Mitte lagen nod einige 
gtofe Steine, wovon man meinte, dah felbige als Fenerheerd ge- 
dient batten. An den Seiten der Grube war damals an einigen 
Stellen aud) nod eine erhöhte Kante ſichtbar, und man vermuthete, 
daß diefe Den Bewohnern gum Siken und Sahlafen gedient habe. 
Ueber die Grube follen die Zigeuner cin Belt gefpannt haben, wel— 
hes die Stelle des Daches vertrat. 


Wenn diefe Bande fic) theilweife friedlich als Handelsleute, 
Scheerenſchleifer und Wabhrfager erndbrt haben mögen, fo bat man 
ibnen doch auc manche Gewaltthat Schuld gegeben. In der 
Nabe ihres Wohnortes foll man freilid) nie Urfade gur Klage ge- 
babt haben; nur die Ragen hat man daſelbſt nidt vor ihnen bergen 
fonnen, indem fie felbige gefangen oder mit Pfeilen erlegt und 
dann mitgenommen und gegeffer haben. Dagegen namentlid) in 
Schwanſen follen fie viele Diebſtähle fowie aud einige Morde bez 
gangen haben. Dies gab die Veranlaffung, daß der Gutsherrſchaft 
auf Ultenhof endlid) von der Regierung der Befehl guging, dieſe 
Bande aufjubeben. In Folge deffen find mehrere Leute aus ans 
deren Giitern, namentlih aus dem Gute Emfendorf, aufgeboten 
worden, welde dann in Gemeinſchaft mit den dagu beorderten Leuten 
aus dent Gute Altenhof die ſämmtlichen Bigeuner, etwa 60 Pers 
nen, ergriffen haben, wobei mehrere, die fic) gur Webr gefept, 
um Das Leben gefommen fein follen. Die erwachfenen Zigeuner 
find darauf nad den umliegenden Städten transportirt und daſelbſt 
vorliufig im die Gefingniffe gebradt, nadher aber in das Zucht— 
haus oder in die Sflaveret (RKarrenftrafe) abgefiihrt worden. 
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Was die bei der Aufhebung der Bande vorgefundenen Minder 
anbetvifft, fo foll die Gutsherrfdaft gu Wltenhof felbige auferhalb 
ihres Gutes in die Koſt gegeben haben, namentlid nah Schwanſen, 
wo mehrere derfelben auf dieſe Weife heimathsberedhtigt gewor- 
den find, und wo nod Nachkömmlinge von ithnen leben follen. 
Auch fol, wie id mehrfad in Erfahrung gebracht habe, nod jetzt 
bei mebreren fid) hin und wieder in den Herjogthiimern Sdleswig 
und Holftein aufhaltenden und frither herumgiehenden Scheeren— 
ſchleifer-Familien der Glaube herrſchen, daß fle aus dem Schnell— 
marfer Holz flammen; was wahrſcheinlich in dem Vorgedachten feinen 
Grund hat. 

Die meiften diefer Nachrichten fiber die letzten Bigeuner des 
Schnellmarker Holjes Habe ich als Rnabe von einem alten Scheu— 
nenvogt auf Utenhof, Namens Bruhn, erfabren, dem ich oft zu— 
horte, wenn er meinem Water davon ergablte. 


VI. 


Ueber die Ablifung der Waturaljehnten in der Probftei 
Gadersieben und ihre Ergebniffe. 


Bon Otto Mier, Beamten a. D. 


Der geiftlihe Zehnte vom Kornbau und von der Zucht der 
Hausthiere, der vor mehr als 300 Jahren in der Probſtei Haders— 
leben und in Törninglehn durd den ganglichen Wegfall des Bie 
fhofszehnten um Ys ermäßigt worden, rubete, fo lange er in 
natura geleiftet werden mufte, nicht allein mit wachfender Schwere 
auf Dem Dortigen Landbetriebe, fondern übte aud) einen ſehr merk— 
lichen hemmenden Einfluß auf den Fortſchritt der Bodencultur. 

: Curd die im Fabre 1847 gefdhehene Ablöſung der Natural: 
zehnten gegen eine jabrlide nad dem Realmaafftabe fiir die alten 
Grundfteucrn repartirte fefte Rornabgabe wurden gwar beide Nachtheile 
gehoben; gleichwohl nimmt der Zehnte aud in diefer Geftalt in 
der Reihe der Grundlaften noch immer die Aufmerffambcit der Ge- 
febgebung in Unfprud. Denn eine fede einigermafen hedeutende 
Naturalleiftung der Staatsuntergehirigen gu irgend cinem Staats. 
zweck hat das grofe Bedenfen gegen ſich, daft fie, felbjt in der 
Vorausfepung einer gleichmäßigen Vertheilung auf die Steuerobjecte, 
dennoch bet dem jährlich oft jibe wechſelnden Geldwerth Dderfelben 
einen höchſt verſchiedenen Stenerdrud übt, ein Webelftand, der nur 
durd den ausgleidenden Einfluß einer Korntaxe befeitiqt werden 
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fann. Gine folche ift fiir die Probftet Hadersleben gwar beabfidtigt, 
aber nod) nicht gu Stande gebradht, und aus diefem Grunde hat 
eine ausreidende Runde des Yebntwefens und feiner Ergebniffe 
nicht allein ein wiſſenſchaftliches, fondern felbft fiir die. mit Zehnten 
belafteten Gegenden des Hergogthums aud ein fehr bedeutendes 
praktiſches Sntereffe.*) 


1. 


Der Anſpruch, den die fatholifche Kirche, als Stellvertreterin 
Gottes auf Erden, aus den Beftimmungen der mofatfden Gefek- 
qebung hergeleitet hat, dab von allen Feldfrüchten und der Zucht 
der Thiere der Bebnte dem Herrn gehire, fand bei dem freien 
nordiſchen Banernftande einen lebhaften Widerftand, welder nur durd 
den äußerſten Bwang faft zwei Sahrhunderte nad) Einführung bes 
Chriftenthums im ſkandinaviſchen Norden gebroden werden fonnte. 

Konig Kanut, der von der Geiftlichfeit wegen feines grofen 
Gifers fiir das geiftliche Intereſſe heilig gefproden worden, muthete 


) Der Verfaffer hat diefen Gegenftand {don in einer däniſch ge: 
ſchriebenen Schrift ,Tiendevdfenet og den filled Kirkekaſſe i Haderslev 
Provyti. Haderslev 1854" und einem Nachtrag gu derfelben „Om Nöd— 
vendigheden af en Korntaxt. Hamburg 1856" ausfubrlid) behandelt. Sonſt 
finden fic) — auger der Abhandlung ded früheren Umtsfecretairs gu Haders- 
{eben, v. Wimpfen, uber das Zehntweſen im Staatsbirgerlidhen Magasin, 
Bd. 10, S. 581 und einem Nachtrag gu diefer Abhandlung über die 
Verwandlung des Zebnten in den Fünfzehnten im Neuen ſtaatsbürgerlichen 
Magazin, Bd. 1, S. 319 und einer Erwähnung der Zehntablöſung in 
der Hviddingharde in Niemann’s Handbuch der Landesfunde — in alteren 
und neneren Zeitſchriften, namentlich im erjten und gweiten Bande der 
Krovingialherihte und im erften Bande des Staatsbiirgerlidhen Magazins 
nur einzelne zerſtreute Nadhridten vom Zehntweſen, aug welchen fich feine 
ausreidhende Kunde deſſelben ſchöpfen aft. Die Wiwmpfen'ſchen Abhand— 
lungen geben cine gründliche Erirterung der Geſchichte und des Beſtan— 
des Des Zehntweſens, laffen aber den Einfluß deffelben anf die Borden: 
cultur unberührt. 


Ablsfung ver Naturalzehnten in per Probftet Hadersleben. 67 


den nordjütſchen Bauern zu, ftatt einer durd ein Subordinations- 
vergehen verwirtten fchweren Briiche, den Zehnten an die Geiſt— 
lichkeit zu fibernehmen. Gr erwedte aber dDadurd einen Aufrubr, 
bet weldem er im Sabre 1086 auf feiner Fludht nad Fühnen in 
der Kirche gu Odenfee ermordet wurde. Erſt dem Biſchof Ab— 
ſalon gelang es, wider den Willen feines königlichen Freundes, 
BWaldemars des Erften, die ſchonenſchen Bauern nad blutiger Gegen— 
wehr gur Bebhntleiftung gu gwingen. Das Jahr 1186 wird allgemein 
alg Der ZBeipunft angefehen, tn weldem die allgemeine Cinfiibrung 
diefer geiſtlichen Steuer geſchah, und gwar zuletzt in den dret ſüd— 
jütſchen Syſſeln, welde ſpäter den Haupttheil des jepigen Herzog— 
thums Schleswig bildeten. 

Wie mißlich es aud mit dem Redhtstitel ftehen mag, ans 
welchem die Geiſtlichkeit ihren Anſpruch auf die Zehntleiſtung gu 
begründen verſuchte, ſo dürfte es doch bei den damaligen Staats— 
verhältniſſen gerechtfertigt werden können, daß dem Volke zur Er— 
haltung und Förderung religiöſer Zwecke eine beſondere unmittelbar 
an die Geiſtlichkeit zu erlegende Naturalabgabe auferlegt ward; denn 
die Könige beſaßen, außer einem ausgedehnten, jedoch wüſte liegen— 
den Landbeſitze (Dem Konungslef), über welchen fie allerdings 
freie Verfügung hatten und in der That auch zu religiöſen Zwecken 
in einem hohen Grade verfügt haben, keine zur Dotirung der 
Geiſtlichkeit vorhandene verwendbare Mittel. Und wenn auch bei 
dem damals bereits ſtark entwickelten hierarchiſchen Syſtem die An— 
forderung an die Steuerkraft des Volks wohl über das billige 
Maaß und das Bedürfniß hinausgetrieben wurde, ſo war doch 
unter den damaligen Verhältniſſen der Zehnten keine Auflage, welche 
gänzlich außer Verhältniß zu den Bemühungen der Geiſtlichkeit um 
die Förderung des Volkswohls ſtand. Die Geiſtlichkeit war es, 
welche den Raubzügen der Vikinger ein Ziel ſetzte, die, indem ſie 
faſt alle Küſtenländer Europas verwüſteten, auch das eigene Land 
entvölkert hatten; welche die harte Sklaverei, worin die Kriegsge— 
fanganen und ihre Nachkommen bei den nordiſchen Völkern gehalten 
wurden, milderte und ihre endliche Aufhebung herbeifiihrte; welche 
in ihren Stiftungen die Wiffenfdhaften pflegte und von ihnen aus 
RKenntniffe aller Urt verbreitete, namentlid) die erften ſchwachen 
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Fortidhritte im Acker- und Gartenbau veranlafte. Im faft aus- 
ſchließlichen Befige einer höheren Geiſtesbildung und ſtaatsmänniſcher 
Befähigung war fie es aud) hauptſächlich, welche die alten bisher 
nur miindlicy iiberlieferten Nechtsjapungen in wohlgeordneten Gefeg- 
biichern zuſammenſtellte und foldergeftalt gefidherte Rechtszuſtände ſchuf. 

Bom Fabre 1186 bis aur Einführung der Reformation, alfo 
in einem Seitraum von 350 Sabren, wurden die Zehnten von 
der katholiſchen Geiftlichfeit ohne Widerfprud) erhoben, und zwar zu 
gleichen Thetlen vom Biſchof und Prediger, von jedem mit einem 
Drittel, alfo mit der 30. Garbe, als Amtseinnahme; das übrige 
Drittel ward gur Erhaltung der Kirche verwandt und zu diefem 
Gude in eine gemeinfame Caffe fiir jeden gefdloffenen Kirdenz 
jprengel (der fabrica ecclesiae) angefammelt. Nur Friesland, wo 
jtatt des Zehntens ein gewiffes Landgeld (terragium) gezahlt ward, 
madte von dieſem Berhaltnig eine Ausnahme. Seitdem tft der 
Naturalzehnte faft tberall in den Hergogthiimern weggefallen, und 
hat fic) nur in der Propftet Hadersleben und in Torninglebn in 
vollem Umfang bis auf die neuefte Zeit erhalten, auf Alſen tm 
eingigen Kirchſpiel Lysappel und auf Arroe nad der Verordnung 
vom 22. September 1779 mit der Modification, daß nur die 
20. Garbe gegehntet wird. Gm übrigen Schleswig ift nur tm 
Angeler Kirchſpiel Sörup die Frage, ob dort ein Naturalzehnte bez 
ftehe, ftreitig gewefen. In Holftein ſcheint er nur in Oldesloe 
begogen gu werden, nach einer Mitthetlung von Fale im Staatsb. 
Mag., B. 1, S. $29. — Sein allmahliches Verſchwinden ift von 
Wimpfen im Nachtrage zu feiner Wbhandlung über das Zehntwefen 
gründlich erflivt worden. Gin Drittel des gangen Zehntens, der 
Biſchofszehnte, ward fdon 1533 befeitigt, indem Chrijtian der 
Dritte in der Confirmation der Privilegien verordnete, daß die 
Bebnten in den Stiftern wegfallen, und nur diejenigen, welde 
Siegel und Brief darauf hitten, fie behalten follten; denn diefe 
Ausnahme Fann nur dahin evflirt werden, daß blos der mittelft 
gliltigen Vertrags an Private tibergegangene Theil des Biſchofs— 
gehnten fortguerbeben fet. Gin zweites Drittel, der Kirchenzehnte, 
mute überall aufhiren, wo die Kirchen, wie dieſes meiftens der 
gall war, in das Cigenthum der Gemeine iibergingen. Nach 
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alterem katholiſchen Kirchenrechte bildete das Vermögen ſämmtlicher 
Kirchen eines Sprengels eine Maſſe und das ſämmtliche Vermögen 
derſelbe floß in eine gemeinſchaftliche Caſſe, aus welcher alle Bau— 
koſten und ſonſtige Ausgaben der Kirchen beſtritten wurden, da es 
den Gemeinen nicht oblag, zur Unterhaltung der Kirchen beizu— 
tragen. Die alten Kirchenſprengel wurde nun durch die Reforma— 
tion zerrüttet und dadurch das Kirchenvermögen zerſplittert, was 
zur Folge hatte, daß die Kirchen vereinzelt ihren Gemeinen zufielen, 
und dieſe, ſo ferne das den Kirchen etwa verbliebene Vermögen 
nicht ausreichte, zur Unterhaltung derſelben durch Kirchenanlagen, 
beiſteuern mußten, mit deren Entſtehung der Kirchenzehnte ſelbſt— 
verſtändlich wegfiel. Nur wo die alten Kirchenſprengel erhalten 
blieben, dauerten auch die Kirchenzehnten fort. Dieſes war in der 
Probſtei Haderslebeu der Fall, welche aus der alten praepositura 
Barringsyssel hervorging; ferner im Törninglehn, dem alten Süd— 
jütlandsſyſſel, wo nod) der ebemalige Archidigkonatsſprengel (die 
Kirchen der Hvidding, N. Rangftrup und theilweife der Grambarde) 
nnd der Gantoratsfprengel (die Kirchen der Frös- und Calslund— 
harden) fortbeftand; endlich auf der Snfel Arröe, wo cine eigene 
Rirhenverwaltung unter einem eigenen Snfpector noch befteht.*) 


*) Daf die alte Kirdhenverfajfung gerade in den nördlichen Kirchen— 
fyprengeln, inébefondere in der Probitet Hadersleben faſt in ibrem vollen 
Umfang befteben blieb, darauf haben befondere Verbaltniffe Einfluß geübt. 
Der elfrige Befdirderer der neuen Lehre, Herzog Chrijtian, nachmaliger 
König von Dinemarf, der dritte feines Namens, welder in der Mitte 
der Probitei auf dem Schloſſe Haderslevbuns refidirte, hatte dort früh— 
geitig den rimijd-fatholifhen Domprobjten Johaun Wulf aus feinem 
Amte entfernt, jedod nad wenigen Gabren anftatt feimer den Doctor der 
Theologie Eherhard Weidenfee gum evangelifchen Vorſtand feines Sprengels 
berufen, und ifn bereits im Sabre 1526 in fein neues Amt ald Probiten 
eingefept. Diefer nahm fic) nidjt allein der Wiederheritellung des Gottes- 
dienjtes und der Schule au Hadersleben, fondern and der in der Zwiſchen— 
periode in Verfall gerathenen BVerwaltung der Kirchenmittel mit großem 
Gifer an. G8 fann faum begweifelt werden, daß nur durd feine geitige 
Dazwiſchenkunft und durch feine tichtigen Nadfolger die Selbftitandigfeit 
der Kirchen den Gemeinen gegentiber und ibre aus römiſch-katholiſcher 
Reit herrührenden Einnabmequellen erhalten wurden. 
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Der dritte Theil endlich, der Predigerzehnte, tft nad und nad im 
librigen Thetle des Hergogthums gegen eine Korn- und Geldabgabe 
an die Prediger abgeloft worden. 


2. 
Der Biſchofszehnte. 


Dicfer Theil des Behnten hat gwar feit feinem gänzlichen Weg- 
fall in den Hergzogthiimern feine praftifche Bedeutung mehr; die 
liber feinen Belauf nod) vorhandenen Nachrichten find aber von 
hiſtoriſch ſtatiſtiſchem Sntereffe, indem fie auf den früheren Zuſtand 
Des Ackerbaues im Herzogthum Saleswig einiges Licht werfen. 

Der Biſchofszehnte ward in der Probftei Hadersleben in alter 
Beit nidt in natura erhoben, fondern mittelft Vertrags mit jedem 
Kirchſpiel in jährlichen feftitebenden Geld- und Naturalleijtungen an 
Den Biſchofshof (curia episcopalis) in Hadersleben entrichtet. 

Im Verzeichniß der Cinfiinfte des ſchleswigſchen Biſchofs vom 
Jahre 1439%*) wird bemerft, dap der dem Biſchof in allen Kirch— 


Es ijt befannt, und wird and durch dew dieſer Abhandlung ange- 
hängten Bericht des Boltins beſtätigt, dak die Reformation in den ſüd— 
fiheren Kirchenfprengeln langſameren Cingang fand, und daß erft durd 
die gu Rendshurg im Fabre 1542 guftandegebracdte Kirchenordnung eine 
geregelte Kirdenverwaltung durch dazu ernannte Superintendenten in’s 
Leben trat. Hatte nun, wie Boetins bemerft, (don der kurze Zeit: 
raum zwiſchen Wulffs Abgang und Weidenfee’s Uebernahme des Kir— 
chenregiments der Probſtei Hadersleben hingereicht, um eine fo grope Ver— 
wüſtung der Kirdhenmittel und eine folche Verwirrnng im gangen Kirchen— 
und Sdhulwefen anguridten, daß e& der ganzen Energie eines ticdhtigen 
RKirhenbeamten bedurfte, um die alte Ordnung wiederherguftellen: fo ift 
e8 leicht begreiflidh, bap die weit lingere Dauner der Unordnung und Mis: 
verwaltung in allen ſüdlichen Sprengeln wohl geeignet war, eine fo un— 
lösbare Verwirrung in der Kirchenadminijtration hervorgurnfen, dap das 
alte Rechtsverhältniß gänzlich in Vergeffenbeit gerieth. 

*) Liber censualis Episcopi Slesvicensis de anno 1436 in Lange: 
beck's: Scriptores rerum Danicarum tom. VIL. 
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fpielen diefer Probftet guftehende Korn- und Blutzebnte gegen die 
nachher bet jedem derſelben verzeichneten Präſtationen verfauft fei, 
und wird dann die Summe feines Zebhnteinformens in Geld gu 
188 Lübſch*), in Getreide gu 15 Laft 3 Solidi (oder 363 
Tonnen), an Schaafen gu 13 Sti, an Hen gu 8 Fuder, an 
Stroh yu 6 Fuder, an Aalen gu 3 Tonnen und an Butter gu 4 
Tonne angegeben. 

Gs ift faum gu beaweifeln, daß die Geld- und Naturalaquis 
valente Dem Ertrag, welder durch die Erhebung des Naturalzehn- 
ten von Korn und Vieh ju erzielen gewefen ware, ziemlich genau 
entjpreden. Einen ficheren Beleg dafiir gibt das Verhältniß des 
Kirchſpiels Willftrup, wo in der erften tm Fabre 1564 aufgenoms 
menen Kirchenrechnung der Kirchenkornzehnte gu 29 Oertig, gleid 
51 Tonnen, bheredynet ift, was mit der UAngabe des obigen Bers 
zeichniſſes vollfommen ftimmt, wonach der gleidgrofe Rorngebnte 
des Biſchofs, einſchließlich des damals nicht unbedeutenden Blut: 
zehntens, gegen eine Kornlieferung von 24 Laſten, gleich 60 Ton— 
nen abgehandelt iſt. 

Hiernach läßt fich mit größter Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß damals die 30. Garbe von allen in der Probſtei Hadersleben 
geernteten Korn, die dem Biſchof zufiel, als Naturalzehnten ihm 
nicht 800 Tonnen eingebracht haben würde, daß alſo damals jähr— 
lich höchſtens 24,000 Tonnen Korn aller Art in der ganzen Prob— 
ſtei gebant wurden. Es wird ſich ſpäter ergeben, daß im Fabre 
1838 die 30. Garbe den fimmtliden Predigern, nach ihrer gee 
wiffenbaften Angabe, durchſchnittlich jaäͤhrlich 6000 Tonnen Korn, 
wovon £ Roggen, # Gerfte und 2 Hafer, geliefert hat, was eine 
jabrlide Production von 180,000 Tonnen nachweiſet. Bringt man 
nun dabei in Unfchlag, daß die Angabe der Prediger ſchon damals 
in vielen Kirchſpielen, wo feit einer Reihe von Jahren Privat: 
jehntaccorde beftanden, weit hinter dem Betrag zurückbleibt, welder 
aus der wirflidjen Leiſtung des Naturalzehuten fich ergeben haben 
wiirde, fo fann man die Kornproduction der zehntpflichtigen Län— 


*) Die Summirung iſt falſch, die Geldlieferung betragt im Ganzen 
nut 170 . 
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Dereien der Probftci im Jahre 1838 auf mindeftens 250,000 
Tonnen Korn mit Sicherheit berednen. C8 ergibt ſich hieraus 
eine mehr als 10fache Vermehrung des Bodenertrags in dem Zeit— 
raum yon 400 Sabren. 

Neben diefer auferordentlidjen Zunahme der Rornproduction 
im Allgemeinen zeigt das Bergeichnif auch eine auffallende Ber- 
fhiedenheit ded Culturguftandes der Probjteifirdfpiele im Verhältniß 
gu einander in jener Borgeit. So brachte das Kirchfpiel Biert, 
deſſen Predigergehnte im Jahre 1838 400 Tonnen Morn lies 
ferte, Dem Biſchof im Jahre 1436 nur 18 Lübſch und eine 
Tonne Aal, und das Kirdhfpiel Border: Stenderup, das jept an 
Predigerzehnten 240 Tonnen liefert, hatte den Biſchofszehnten 
gegen 2 Tonnen Wal abgehandelt. Der dichte Urwald wird dort 
die Dorfer eng umſchloſſen und fiir den Weer nur geringen Raum 
gelaffen haben. Sm Allgemeinen fieht man, daß alle Kirchfpiele 
innerhalb des Terrains, weldhes von dem grofen Grengwalde 
Farris hededt gemefen tft, febr wenig Korn gebaut, dagegen wahr— 
ſcheinlich als Erſatz dafür auf ihren reiden Grafungen bedeutendere 
Vieh- und Pferdezucht getrieben haben. Es wiirde gu weit fiihren, 
hier diefen Gegenftand weiter gu verfolgen. Für diejenigen, die 
es interejfiren möchte, weitere Vergleiche der damaligen Culturzu— 
ſtände mit den gegenwartigen anguftellen, ift eine dem Langebed’- 
fen Werf entnommene Abſchrift aus dem Verzeichniß der Ein— 
fiinfte des ſchleswigſchen Biſchofs, feine Zehnthebung in der Probftei 
Hadersleben betreffend, als Anlage 3 beigefiigt. Bur befferen Orienz 
tirung wire nur noc etwa ju bemerfen, daß aus dem defecten Ver— 
zeichniße der iibrigen liegenden Griinde des Bifchofitubls in der 
Probſtei Hadersteben klar hervorgeht, wie fdon gur Zeit des Bi- 
ſchofs Nicolaus alle jegigen Dörfer vorhanden waren, fo daß die 
Urſache des geringen Ertrages des Kornbaues nur in dem höchſt 
mangelhaften Landbetriebe gefucht werden darf. 
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3. 
Der Kirchenzehnte. 


Der Mirchenzehnte, die 30. Garbe des gehntpflidhtigen Korns, 
zerfiel nad) den Kirdenrednungen in zwei gleiche Theile: den Mire 
dhengebnten oder die 60. Garbe, und den Königszehnten von glei: 
dem Betrage. Ueber den Zeitpunft, wann dieſe Theilung geſchah, 
ift nicht in’s Klare gu fommen. Eine unmittelbare Folge des 
gänzlichen Erlaſſes des Biſchofszehnten (welcher gleichzeitig im 
Königreich Dänemark ficularifirt und vom Landesherrn als Königs— 
zehnte in ſeine Caſſe gezogen ward) iſt es nicht geweſen, daß der 
Landesherr die Hälfte des Kirchenzehnten für ſich in Anſpruch nahm; 
das würde von Boetius in ſeinem ſorgfältig ausgearbeiteten Bericht 
über die Kirchenverfaſſung der Probſtei nicht überſehen worden fein. 
Die Theilung muß daher aus ſpäterer Zeit ſtammen. 

In der Probſtei Hadersleben wurde ſie jedoch wieder rück— 
gängig, indem der König ſeinen Königszehnten nur mit der Ein— 
ſchränkung den Kirchen zurückgab, daß er ſich den Strohertrag 
vorbehielt und dafür kirchſpielsweiſe eine jährliche Geldvergütung 
an die Königliche Caffe einbezahlen ließ. Im Törninglehn wird 
der Königszehnte noch jetzt mit feſtem Geldäquivalent an die König— 
liche Kaſſe geleiſtet. Der Grund der Zurückgabe des Königszehnten 
an die Probſtei-Kirchen iſt wohl darin zu ſuchen, daß ihre Unter— 
haltungskoſten und ihre übrigen Ausgaben mit der ihnen, als 
Haupteinnahme gelaſſenen 60. Zehntgarbe nicht beſtritten werden 
konnten. So blieben ſie in ihrem alten Beſitze. In der Rechnungs— 
führung der Juraten wurden indeſſen die Kirchen- und Königszehn— 
ten immer beſonders geführt, die erſte nach Zählung der Garben 
alſo als reiner Naturalzehnte, der zweite der Kirche nach dem Er— 
gebniß des erſten in Einnahme berechnet. Das der Königlichen 
Caſſe reſervirte Strohgeld wird von den Juraten an die Königliche 
Caſſe einbezahlt, wo es nicht in den geſetzten Kirchſpielen dem Ca— 
Non zugerechnet worden iff. 

Das Verhaltnip der Probftei-Rirden gu ihren Gemeinen und 
zum Landesherrn war, wie fid) aus diefen unhaltbaren Maafregeln 
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ergibt, fdon damals unflar geworden und ward es nod mehr in 
Der Folgezeit. Der Grund diefer Unflarbeit, die, wie fpdter nach— 
gewiefen werden foll, unbeilbare Berwirrungen zur Folge hatte, 
liegt Darin, daß es in Der Uebergangsperiode vom RKatholicismus 
juin Proteftantismus an der adminiftrativen Einſicht mangelte, woz 
durch die fatholifde Rirchenadminiftration ſich ausgezeichnet und fo 
Grofes gefchaffen hatte, indem fie an dem Grundfage fefthielt, 
daß nur die vereinte Kraft ftarf fei. Wenn Boetius in feinem 
Beridhte dem legten fatholijdhen Domprobſten in Hadersleben, Jo— 
haun BWulf, nachrühmt: „daß er, als er auf papiſtiſcher Weife dem 
Kirchenwefen vorgeftanden, was die Giiter anbelanget, alles in 
summo flore erhalten habe, fo erflart fic) fein Erfolg daraus, daß 
die Ginfiinfte feines Sprengels in cine gemeinfame Gaffe floffen, 
aus welder die gemeinfamen Ausgaben beftritten wurden. Durch 
die ſolidariſche Haft aller Rirchen ward erreicht, daß es flir das 
einzelne Bedürfniß nie an verwendharen Mitteln fehlten. Nad einer 
kurzen Zwiſchenzeit, während welder den Hardesvögten *) die Sorge 
für die kirchlichen Angelegenheiten übertragen war, ſetzte der erſte 
lutheriſche Probſt Eberhard Weidenſe es, wie bereits bemerkt, unter 
Mitwirkung des Herzogs Chriſtian durch, daß die Selbſtändigkeit 
der Kirchen ihren Gemeinen gegenüber aufrecht erhalten ward, er hatte 
jedoch nicht die Einſicht zugleich die Gemeinſchaft ihres Vermögens 
und ihrer Einkünfte und ihre gemeinſame Verwaltung für die Zu— 
kunft feſt zu ſtellen, ohne welche eine ſolche Selbſtſtändigkeit nicht ge— 
nuͤgend gefidert werden fonnte. Indem jede Kirche als ſelbſtſtän— 
dige moraliſche Perſon ihrer Gemeine gegenübergeſtellt ward und 


*) Die Hardesvögte ſtanden um dieſe Zeit und nod in den beiden 
nidftfolgenden Sabrhunderten anf feiner höheren Bildungsſtufe als die 
übrigen Hufenbefiper, au denen fie felbft gebdrten. Die alten Geridte- 
protecolle der Grammbarde ergeben, dap diefelbe gleihgeitig gwei Harded- 
vigte hatte, von denen dex Cine eine Hufe in Nuſtrupbeck, der Andere 
eine Hufe in Wegbüll betrieb. Die Misverwaltung und Zerſplitterung 
der Kirchengüter, welche Boltius ihnen zur Laſt legt, finden in dieſem 
Umſtand ihre Erklärung. Namentlich konnten fie nicht geneigt fein, in 
der Zehnterhebung mit Strenge zu verfahren, da ſie ſelbſt zu den Zehnt— 
pflichtigen gehörten. 
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feinen weiteren Anſpruch an fie, als auf die Leiftung der Zehnt— 
pHlicht hatte, geriethen einige, deren Sehnten und fonftige Einkünfte 
zur Beftreitung des Bedürfniſſes nicht hinreidten, in ftets wachſende 
Schulden, während bei anderen fic) Vermögen anhdufte. Als 
endlid) die Gefeggebung fish in die Verwaltung einmiſchte, um die 
entftandenen grofen Scwierigheiten gu befeitigen, geſchah es ohne alle 
Einficht in die richtige Sadlage, fo daß die Verwirrung nur nod ftieg. 

Jn der Uebergangsperiode vom Katholicigmus gum Proteftane 
tismus hatte man, wie es in allen ſüdlichen Sprengetn geſchah, 
bie frithere Rirdenverfaffung abſchaffen und jeder Gemeine ibre 
Kirche gum Gigenthum tibergeben fonnen. Die Leiftung der Kir— 
chenzehnten ware alsdann felbjtfolglich weggefallen, und da diefe 
Ginnabmen nur unbedeutend find, fo Hatten die Ausgaben aller 
Urt weſentlich durch auszuſchreibende Mirchenanlagen nad Maaß— 
gabe des jährlichen Bedürfniſſes beſtritten werden müſſen. In der 
Probſtei Hadersleben behielt ſich jedoch der Landesherr, wie Boe— 
tius in ſeinem Bericht ſagt, die Hoheitsrechte, alle Herrlichkeit und 
das volle Dispoſitionsbefugniß über das Kirchenvermögen aller Art 
geſtützt auf alte im Archiv befindliche Verbriefungen vor. Er übernahm 
nur die Verbindlichkeit, alle Kirchenausgaben aus dem Einkommen 
derſelben zu beſtreiten, und den Kirchen daſſelbe laut den Regiſtern 
ungeſchmälert zu erhalten. Dieſe Verbindlichkeiten ſind auch immer 
erfüllt, jedoch iſt die Verwendung des Kirchenvermögens für die 
Kirchen dabei in einem ſehr ausgedehnten Sinne aufgefaßt. 

In älterer Zeit entnahm der Herzog Johannes der Aeltere 
aus den ſämmtlichen Kirchenmitteln die Fonds der Stipendienkaſſe, 
die nod auf jeder Kirche mit nambaftem jährlichen Geldbetrage ruht; 
der Konig Friederich I. verwandte den ganjen damals vorhandenen 
Capitalüberſchuß der Kirchen gum Belauf von 6000 af gur Stife 
tung einer Communitit behuf befferer Salarirung der Lehrer an 
der Haderslebener Gelehrtenfchule ;*) endlich) ward das Strohgeld 
vom Rirdengehnten und aufierdem cine Rornlieferung von jeder 
Kirde den Lehrern diefer Schule gugewiefen und gehört nod jest 


*) Diefes fur die damalige Beit fehr bedeutende Kapital ward in 
Shonen belegt, ging aber dajelbjt verloren. 
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au ihren Hebungen. Jn neuerer Zeit ift ein Schulfond gur befferen 
Dotirung der gu dürftig abgefundenen Diſtrictsſchulſtellen in der 
Probſtei und ein Schullehrer- Penfionsfond zur Unterftiigung bez 
diirftiger Schuilehrer-Wittwen mit einer jährlichen Penfion von 10 « 
big 20 «P Cour, (16 bis 32 «P R.-M.) den Kirchenmitteln ent- 
nommen; aus den Kircheneinnahmen ift ein finfender Fond von 
2 Proc. für die Capitalien errichtet, welche den Kirchſpielen von 
den Kirchen gur Einlöſung der Paftoratgebdude angeliehen waren; 
endlich find aus dem Vermögen der Probfteifirden die Reichsbank— 
ginfen der Predigerländereien in einem Zeitraum von ungefibr 30 
Jahren getragen, welche fonft von den Kirchſpielen zu entricdten 
gewefen wären *). 

Es war ein Mißgriff der oberſten Verwaltungsbehörde, daß 
ſie die geſonderte Vermögensverwaltung der Probſteikirchen von 
Anfang an verſtattete und Jahrhunderte beſtehen ließ; die daraus 
hervorgegangene Unklarheit hat die Geſetzgebung wiederholt zu ad— 
miniſtrativen Verfügungen verleitet, die ſich ſpäter als gänzlich un— 
haltbar erwieſen. Schon in der erſten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts hatte man, um das ſchwierige Rechnungsweſen in Ordnung 
zu halten, einen eigenen Caſſirer für die Probſteikirchenkaſſen be— 
ſoldet. Wahrſcheinlich ward eine ſolche Maaßregel als eine die 
Rechte der Kirchſpiele auf ihr Kirchenvermögen kränkende Maaßregel 
betrachtet, denn 1742 ward durch eine Königliche Reſolution ver— 
fügt, daß das Vermögen jeder Kirche künftig von ihren Juraten 
geſondert verwaltet werden ſolle. Unterm 14. September 1782 
wurde dieſe Maaßregel jedoch „wegen eingetretener erheblicher 
Schwierigkeiten“ zurückgenommen und der abgegangene Kirchen— 
caſſirer wieder in fein Amt eingeſetzt. 

Man hatte die ſolidariſche Haft des Geſammtvermögens fiir 
die Unterhaltung der Kirchen als einen bloßen Socialnexus unter 
ihnen aufgefaft, und es ward beftimmmt, daß flinftig diefer Nexus 
nur in foweit continuiren folle, daß die retcheren Kirchen den drmeren 
gegen vier Procent Binfen Geld anleihen diirften. Ueber die 


*) Die beiden letzterwähnten Geldleiftungen haben fiir die Probjtet- 
Kirchenkaſſe ein Opfer von über 50,000 .f R.-M. mit fic gebradt. 
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eigentliche Bedeutung diefes Socialnerus war Niemand fabig, ſich 
einen flaren Begriff gu maden, und diefe Unflarheit blieb fort- 
dauernd, weil es Niemandem einfiel, bis auf die Quelle zurückzu— 
gehen, um das nur auf dieſem Wege aufzuklärende Rechtsverhältniß 
der Kitchen gu ihren Gemeinen und gum Staat gu ermitteln. Es 
half dDaber nichts, daf man unterm 2. April 1805 ein neues 
Rerwaltungsregulativ einfiibrte. Man erlangte dadurd gwar eine 
heffere Ueberfidht des Rechnungsweſens; aber man verhinderte nidt, 
dap fid) Das Vermögen eingelner Kirchen, die neben einer jabrliden 
erhebliden Sebntetnnahme von ihren bet anderen belegten Capi— 
talien grofe Zinspöſte eingogen, jährlich wuchs, und daß viele andere 
Kirdhen, die neben ihren anderen Ausgaben mit jabrlichen Zinsjab- 
lungen belaftet waren, in unablösbare Schulden geriethen. Endlich 
alg es fich flar geigte, daß es auf diefe Weife nidt linger fort- 
geben könne, verſuchte man den gordifden Knoten dadurch gu zer— 
bauen, daß unterm 28. Sanuar 1832 verordnet ward: dap jede 
Kirche ihr Vermögen fiir fic) beſitzen und durd ihre Juraten vere 
walten faffen folle, und daß jedes Rirchfpiel, deffen Kirche mit 
Schulden verhaftet fet, diefelben als Gemeindeſchuld gu übernehmen 
und gur GContrahirung von UAnlehen gu ihrer Tilgung autovrijirt fein 
jolle. Es ward endlich hinfidhtlid) Der von Grund aus neu gebau- 
ten Kirde gu Wonſyld, auf deren Folium grofe Schuldſummen 
ftanden, deren Uebernahme man dem Kirchſpiel nicht gumuthen fonnte, 
cine Uusnahme gemacht und thr anderweitiger Abtrag in Ausficht 
geſtellt. 

Als das Kirchenviſitatorium unumwunden erklaͤrte, daß dieſe 
in Widerſpruch mit dem Princip der ganzen Kirchenverwaltung der 
Probſtei Hadersleben ſtehende und aus einer irrigen Auffaſſung 
derſelben hervorgegangene Anordnung ohne die größte Rechtskrän— 
kung vieler Gemeinden der Probſtei nicht ausgeführt werden könne, 
war man geneigt dieſer Oppoſition andere Motive unterzuſchieben. 
Eine obergerichtliche Commiſſion ward mit Vollziehung der Maß— 
regel beauftragt. Auch dieſe trat aber nach genauer Unterſuchung 
der Sachlage der Anſicht des Viſitatoriums bei. 

In der That gab es nur eine Löſung dieſer ſcheinbar ver— 
wickelten, jedoch in Wirklichkeit ſehr einfachen Frage, die Rückkehr 
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qu Dem Rechtszuſtande, der bis gur Reformation beftanden und 
von dem an die Stelle des katholiſchen Biſchofs getretenen Landes. 
herrn in der Probftet Hadersleben principiell und thatſächlich auf— 
redhthalten, jedoch nidt folgeredt in Uebung gefept war. Diefe 
Löſung erfolgte endlid im Sabre 1847, naddem, wie fpdter dar— 
gelegt werden foll, eine entipredjende Ablöſung des Naturalfircdhen- 
zehnten einen grofen Theil der bisherigen Mipftdnde befeitigt hatte. 


4, 
Der Predigernaturalgehnte. 


Dem Prediger fam die 30. Garbe des auf zehntflidtigen 
Uedern geerndteten reifen Korns gu. Zehntfrei waren und find 
nod die fimmtliden Domainen und das Predigers und Riifters 
fand. Hin und wieder fommt aud, jedoch febr ausnahmsweiſe, 
ein zehntfreies Grundſtück vor, ohne daß in der Regel der Grund 
der Befreiung anders, als durch unvordenflidhen Beſitz nachgewieſen 
werden fann. 

Die Erhebung des Zebnten geſchah vom Prediger durd Zäh— 
fung der in Reihen auf dem Acker aufgeftellten Norngarben, nach— 
dem ihm vorher davon und von der Bahl dex geerndeten Traben*) 
vom Sebntpflidtigen Wngeige gemadt worden. Er zählte yon 
weldem Ende dex RKornreihe er wollte und warf die 30. Garbe 
heraus, welde thm dann vom Zebntpflidbtigen in feine Scheuer 
gefabren werden mupte. Dem Zehntnehmer war ein halber Tag 
nad erfolgter Ungeige gur Nachzählung verftattet; fand er fic) nicht 
in DdDiefer Frift ein, fo war der Zehntgeber befugt in Gegenwart 
yon Seugen, die er aus der Zahl feiner Urbeitsleute wählen fonnte, 
die Zebntgarbe gu ermitteln und ausguwerfen, und darauf fein Norn 
in Die Scheuer gu bringen. Won der gehntpflidtigen Kornart, wo- 
von ein voller Traben nidt geerntet war, ward nidts gegehutet. 


*) Trave (dniſch) bedentet cine Anzahl von 20 gropen Garben, 
jede aus cinem Bund von drei Fleinen Garben beftebend. 
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Su alter Beit war nur Roggen, Gerfte und Hafer gebaut; 
alé man jedod anfing Waiken, Buchwaigen, Erbſen und Widen 
ju bauen, wurden aud) diefe Kornarten zehntpflichtig, fofern der 
Zehntnehmer über 30 grofe Garben davon erndtete. 

Der Viehzehnte (Quicktegede) ward, wie bemerft, nur in 
natura und in der Art erhoben, daf jedes 15. Lamm und 
Ferfel gemetnfdaftlih fiir den Prediger und die Kirche genommen 
wurde. Gr fam auf dem zehntpflichtigen Beſitze tm laufenden Jahr 
nicht zur Hebung, wenn feine 15 Stück darauf gefallen waren; 
die Bahl ward notiit nnd im künftigen Sabre in Rechnung gebradt. 
Fillen und Kälber waren gleidfalls zehntpflichtig, es wurde aber 
von ihnen der Naturaljebnte nicht erhoben, fondern in Geld fiir 
jedes Füllen 1 4 und fiir jedes Kalb 4 P vergiitet. 

Su vielen Kirchſpielen der Probftei Hadersleben wird der Naz 
turaljebnte von den PBredigern in natura bis in die neuefte Zeit 
hinein jährlich erhoben; in mehreren jedod) batten fie ibn gegen 
Lieferung einer jährlichen feſten Kornabgabe auf Dienftgeit, wie es 
ibnen freigelaffen war, abgehbandelt und die Regel war, dap der 
Amtsnadfolger den Accord ohne Erhöhung beftehen ließ. 


5. 
Der Nandeſt. 


Die Prediger der Probſtei Hadersleben bezogen von ihren 
Gemeinen in der Regel um Johannis nach altem Herkommen einige 
Naturalleiſtungen, die wahrſcheinlich urſprünglich eine freiwillige 
Gabe geweſen ſind, da namentlich einige davon in den ſpaͤter er— 
richteten Kircheninventaren noch als freiwillige Gabe bezeichnet wer— 
den. Dieſe Naturallieferungen, ſoferne ſie in Zwangslaſten über— 
gegangen find, werden im Allgemeinen mit dem Namen Nande ft 
bezeichnet. Sie beftehen in Butter, Käſe, gebadenen Brödten, 
Ganfen und Ciern, welche Prediger und Küſter in der Regel fo 
ju theilen haben, daß jene %7s und diefer V/s davon genieft. 
(Predigers und Küſter-Nandeſt.) Unftreitig iſt die Butterlteferung 
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bie bedeutendfte; von jeder mildgebenden Kuh in der Regel 2 
Mart *) Butter. 

Der Mandeft ift irrig als eine Art des Zehnten angefehen 
worden, da nirgendd die gehnte Quote der Leiftungsmaafftab if; 
aber feine Lieferung hat befonders viele Veranlaffung gu ärgerlichen 
Streitigfeiten zwiſchen den Kirdhenbedienten und einzelnen Gemeine- 
qliedern gegeben. Auch ift fie eine mit der fteigenden Production 
ftets höher ftetgende Laft, weshalh die Regierung fic) bet Gelegen- 
eit der angeordneten Zehntregulirung mit vollem Rechte bemiihete, 
alle diefe verſchiedenen Naturalprdftationen in eine fefte Rornabgabe 
qu verwandeln und die Zebntregulirungscommiffion in diefem Sinne 
inftruirte. | 

Die Commiffion ermittelte den Betrag diefer Leiftuug fiir jedes 
RKirdhjpiel und das demfelben entfprechende Kornäquivalent, wobei 
es ſich ergab, daß die Lajt diefer geiftliden Steuer gu der Pro- 
duction in gar feinem Verhältniß fteht; in der gangen Probjtet 
entfprad) fie dem Werthe von 1095 Tonnen 7 Scheffel Getreide. 
Die Ublofung des Predigers Nandeft geſchah in 20 RKirchfpielen 
gegen ein Rorndgquivalent von 6075/s Tonnen, die des Miifter- 
Mandeft gegen ein Aequivalent von 34243 Tonnen nur in 13 
Kirchſpielen.*) 


6. 
Die Zehntablöſung. 


Falck hat im erſten Bande des Staatsbürgerlichen Magazins 
neben einigen Bemerkungen über den Umfang der Leiſtung des 
Naturalzehnten in den Herzogthümern die von dem bekannten 
Agrarſchriftſteller Thaer in ſeiner Einleitung zur engliſchen Land— 
wirthſchaft aufgeſtellte und mit den triftigſten Gründen verfochtene 


*) 3 Mark entſprechen dem Gewicht von 2 B. 
*) Bergl. die Tabelle Aulage 2. 
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Anſicht in Erinnerung gebracht: „daß ein jeder Staat, wo der Na— 
„turalzehnte ſeiner vollen Strenge nach exiſtirt, wenn er bei zu— 
„nehmender Bevölkerung einer vermehrten Production nothwendig 
„bedarf und daher ſeine Aecker in höhere Cultur geſetzt und ſeine 
„Wüſten urbar gemacht haben will, damit anfangen müſſe, den 
„Zehnten aufzuheben.“ Die von einem ungenannten Verfaſſer in 
demſelben Band des Magazins mitgetheilten Sage aus der Staats: 
verwaltungss und Staatswirthſchaftslehre enthalten tm 68. Cage 
die richtige Ueuferung, daß der vortheilhaften Benugung der Proz 
ductionsqueflen (des Staats) nicht leicht größere Hinderniffe im 
Wege ftehen, als Gemeinheiten und andere lajtige Dienfibarfeiten, 
ju deren Aufhebung -alfo durd) zweckmäßige Gefepe und Anord- 
nungen fo wie durch Vorfehriften, wie dabei gu verfahren fei, von 
der Staatsverwaltung Beranlaffung geaeben werden miiffe; und 
dag es feine Regierung hierin wohl weiter gebradht und ſich daz 
durd) zum nachahmungswürdigen Muſter geftellt haben diirfte, wie 
die Danifche, da in thren Staaten fo wenig Gemeinheiten wie 
jonft läſtige Dienftbarfetten mehr vorhanden jfeien. 

Indem Fald darauf aufmerffam madt, daß der Naturalzebnte 
in gang Danemarf und in einem Theil des Herjogthums Schleswig 
nod) in voller Uebung geblichen ift, bezieht er fid) auf Thaers 
gänzliche BVerurtheilung deſſelben, um zu geigen, daß aud) die 
producirende Claſſe unſeres Staats noc der Nachhülfe und der 
Berückſichtigung einer weifen Gefesgebung bedürfe. — Der unge— 
nannte Berfaffer hat fein giinftiges Urtheil fiber die heimiſche 
Agrargefebgebung wahrſcheinlich darauf begriindet, daß fie die Feld— 
gemeinſchaft befeitigt und jedem Landwirth fein Grundſtück zur 
unbeſchränkten landwirthſchaftlichen Benugung ubergeben, aud durch 
Erridhtung von ſtändigen Zehntabldjungscommiffionen im Königreiche 
geniigende Gelegenheit gegeben hat, den Naturalzehnten gegen eine 
fefte Rornabgabe abzulöſen. Da er jedoch gunddft für die Herzog— 
thiimer ſchreibt und aud) Fale dieje fpectell ing Auge faßt, fo mug 
Legterem die volle Berechtigung gu feiner tadelnden Kritik einges 
rdumt werden, Denn der Beit war bis auf den vereinzgelten Verſuch 
in der Hviddingharde von der Geſetzgebung nod fein Schritt gur 
Zehntablöſung in den ndrdlichen Diftricten des Herjogthums Schleswig 

S. H. L. Jahrbücher IV. 6 
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gefhehen; vielmehr waren alle gefepgebenden Aeußerungen lange 
Beit noc wefentlid) darauf geridjtet, die Zehntherrn dafelbft in der 
firengen Ausübung ihres Rechts gu fdiigen. 

Grft im Jahre 1823 ward der erfte ſchwache Anfang gur 
Vorbhereitung der Zehntablöſung dadurd gemadt, daß mittelft 
Cangeleijhreiben vom 6. April den fpdter angeftellten Predigern 
der zehntpflichtigen Diftricte zur Pflicht gemadt ward, fic allen 
Verdnderungen gu unterwerfen, die bei einer fiinftigen Zehntregu— 
firung vorgenommen werden midten, mit dem Bufage, daß es in 
der Ubficht des Königs liege, eine Herabfepung der Zehntlaſt gu 
veranlaſſen, wo die Berhaltniffe dieſes erfordern möchten. 

Der ſchwere Druck des Maturaljehnten auf den Fortfdritt 
dex Landeultur ward in der That erft um diefe Beit mit der 
befferen Uusheutung des Bodens in den nördlichen Diftricten des 
Herzogthums fühlbar. Während des Beftandes der Feldgemeinſchaft 
war nemlich an fetnen erheblichen Culturfortidritt gu denfen gewefen. 
Cine vielleidht taufendjahrige ungedndert vom Vater auf den Sohn 
vererbte Culturweife hatte tm Banernftande eine Abneigung gegen 
jede Neuerung tief cinwurgeln faffen. Außer den alt bebauten 
Aeckern rings um das Dorf wurden nur wenige aus der Gemeine- 
weide neu aufgebroden, und wenn es geſchah, fo wurden keine 
befondere Anftrengungen gemadt, dem Neubruche größeren Ertrag 
abguringen. and ſich cin Mitglied m der Gemeinſchaft, das weiter 
gu ftreben Fabhighcit und Neigung beſaß, fo fah eS leicht ein, daß 
es die Friidte fetner Wnftrengungen und ſeines Koftenaufwandes nah 
Vollendung des Uderturnus mit feinen Feldgenoffen theilen mufte. 
Man konnte alfo nicht aus dem gewohnten Sdhlendrian heraus- 
fommen. *) 

Als dieſes alte WAderbaufyftem durch die endlich gelungene 
Einführung der Feldauftheifung und Cinfoppelung im legten Biertel 
des vorigen Sahrhunderts bejeitigt und damit fiir einen wirffameren 
Bodenanbau die Bahn gebrodhen war, mufte nod cine laängere 
Seit verflieBen, bevor die fpater fo fegensreichen Folgen fid) geigten. 


~ *) Vergleide meine Mittheifung im 1. Bande diefer Zeitſchrift S. 238 
die Feldwirthſchaft auf der Inſel Aard betreffend. 
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Es erhielt gwar Jeder feinen Antheil an der ehemaligen Feldge- 
meinſchaft gu ungeſtörter und unbeſchränkter Benugung, allein nicht 
in einer gefammelten Flaͤche. Für ſchmale Ackerſtriemel erbielt er 
gwar größere geſchloſſene Fldden, fiir die Gemeineweide befondere 
Weideplibe, Die er gegen Die Nadbarn hefriedigen fonnte; allein 
er erbielt fie meiftens getrennt und über das ganze weite Dorffeld 
zerftreut. Es war diefes gänzlich unvermeidlidh. Seit unvordentz 
lider Beit waren die Mittel, dte im Mreislauf der Natur gegeben 
werden, um dem Weer die Durd den Fruchtgewinn entzogene be- 
frudstende Kraft wieder gu geben, alle fiir Den alten Ackerboden in 
unmittelbarer Nahe Der Dörfer verwandt worden. Da nur defer 
alte WUcferboden in Folge biervon im Multurguftande fid) bhefand 
und fic) febr gu feinem Bortheil ſchon von den entfernteren Ge— 
meinweiden und nod mehr vor dem mit Heide oder Buſch befegtem 
äußeren Dorffelde auszeichnete, fo begehrte jeder Feldintereffent fiir 
fidy einen verhältnißmäßigen Antheil am alten UWderboden. Diefem 
BVerlangen mufte nadhgegeben werden, und die Folge davon war, 
daß jeder von der beften Bodenflaffe des Dorffeldes cinen fleinen 
Theil erhielt, und die übrigen größeren Feldantheile tn jeder Rich— 
tung Der Windroſe innerhalb der Dorfmarfung, gum Theil in grofer 
Gntfernung vom Dorfe und dem Centralpuntte feiner Wirthſchaft 
fucben mußte. Denn Niemand wollte feine Wohnung tm Dorfe 
aufgeben, um fle wiederum in der Einſamkeit gu erridten, umgeben 
von Feldern, die den Pflug nie empfunden hatten und den abz 
ſchreckenden Unblid der Unfultur darboten. Bet dem damaligen 
Etandpunfte der Ackerwirthſchaft erſchien die Cultivirung noch als 
eine nicht gu bewältigende Rieſenarbeit, und die Siderheit des Be— 
figes erſchien durch die Ginfamfeit der Lage vom umherſtreifenden 
Gefindel gefährdet. Co blieh der Kornbau auf dic Nähe ded Dorfs 
befcbranft und gewann wenig an Ausdehnung. 

Diefe Zerfplitterung des bauerliden Befiges, welche überall im 
Herjogthum nad der Feldauftheilung fic fühlbar machte, äußerte 
aud einen höchſt nadhtheiligen Cinfluk auf die WAusdehnung des 
Kornbaus in ter Probftei Hadersleben, wo die Befiger größerer 
Hufen febr Haufig Wegeldngen bis gu ciner halben Meile und daritber 
zurückzulegen batten, bevor fie ihre grofen Koppeln im Außenfelde 

6 * 
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erreichten. Sie ridjteten daher thre Aufmerkſamkeit hauptſächlich 
auf die Viehzucht*?) und machten diefen Zweig der Landwirthfcaft, 
welcher durch den natitrliden Grasreichthum fehr begiinftigt ward, 
zur Haupterwerbsquelle. Vortreffliche Pferde und fines Hornvieh 
namentlich fonnten in grofer Menge fremden Märkten zugeführt 
werden. Der Kornbau ward im Ganzen vernadlajfigt, und faum 
wird damals Ddiefe große frudjthare Landfirede, die auf ihrer wellen- 
formigen Flade mit reigenden Waldgruppen von fraftigen Budden 
und Eichen parfartig befegt ijt, eine humusreiche lehmichte Ackerkrume 
trägt und nur Ddurd feltene Gandftriche unterbrocen wird, einen 
regelmäßigen Getraideüberſchuß tiber das eigene Bedürfniß geltefert 
haben; ältere Leute erinnern fic) nod), dap jedes Jahr oſtſeeiſcher 
Roggen gugefithrt werden mußte, und die ZBebntregifter zeigen, daß 
in Gegenden, die fid) jet durch ftarfen Waitzenbau auszeichnen, 
nicht fo viel von diefer Kornart geerndtet ward, dap der Zehnten 
Davon erhoben werden fonnte. 

Die Befchreibung einiger Cingelwirthfdaften damaliger eit 
wirft ein deutliches Etreiflidht auf den Zuftand der Gefammtwirth- 
jdaft der Gegend. 

Gine gur Dorfſchaft Kielſtrup im Kirchſpiel Willftrup, hart an 
Der Oſtſeeküſte belegene grofe Cingelhufe fonnte im letzten Viertel 
des vorigen Jahrhunderts nicht hinretdenden Roggen bauen, um 
das ndthige Brodtforn gu erzeugen; der Befiger war genbthigt, 
swifchen fein Roggenmehl Gerftenmehl zu mifden. Bum Maken 
brauchte er Mengforn, indem er in den ärmlichen Ader Gerfte 
und Hafer einſäete. Die Winterfaat litt durch den Froft auf dem 
ſchweren Lehmboden, weil ev fie nicht durch hinreidbende Entwäſſerung 
Dagegen zu ſchützen verftand. Im vorigen Jahre ift auf diefer 
Hufe, von welder zudem eine grofe Kathenftelle abgelegt worden, 


*) Unf einer entfernten mit lebendigen Hecfen, mit Wall und Graben 
jtarf befriedigten und mit guter Tranfftelle verfebenen Grasfoppel fonnten 
junge Ochſen und Starfen fidher in Grajung ausgejagt werden, ohne 
dag der Befiper weiteres gu thun hatte, alg dann und wann nad dem 
Stande der Weide und deren Zulänglichkeit und uad der Zugänglichkeit 
ded Wajferbehalters gu ſehen. 
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an Rapſaat 100, an Waitzen 80, an Roggen 30, an Gerſte 120, 
an Hafer 150 T. geerntet. 

Das Dorf Maugstrup liegt auf dem Höhenrücken des Landes. 
Eeine Felder nah Often haben ſchweren Lehmboden und waren 
nod im Anfang diefes Jahrhunderts gum Theil mit verhauenen 
RMaldungen bedet. Im Weften fallen fie in die fandige Ebene 
des weftliden Abhanges herab und haben dort eine vorberrfdende 
Sandmiſchung. Nur die weftlichen Felder wurden, weil fie leicht 
zu bearbeiten waren und ciner fiinfiliden CEntwafferung weniger 
bedurften, ausſchließlich zum Kornbau geeiqnet eradtet. Das öſt— 
lide Dorffeld diente nur als fparliche Weide fiir Fungvieh. Selten 
baute dafelbft cin Hufner auf ciner Waldblöße einigen Hafer, der 
ſpärlich wuchs und oft eine Beute des übermäßigen Wildftandes 
ward. Zwei Halbhufner hatten damals gemeinfchaftlich einen Knecht 
qemiethet, der jedem die halbe Wode diente. Der Gelderlis aus 
dem Berfauf eines jungen Pferdes und einiger Stid Vieh machte 
die Hauyteinnahme aus. Das Bedürfniß eines folchen Befigers 
befdrinfte fic) jedod) aud) gréfitentheils auf eigene Erzeugniſſe. 

Das jest fornreihe Dorf Styding jog aus feinen ausgedehn— 
ten Hölzungen feine Haupteinnahme, und die Befiger der dortigen 
grofen Hufen befchaftigten fic) mehr damit, Hol, gur Stadt gu 
fahren, als ihre ſchönen Uder gu bebauen, die faft gang brad liegen 
blieben. 

Es ließen fic) leicht foldje Beifpiele haufen. Nur hei der 
hich einfachen Lebensweife im Bauernftande und der miafigen 
Grundlaft fonnte Einnahme und Ausgabe im Gleichgewicht bleiben 
und nur hin und wieder ward einiges Vermögen gefammelt. Der 
fange Dauernde Krieg mit England, der nicht allein dem Lande 
neue Laften aufbiirdete, fondern aud alle Geldverhiltniffe gerriittete, 
führte einige Sabre nad endlich geſchloſſenem Frieden zur faft 
gainglidjen Entwerthung des ländlichen Grundbefiges, und viele alte 
Beſitzer kamen von ihren Stellen herab. Um dieſe Zeit brachten 
jedod aus ſüdlichen Gegenden fommende energifde Landwirthe 
größere Höfe gegen geringe Preife in ihren Beſitz und führten dar- 
auf die heimiſche Betriebsweife ein. Ihr Erfolg lockte die Ein— 
geborenen gur Nadhahmung an. Erft feit der Beit vom Jahre 
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1820 bis 1830 datirt fid) der grofe günſtige Wandel in der Land- 
wirthfhaft, der die mit grofer natiirlicher Fruchtharfeit gefequete 
Probſtei Hadersleben in der Bodencultur den beſtbebauten Gegenden 
Der Hergogthiimer ebenbürtig gemadt hat. Der ganze öſtliche Ab— 
hang des Hohenriidens von der Grange des Amts Apenrade an der 
Gienner Bucht bis an die Königsaue, welder 28 Kirchſpiele mit 
einem Areal von tiber 150,000 Tonnen jehntpflichtigen Landes 
(auger den grofen Enelaven an ebemaligem Dominalgut und den 
erhebliden an Baftorate und andere Rirchenbediente ausgelegten 
zehntfreien Landereten) zählt, bietet jebt durch feine lebendigen Ein— 
friediqungen und feine gerftrenten reizenden Waldparthicen dem Auge 
den Anblick cines grofen Parks, in welchem um wohlgebaute Dörfer 
üppige Rornfelder und wohlgepflegte Wiefen liegen. Auf dem weft 
lichen Abhang der Hodebene des ehemaligen Farriswaldes, von 
weldem nod) grofe gehegte Waldftreden erhalten find, in den Kirch— 
fvielen Gommerftedt, dem nébrdliden Theil des Kirchſpiels Oren: 
wadt und Fels, tm ganzen Kirchſpiel Echotthurg find alle die 
qrofen unurbaren mit Haidefraut bewachſenen Bodenfliden, welche 
vor 30 bis 40 Jahren rings um die Dörfer in größerer oder geringerer 
Entfernung dem Auge aufftiefen, unter lobnende Kultur gebradt, 
und felbft in dem an die Eandebene Hinabfallenden Kirchſpiele 
Faegerup und im weſtlichen Theile des Kirchſpiels Wittſtedt ift faft 
jede Spur der Unfultur verſchwunden. 

Jn dieſer Periode des ſchnellen Fortſchritts des UAderbaues 
war es, wo die großen Nachtheile des Naturalzehnten Jedem deut— 
lid) wurden. 

Gine einfache Aufhebung des Zebhnten ohne Subftituirung einer 
anderen Grundlaft war in der Probftet Hadersleben nicht möglich; 
des Kirchengehnten aus dem Grunde nit, weil damit die gange 
dupere Kirchennerfaffung der Probſtei über den Haufen gefullen 
wire; des Predigerzehnten nicht, weil er einen fehr wefentliden 
Theil der Dtenfteinnahme der Prediger ausmacht. Als dabher die 
ſchleswigſche Stindeverfammlung beim Könige auf Aufhebung des 
Naturalzehnten in der Probftet Hadersleben und im Térning: 
lehn einen Antrag ftellte, ward darauf in der BWeife eingetreten, 
dap mittelft allerhicdhfter Refolution vom 4. December 1837 fiir 


Ablöſung der Naturalzehnten in der Probſtei Hadersleben. 87 


jeden dieſer Rirdenfprengel eine Königliche Commiffion gur Zebnt- 
ablöſung ernannt und gleichmäßig inftruirt ward. 

Die Zebntcommiffion*) fiir die Probſtei Hadersleben, welcher 
der Verfajfer als Secretair beigegeben war, ward dahin inftruirt: 

1) daß fie fuchen folle mit den Betreffendeu in den Kirchſpielen, 

in welchen die Verpflidhtung zur Leiftung der Naturalzehnten 
nod) beftehe, dergeftalt Uebereinfiinfte gu treffen, daß firdfpiels- 
weife ftatt ded Nornnaturalgebnten eine Ubgabe in reinem Korn 
eintrete, und ftatt des Viehzehnten und anderer Naturalleiftung 
eine gleidje Whgabe oder eine Geldvergtitung, oder daß evenz 
tuell fiir die leptgedadten Praftationen ein beftimmtes Quan— 
tum in natura fixirt werde. 
Daß diefen Uebereinfiinften, rückſichtlich welder die Allerhöchſte 
Upprobation vorgzubehalten fet, der Durchſchnittsbelauf der 
Zehnten in den legten 10 Sahren gu Grunde gu legen, wie 
er aus den Sehntregiftern oder aus den etwanigen beftebenden 
Uebereinfiinften bervorgebe, und 

3) daß dafiir*Sorge gu tragen fet, daß bet der Beftimmung der 

RKornabgabe, welche dem eingelnen Zehntpflichtigen in Folge 

hiervon gu leiſten obliegen werde, dieſelbe auf die Getreidear: 

ten au beſchränken, welche in der Gegend am meiften gebaut 
witrden. 

Hinfichtlich des Kirchengehntens fonnte aus den Kirdenred- 
nungen durch die Commiffion felbft das Material gur Berechnung 
ihres 10jährigen Durchſchnittsbelaufs herbeigefhafft werden,» Ueber 
den Predigerzehnten wurden die Berichte der Prediger unter Bei— 
legung einer genauen Snftruction fiber Inhalt und Form erfordert, 
und alg Ddiefe vollftindig eingegangen waren, dte Ergebniffe den 
Kirdhfpielvigten und KRirdhenjuraten vorgelegt, damit fie thre etwaz 
nigen Bemerfungen dazu maden fonnten. Die Commiffion gewann 
foldergeftalt die Grundlage flir das weitere Verfahren. 

Die Angaben umfaften den Zehnten yon Waigen, Roggen, 
Gerfte, Hafer, Buchwaigen und Erbfen. Die am meiften in der 

*) Stimmfiibrende Mitglieder waren: der Amtmann Conferengrath 
Johaunſen, der Prob Strodtman, der Umtsverwalter Juftigrath 


Meyer, und der Hausvogt Inſtizrath Frieß. Kurz darauf ward der 
Secretair auch als ſtimmführendes Mitglied derjelben beigegeben. 
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Probftet gebauten Kornartene find Noggen, Gerfte und Hafer. 
Die Reduction geſchah nach den damaligen marftgdngigen Pret. 
fen: fiir cine Tonne Waigen 10 HR, Roggen 6 fi, Gerfte 4 4, 
Hafer 3 fp, Buchwaigen 4 4 und fiir eine Tonne Erbfen 10 YP. 
Um fiir die Verwandlung des Viehzehnten in eine entſprechende 
Abgabe eine Bafis der Berechnung gu erlangen, ward der Preis 
eines Lammes zu 3 und eines Jehntferfels gu 1 #4 P angefept. 

Der Preis der tibrigen Naturalien (fiir den Nandeft) ward 
fiir 1 % Butter gu 5 SP Cour., einen Kafe gu 20 PB, 1 Brod 
zu 4 8, eine Gans zu 20 4, ein Stieg Gier gu 3 fF beftimmt. 
Es ward endlich feftgeftellt, daß die Mitteltonne Korn, die ftatt 
des Naturalzehntens künftig gu liefern fein wiirde, aus Tonne 
Waigen, %s Tonne Gerfte und % Tonne Roggen beftehen folle. 
Dic Mitteltonne Yebntforn erbielt demnad den Preis von 4 4 Cour., 
nemlids 4/5 Tonne Roggen a 6 H, gleich 19% 6, %5 Tonne Gerfte 
a4, gleih 25/5 8, %s Tonne Hafer a 3 H, gleich 19/5 B, 
gufammen 64 6 — 4 fL Court. | 

Der Gefammtbelauf des zu foldhergeftalt reSucirten Tonnen 
tird)fpielsweife auf Grundlage der Angaben der Prediger berechneten 
Korndquivalents fiir die Naturalpredigerzebnten betrug für die Prob- 
ftei 5996%/s Tonnen an Kornzehnten, 3434/s Tonnen an Viehzehnten 
und 1095/16 Tonnen ftatt der MNaturalien (Nandeft). Der Ge— 
fammtbetrag der Kirchenzehnten nad genau beredhnetem Durchſchnitt 
der letzten gebn Jahre ergab fic) auf 3048 Tonnen 2 Shipp incl. 
Piehzehnten. Aus der sub Mr. 2 angefchloffenen tabellarifden 
Ucherficht ergibt fic) der Beitrag, den die eingelnen Kirchſpiele au diez 
fer Gefammtleiftung an Prediger- und Kirchenzehnten geliefert haben. 

Es fonnte jedod) nicht allein auf diefer Grundlage fortgebaut 
werden, um das Rorndquivalent, welches jedes Kirchſpiel ftatt 
des Naturalzehnten an Prediger und Kirche fiinftig gu ltefern haben 
werde, angemeffen feftguftelfen. 

Der Predigerzehnte war in den Kirdfpielen, wo die Prediger 
fortgefabren fatten, ihn in natura auf dem Ader gu erheben, zu 
einer unverhialtnifmapigen Hohe geftiegen, und er ergab einen 
verhaltnifmaftig niedrigen Ertrag, wo er ſchon vor längerer Zeit 
gegen cine Rornletftung abgehandelt war. Außerdem war es nur 
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im eingigen Kirchſpiel Ftelstrup möglich, einen zehnjährigen genauen 
Durchſchnittsbelauf des Predigerzehnten auf Grundlage  gefiihrter 
Zebntregifter gu erlangen, wabhrend in den übrigen Kirchſpielen, wo 
der Bebhnten in natura erhoben wurde, die Brediger entweder feine 
qenauen Regifter geführt Hatten oder nod) nicht zehn Sabre im 
Amt geweſen waren. 

Auch durfte das fiir alle Qufunft feſtzuſetzende Kornquantum 
nicht gu der ganzen Hohe des Ertrags einer Jahrfolge mit beſtän— 
dig giinftigen Erndten firirt werden, weil damit auf den Zehnt— 
geber alle Gefahr der Miserndte iibertragen ward, welche beim 
Naturalzehnten von beiden Thetlen gleichmäßig getragen worden 
war. Sodann war darauf Riiefidht gu nebmen, ob in einigen 
RKirdfpielen in den fegten Jahren ein befonders ftarfer Neubrud 
bisher unurbarer Bodenflächen ftattgefunden hatte, da bekanntlich 
der jungfräuliche Boden bet guter Bearbeitung und Pflege im erften 
Uderturnus am lobnendften ift und fpdter weniger leiſtet. Um 
diefe auf Zufälligkeiten beruhenden Misverhältniſſe und die Bez 
ſorgniß vor einer zu hohen Belaſtung des zehntpflichtigen Landes 
zu beſeitigen, mußte eine allgemeine Ermäßigung des zu hohen An— 
ſatzes empfohlen werden, was ohne Rechtskränkung geſchehen konnte, 
weil nach dem Kanzeleiſchreiben vom 8. April 1823 die ſpäter 
angeſtellten Prediger ſich eine ſolche Herabſetzung gefallen laſſen mußten. 

Bei den Kirchenzehnten, obgleich ſie in natura erhoben wur— 
den, zeigte ſich, wie aus der Tabelle erſichtlich, eine noch größere 
Verſchiedenheit der Belaſtung. Trotz aller Maaßregeln und Droh— 
mandate war ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts in keinem Kirch— 
ſpiele von den Juraten eine wirkliche Zählung der Zehntgarben 
vorgenommen. Eine allgemeine Praxis war eingeführt, wornach der 
Zehntgeber ſelbſt die Trabenzahl ſeines geerndteten Korns den Ju— 
raten anzeigte. Ein großer Unterſchleif war zwar nicht möglich, 
da die Juraten eine genügende Kunde von dem Erndtebetrage eines 
* jeden Sebhntpflichtigen entweder felbft hatten, oder dod) fic) leicht ver- 
fhaffen fonnten. Dod) wirfte died Verfahren immerhin auf eine Ver— 
minderung der Zebhnteinnahme ; mehr nod, daf die Kirdenjuraten das 
Kirchenzehntkorn nad dem vom Rirdenvijitatorium gegen Weih— 
nadten des Laufenden Sabres feftgefebten Kornpreiſe in baarem 
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Gelde in Ginnahme zu ftellen und das Trabengeld abguliefern 
hatten. Die Ergiebigfeit der Trabe an reinem Rorn war daber 
qu beftimmen, und dieſes geſchah von Prediger und Juraten ge— 
meinſchaftlich. Es wurde begreiflid) nie der höchſte Ertrag der 
Garbe in reinem Korn angenommen, weil died Die Juraten grofer 
Gefabr des Verluftes ausgefebt hatte, aber die Ermafigung war, 
wie leicht gu erfliren, eine verfthiedene. Go fam es, daß der 
Durdhfhnittsertrag des geſammten Kirchenzehnten der Probſtei nur 
cine Ziffer von 30487/s Tonnen ergab, wogegen der Predigerzehnten 
fit auf 5996%s Tonnen oder mit Anrechnung des Viehzehnten gar 
auf 63407/s Tonnen belief; und daneben war der Rirdhengehnten 
auf die Kirchſpiele nod ungleider vertheilt als der Predigerzehnten. 

Die Commiffion entſchloß fish daher, zuerſt die Kornäquivalente 
der Predigerzehnten zu ermitteln und in ein ridhtiges Verhältniß 
zu bringen. Um hierbet mit möglichſter Griindlidfeit ihre Aufgabe 
ju löſen, ermittelte fie als niigliche Vergleichungsmittel die fpecielle 
zehntpflichtige Pflugzahl eines jeden Rirdfpiels und das Yreal an 
Tonnen gu 320 (| Ruthen. Mit. diefen Hülfsmitteln und mittelft 
ibrer Localfunde bradjte ſie ein Rorndquivalent fiir die Natural. 
zehnten in jedem Kirchſpiel heraus, welded den Anforderungen an 
eine möglichſt gleichmäßige Befteurung entfpradh und, obne die 
Amtseinnahme der Prediger gu febr gu ſchmälern, den Zebntpflid- 
tigen eine erhebliche Erleichterung gewährte. Danach fonnte fie 
dann auch den Kirchengehnten gu feinem ungefähren bisherigen Bez 
trage über die verfchiedenen Kirchſpiele nach Verhaltnif threr Steuer= 
Fraft gleichmäßig vertheilen, nachdem die Wiederherftellung der 
fritheren gemeinſchaftlichen Vermögensverwaltung der Probfteifirden*) 


*) Durd Allerhöchſte Refolution voy 16. Juli 1847 ward die bis— 
herige getrennte Rechnungsführung der eingelnen Kirden befeitigt, die 
unter denfelben beſtehenden gegenfeitigen Schuldverhältniſſe gänzlich auf: 
gehoben und das Vermögen der eingeluen Kirdhen der allgemeinen Mir: 
chenkaſſen übertrageu. 

Die hierdurch wiederbegründete ſolidariſche Verbindung der Probſtei— 
kirchen hat ſich auf's Beſte bewährt; ſechs Kirchen haben von Grund 
aus neu gebaut werden können, die übrigen ſiud ſämmtlich fo wohl un- 
terhalten wie iu wenigen Probſteien des Landed. 
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allerhöchſt genehmigt und dadurch die Sicherheit erlangt war, daf 
der nur auf 60% des Predigerjehntens fich belaufende Betrag des 
Kirchenzehnten tiberall dem Bediirfriffe gentigen wiirde. 

Die Vorſchläge der Commifffon fanden die Billiqung der Rez 
gierung, und nad längeren Berhandlungen mit den ermablten Bez 
vollmidtigten der einzelnen Rirdfpiele gelang es auch diefe ihrer 
grofen Mehrzahl nad yur Annahme derfelben gu bewegen, fo dag 
im Sabre 1847 die Ubléfung beider Zebnten m 31 Landfird/ptelen 
der Probſtei definitivy erfolgt war. Nur J Rirchfpiele, Wlt-Haders- 
leben und Wonsbeck, ließen ſich nicht bewegen, den übrigen beizu— 
treten; in Ddiefen beftebt daher der Naturalzehnte an die Kirchen 
nod gur Stunde in voller Uebung; ftatt des Naturalzehnten an 
die Prediger find Zehntaccorde auf die Dienftzeit der gegenwärtigen 
Pfarrinbaber gefdloffen. 

Diefe fpeciellen MRefultate ergeben fic) aus der angefiigten 
Tabelle (Uni. 2). Ueber die Lieferungszett und den Maaßſtab fiir 
die Subrepartition der firdfpielsweife feftgefesten Rorndquivatente 
innerhalb der Mirchfpiele wurden genaue Beftimmungen getroffen. 
Wo die neue Segung ſchon volljogen war, geſchah die Subrepars 
tition nad) der bonitirten Tonne; wo dies noch nicht gefdehen war, 
ward den Bevollmachtigten zwiſchen dieſem Maßſtab und der Rez 
partition nad dem alten Contributionsfug (der Pflugſteuer) die 
Wahl gelaffen. Das Refultat ergibt ebenfalls die Tabelle 2. 


7. 
Die Korntaxe. 


Das Quantum Zehntkorn, welches die Probſtei Hadersleben 
ſtatt der früheren Naturalzehnten und Naturalien jährlich gu liefern 
hat, betraägt 

1. an die Prediger: 
a) vom Stornzehnten herriihrend..... 5338°%i6 Tonnen 
b) vom Viehzehnten.............. 2925/5.» 
c) von Naturalien ............... 607%/s ” 
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2. an die Riifter und Schullebrer fiir ab— 
gelöſte Naturalien ................ 342'%/s0 Tonnen 
3. an die Kirchen — eee Con aacene tere 2922%/s ” 


Summa 9503!%e Tonnen.*) 


Die Steuerlaft, welche diefe qrofe Nornlieferung den Einge— 
feffenen der Probftei auflegt, ift in verfchiedenen Jahren eine feby 
verſchiedene. Nach den officiellen jahrliden Preisnotirungen, über 
welde die Anlage 4 cine Uebherficht gibt, hatte die Lieferung im 
Sabr 1830 bet einem Preis der Tonne Yebhntforn von 3 of 
78/5 BP R.-M. einen Geldwerth von 36,273 «Pp 31 P R.-M., 
im Sabre 1833 bei einem Preis der Tonne von 1 «P 444/5 6 
einen Geldwerth von 13,938 «f 58 6, im Jahre 1855 bei einem 
Preis der Tonne von 6 «f 67/5 4 einen Geldwerth von 57,655 «f 
1] PB RM. 

Da die zehntpflihtige Pflugzahl der Probftet in runder Gumme 
543 Pfllige betragt, wovon jeder an die Königliche Kaffe an mo— 
natlidher Contribution jährlich 537 «P 58 A R.-M. gn erlegen hat, 
fo betrug alfo die Sebhntlaft per Pflug 

im Jahre 1830 nahe an 67 of 
vo» 1833 nahe an 25 «of 
” ” 1855 liber 106 oof 

Nit geringer ift natiirlid) der Unterſchied in der Dienfteine 
nahme einer eingelnen Pfarre, fo bezog 3. B. der Prediger gu 
Biert aus Korn- und Viehzehnten 


im Jahre 1830...... 1433 «f 48 4 
im Sabre 1833 ...... 552 « 24 2 
im Sabre 1855....... 2552 «f 24 Pp 


Die Uebelftinde fo grofer Unterfchiede in den jährlichen Lei— 
ftungen [tegen auf der Hand. Man wiirde irren, wollte man an— 
nehmen, daß bet hohen Kornypreifen dex Pflichtige immer aud durch 
vermebrte Einnahmen in den Stand gefebt werde, die erhöhte 
Beſteuerung gu tragen. Die hohen Preife find nist felten durch 
geringe Ernteertrige veranlaßt, fo daß fie durchaus nicht immer 


*) Bergl. die tabellariſche Ueberſicht Aul. 2. 
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erhöhte Ginnahmen fiir die Producenten mit ſich bringen. Aud 
fir den Empfänger iſt es von grofem Nachtheil, wenn feine Ein— 
nabmen in dem Maaße ſchwankend find, daß ihre Vorausberechnung 
unmöglich wird. Die ausgleichende Wirfung einer nach dem Durch— 
ſchnittspreis einer Reihe von Jahren geregelten Rorntare, nad 
welder eine Geldvergiitung der Naturallieferung fubftituirt werden 
finnte, ergibt fic) deutlich aus der Tabelle in Anlage 4. Mad 
dieſer ftellte fid) der DQurchfdnittspreis in dem Zeitraum vom 1828 
bis 1847 auf 2«f 748 R.-M. Mach der fortgefegten Berech— 
rechnung ift derfelbe in den erften darauf folgenden Jahren giemlich 
unverdndert geblieben, und hat fic) in weiteren 3 Jahren trog der 
bohen Rornpreife nur um 59 6 R.-M. per Tonne gefteigert. 

Diefe Erwagungen veranlagten die Zehntcommifjion yu dem 
Vorſchlag, dap den Beredtigten geftattet fein folle, wenn der 
Marftpreis der Tonne Bebhntforn unter 4 A Courant bherabfinte, 
ſtatt der Naturallieferung ein Gelddquivalent von 4 4 die Tonne 
ju fordern; und Ddagegen den Pflidtigen, wenn der Marktpreis 
fiber 6 # fteige, ſtatt des Korns cin Geldäquivalent von 6 # fiir 
die Tonne gu leiſten. Wenn diefer Vorfdlag angenommen ware, 
jo Hatten die Beredtigten ihr Behntforn gwar mie gu einem höheren 
Preis als 6 f Ert. verwerthen können; der Ertrag ware aber voll: 
fommen ausreidend gewefen, fowohl um das Bedürfniß der Kirchen 
ju deden, als um den Predigern eine reichliche Dienfteinnahme gu 
ſichern. MNidhtsdeftoweniger trug die Rangelet Bedenfen auf den 
Antrag eingugehen, weil fie annahm, dah derjelbe mit Rückſicht 
auf das verdnderlide Verhältniß des RMornwerths gum Geld fiir 
die Zukunft namentlich den Predigern gum Machtheil gereiden 
finne. Cie hielt es Darum fiir angemeffener, daß die Korntare 
jibrlid) nach einer beftimmten Durchſchnittsnorm feftgeftellt werde. 
Es fam hierüber gu feiner Entſcheidung, und tft bisher in diefer 
Beziehung beim Alten geblieben. Dag aber tiberall eine Korntare 
eingeführt werden fol, ift in Dem Kanzleiſchreiben vom 1. Suni 1844 
ausgefprochen, und es wird daher nur eines Antrages der Bethetz 
ligten bediirfen, damit dieſe Beftimmung in einer oder der anderen 
Weife ausgefiihrt und damit das Werf der Yebhntregulirung voll: 
ſtändig beendet werde. 
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Anlage 1. 


Gin bericht und verfleringe der gelegenfeit und der ferfen järliche Inkumpft 

fambt der fulvigen Regijtern düſſer proveftie, Baregusfell genomet, uth des 

Durdhludtigen bodgebornen Firjten und bern bern Johanſen, Erven 

tho Norwegen, Hertogen tho Schleswig, Holftein 2c. beten und bevell durch 
M. Georginm Bvetium kortlichen vorfatet. Anno 1564. 


Nachdem de durdhlidtige, Hodgeborue Fürſt und Herr Jobann, 
Erve tho Norwegen, Herted tho Shleswig, Holftein, Stormarn und der 
Ditmarjchen, Grave tho Oldenborgk und Delmenbhorjt, min gnddiger 
Hort und Herv my uperledht und bevolenn, dat ick finer firitlicden 
Gnaden Proveftie tho Hadersleben, von oldings Barrezüſſel geunmet, 
So vele nad) gudem Bericht vn dgewiſſe anwiſinge to donnde, gelegenbeit, 
glider und järliche Jukumpft ſchrifftlichenn vorfatten ſcholde und finer 
F. G. thoen Handenn ftellenn, Hebbe icf my gu dem alß ein geborjamer 
ertoget, und S. f. g. Begern nach minen hogeſten vlyt (alias: Mitt) vor— 
gewendet. So vele my tho düſſer tidt, beide uth frommer ofden lüdenn, 
geiſtlichen und weltliden Bericht, darto od wele der firfen olden und 
nyen, So vele my thon Handen gekommen, ferfen Regittern anwifinge 
jummer moglich to donde gewefen. Wo uth nafelgendem Tractat tho 
vornehmen. 

Und tho einem Ingang und gudem bericht, dadurch men düſſer 
Proveſtie gelegenheit möge vernehmen, will jck deſulvige in etlike gewiſſe 
Stücke vorfatenn. 

Dat I Stücke. Bon düſſer Proveſtie, wo und durch wem deſelvige 
ein tidtlang regeret fy. 

é If Was des Proueſtes Umbt hir in düſſer Proveftie gewefen fy und 
nod is. 

Iti Bonn der Vifitatio. 

1111 Vonn der firfen Inkumpft. 

V Von kerkſchwornen. 

VI Bon kerken Rekennſchop. 

VIL Bon des Proveſtes vnd Ambtſchrivers lohn jn der Proveſtie. 

VIII Bon gewiſſen und järlichen Uthgifft dex kerken. 


Bon düſſer Proueſtie, wo und durch wem defelvige beth hir tho regeret 
ig, van der tidt an, dat dat Evangelium by ons gepredigt. 


Düſſe Proveftie tho Haderſchleve Barezüſſell genandt, ijt nicht 
erften angefangen, edder cin Proveftie genandt wordenn, do dat licht 
des hilligen Cvangelii erften by uns anbrad unde fajt au jder Stadt 
edder lehen cin ſonderlicher visitator gefettet ond Proveſt genannt wort, 
Hit im Hertuddom alé tho Flensburg, Huſum rw. SGondern idt js 
ein olt Prälatur dignitet vnd herlicfeit von olders gelegen by differ 
Domkerk tho Haderfdhleve, welder ein Halff Dhom edder Collegiata 
ecelesia geweſen fy, wo noch einem jderen bewuſt, darto ven Hern, Biz 
{hoffen, Prälaten ond Ridderſchoppen alletidt geacht und gebolden, gelife 
wo te Prelature gum andern Domkirken plegen to fin. Is od nod by 
unjern gedenfen durd bern Johann Wulff, Dompreveſt hir tho Hader- 
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ſchleve, up Papijtijhe wife vorgeftan und regert gewerdenn, und fovele 
de guder belanget, alles in summo flore erbolden. 

Wis nun de lere des Evangelii_anquam, is dem Wulff durch hoch— 
loblicher gedechtnus Khönig Chrijtian, do ein Hertoch, dat Kerfen Regi- 
ment benamen, Bud fint Darna de ferfenguter dvell bewort, den idt hebben 
de hardesfogede ein tidtlang de ferfen regert, vifitirt und Dderjelvigen 
Refenfchop geholdenn, De flinot der ferfeu fint wedgenamenn, Ddarto 
findt vell ferfenguder der ferfen verrucet vnd offgebendigt geworden. 
Remandt heft acht gehat op de lere, den der fonnigf allein, Bell ferfen- 
Diner fint ungeordinert thom Predichambt gejtadiget, de Schole Hir tho 
Haderſchleve wort verwiiftet, und gin alles unordentlichen tho bet op 
deß Ehrwürdigen hern Doctoris Everhardi Widenjee tokumpft. 

Do auerſt diſſe Doctor Euerhardus angekamen was und wort kerkherr 
tho Haderſchleue, wort im duſſe Haderſchleviſche Proveſtie, darto ock alle 
de kerken, ſo jm Dorninglehenn belegen tho vorwalten und Regerende 
ingedan. 

Dijje Doctor nam fic def geiftlidhen Regiments mitt ernſt wedder 
abu, vichtede beide de Prouejtie und de Sehole hir tho Haderſchleue 
wedderumme op de vote, find an nicht alleine the predigenn, funder od 
to leſen. 

Bud dewile dat Cuangelium anfänglich hier to Haderſchleue gepre- 
diget worde, Eher jus wor im Hertuchdom, edder oc im Rife tho denne- 
marten, quamen vell Monnide uth den Cloſtern, oc andere Studenten, 
umb des Euangelii willen ber, dardurch Majeſtät, do ein Hertod, ver: 
urfafet worden, ein lectur to Haderfchlene wedderum, wo ebemalé ge: 
wejenn, antoricdtende, BWorto of WM. Johannes Wenth (alias: Wendt) 
gefordert wurde, und dem; Doctori thogedaen, de denn ſulch Lectur 
ſambtlichen up und by macht erbolden etlid) Shar. 

Nadhdem nu dem Doctori de däniſche fprafe unbewujt und be ſus 
mehr als genug to Donde hadde, wort in jeder Harde ein Hardes Probyt 
von Ko. mat, domals ein Hergeg, ingelettet, der vonn des Doctors wegen 
unther tod) und höret der ferfen Rekenſchop, beide in Haderſchleuiſche 
Rrouftie und im Dorning leben. Auerſt wat de lere bedrop vnd Ehe— 
jafen edder jus, woran gelegenn, regerede be Doctor fulveit, und ver- 
ſammlete alle Paſtors Der terfen jedes Sar einmal edder twie bir tho 
Haderfdlene, wort of von Federman nicht allein cin Prout erfanth, 
joudern ein Superintendent genomet, Daher de Proueſt tho Haderfdleue 
des Superintendenten nabmen befamen hefft, de Hardes Prouefte averſt 
wurdenn Pronejte genanth. 

Darna do dat Evuangelium mit der tidt od binne Flensborg, 
Schleswig und Hufum geprediget worde und de Konig Daraver dat Re- 
giment bekommen hadde, worden de Pajtores darfueloit od Superinten- 
denten gebeten, wo nod uth vunſer ferfen ordinang, fo darna to Rendes- 
burch verordent, tho vernemen i6 wowoll dar tovorne eine Proueſtie edder 
Prelatur von oldingen geweſeun. 

The differ tidt worden die gelertenn uth dent Rife tho Dennemark, 
of uth düſſem Hertoddom thy Sdleswid, na Haderſchleuen durch fin: 
Majit: vorjdreven, ein kerken ordinang, fo beide im Rife vund Hertuch— 
dom gelden ſcholde, to vorfatten, welfe ordinang von vorgeſchrevenn geler- 
den bir to Haderſchleue underſchreven worde und nod in allen Stiftern 
over dat gange Rife the Dennemargfen by macht echolden wert. 
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Dat o de Hardes Prouefte in Dennemark gefettet, gewan hir na 
Haderſchleuiſche Pronvitie unde geſchicke einen urfprung in düſſer vorjam- 
ling, welche geſchehen i8 Smt Jar MDxxxvii Do M. Johannes Wenth, 
Vejemeijter tho Haderſchleue, de Proueſtie darſelueſt na des Doctors aff- 
tod) hadde to vorwalten. 

Gin wenig vor differ verfamling was M. Anthonins Meijer feliger 
gedechtnijje allerda (allerda: ſchon, wahrſcheinlich nad dem Danijden) 
angefamen vund was Pajtor bir to Haderſchleue na dem Doctor, Hadde 
auerjt mit Der Prouejtie, de Dem M. Johannes Wenth bevolen was, 
neyn doent. 

In demfelvigen als M. Johannes Lejemeifter, edder Wenth, von 
S. Maj. na Ripen gefordert, daſulveſt Biſchop geworden, is de Prouestie 
M. Unthonio Keifer gegedDon mit allen ferfen, beide in Haderſchleuiſcher 
Proueftie vund Dorning leben, in glicfer geftalt to regerende, wo de 
Doctor vund M. Johanues dejuelvigen hadden to verwalten. Cm wore 
Den oc De Kerken im Tunder und Apenrader leben to regerende bevolen 
als ein Superintendent, wo noch mit enem verjegelten breve ihm desfals 
von fin, Maj. gegeven und in meines gnädigen Förſten und Herrn 
Ganjellie ned) thor jtede genugſam tobevifende fy. 

Düſſe WM. Antonius jeliger gedächtnus lap nicht in der Lectur, 
Sonder predigte man alleine, Darmede de Lectur upholt und wurt vorlecht. 

Da un de Erwirdige Herr Goſſick vonn Allivelde, Biſchop theo Schles— 
wig, mitler tidt vorjtary, Bewilligede de KI. Way. ſambt Prelaten und 
Ridderjdhop im Hertogdom Schleswig in einer funderlidhen Kerkenor— 
dinang, So hir im Stifte Schleswig geldenn fcholde, welfe Ordinanz od 
ſtrax binnen Rendsburch in des Doctoris Pomerant von Wittenberg und 
des Superintendenten von Schleswig, Huſum, Flensburch vnd Hader— 
ſchleue byweſennde geſtellet worde. 

Tho düſſer tidt wurde de Erwürdige Herr Doctor Tylemannus 
ſeliger gedächtniſſe, Bifchow tho Schleswig und nam ſich des ganzen Stifts 
tho Schleswig general der kerken administrationi an. Und devile etliche 
der Hardes Proveſten underdeß verftorven, fettede M. Authonius die 
anderen af, und toch ſo ſulveſt, nachdem he der denſchen ſprake mit der 
tidt bewant, in der Kerken Refenfchop. De wort em ock ſtrax darna de 
Amtſchriver togedan, Dat he mede in der kirken Rekenſchop folgen ſcholde 
und de Hardespronelte wurden aljo durch M. Anthouium afgeyettet. 

Darna do dat lanndt twifchen den herrn gedelet worde, find de Kir— 
fen im UAvenrader leben M. Wuthonio genhamen, desglicken od die im 
Tunder Leben, welche Ern Binovet, Pajtorn ibidem, tho regerende in- 
gedon fint. 

Nicht lange darna wort M. Anthonius derer ferfen of quiet, So 
de vonn Ripenn in Dorningleben hebben to vifiteren, Unangefeen dat 
june Vorfarn als Doctor Euerhardus vund M. Johannes von anfange 
der Euangelijdher lere by uns fulde ferte alle tidt to regerende ingehat 
haddenn. 

Hiedurch is geſcheenn, dat M. Anthoninus nicht mehr kirken to viſi— 
tiren nabehilt, als XXXitij, So von oldings to düſſer Proueſtie Barr— 
züſſel gehört hebben. Und find düſſe XXNiiij kerken im nafolgenden 
Regiſter genamet. 

Wowoll nu de Biſchop Doctor Tilemannus, wo baven geſecht, ſick 
der kerken Regiment als ein Biſchopannam, quam oe alle jar eins tho 
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Haderſchleve und dede in aller paftoren, fo as Unthonius an (alias: abn — 
ohne) den Biſchop verfdreven hedde, bywefende in der Domferfen einen 
jermon und bot jus na lut der ordinang finen Denit an, dennoch bleff 
M. Antoninus do he was, dede fie ambt und regerede de Ferfen düſſer 
Proujtie by des Tilemanes tiden vor und na als ein vullmicdtiger Su— 
perintendent fo lange be levede, uthgenamen dat be Darna nemande thom 
Prejterambte ordinerede. Als nu M. Anthonius in got verjdhedede, is 
be Proueftie tho Haderſchleve my Georgio Boetio ein tidtlang to verwal- 
ten ingedan bet op ber Johannis Vorſtii ankumpft, de oof in folfer mate 
diffe Proueftie Sis jarlang voritunt. 

Und alfe Her Johannes Vorſtius vonn hir gegogen, is vorſchrevene 
Proueftie my Georgio Boetio thom anderen mal als ein vullmächtiger, 
wo M. Antbonio, beth up diiffen Dag to vorwalten von F. g. averandt- 
wurt und bevalen, of vperlecht und bevalen, düſſe vorfleringe to donde, 
op dat de, fo hinamals fommen werden, und diffe Proueltie vorjtaaen 
ſcholdenn, ein flenen ered ambté vund düſſer ferfen gelegenheit beridt 
und anwifinge bebenn migenn. 


Bon des Proueſtes Ambt. 


Diwile düſſe Prouejtie hir tho Haderfchlene eine fonderlidhe Prefatur 
jy, ock vonn ofdings gewefen, heffte idt alle tidt fine gelerde [tide na ge: 
legenbeit Der tidt tho Proueſte gebat. 

Und alfe wandages ein Domberr de Proueſtie tho Hadersleue Ferfen 
Regiment und Dignitdt ingehat hefte, aljo is dejuluige nu vele Jare 
durd einen gelerten Predifant an Hove edder in der ftadt, edder durch 
einen Lefemejter darfulveft bet hir to up Chrijtlider wife by macht erhol— 
den. Deſuluige heft alle tidt gut act gebat uy dat ferfen Regiment 
und der ferfen Diner, Se vermant eres Ambtes, dat fe fich beyde in 
lere und lewende Chriſtlich und recht, of na des hilligen apoftels Pauli 
lere unjtrafflid) und vunerwitlich *) ſchicken umd holden ſcholenn, up dat 
durch en de ehre godes möge gefirdert, de Chrijtlefe firfe gebuwet und 
je fulvefte in godes torn und der overicheit ftraff nicht fallen. 

Tho foldem behuff, dat oc de flere muge recht und rein unverfal- 
{het by macht bliven, de bellige und hochwuͤrdige Sacramente recht in 
eren gebrod, nad) Chrifti Inſettinge adminijtrert werden und in lere und 
Ceremonien mige eindracht erbolden bliven, plegt de proueſt, jedder Dat 
Evangelium bir geprediget, alle jar twemall denn firfendenern durd 
cine vorgaende Intimatione toverfammelu, aldar in eigener perjon (idt 
jo denn ein ander begert he mige fice Sve) einen Latinijden orationem 
edder declamationem the recitiren, wo fus gemenlichen in allen gelerten 
vorfamling gewontlich. 

. Und nevenjt dem, dat ſulkes ſehr nutte fy, Darumme, Dat man ge- 
wonlichen einen funderliden Locum uth der billigen ſchrifft bir to band- 
lenn und verflaren plecht, i8 idt of erlichenn und fo dar fremmede fimen 
tin fonderlicher Cirat. Idt i6 od en gut exempel und febr nutte, dat 
julfe wife by macht erbolden wirt, up dat fein ungeſchickter, de nicht mit 
gelerden {iden umgaen is, fid) düſſer Proueftie toverwalten underſtaa. 

Idt ſchall od cin Proueft hir amice et fraterne mit finen mitbroder 


*) alias: vntorwißlich. 
S. H. L. Jahrbücher lv. 7 
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ummegaen und conferern, und einen jedenn, de ſulches bedarff nach gebür 
annenten und underwifen, oc mit den anders confultern de rebus ad 
ecclesiae gubernaculum spectantibus. Ann folde colloquia hefft got 
einen gefaflen und gifft dar finen fegenn. 

Hir ſchal of durch denn Proueſt aller twift ound hader, fo fid, als 
wir alle mentſchen, wat todrege, unter denn geijtliden beigelegt werdenn. 
Und fo jemand einen geiſtlich worumme to befpredhende beffte, dem ſchall 
be Proueft to fin Recht verhelpen. Denn dewile vund fo lange ein 
geiſtlich ſich des Ambtes nicht verumwmirdiger, is he dem Hardesvogtenn 
und Dingsredht nist unterworpen, Sünder genetet der olden geiſtlichen 
recht, freibeit vnd Privilegiis, Denn geiſtlichen im Stifft tho Schleswig 
von Ko. maſt. gnädiglichen vorgunt na uthwifinge der ferfen im hertog— 
dem Schleswiker ordinangie. 

Reverit Dem averft de Proueft den geijtliden tho arbeit, und dat 
fe cinen Idern don, wat Recht ijt, anholden ſcholl, is of fin Ambt vnd 
Befell, dat he fe fall helpen, fo vel möglich vordedigen, mit belpe der 
ferfenfdhworn, wedder unrecht und gewalt, Thofeen und verjdhaffen, dat 
fe er fobn und jarliche befoldungen befamen migen, und wat bir in der 
gude nicht möge erholdenn werdenn, Schall be denn Umbtmann darumme 
anlangen. 

He hefft nene macht one der Herren bevel jenigen Pajtorn to vers 
wifende edder ajftofettende, velweniger intofettende edder jenige ferfe to 
verlenen, Denn dat jus patronatus vel conferendi potestas aller firfen 
düſſer Proueftie, nener ferfen uthgenabmen, is ſtedes bith vp düſſen Dad, 
fodder dat Couangelien by vuns geprediget, aflein bei den Herrn und fus 
by nemande gewelen. 

De woll*) onerft eines nyen ferfherrrn is den Innwohnern des 
Gaspels, dod mit der Herren vorloff und des Proneftes, gequnt, das 
examen und Judicium fompt dem Proueſt by: Ouerſt, wo tonorne 
angetoget, De hobeit, Jus patronatus, conferendi potesta- 
temeddercollationem, desglikenn von ader vund lanftenn 
der Ferfen, vbefte, Broke vund alle herlideit, wo nod mit 
einem olden breve in Der Cangellie tobewifenn, hebben fi 
de herrn alfe tidt obne eines Jdenn Inſage vorbeholden. 
Dod beholden de ferfen de jarlidhe gifft Darvon, Inde der 
Regifter. 

Wenn of ein ferfendiner erweblet ijt, und pro mannum impositione 
tho reifen verorfaget, fall he erften von dem Proueft verhört fin und 
Den cum testimonio vilae et vocationis am geburlidhenn orde vorſchreven. 
Wenn he anverft geordineret fy und durch den Herrn admittirt, Shall 
he Durch den proneft uth der Hern benell tn biwejende ein edder twe der 
nägeſtenn paftorn in fine ferfe initituert edder ingefettet werden, und 
fines Ambtes, fo em dar von dem Proueſt beualen, mit ernft und- vlyt 
vormahnet werden. 

Od ſchall der Proueſt da ſelveſt predigen und na der Predigte den 
tofumpftiqe pajtorn, fo be geſätttet, van godes od der averideit wegen 
den Cagpell flitigen bevelen od alle tohdrers to einem vlitigen vorbede 
pormanen, Dat got demjulvigen Dener finen helligen geift, gnad und 
fegenn tho ſodanem Ambt genen ond verlenen wille. 


*) Die Wahl, 
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Wenn of ein Pajtor verftervet, plecht de Proueſt den negeften Pa- 
jtorn in Der Harde tho vorjdhriven und mit in dar to erfhinen, Wenn 
de verftorbene paitor begrauen wert, plegt oc die lichpredige todonde und 
dat Cajpelvold to vormanende, dat fe got umb einen andern truwen 
felenjorger beden und anropen. He ſchall od des verftorvenen nagelade- 
nen wedewe und findern, fo vorbanden, mit godes wort trdftenn, fic der: 
jelvigen notturfft annemen und jo vele möglich mede tofeen, dat in nene 
unrecht geſchee. 

Wen dar ock bededage ſcholenn gehalden werden uth der herrn bevell, 
ſchall de Proueſte na gelegenheit der tidt und noth einen bequemen text 
darto erwelen, denſueluigen disponeren und darna mit eine kleine Uth— 
legginge vorklarenn und einicheit, bei allen tho erholden, den andernn 
paſtoribus düſſer Proueſtie mededelen. 


Bon der Viſitatio. 


Idt ſchall ock de Proueſt alle jar (ohne de Rekenſchop) eins tho allen 
ferfen Reijen, Und darfuelveft mit drei edder vier andern Paſtorn de 
catechumenos eraminiren, up der ferfen befoftinge. 

Hir fhoflenn oc de Pajteres, ein Ider in fin kirke, wenn dev Proueſt 
Darfumpt, in ſynem biweſende einen korten Sermon dohn, mad) od) nemen 
einen text na finem gefaflenn. 


Bou der kerken Jukumpft. 


Wowohl durch verfumnifje of villidht egenunutt der vorftandern düſſer 
Proueſtie der firfen grote affbroch an velen orden geſcheen vor etlich 
Jaren, dennoch heft en jder firfe mit Dem Paſtor wedder*) grote Inrede, 
vorhindering und jnpaſſe, ſo vakenn geſcheen, ehrenn Thegeden, beide in 
korn und quieck beth vp diſſenn hütigen Dag beholden, als nemlich de 
voffteinſte garff edder Schoff von allerley in Kornthegede von jdern Hus— 
mann, he dine, wem he will. In quicktegede hefft de Kerke und Paſtor 
dat XV lam, varken, kalff und volen, ſo jaricht ſint. 

Idt is vonn oldings de X garff, Dat X lam geweſen, 
anerjt Do nom de Biſchop denn drutten deell von alleriete 
thegede inn forn vud quid. Do nun de reine flere Des 
Euangelii vorbradh, Nam de Kd. majeft., do cin Hertod, 
dem Biſchop fin Part, Datis dat drudde dell allerthegede und 
gaff Den Huusludenn verloff und na, dat fe na dem Dags 
nidt Dat X: Sünder Dat XV: tho tegede geven und warpenn 
ſcholden, alfo is des Biſchops part von der thegeden den 
Huusliden nagegeven. 

Dar auerſt ein husman mehr edder ringer als XV ſtücke im tall heft, 
gift be der ferfen vnd dem Pajtor de Xv: penning Davor (wo eemals 
von Dem X gewonelich), edder verliefet fid) mit den Paſtorn und ferfen- 
ſchworn in der gude. 

Un fo de kirkhern und kerkſchworn in dem verſömlich, jdt fy in forn: 
tegede edder in quidtegede, of furdt, frides edder quuft baluer verſömmelich 
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edder egennuttig, eren nafommlingen und der ferfen the fdhaden und 
nadell, Scholl de Proucft, wo em julfes witli, mede tofeen, dat der 
firfen und firfendenern Inkumpft nicht verringert werden. 

Wat de ferfen mer tobdrende hebben, ane vorgeſchrevne thegede, an 
fohur und Erdhur, of etlidher wegen an Rentegelt, i8 mit vlyt und or: 
dentliden in nafolgende Regijter angetefent. 

Idt hebben od de Pajtores mer tobdrende, ahne den thegeden, ald 
Aer, wiſch, etlider wegen: Holt, hotter rc. welded alles in ein fonder: 
lid) Regifter geſchreuen it. 


Bon den kerkenſchwornen. 


Dewile nun den firfen an guden kirkenſchwornen vell gelegenn, de 
mede tofeen, dat den firfen und firfendinern mit der thegede recht geſchehe, 
de o gude warhaftige Rekenſchop don willen, de od dem Paftorn willig 
und gehorjam fin. Nachdem fie na luth der ferfen ordinang mit dem 
Prouejt der denern jo fo woll als der firfen face uthridtenn, En hand- 
hauen und bijtant dhon ſcholen, is idt nodich, Dat de Paſtores ſulveſt 
mit toolff der oldeften vund vornemeſten des Cafpels macht beholden einen 
firfenjhworn in und afftofettende. Dod fo folder kirkſchworn, den fe er: 
welen und infettenn, nicht recht handelt in der Ferfen face, edder fonnde 
nicht tho Rekenſchop famen, Scholde de Paftor und de Xij oldejten davor 
thor jtede jton. In der ftadt onerjt fetten de berrn fulveft kirkenſchworn. 

Und wenn ein nier kerkſchworne umb S. Johannis to nagite?*) 
fommer erwelet is, Schall be up negeftuolgende Rekenſchop in biwefende 
des gangen Gafpels dem Prouejten von f. g. wegen ſchweren, dat be der 
ferfen uutte in allen maten, glid fin egen fofenn will, od den ferfen- 
Dinern byftandt don und Handrefninge, als he det vor gett, F. G. und 
menniglidh will verandtwurtenn. 

He {hall fid of verplidten, dat be alle der firfen von Ider Sar, 
fo lange be inn dem Ambte fy, Jarlichen börunge und Inkumpft ſtrax 
mit redem gelde up Rekenſchopdem Proueft vornogen will, dat de Re— 
gijter mogen reine erbolden bliven ohne Neftanten. Darna wird he durd 
Den Proueft ein kirkenſchworn confirmert. 

De Proueft ſchall od den nyen kirkenſchworn alle firfenguder, So 
im nafolgenden Regijter des Caspels, der he ein kerkſchworn fin fall, 
verlejenn faten, em vermahnen und vpleggen, dat he deſulvige by der 
firfen unverriidet alle tidt tor ftede bolbenn will, Wo anders, fall be 
und fin ervene daruor thor ftede ftan. 


Bon der ferfen Refennfdoy. 


Alle Far ummer unjer leven Fruenndag, wen Riper markt geſchut, 
plegt de Proueft differ proucitie fambt dem Schriuer umme her to theen, 
der firfen Recfenfdhop to hirenn von allenn guder und infumpft der 
Ferfen, jdt mögen auerſt de kirkenſchworn edder huslüde der firfen thegede 
nicht warderen und fetten na erem gefallenn, Gunder de Proueſt fall alle 
jar dat fornn fetten mit des Umbtmannés Math und vulbort, Idt is od 
bet ber fo in der ftadt mit der Ferfen forn gebolden und fint de kerken— 
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fhworn in tem den andern firfenfahworn gli, mit fettinge vund beta: 
linge des korns. 

Und wenn der Proueſt der kirken Rekenſchop hört, Schall he unter 
eins deſſulvigen gebuwede beſeen und wor nödig es to buwende edder 
toverbetern bevellgenn, dat ſulkes durch de kerkſchworn up dat förderligſte, 
ane der kerken grote bekoſtninge edder ſchadenn, möge geſcheen. Den ahne 
des Proueſtes beuell (de ock ſülueſt ane der Herren medewethen nene ſun— 
derliche gebude anfangen möge) js idt nicht denn kerkenſchworn edder 
Jemande fry, dat kerken gelt in einigem Gebruck to wenndenn. 

Desglikenn, wor idt nodich is, Schall he ock toſeen und vermanen, 
dat der kerkendener huſer by macht erholden bliuven, up des Caſpels und 
nicht der kirken bekoſtinge, So vell dem Caſpell to buwende bikumpt, als 
nemlich IX vake huſes, und fo be in der gude nichts vtrichten fan, Schall 
he dem Ambtman ſolkes vorwitliden. 

Hibeneuenſt wenn de Rekenſchop gefdheene is, Schall de Proneft ein 
Chrijtlid vormaning an dat Cajpellvelf dhon, Se tho godesfurcht ver- 
manen, frede und enicheit twifden den ferfendenern und Caſpellüden vor- 
ordnen, up dat fe mit luſt und leve in godesfurcht mit einander lenen 
und wanen mogen. 

Idt moth ſick nemande ein Stollitedte in der ferfen annemen oder 
durch einige mittell an fic) bringen obne des Proueſtes, firfheren und 
Caſpels bewillinge. Wat ouerjt defuluigen Stole vund ftede belangt, 
Shall durd den Paftor und tvölff unpartiſchen Caspelslüden uthgeridtet 
werdenn, derer Richter de Prouelt fy mit des Ambtmans hulpe, wor idt 
De mot furdert. 

De Proueft Shall of up der Rekenſchop edder tho Hus, wor idt 
im bequemeften, alle geiftliche fafen, dDaran gelegen, Oct alle Ehejafenn, 
fo an en vorwifet, mit ernft annemen, Und (hall up defuluige, Nach dem 
inn der ordinang benalen, man dat Confijtorinm mit fodaner fafe nidjt 
to vele bemoven, So vell moglidh ordelen und Sentencirenn, up dat alles 
möge Chrijtlid und recht togan, und arme {ide mit eren fafenn ane 
widere befojtinge migen thon ende famen. Tho ſulchem bebuff hefft be 
macht, de parted to citiren, und umme bulp, rath und tudniffe is idt 
im fry vonn die oldeften und vornemeften Paſtorn, welde he hebbenn 
will, an fic) to vorſchriuen in fin woning edder wor he in der Proneftie 
ig, doch up der befojtinge, de desvals wat todeende hebben. 

In Ehejafenn hefft be nene madht, to dispenfern, Wat anerft ummer 
nodiger arfafe willen dispenfert werden, fompt den herren by. 

De Proueft hall of alle firfen Regiiter mit eigener Hant tofdhriven, 
dat ferfengelt, So rede tor ftede fumpt, vorſegeln vund den kirkenſchworn 
to verwarende Don, Ddarna f. g. vonn allem gelde cin Regifter alle jar 
ouerandtworten. 


Von des proueſtes vnd des Schriuers lohn. 


Nachdem de Proueſt grote möge und arbeit hefft, ſo he ſin ambt mit 
ernſt und treue vorſtan will, is idt billich, dat he ock wat vor ſin arbeit 
und bekoſtinge hefft. Derhalven, wen Rekenſchop geſchütt, Nimbt he to 
jder kirke 1 marf lübſch, Sin junge ij ſchilling, de ſchriver j mark lübſch, 
Sin junge ij ſchilling. Und wor fe nicht theren edder Nacht ligen, Ne— 
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men 1 marf lübſch, Darvon de Proueft de twe part und de ſchriver den 
dritten Dell bebolt. 

Wenn de Probjt einen nyen firfendenet inftituerct, Plegt derfulvige 
in i Daler edder ein ortig Korn tofdenten, nicht uth Plidht, Gonder uth 
gudenn willen thor dDanfbarbeit. 

Jot hefft wandags de Proneft Pronefthrofe gebadt, Onerft, fedder 
de flere ded Evangelii angefamen, hebben de Herrn diffe Brofe genamen, 
alé von Jungferſchänder, von billige brofe, edder wat dar ven oldings 
Proucithrefe is genannt wordenn. Scholen derbalven alle jar durd den 
Ambtmann ij vrogers in jder Cafpell gefettet und de up folfe brofe 
waren und dem Ambtmann verwitliden, up dat tucht und Ehrbediceit 
migen erholden bliven. 

Wor of de Proneft, ane vorgeſchrevene Rekenſchop, vorurfafet wert, 
jeunige ferfenn tobefofenn, birt im vor fin arbeit i marf lübſch, pro 
examine catechumenorum ort em nicht, Gonder vor ein Steffning,*) 
pon dem, de hebben will, nimpt be vier filling lübſch. 


Bon der ferfen gewiffe und jarliche uthgift. 


De ferfen differ Proueftie buthen der ftadt, hebben, ane tovellige, 
fo wat tobuende jy, düſſe nagefdhrevene jarliche und gewiffe uthgifft. 

J. vor win und brot, bewilenn mer, bewielenn ringer, dod nirgent 
mer alé Bier daler, wo am ende eined Idern Kerfenregifter to 
finden. 

2. Tho licht alle jar xvi edder xviij marf. wag und gilt de marf 
bewilen mer, bewilen ringer. 

3. Bor lidt tomaten, kläder towaſchen vtij Schilling. 

4. Gin Gulden, fo ein Förſtengulden genannt, düſſen Gulden, und 
nod) alle jar j daler uth jder fire befft min gnediger Förſt und 
Her Hertod Johannes tho underholdinge der armen Studenten 
gnädiglichen verordnet. 

. Dem Prouvit i marf ij filling. 

. dem Schriver j marf ij fhilling. 

. Bor tho Regenfdhop nicht getert: j marf lübiſch dem Proueft vnd 
dem Schriuer. 

. Bor wagenn iiij edder vj Schilling. 

.Umme godes willenn ij edder iij marf, und werden diffe ij edder 
iij marf dem Paftor und kerkenſchworn gedan, mand denn huß— 
armen im Gafpel uthtodeflende. 

Jot hebben of de Cafpellude von oldings her ein Proueſtber gebadt, 
in Ider Cafpell, wenn Rekenſchop geſchah, welchs vor etlid) jaren in 
qubder meninge, Dod mit der kerkenn fdaden affgelecht is, Denn devile 
ond je flange de Caſpellüde ere Proueſtber hadden, warenn fe fdhuldig, 
der ferfen, wenn fe fuldes bedurften, mit perde und wagen alle jar ein 
edder twier todeenen, welded nun nidt geſchüt, Sünder de firfe muth 
alle wagen, wen fe buet edder fus bedorvet, von erem reden gelde buren 
und betalen, welches woll hoger geit. Derfulouen fid f. g. bir tobe- 
denkende hefft. 


Co smo 





*) Daunismus: Citation. 
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Von der Domferfen tho Haderfchleue. 


Wat de firfe tho Haderſchleue jarlichen tobdrende hefft, wirt im naz 
geſchrevenen Regifter befunden. Bon ſulche guder vnd Inkumpft ſcholen 
de kerkenſchworn dem Proueſt in alle jar Rekenſchop don, Ock ſcholen de 
armen-vorſtenders von der armen Regiſter Rekenſchop don in biweſende 
des Ambtmans, Na fF. g. gnedigem gefalle. 

De Proueſt ſcholl ock mit dem kerkherr und kerkenſchwornen der ſtat 
acht hebben, up de Schole und Hospitall, ock mede toſeen, dat de Schol— 
geſellenn ere embter vlitig waren und de kinder wat lernen mögen. 

Mand düſſe Schollgeſellenn Schal alle tidt ein Paſtor fin, tho Sauct 
Souverins firfe in gammel*) Haderſchleue, de to fulfenen togebrufen, up 
dat de Schole muge dejto beter gewart werdenn, hefft min gnädiger Förſt 
vnd herr, Hertod Johannes, de Schole mit vorbenenneder und ded paſto— 
renn Derjulveft jarlichen jufumpfr begnadet na M. Anthonii feliger 
gededhtniffe dodtlidem affgang, dem od de tidt fines levendes defulvige 
Firfe en wenig vor finem tode verlelnet worden. 

De Proueft hall od alle geijtlidhe fafenn binnen der ftadt, So woll 
als buten, fo be angelangt wert, annebmen und finen Rath einem Bderu 
mededelen. - 

Bor fold fin arbeit geven im der firfen vorftanderen von der kerken 
gelt alle jar j Daler, wen he de Rekenſchop Hort. 

Leve fefer! Nim dit vor gutt, vund beflite Dy eines betern, der 
firfen vordinangie vunnorkrenket, Nicht anderen, de er beftes qedan 
bebben, toucrachtenn, Sünder thor Ehre godes vund gemeinem 
nutte. Dar anne werftu goede cinen denſt don. vale. 


M. Georgius Boetius. 


Dem Rechnungsbuch einer jeden der 33 Probiteifirdhen iſt cine Ab- 
fhrift des vorſtehenden Beridhts des Magifters Probſten Georgius Boetins 
in gierlider Handſchrift verangefebt worden. Handſchriften und die Redt- 
ſchreibung find ziemlich verſchieden, die Buchſtaben find jedod) in allen der 
jebigen deutfhen Schrift ähnlich. Die ygenommene Abſchrift ijt dem 
Willitrupper Kirhenbuce entlehnt, dod ijt hin und wieder tn Fallen der 
Undentlidfeit der Handſchrift das Desbyer Kirheubud gu Hülfe genom: 
men worden.*) Boetins, der ſich auc) im Hoptrupper Kirchenbuche den 
Beinamen , Agricola” beilegt, war der Sohn eines Predigers in Willftruyp, 
woraus fic wohl die in feiner Schrift vorfommenden Danismen erflaren. 

Das fpecielle Regifter der fejten bejondern Einkünfte Der Kirchen, 
deſſen der Bericht wiederholt erwabut, ergibt für die Willftrup Kirche: 

1) unter der Ueberfdrift: Hura vaccaram, mit Dem Hingufiigen: 

quaelibet Vacca dat annuatim ij Schilling lüb., dab im Dorfe 
Border- Willftruy 9 Hufner; im Dorfe Sader Willſtrup 22 Huf- 


) Danismné: alt. 

“) Qu diefem lautet der Titel etwas abweidend: „Eyne bericht vnd vortlering der 
gelegenbeit und yharlichen Jukumpft der ferfeu der Prowoftey Barrzüſſel genandt. Sampt 
Der kerken Oeßbuy Regiſter, uth deß Durchluchtigem, Hochgeborn Förſten ond H. Herrn 
Johans, Erve tho Nurwegen, Hertogen tho Schleswig, Holftein rc. beten und befell, durch 
M Georgium Boetium fortlid) vorfatet. Anno 1564." 
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ner; im Dorfe Kielſtrup (Felftrup) 15 Hafner; im Dorfe Kieſtrup 
(fiftrup) 7 Hufner; und im Dorfe Grödeböll (Gruderbull) 5 Huf- 
ner die jährliche Kuhheuer gu erlegen Hatten. Welche Bewandt- 
nif e& mit diefer Kuhheuer hat, dariiber fiudet fic) nirgends eine 
Aufklärung  Bielleiht ijt fie eine Heuer von eifernen Kühen, die 
den betreffenden Hufen von den Kirden überkommen find. Sie 
wird nod jebt nad) alten bet den Juraten befindlichen Regijtern 
an die Kirchen gegablt. 
Unter der Ueberſchrift: Erdhür, dap: 
1. Jurgen Peterjen ein ferfendener jarlichs 

an Grdbauer liefert. . 2 2. ee ee iiij ortigforn. 
2. Ses Fallejen, cin ferfendener ..... iiij ortigforn 

item ein acker jarlijs ..-...- 1 Sdhill. Haderſchl.*) 

3. Ruud Wonsmos ein Acker jährlich .. 1 Schilling Had. 
4. Unders Bovjen: von der ferfen heimge- 

wenne erde furtoffte unde de tve adder 


2 


— 


under Radebordy . 1... ee ee ee j DOrtigbauer. 
5. de Kerke tho Hoptorp gift der Rerfen 
to Wilftrup jarli— ....- + eee - j Drtighauer. 


yon Gimon und Hans Souverinfens 
Boll tho fiftruy wegen der thegeden. 
6. Und de Paftor to Hoptorp gifft dem Pa- 
ſtor tho willfteup od alle jar ...-. j ortig bauer. 
von vorgefdhrevene Simons Booll, und 
derfen duͤſſen Contract nidt lenger bol: 
den, alfe eth ehnen belevet. 


Ueber die Einkünfte von Begrabnifjen find nod) von anderer Hand 
einige Notigen hingugefiigt, die jedoch fo flüchtig gefdrieben find, daß 
wenig Sideres heraus gebracht werden fann. 

_ Rachdem endlich nod die Leiden Hufner Peter Underfen und Chri- 
ftian Erichſen jeder mit einer Kuh aufgeführt worden, „die jedoch ungewis 
fint’, nebjt Beifdhrift von anderer Hand: „daß fe gewiß gemadt worden, 
und daß pastor accipit pro pane et vino vi marf lübiſch“, wird ſchließ— 
lid) folgende Bemerfung gemadt: 

Idt hebbenn Goſſick Rangoue vnd moriz Hoke jder ein Boll. Item 

Paull Brede of voll erde genommen, dar de kerke to wilſtrup und 

de Paſtor ere gerechtigkeit beth her to van gehadt; Auerſt nu hefft 

de kirke dar nichts von. — 


Die Kirchenrechnungen ſind anfänglich äußerſt flüchtig geführt. Bis 
1571 hat man ſich der römiſchen, von 1572 an — Zahlen 
bedient und ſeitdem auch mehr Sorgfalt angewandt, um eine deutliche 
Ueberſicht des Vermögenszuſtandes zu gewinnen. Das Rechnungsbuch 
für Wilſtrup ſchließt mit dem Jahre 1714. Damals hatte die Kirche an 
Vermögen in kleinen Obligationen von resp. 16 bis 55 die Summe 
pon 355 (2 B, einen Raffebebalt bei den Juraten 231 HM 15 6 9 Pf. 
und an ungewiffen Obligationen 232 %. 


) Bon einer anderen Hand ijt hingugefiigt 8 Pf. l. (lübſch.) 
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Der Kirchengehnte hatte gebracht 
1) Roggen 29 Traben 5 Garben, nad 4 Schipp 
Ertrag vom Traben 4 13 4 den Schipp ... 95 14 
2) Gerften 54 Tr. 10 Gr. nah 5 Shipp vom 


Traben gu ll / den Schipp .... 2.2... 1I87 X 5 6 PF. 
3) Hafer 52 Tr. 10 Gr. nak 5 Shipp vom Tra: 
ben Aa Shipp 6P...... ite Maer Ae! aad ig) 98 X 7p 


380 _& 13 p 6 Hy. 


Die Gefammteinnahme war 454 2% 1 / 6 Pf. und die Gefammt: 
auégabe 222 K 1/3 9 Py. — 


Die erſte Kirchenrechnung nad der Reformation ward im Yabre 
1564 anfgenommen und fantet wirtlich, fo weit fie leferlid ift: 

Anno 1564 facta est computatio per me Georgium Boetium (bei 
der Hoptropper Rednung mit dem Bufage: praesente Johannes scriba) 
et habuit ecclesia in frumentis xxix ort. ider ort, vor ij mark.... 
facit — — — Lx v march iiij Bb? 

Quecktegede — — v mar. 
Kohur unde Erdhur xxiiij mar. x SP iiij Py. 

De anno praeterito nihil 

Summa Lxxxx iiij mar. xiiij S iiij Pf. 
Exposita Cy mar. vj /3. 
De Kerke hefft nidts im Vorrath, fondern ijt ſchuldig . . de prae- 
terito et presenti anno: 
tho Opby firfe i C marc. 
Anders Boysen i C xxvij m. ix & 
Jes Paulsen — xx mare 4iiij 6 8 Pf. — 


Bon 1574 an, in weldhem Jahre der Kirchenzehnte 2 Laft Korn 
oder nad dem Preife von 3 PM fiir den Ortich 144 betrug, find die 
Kirchenrechnungen beftdindig bis 1850 in deutſcher Sprache ge: 
fiibrt worden. 
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Tabellarifde Ueberſicht der Ergebniffe der Sehntablifung 
rp 








F 
Belauf der von den | Belauf der von der | = = 
Ramen Predigern angegebenen fs So — ae | 22 
der Betrdge ihrer Zehnteu —— ber Ra, 28 2S 
Kirchſpiele. und Naturalien. turaljebuten. rE “2 
Naudeft — Tonnen 
Tonnen Bilge — R. 
1. Aastrup 14/1 1750 
2. Uler 15'/,) 2500 
‘ser wi] 8 
. Bie 
5. Dalbye 12/1 1470 
6. Fielſtrup 26%, 4200 
7. Frörup 1394 2540 
8. Grarup 127/,) 1200 
7 eae nals —* 
° a 
11. Seite 10%/,| 210¢ 
12. Sierntrup 8/4) 1790 
a. Se 8i/] 5800 
. Se 
15. Hoptrup 341/, 6200 
16. Mangftrup 13'/,| 2300 
17. Moltrup 13'/,f  300€ 
18. Oesbye 41 6000 
19. Oxenwadt 10 4200 
20. DOeddis 14 3160 
21. Sommerftedt 11'/,| 3800 
— — “ve ad 
3. Starup 8 D0 
24. Stenderup 21'7/,,) . 3050 
26. taps 1441-3700 
. Tap 
27. Thyrſtrup 2911/,5 4900 
28. Weistrup 137/,§ 2950 
29. Wittftedt 151/,] © 8000 
30. Wonſyld 10°48 2950 
31. Willſtrup 29'/,) 4100 
32. Wonsbeck 137/,} . 2150 
33. Ut. Hadersleben 112/,) 2 — 
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Anlage 2. 


in Der Probftei Haderéleben 
































Schließlich durch Ucverein: | 22e]e72F]~222) 
funft feſtgeſtellte und tS Se 52 25 — — 
approbirte Rorndquivatente | 3222] 2527) S553 iui a Lraben- 
fat des Naturalzehnten 2c.] Bs) * saz] see) Maabiare. geld. 
este. ml Tonuen | Tonnen J Tounen | * * 
53°/, 14 *9/,,' Contributionsfug 316 
15 21°/,, bonitirte Tonnen 416 
21*/, 164/, bonit. T. 216 
53 59 bonit. T. 732 
15 — bonit. T. 232 
267/ 14°/, bonit. I. 5 16 
45 36 bonit T. 3\— 
104 23/,,'bonit. T. 3|— 
36 ok = 5 
— — bent. Tf. 416 
— — bonit. T. 332 
13¥/, 13 bonit. T. 2|— 
137/ 7 |bonit. T. 2,16 
— — 332 
— monatl. Contrib. 7): 
377/, 33 |bonit. T. Rl 
— — lbonit. T. 332 
24 — Contributionsfuß 9 16 
— — bonit. T. 432 
15 — bonit. T. —E 
— — Contributionsfuß 332 
65°/, 374/,|bonit. T. 3,32 
—* — bonit. T. — 
25 — jbonit. T. 5 
60 374 bonit. T. 3\— 
15 — Contributionsfuß 3 — 
40 50 bonit. T. 532 
22/. — {bonit. T. 3 16 
— — |bonit. T. 4|— 
a — j|bonit. T. 2,32 
=~ — bonit. T. 816 
— — 316 
— — 216 
140,16 
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Bemerfungen yu Anlage 2. 


Unter Tonne ift die Mitteltonne anus Roggen, 2/, Gerften und - 
4/, Hafer beftehend, au veritehen. : 

ad 1. Aastruyp. Die Hufen Gymofe, Wildfang, Nyegaard und 
Feldom liefern ihre Kirchenzehnten zum Belauf von 27 Tonnen 6 Sdipy 
faut uralter Schenkung an die Prediger. Diefelben find daher den 
Predigergehnten gugefdhrieben, dagegegen wiedernm an Kirchenzehnten 14 
Tonnen 6 Schipp abgeſchrieben. 

ad 2. Aller. Der Küſter genießt auper feinen 21%/,, Tonnen 
Nandeftforn die bisher ihm gelieferten Ganfegelder, nebft Hafer und 
Roggen. 

ad 3. Bierning. Der Prediger genießt von D. Chriſtenſens 
Hufe außer ſeinem eigenen Zehnten auch den Kirchen- und Königszehnten, 
weshalb erſtere 3°/,, Tonnen aus und letztere 2 Tonnen abgeſchrieben find. 
Außer 164/, Tonnen Nandeftforn geniept der Kiifter nod an Geld 4 46 
von jedem Inſten. 

ad 6. Fielstrup. Außer den 14°%/, Tonnen Nandeftforn genieft 
der Küſter feinen Weihnachtsnandeſt und die Milch inventarienmafig. 

ad 8. Grarup. Der Küſter geniest vom Nandeftforn des redi: 
gers 23/,, Tonnen und im Uebrigen feinen Nanedſt wie bisher. 

ad 10. Half. Die Freihöfe Beverholm und Langmoofe bezahlen 
wie bisher ihre Zehnten in barem Gelde. Es find dem Kirchſpiel deshalb 
. Be i a 9 Tonnen und im RKirdhengehnten 7 Tonnen abge- 

tieben. 

ad 14. Jels. An diefem Kirchſpiele ift von einer dazu von dem: 
felben erwablten Commiffion ein befonderes Kataſter behufs Subrepartition 
der Zehnten errichtet worden, welches interimiſtiſch gilt. 

ad 15. Hoptrup. Der Nandeſt war zu 40,9 Cour. abgehandelt. 
Nach Allerhöchſter Reſolution ſind ſtatt Geld 30 Tonnen Korn zu liefern. 
Der Hof Hangaard iſt von der Regulirung ausgeſchloſſen und verbleibt 
in ſeinem alten Verhältniſſe, wonach er ſtatt des Zehntens eine beſtimmte 
Geldleiſtung zu erlegen hat. 

ad 18. Oesbye. Der Schullehrer gu Quistrup genießt von dem 
Nandeſtkorn des Predigers 1/, mit 8 Tonnen. 

ad 22. Sdhotthurg. Bum zehnutpflichtigen Lande dieſes Kirchſpiels 
gehören däniſche Enclaven, welde 1/, des Kirchfpiels ausmaden, und 1/, 
des Sebntbelaufs gu tragen haben. Die zehntpflichtigen Pfliige dieſes 
Kirchſpiels entipreden daber einer Pflugzahl von circa 11'/, Pfliigen, 
und das zehntpflichtige Ureal Ddeffelben ijt gu wenigftens 5000 Tonnen 
4 320 Q. Ruthen zu ſchätzen. 

ad 23. Starup. Von den 6 Tonnen für des Predigers Vieh— 
zehnten erhält der Küſter 1 Tonne. 

ad 25. Stepping. Ausgeſchloſſen find die Höfe Sastruphof, wel: 
Ger 3 Tonnen Gerfte, und Brandruphof, welder 1“, Tonnen Korn 
ftatt des Zehnten an den Prediger liefert. 

ad 29. Wittitedt. Der Nandeft ded Predigers ſcheint wegen ur- 
fvriinglider mangelhafter Anmeldung des Predigers bedentend gu niedrig 
berechnet gu fein. 
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ad 32 und 33. Die Kirchſpiele Ult-Hadersleben und Wonsbed haben 
ſich nicht auf die Zehntablöſung einlaffen wollen. Sie leiften daber den 
Kirch enzehnten in vatura, ſtehen jedod mit den Predigern über ihre 
Zehnten auf Dienftseit im Accord gu refp. 965/, Tonnen und 108 Tonnen, 
wie in Der Tabelle angegeben ijt. Der Prediger in Wlt-Hadersleben ge- 
nießt den halben Kirchenzehnten als Dienſteinnahme faut alter Sdhenfung, 
und gwar mit der Halfte von feinem von der Commiffion gu 100 Tonnen 
beftimmten Predigerzebnten. Hätte das Kirchſpiel die Abhandlung nicht 
abgelehnt, fo wiirde der Predigergehute daſelbſt gu 150 Tonnen fixirt, 
in Dem anf 55 Tonnen gu _ bejtimmendem Kirchenzehnten dagegen 20 
Tonnen abgefhrichen und dad Kirchſpiel gu 35 Tonnen Kirchenzehnten 
angefegt fein. Der Kirchenzehnte von Wonsbeck wire im gleidhen Fale 
au 75 Tonnen beltimmt worden. 

Trabengeld. Diefes erlegen die Kirchſpiele angegebermaapen 
neben ihrem Korn: und Kirchenzehnten. 
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Extractus libri censualis Episcopi Slesvicensis. 1486. 


Sequuntur nunc decime spectantes ad curiam in Hadersleve. 
In omnibus parochiis sequentibus Dominus Episcopus habet de- 
cimas annonales et vivas, que fuerant vendite anno praescripto, 
videlicet LXIIO per tune modo, ut sequitur: 
Prima parochia 
Tustrup. 
Pro K marcis Lubecensibus 1 ove ct plaustio feni. 
Jeltze (Jels) 
pro III marcis Lubecensibus. 
Igrip (Sagerup) 
pro VII marcis Lub. 
Stadorp (Gtarup) 
pro XL solidis annone et plaustro straminum, 
Ostorp (Uastrup) 
pro VIIT marcis Lub. 
Osbu (Oesbye) 
Quartale Hasdorp (Hayſtrup) pro XXVII solidis annone, I ove 
et plaustro straminum. 
Quartale Hydorp ($yrup) XVII solidis annone et 1 ove et 
plaustro straminum, 
Quartale Flochte (Flaut) 1 laste annone et plaustro straminum. 
Quartale Norbu (die Dörfer Stevelt, Quiſtrup und Sverdrup) 
XXVI solidis annone | ove et plaustro straminum, 
Bradorp (@rarup ?) 
pro X marce lub. I ove I plaustro straminum. 
Odensbekke (Wonsbed) 
pro X marcis I ove et plaustro feni. 
Moltorp 
pro 1X marcis ove et plaustro feni. 
Odiis (Oeddis) 
pro IX marcis. 
Berningh (Bierning) 
pro IIII marcis Lubecensibus. 
Hoptorp 
pro una demidietate XXX solidi annone 1 ovis et plaustr. feni. 
pro alia demidietate XXI solidi annone 1 ovis et plaustr. feni. 
Vilstorp 
pro II'/, lastis annone. 
Tappe (Taps) 
pro VI marcis. 
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Stenderup 
pro Il tonnis anguillarum. 
Bart (Biert) 
pro XVIII marcis et 1 tunna anguillarum. 
Oderschulte (Wonfyld), Dalbu (Dalhye), Zeest (has jetzt jütſche 
Kirchſpiel Seeſt) 
1 Laste annone et V marcis. 
Fredorp (Frörup) 
pro VIII marcis Lubecensibus. 
Hammelef 
pro lasta annone 1 ove et plaustro feni. 
Witze (Wittitedt) 
pro X marcis 1 ove et plaustro feni. 
Stepping 
Sommerstede et 
Maxtrop (Mangitrup) 
pro XX marcis Lubecensibus. 
Scotborch 
pro VI marcis Lab. 
Hegels (Heils) 

Westrup (Beijtrup) 

pro XXII solidis annone. 
Felstrup (Fielſtrup) 
pro XIX marcis Lubecensibus. 
Holke (otf) 
pro U lastis annone et 1/, tunna butiri. 
Oxenvat, 
pro W111 marcis Lub. 

Herentorp (Hierndrup) 
pro IIIT marcis Lubecensibus.*) 
Summa istaram decimerum: 

pecunii: centum LXXXVIN marce 
frumenti: XV Laste®*) et III solidi annone. 
item oves XIII 

item plaustra feni VIII 

item plaustra straminum VI 

item anguille III tunne 

item 1/, tunne butiri. 


TS 


*) Im Verzeichniſſe feblen die Kirchſpiele Aller und Mts Hadersleben, 
“*) 1 Laste gleid) 24 solidi; 1 solidus gleid) einer Zoune- 
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Berednung einer Zehntforntare fiir die Jahre 1848 bis 1859 nad 
20jährigem Durdhfdnitt. 





Zahrlicher Prete Jährlicher Durchſchnitts— 
für für für preis der Mitteltonne. 
gm Jahre | MEN] OLN | RES ve Mouser, Ye Gert 


und %/, Safer 





Cour. Cour. Cour. in Gour. | in R.⸗M. 

P| A | P| AB) P| BLP) B | PH| B 
1828..... 2 4} 1/12}—/ 40] 1/12 2/ — 
18299... .. 1/40} 1] 4 — |36] 1) 4%] 1 | 72%, 
1830... .. 3 44 216 1/32] 2) 18%] 3] 78%, 
| rr 3/16] 2}—|] 1/24] 2: 31, | 3 | 20%, 
1832..... 2] 8] 1/16}—/| 40] 1! 144, / 9] 7%, 
1833 ...... 1 | 36 | — 36 — | 32] — | 44 1 | 444/, 
1834..... 2—116 — 40] 1! 19% | 2] 24, 
1835 ..... 2/16] 2} —] 1/24] 1! ay, | 2 | 94%, 
1836...... 2 28 1/42] 1) 4] 1) 33%] 2} 69%, 
1837 ..... 2/16) 1/32] 1|—] 1; 253%, |] 2 | 43%, 
1838 ..... 2/32) 2) —| 1} aa] 1) 44%, | 3 | 8% 
1839 ..... 2/20) 2}—] 1) 32] 1) 45%] 3 | 41%, 
1840 ..... 2,16} 1/20] 1) 8] 1: 94 2 | 38? 
1841 ..... 3/16) 1)32| 1 —]. 2] 35: 2 | '74°/,, 
1842..... 3 24 1) 40} 1) 16] 1) 467%,] 3] 14%, 
1843 ..... 2/16} 140 1 8] 1/32 2 | 64 
1844..... 2 —| 1) 32] 1| 8] 1 | 254, | 2} 43%, 
1845..... 3 16] 1] 16)°1) 24] 2) 9%} 3} 49%, 
1846..... Ai — | B88 pd} cap 9 pee 4'| 95/,, 
1847 ..... 3 — 1} 16) 1) 24] 2) 6%) 5) 39%, 
in 20 Jahren [53 | 12 | 35 | 18 | 24 | 32] 34132 Joss’ 1 





nad diefem Verhältniß geliefert, betrug dDemnadh fiir das Jahr 1847 
L of 354, (5 Cour. oder 2. 74 A R.-M. 
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Jn dent folgenden Sabren betrug der 











Jährliche Preis 
fiir fiir 
em Roggen | Gerjte 


jährl. Durdh- | zwanzigjähr. 

fanittspreis |Durdhidnittepr. 
d. Mitteltonne | d. Mitte (tonne 
Ys Roggen, 7/s|1/, Roggen, 3/, 
a Tonne |Gerfte u.?/, Ha-|Gerjte u. 2/, Haz 


fur 
Hafer 

















a Tonne | a Tonne 
Sabre R.-M. R.M. R.M. | fer in R.“M. fer in R.-M. 

of f of —8 
1848 319 239 2 — 2 2 76 
1849 9/77) 2126 2 — 2 2 79 
1850 4 — 215112286 2 2 73 
1851 638 3170) 2 | 64 4 2 77 
1852 | 5/19! 3/70] 2! 51 3 2 84 
1853 9 — 5] 48; 3/| 80 5 3 8 
1854 7; — 480 4 — 4 3 22 
1855 9|64/] 6/32); 4/— 6 3 37 
1856 5 28 4/116); 2) 88 3 3 42 
1857 5 32, 5; 12) 4 — 4 3 52 
1858} 4'64) 4/72/ 3|/—] 3 3 | 57 
1859 5 | 64| 4|]72' 3, 48 4 3 61 
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Kleine Mittheilungen. 


1, Der Münzfund bei Vornfkov. 


Jn der Umgegend Flensburgs ift neulid) ein merfwiirdiger 
Miingfund gemacht worden. Bei Vornffov, eine Meile won der 
Stadt, in der Nahe der Flensburg- Sdhleswiger Landftrafie, fand 
eine Frau auf einem umgepfitigten Felde mehrere fleine Silbermiingen. 
Es wurde an diefer Stelle nadgegraben, und man fammelte dabei 
ca, 250 fleine Miingen, von der Gripe unferer Vierfdillinge, aus 
der Erde. Sie find von fehr feinem Silber und grbfitentheils gu 
London, Canterbury, Durham und Qorf unter der Regierung 
Henry III., Edward 1 und Edward IL, fowie in Schottland unter 
Ulerander Il. geprigt. Dabei fanden ſich auch 5 franzöſiſche Mün— 
zen, von Philipp IV. und Karl IV., die gu Tours geprdgt find. 
Die ganze Sammlung ftammt aus dem Ende des 13. und dem 
Anfang ded 14. Jahrhunderts, und ift wahrſcheinlich in kriegeriſchen 
Seitliuften der Erde anvertraut worden und in der damals bewal- 
deten Gegend vergraben. Diefer intereffante Fund wurde an das 
Flensburger königl. Wlterthumémufeum abgeliefert und dem Finder 
der volle Silberwerth mit 27 «P 20 6 R.-M. ausbezahlt. 


ee 
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2. BVergleidh zwiſchen den Verwefern des Armenhaufes (Ho: 

jpitals) und der Befiperin des St. FJiirgens-Hofes*) gu 

Segeberg 1564. Mitgetheilt aus dem Urchiv der Kgl. S H. L. an- 
tiquariſchen Geſellſchaft. 


Wy her Baltzar Schroder Paſtor, Jochim freſe Hinnrich 
Campen Tonnieß Rickwars, vnd Jochim Wandwels tho Hammen— 
dorp Itzzige diakenn Vnd vorweſere deß Armenhuſes tho Segeberg, 
Bekennen hir mit offenthlich vor Allermennigliche Vor unß vnd 
vnſere Nachkommen Nach deme der Durchlauchtigſter Großmechtiger 
fürſte vnnd her Her Chriſtiann gu dennemark Norwegenn der wen- 
den vnd Gottenn fonning herzogen gu Sleſwich holſteinn Stormern 
vnd der Dithmerſchen Graffen zu Oldenburg vnd Delmenhorſt vnnſer 
gnedigſter her Hochloblicher vnd milder gedechtnis Heinnrich Holſtenn 
Zeligenn domals Ihrer kon: Matt: Deiner vnd holtvaget Alhir 
zu Segeberg vth ſunderlichenn gnadenn vonn wegenn ſeineß getreuen 
Dienſtes ehme vnd ſeiner fruenn, de Capelle genandt mit dem hove 
ſampt Aller Thobehorunge, de weile heinrich holſte einem Buſſen— 
ſchutter mit nhamen Ludthorſt de Capelle vor bar gelt affgekofft 
vnnd bezalet, Wellichem Luthhorſt de Capelle ſchrifflich vorſchrewen 
geweſenn Vnd nach Laut vnd Ihnnholt Ihrer kon: Matt: ſchriff— 
liche begnadunng gnedigſt gegewenn vnd vorſchrewen, Wellich guth 
vnd Acker tho der Capellenn belegenn Heinrich holſte de thit ſeineß 
lebens vor dre margk Lübiſch Jerliche huer denn Armen dar vann 
vnd nha Ihnholt der fon: Matt: gegebene breiff gebruket Vnd 
ſeine nhagelathene wedewe Margretha mith Ihren kindern noch 
heutigen Dages vor ſolliche dre marck Lübiſch Jerliche huer Inn 
beſith hebbenn. Wille wi denn Alß vorgemelte her Balpar ſchro— 
der Paſtor, Jochim freſenn, Heinrich Campen, Tonnieß rickwars 
vnd Jochim Wandwels, Alſe vorſtennder des gottes huſes der Ar- 


*) Bgl. Schröder und Biernatzki Topographie II, 445 und 449; 
Bericht XU der Kgl. S. H. L. antiquarifchen Geſellſchaft (1848), 
S. 42 und 90. —- Das Original der Urfunde, auf Pergament,. befindet 
fih anf dem St. Siirgens-Hofe, nebjt nocd zwei anderen Pergamenten 
von 1618 und 1634, welche ſich gleichfalle auf das Gehöft begiehen. 


8* 
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men Befte wahren vnd ſokenn mothenn, fo hebbe wi dod), Ihnn 
Aller gude bhi (Eeligen) Heinnrid) Holftennn nagelathene wedewe 
Margretha gefurdert, nnd begert, dat fe denn Armen de Huer 
etwaß vorhogenn wolde, denne wi bi vnß Ermetenn funden dat 
denn Armen darinne tho nha geſchege So hefft fe dat vann 
Ehrer vorſchreibunge nit Affftann willenn fondern Endlich bi 
Ihrer Oldenn huer Gerlich bliwen willenn Go dod hefft febe 
vth gudem herrzenn vnd vngedrungenem gemiite dar mit febe vnd 
ehre Erven ferner by follden dre margk huer bliwen miidtenn, denn 
Armen verti) margk. Lübiſch gegewen dat wi folliche vertich margf 
denn Armen beleggenn ſcholdenn de wi of vann ehr Alß heute 
dato Ginpfangenn, vnd ich Her Balgar ſchroder, hebbe ſolliche 
verthig margk Inn vnſer huerbock darinne der Armen houer ſtatt 
befundenn mit miner egenn handt getekenth vnd geſchrewen. Der— 
wegenn vorplichte wi vnß mehr gedachts her Baltzar ſchroder, Jochim 
freſe, Heinrich kampe Tonnieß rickwars vnd Jochim Wandwelſen 
vann wegenn der Armen Alß Itzige vorweſer der ſulvigenn vor 
vnß vnd vnſere nachkommen, Bud willen auch hier mit, vnd Ihnn 
Krafft dieſſes breiffs vnſſ vorſeggenn vnd vorſprechenn nach deme 
Margretha Seligen heinrich holſten nhagelathene wedewe Jegen 
de Armen ſo dankbarlich befunden vnangeſehn daß ſehe vnd ehre 
Erven mith der geweſſenn konnigliche Matt: Breiffe vnd fegele ge— 
nugſam vorſekert vnnd vorwaret dat wi (ehr) Vnd ehrenn Erven 
ſollich gudt vnd Acker ſo thor Capellenn gehorig Alſe vp den Bram⸗ 
ſteder Campe Elfenn ſtücke vp der Eggershorſt dre ſtucke twe flene 
kroge de Eiche (2) genomet de haſſen kroch vnd der Under belegenn 
bi der Oldenſtadt genzlich vnd gar vpdragenn vnd vorlathenn ſollenn 
vnd willen vnd ſchollen ſehe vnd Ehre Erven tho Ewigenn Tidenn 
den Armen nicht mer Alß dre marck Jerliche hur dar van gewen 
ader ſunſt dar baven beſweckt werden daß wir vnß auch hier mit 
Alleß geiſtlichs vnd welthlichenn Rechtes willen begewen hebbenn 
deſto Urkunde der wahrheit vnd veſter holdung hebben wi vorge— 
melte Baltzar ſchroder Paſtor Jochim freſe Hinrich Campen, Tonnieß 
rickwars vnd Jochim Wandwelſen diſſen breff mit egener hant 
neder geſchrewen vnd vnſe petzer dar vnden gedruckt und Iß hir 
Ihn vnd auer geweſen Jochim bevenſe vnd vith Zeghenhagenn 


; 
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Biirgemeifter vnd Rathmann darfulveft. Gegewen binnen Segeberg 
den 29. May Anno ver vnd foftich der weinigfte thall. 
PBaltgar Schroder.*) Jochym Frefe. Hinrich Rampe.**) 
Tonnieß ridwars.**) 


3. Selbfthiographie des Rectors und Cautors Magy Paijen 
au Oldesloe 1659. Mitgetheilt von Dr. W. Leverfus, 

Vita mea brevissime et verissime descripta, 

Tandem manum de tabula, quia ad umbilicos est perven- 
tum. Hoc autem lectori futuro non injuria mirandum videbitur, 
quod chartam utringue Saxoni***) puram appactam carminibus 
et historiolis una cum vitae penso absolverim; quippe letifero 
decumbens morbo et hydropicus haec scribo neque spes vilae 
prolixioris superat. ; 

Ego Matthias Paisenius sum ortus ex familia inter Frisios 
Cimbricos antiquissima et splendidissima, quae malum imperii 
cruce ornatum insigne jactat, quoad paternam lineam, cujus 
justa serie ascendentes undecim masculos numeravit ad Hat- 
tonem Frisicum Rever. Dn. Jacobus Saxe, Archidiaconus Hu- 
sensis, ejusdem familiae ante sexaginta annos: quoad maternam 
lineam, quae cornutam Junam insigne habet. Apud nos enim 
non sunt cognomina fixa, seu gentilia, sed variant pro parentis 
praenomine, id enim suboli est cognomen etc, 


*) Balbar Shriver war Prediger in Segeberg von 1553 bis 1579; 
fein Grabmal ijt nod in der Kirche gu feben. Er hatte eine Nach— 
fommenjdaft von neunzehn Rindern, von denen der eine Sohn fon bei 
Lebgeiten des Baters Prediger im Ueterfen wurde. 

**) Hiurich Campe und Tonnieß Ridwarés haben dev Unterſchrift 
ihre Hausmarken beigefiigt. 

**) Das Exemplar des Saxo Grammaticus ed. Steph., welded 
Mas Paiſen beſeſſen, befindet fich jest in der Großherzogl. Privatbiblio- 
thef gu Oldenburg. Die vorn und hinten hineingefdriebenen carmina 
find ohne allen Werth. Bon den historiolis aber (47 Follofeiten) ijt 
vieles gang geeignet fir Müllenhoffs Mährchenſammlung. L. (Einige 
Stücke davon follen im naidjten Heft mitgetheilt werden. D. Red.) 
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Natus sum Husemi in platea Neapolitana (auff der Neuftadt), 
anno 1622, 13. Aprilis, inter secundam et tertiam matutinam 
testante parentis manuscripto in Postilla. Nam pater ruris 
pertaesus ibidem emerat aedes lautissimas civilis otii amans 
meris (genitrix mihi narravit) 450 thaleris Brunsvicensibus 
(wilde Manner vocamus.)  Patris nomen fuit Pai Matzen, avi 
Matz Paisenus, abavi Pai Ingwersen etc., matris Osa, avi Sax 
Volquartsen, abavi Volquart Saxen etc. Foemininum recitare 
catalogum supersedeo; coloni sunt liberi (¥reibauern) excubantes 
contra Neptunum in marsia Hattstedensi. 

Anno 1623 obiit pater. Anno 1626 nupsit iterum mater 
Petro Hindridjen Schmidt, ditissimo sed vitrico mihi detrimen- 
toso, Nam extrusus sum ad materteram; mox ab ea ad pa- 
truum migravi Jens Matzen, apud quem triennium exegi, pro 
victu solvens, Anno 41628 [?] prata mea diluvio periere, 
Anno 1629 haemorrhoica per septem septimanas laboravi, et 
Husemum transvectus ad matrem contra spem meorum revalui 
et studiis sum addictus. 

Anno 1630 scholam latinam sum ingressus. Praecepto- 
ribus usus sum optimis M. Godfrido Biccero, M. Johanne 
Rhenio etc. usque ad annum 1641. Declburgum [7] sum 
profectus anno 1642, cum febri et pedibus domi aliquot annis 
laborassem. Ibi vixi biennium. Paedagogus eram celeberrimi 
Consulis Doi, Wilhelmi Wulkovii U. J. Doct. etc, Praeceptor 
celebrior erat M. Sagittarius jam ibidem pastor. Anno 1643, 
10. Aprilis, Lubeca abnavigavi Regiomontum feliciter, ibi trien- 
nium operatus, Anno 1634 [7], 41. Octobris prata universa 
pessum cataclysmo ivere. Anno 1643 vitricus mecum trans- 
egit, aedesque paternas cum cellis hortoque pro alimentis 
aliisque in rationario suo exhibitis sibi adscivit. Anno 1645 
apud Jaspern a Buchwald in Schonbulgarde paedagogus fui. 
Eodem anno 14. Decembris mortua matre, foemina citra parem, 
totius civitatis judicio laudatissima, quam vitricus sequenti anno 
secunda Paschatos feria sequutus est. 

Eo 1646 anno supra 150 thaleros pravo corruptus con- 
sortio dilapidavi. Unde ob paupertatem iterum paedagogus 
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factus apud Rev. Dn. Ragerum, pastorem Suesingensem, fere 
biennium consumsi. Anno 1648 gratulatus sum Regi carmine 
magnis impensis, sed nullo impetrato honorario, Inde me- 
Jancholia defatigatus exsulatum abii, et tanquam planeta terrestris 
dissimulata persona oberravi, donec anno 1649 Oldenschloae 
post varios casus Rector scholae et Cantor designarer, octiduo 
ante festum Martini. Anno 1650, 8. Januarii introductus 
sum demum. Anno 1654 cum Hanna Langemaken octiduo 
ante Martini nuptias celebravi. Conjugium fuit sterile, sed 
tamen non omnino turbulentum. Multa in officio pertuli, 
quae Deus novit, Post tot discrimina rerum ibimus in patriam 
coelestem, Hisce finio. Et quoniam mors in foribus, lector, 
benivole, quisquis es, pacem candido Paisenio aeternam pre- 
care, qui probitate odium, simplicitate mundi meruit off.... 
Oldenschloae 1659, 29. Junii. 


4. Shreiben des Herzogs FriedriGlv. gu Shleswig-Holftein 

an dDen Weneral-Qienutenant v. Ober, welder die Holjteinifden 

Truppen im Lager bet Briiffel 1697 commandirte. Aus der Hamburger 
Commerz-Bibliothek mitgetheilt von J. v. Schröder. 


Mohlgeborner Herr Generals Lieutenant. Aus deffelben ein— 
gelaufenen Schreiben habe gerne vernommen, dak Bhro Ménigl. 
Majeſtät von England bei der Mufterung meiner Troupen ein gutes 
Contentement fiber diefelhe bezeiget, und daß fie fid) annod in 
gutem Stande befinden. Ich erftatte dem Herrn General-Lieutenant 
deswegen gnädigen Danf und will fie deffen gute Vorforge hiedurd) 
beftend recommendiret haben, weldes bet Gelegenbeit wieder gu 
erfennen nidt ermangeln werbe. 

Was die Streitigheit angehet, fo zwiſchen meinen Officieren 
dem Obriften Diiring und Oberftlieutenant Reventlau entftanden, 
davon ift mir vorhin ſchon Bericht gufommen, und habe ich bereits 
por etlidjen Poften ihnen beiden ernftlid) und bei höchſter Ungnade 
perboten, die Sade nidt weiter gu rithren, fondern Ddiefelbe bis 
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zur Ausgang der Campagne ruben gu faffen, da allhier ein Gee 
neral-Rriegsredjt halten, und einem jedem Juſtiz wiederfahren laſſen 
wollte. Ich gweifle nicht, fle werden ihren unterthinigften Gehor— 
fam darunter begeigen, wie id) das von Herrn General: Lieutenant 
gethane Verbot und angeftellte Verhir gang gut finde und denfelben 
erſuche, es ihnen nochmal ernſtlich anguzeigen und fie dahin angus 
weifen, Daf ein jeder ohne etwas thatliches gu unternebmen, ſich 
in Schranfen halte und feine Dienfle thue. Womit th unter 
Göttlicher Shugergebung verbleibe 
des Hetrn General Lieutenants 
Gottorf den : wohlaffectionirter 
9. Uug. 1697. Friederich. 


5. Gittenlehre. (Alphabetiſch; angefangen im Jahr 1700. Handſchrift 
Nr. 328, in 4., der Marienkirchen-(Gudes) Bibliothek in Rendsburg.) 


Wenn die Soldaten fieden und braten Die Pfaffen zu welts 
lichen Dingen rathen Und die Weiber führen das Regiment So 
nimt es ſelten ein gutes End. — Bey Füchſen muß man liſtig 
ſeyn. Prov. — Ganß übern Rhein Ganß wieder heim. — Unbe— 
kanndten Leuten bald vertrauen Macht ſich hinter die Ohren krauen. 
— Keines Armen Raht verachten thu Er ſchlägt dir offt am beſten 
zu. — Drey Ding ſind einem Hauß überlegen Ein böß Weib der 
Rauch und der Regen. — In einem Schaffs-pelt ſteckt offt ein 
Wolff verborgen. — Natur geht für Kunſt. — Natur zeucht mehr 
denn 7 Ochſen. — Thut her nur was euer Will iſt. — Die 
Liebe fält ſobald auff einen Kuhflad als auff cin Roſenblat. — 
Wer Weib, Kleider, Schuh oder Pferd Außleiht, dem bleibts nicht 
unverſehrt. — Alte Hunde find böß zu bändigen. — Ein jeder 
redt von ſeinem Hand-Werck. — Wer nicht ſeine Ruhe hat, geht 
zu Grunde. — Mittelmaß iſt allzeit beſt. — Sauer macht Appetit. 
— Je ſtiller, je klarer. — Klug oder betrogen. — Daß naheſte 
daß nötigſte. — Im verborgen ſiecher. — Wer woll ſehen kann, 
braucht keine Brillen, und wer gelehrt iſt keine Poſtillen. 


Verzeichniß der Weeeffionen 


des 


Mufenms vaterländiſcher Alterthimer in Kiel. 
Sir die Jahre 1850-—1860 *). 


(Abgedruct ans dem Zwanzigſten Beridt der Kgl. S. H. Le. antig. 
Gefſellſchaft, herausgegeben im Januar 186) von Dr. Handelmann.) 


A. Ulterthimer. 


Gin eiferner Siegelftempel vom Herzog Hans Adolph Ecrbe) 
Btu) Ncorwegen) Herzog) z(u) Sleswig Holftein, 1. 3°. — 
Gin ähnlicher Stempel ohne Stiel, im Durdmeffer 2°’ 8’: D. G. 
Joh. Adolf, H. N. Dux. Sles. Et. Hols. S. E. D. C. J. O. 
E. D. — Beide wurden gefunden im Schutt beim Pliner Sdlof. 
(Gefauft.) 


AUbdrud eines Siegels aus dem 15. Jahrh.: Sigillum Mirkes- 
herde. — Gefden? ded Herrn stud. theol. W. Henningfen 
aus Preeg. 


Gin vierfeitig gefdhliffener, ſchmutzigweißer Flintfteinfeil (. 7 '/e/’, 
br. 24/a", d. 1/4 3/45 an der Schneide gut, am anderen Ende zer—⸗ 
broden. — Gefchenft vom Boten Hermann Gottſchalk. 


Fünf Abdrücke von im königlichen Mufeum in Berlin befind- 
lichen Elfenbeinplatten: 1) Berflindigung Maria? 2) Chrijtus am 


*) Der Beridht ber den Beftand und die Vermehrung des Mu- 
feumé von 1850—60, woranf nadjtebend hin und wieder (mit der Be- 
zeichnung: S. oben S. —) hingedentet wird, ift bereits dem III. Bande 
der S. & .2. Jahrbücher fiir die Lande stunde 1860 als Beilage 
beigegeben worden. g. 
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2 Verzeichniß der Acceffionen 


Kreuz; 3) die zwölf Upoftel; 4) Himmelfahrt Chrifti mit Maria 
und den zwölf Apoftein; 5) gwei Apoftel? unter dem Beiden des 
Krebfes und der Wage. — Geſchenk des Herrn von Olfers, 
Generaldirectors der finigl. Mufeen. 

Bei den Schangarbeiten am Oldenburger Wall, einer ſchon 
frither ergibigen Fundſtätte (Erfter Berit 2. 1836. S. 32 ffg.), 
wurden im Herbft 1850 folgende Gachen gefunden und durd den 
Lieutenant Peterfen abgeliefert, gugleid) mit dem Verfpreden eine 
nähere Nachricht liber die Urt der Wuffindung nachguliefern: Gin 
Schädel mit vollftindigem Gebif. — Bier Stiide von anderen 
Schädeln. — Gin Beinfnoden. — Fünf geglattete Knoden (is— 
lind. Ssleqgir?) — Acht ECherhauer. — Cine Rehfrone. --- Cin 
Knochen mit durdgebohrtem Lod. — 13 gugefpibte Knoden, mit 
abgerundeter oder abgebrodencr Krone. — Cin fpiper Bahn. — 
18 fogenannte Schreibfedern, die Knoden mit vollftindiger Krone. 
10 fog. Schreibfedern mit eingeferbter Krone. — 4 MNadeln von 
Horn. — 2 Pfrieme, abgebroden. — 8 (Echafé- 2?) Rnoden 
oben und unten ecingeferbt. — Gin Scherbe, roth, vergiert. — 
2 ſchwarzgraue do. ebenfalls verziert. — 37 Scherben von vers 
ſchiedenen Gefäßen. — 5 Wirtel, Ddarunter einer von Ralf. — 
Gine fleine fteinerne Kugel. — Cin heller Flintfteinfeil, l. 6°/ 
br. 144 200° — 24 2447, d. 8““. — Zwei fog. Probierfteine, 
einer mit Oefe. — Drei eiferne Sporen ohne Rad, mit Etadel. 
— Gin eiſerner Schlüſſel. — Gine Mefferflinge, — 2 Fragmente 
einer Bronceplatte oder Scale. — Fragm. eines Lübecker Udht- 
ſchillingsſtücks. — Alte Kupfermiinge von der Größe eines Grofdens, 
ftarf ornbdirt. 

Zwei Wbdriide eines alten Siegels ans dem 15. Sabrh. mit 
einer Hausmarfe und der Inſchrift: S. Hans Grevenfop. — Frage 
ment eines grofen Feuerfteinfplitters; ein graues Flintfteinmeffer 
mit vierfantigem Griff und lanzenförmiger Klinge, l. 7“; 2 Frage 
mente einer fhonen, ſchwarzen Flintfteinfpeerflinge; gefunden in einem 
abgetragenen Hiigel bei Linden in der Nabe von Heide. — Ge— 
fdenfe des Herrn Lieutenant Peterfen. 

Gipsabguß eines in Ditmarfden gefundenen Trinfhorns aus 
dem 16. Sabrhundert, im Befig des Herrn Stamer in Heide. 
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Aus dem Nachlaß des Herrn Paftor Dr. Jenfen in Boren 
wurden im Gangen 86, bis auf einen broncenen Paalftab (1. 792“), 
ſämmtlich dem GSteinalter angehörende und in Angeln gefundene 
Stücke angefauft: Urt mit nur auf einer Seite angebohrtem Sdhaft- 
lod) 1. 9. — do. 1. 7/7. — Gragm. einer beim einfeitigen 
Bohren zerbrodenen Urt 1. 4%/o/%, -— Art {. 10°’. — Cine do. 
{. 10%’, — Hammer |. 54/e’’, — Gin do. bootfirmig und 
mit gewulftetem Loch l.7. — Gin do. 1. 6’. — Gin do. 1. 5%, 
— Reif von Granit 1. 7/4 4/47. — Hammer an einer Seite anz 
bobrt l. 5/¢ 9““. — Doppelart mit gewulftetem Lod 1. 7°’. — 
Urt 1. 64 44%, — Doppelart 1. 54 8’. — Ein gu einem 
Hammer zugehauener Stein l. 4/7, — Hammer herzförmig l. 4’ 
Qs, — Art 1, 6 — Fragment eines im Lod) nod) nicht eben- 
maßig ausgefdliffenen Hammers 1. 5’. — Hammer f. 4%", — 
Qwei Weberſchiffchen weif l. 392; fcwarg l. 432.“ — Doppel: 
ast 1. 54 3/4. — Seil von Granit mit einem nod nidt gang 
glatt ausgefdliffenen Lod) 1. 5’. — Hammer f. 5 40%. — 
Fragm. eines im Lock) abgebrodenen Hammers. — Hammer herz— 
formig 1, 2// 9/4" — 5 wierfeitig gefdpliffene Reile von 4—6'2’’ 
Linge und cin Fragm. eines folden l. 5/4 4//’. — 15 jweifeitig 
gefdliffene Reile. — 6 blos gugehauene Keile. — Cine vierſeitig 
geſchliffene Hohlaxt l. 7 4““. — 5 zweiſeitig geſchliffene Hohl— 
ärte. — Eine nur an der Schneide geſchliffene Hohlaxt. — 3 zu— 
gehauene Hohlaäxte der ſeltneren Form l. 6—6“ 9°", — Ein 
zerbrochenes Meffer 1. Te’ — Gezahnte Speerſpitze, Fragm. 
(das vierte Exemplar dieſer Art in unſerer Sammlung). — 9 Meſſer 
und Lanzenſpitzen, darunter 2 Fragm. — 6 Feuerſteinſplitter, dar— 
unter ein pfeilförmig zugeſpitzter. — Ein Wirtel. — Ein Schab⸗ 
meſſer (Halbmond) l. 392. — 2 Schmalmeiſel. 

Sechs Fragmente und Splitter von braunrothem Feuerſtein, 
ays dem hieſigen mineralogiſchen Cabinet von Prof. Karſten abe 
geltefert. 

Gin kurzes Brongefdywert, ein Sachs, l. V1’; der guter— 
haltene, gediegene Griff mißt 5//; die Klinge ift ſtark gerbrodelt ; 
nebft einigen Urnenfderben geſchenkt von Herrn stud. ph. With. 
Maunhard aus Friedrichsſtadt, jebt in Berlin. 

1* 
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Die in fritheren Beridten mehrfach erwähnte, durch vortreff- 
lihe Stide, Urnen, Broncen und Steinfaden ausgezeichnete Samm— 
lung des verftorbenen Drechslers Ballie in Bordesholm, im 
Gangen 224 Nummern (Nr. 2461—2685 des Acceffionsfatalogs), 
wurde gu Anfang 1851 angefauft. Cine nihere Befdreibung miffen 
wir ausfepen, bid uns die in früheren Jahren an die Gefellfdaft 
fiir nordiſche UWlterthumsfunde in Kopenhagen eingefandten Abbil— 
Dungen der widhtigeren Etiide eingufehen geftattet ijt, auf die fid 
die handfdriftlidken Notizen des ehemaligen Befipers begiehen, welche 
allein liber die Auffindung einige Wusfunft geben. 

Gin Flintfteinmeffer, fang 1 Fuß 3 Zoll, größte Breite 2°’, 
gerbrodjen in 4 Stiide. — Zwei an einander paffende Brudftide 
einer brongenen Echwertflinge, gufammen fang 91/o/‘. Beides ge- 
funden bet Unlegung der Chauffee in der Nahe von Preetz bei 
Weinberg (dem Danenbroof und Danenfamp), wo mehrere Grab- 
hügel. Gingefandt vom Herrn Grafen F. v. Reventlow von 
Preetz. 

Bruchſtück einer bronzenen Schwertklinge, 1. 3// 84/4. — Ge— 
fhenft vom Herr Maler Eſchels aus Altona. 

Gine rothe Perle mit griiner Emaille. — Gin BWirtel von 
qriinem Thon. — Gin Stein von der Form etwa eines Strumpfes, 
wahrſcheinlich ein Schleifſtein, l. 4“. — Gin flad), muldenz oder 
vielmehr fdhaufelfirmig ausgefdliffener Stein, brett 3—10/7. — 
Zufammen auf dem Felde hei Birfenmoor in Schwanſen gefunden. 
Geſchenkt vom Maler Eſchels. 

Cine Art oder Hammer von ſchwarzem Granit, l. 64, did 2“. 
—- Gefunden bei Blumenthal, bei Bordesholm, auf dem Felde 
beim Pflügen. 

Gin Ziegelſtein, groß 1 Fuß 3“ in der Hohe und 1 Fuß 
5‘’ in der Breite, mit dem Brufthild eines Mannes mit Barett, 
mit verfebrt ftehender Jahreszahl 1567. Geſchenkt von Prof. 
Ratjen in Kiel. 

Gin reidlid Gmal gewundener Syiralring von Bronze, weit 
2“ 2—3/"" im Lidten. — Gin reichlich Smal gewundener Spi- 
ralring von Bronge, in 5 Fragmenten, weit 2“ 6//’ im Lidten. 
— Gin fog. Gidring, ftarf, aber fdlidt, von Bronze, im Lidhten 
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2“ — 2” 10°’. — Gin Paalftab von Bronce, jzerbroden in 
2 Stiid, l. 4%/e/’, an der Schneide 2 br., mit durdgehender 
Rill. — Gefunden bet Grénwold im Gute Muggesfelde bei 


Segeberg, in ebener Erde. Geſchenkt vom Herrn von De ftinon. 
©. oben S. 5. 

Gin ſchmutzig weißer Schmalmeißel, Aſeitig geſchliffen, . 6// 74”, 
größte Breite 10; die Schneide iſt abgebrochen. — Cin ſchmutzig 
grauer Keil l. 5“ 2“, br. 1—2 3, an der Schneide ge— 
ſchliffen, in der Mitte ausgeſprungen. — Gefunden bei Itzehoe 
beim Steingraben. Geſchenkt vom Etatsrath Rötger in Itzehoe. 

Folgende 53 Nummern (2701—2753 des Acceffionsfatalogs, 
f. oben SG. 5) find von dem ehemaligen Landvogt Boyfen in 
Heide, jest Biirgermeifter in Hildesheim, dem Mufeum unter der 
Bedingung iibergeben, dah felbige guritgeliefert werden, falls in 
Ditmarfden felbft einmal eine sffentlihe Gammlung der im Lande 
gefundenen Uterthiimer angelegt wird. Nämlich: 

Gin Keil, von hellgrauem Flintftein, nur zugehauen, l. 9° 
6, br. 2°—2 34%, obne Bahn. — Ein do. von gelbgrauem 
Slintftein, nur gugehauen, ohne Bahn, l. 9 64’, br. 2“ -3. — 
Gin Axthammer, mit Lod) in der Mitte, Oberende ftumpf, l. 6, 
did im Lod 1/’ 8%, von gelblidem Wetzſchiefer? — Schmal—⸗ 
meifel (bez. Mr. 11), von weiflidhem Flintftein, an allen 4 Sei- 
ten gefdliffen. 1. 8°° 9°, br. 9°, — Hammer mit abgerundeter 
Bahn, t. 5°, hod 24° 9°", br. 3“, dad Loc weit 1’ 7447, — 
Fragment eines weifen Flintfteinmeffers, 1. 34° 3’, br. 1/4 94%", 
— Sypeerfpige von ſchwarzem Flintftein, l. 84° 9//%, br. 2“. — 
Glintfteinmeffer, fdywarggrau, l. 11//, br. 2/4 24/7, — Langenfpige 
von grauem Flintftein, 1. 8// 8'/’, br. 1“ 84, nebft Bettel: Gee 
funden in einem Graben bet Weffeln, eingeliefert von Herrn Juz 
liné Maaffen in KRarolinenfoog. A. — Dold von gelb- 
lidgraucm Flintitein, 1. 8/’, br. 1“ 5“, did im Griff etwa 14’; 
Spike abgebroden. — Arthammer, ähnlich wie der obige, nur mehr 
geſchärft, von gelblichem Wetzſchiefer? 1. 4“ 11°’, bre 1“ 8 
hod) im Lod) 1“ 5““. — Keil von weißem Flintſtein, zweiſeitig 
geſchliffen, lI. 5°¢ 10*““, br. 1—-2 4, ohne Bahn. — Keil 
von ſchmutzig-ſchwarzem Flintſtein, 1. 64%, br. 144 3—2“ 3, 
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did 1/4 4", aweif. gefdliffen. — Keil von ſchwarzgrauem Hlintft., 
1, 8, br. 1 9—2 9°", did 2”, zweiſeitig geſchliffen. — 
Keil von ſchmutzig weißem Flintſtein 1.8, br. 1 34-2" Be, 
did 1°’ 6““, zweiſeitig gefdliffen. — Keil von ſchmutzig weißem 
Flintſtein, unbehauen, l. 83, br. 1 7—-3“, dick 1 6. 
— Keil von ſchmutzig ſchwarzem Flintſt. roh, an der Schneide zer⸗ 
brochen, mit Bahn, {. 9° 6“, hr. 12—-2 At, dick PY 
9/47, — Reil ohne Bahn von ſchmutzig grauem Flintft., roh, mur 
behauen, 1. 11, br. 24 3—3, did 2 4-5, — Keil 
obne Bahn, roh, von gelblich grauem Flintft., 1. 11“, br. 2” 
2“ —3“, dick 2/7, — Keil, rob, von hellbraunem Flint. l. 8 
9", br. I 64 — 2 OM di 14 «10/77, — Keil ohne Bahn, 
zweiſ. gefdliffen, von hellgrauem Flintſt, 1. 6° 4’, br. 16“ 
—2 Br, pi yee, — Arthammer, das Lod) ungefihr in der 
Mitte, von griitlidem Wepfchiefer, 1. 5“ 8", did 1 Br, 
br. 2“ 4“, am oberen Ende abgerundet; darauf die Bemerfung: 
Jn einem Hiigel in der Bredehager (2) Hölzung bei Linden 2—3 
Fuß unter der Oberfldide gefunden 1839. — Arthammer niit 
Lod) gegen das abgeplattete Ende, l. 4°64, did im Loc 1" B44, 
br. 1/4 10/77; baran befeftigt Swei Wirtel. — Arthantmer mit 
einem, nad) der einen Seite hin ſich verengenden Loch in der Mitte, 
1.4 3%, dick 14 11“, br. 1 84, Lanzenſpitze von 
braunrothem Flintſtein, 1. 7/4 94%, br. 1 64", — Gine do. 
von hellgrauem Flintſt. 1. 64 10/4, br. 14 9"; nebſt etter: 
„Gefunden im Ridelshdfer Moor, gekauft und ¢ingeliefert von 
Dr. Claus. — Pfeilfpige mit Sdaft von hellgrauem Flinlſtein, 
l. 4°’, br. 1“ 3°75 dabei ein Settel: „Gefunden bei Heide beim 
Lehmgraben.“ — Paalftah von Bronze, mit hr, und Rifle ‘bis 
auf die halbe Ringe, 1. 7“, br. 2%, did 1 Qe, — Meffer 
von Bronze, mit Griff und Ofe, darin gwei Ringe, 1. 5 2“, 
br. 11/7, — Gcheermeffer von Bronze, mit Ofe, 1. 4“ 10°, 
br. 11°’, — Scheermeſſer von Bronze, 1. 4“ 2, br. 1, — 
Gin do. l. 2 10°", br. 8. — Scheermeffer, auf dem Rücken 
gezahnt, 1. 2 6", br. 8°", — Haarnadel mit feitwarts ftehen- 
dem flachen Knopf, vergiert, 1. 64” 4/7”, — Ramm von Bronze, 
hod) 24 2°", br. 14 5%, mit durdhbrodenem Oberſtück. — 
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Pincette von Bronze, 1. 2” 6’, br. 8“. — Pincette von Bronze, 
ſchön verziert und woblerbalten, 1. 20 5'/%, br. 4 2/44. — Fragment 
einer bronzenen Bincette, wie es ſcheint, 1. 14 3//%, br. 103 dabei 
ein Zettel: „Gefunden im Weddingftedter Moor, eingeliefert von 
dem Mifler Claus Thiedemann in Wittenwurth. D. Claus 
— Gin fleiner Hemd- oder Doppelfnopf von Bronze, hod 4““. — 
Gin fleines geglittetes Stid Schiefer oder dgl. [. 11°’. — Frage 
ment vielleiht eines Ccheermeffers. — Spike einer Nadel. — 
Sragment einer Pincette ? — Cin eifernes Schwert aus dem ſpä— 
teren Dlittelalter, die Klinge zerbrochen und ftarf verroftet; der 
ftarfe Knauf 24/2" Durdhmeffer; der Griff mit dem Rnaufe bis 
gur Parierftange 1. 8” 10°"; die Parterftange [. 9”, der Biigel 
Daran 2” 3’ hoch; Rlinge bis gum Brud l. 7" 6", das obere 
Ende l. 138°. — Wahsfiegel: Dat Burschop Stel (le?); cin 
Herz im Wappenſchilde; aus der gweiten Halfte des 16. Jahr— 
Hunderts. - Wachsfiegel eines Privatmannes, undeutlich. — Schad— 
hafter Ubdrud des alten Ditmarſchen Landesfieaels in Lad. — 
Zwei Abdrücke eines alten Siegels in Lad: h. cruse. dudes. ian? 
im Felde drei ftumpfwinfelige Hafen. — Medaillenform in Holz 
gefehnitten, aus dem 17. oder Anfang des 18. Jahrh.; Adv.: 
Kampf mit Türken, A Domino venit pax et victoria; ev.: 
Fevrtag. Calendarium. Perpetuym. Fest. vnd // etc. etc, -— 
Eine in gmei Stücke gerbrodene Brongenadel mit gebogenem Ober- 
onde und Knopf von 5 Enden, 1. etwa 3”. 


Bierzehn Siegelabdriide in Gyps, gefdenft vom Naſſauiſchen 
Verein durd) Herrn Dr. Roffel; f. oben GS. 5. Mamlid: 

Hohe Schule gu Trier; 15. Jahrh. (gerbroden). — (R)icar- 
dus Dei gratia romanorum (rex. semp) er augustus, (jerbroden). 
— Frankfurter Stadtfiegel von 1637. — Georgius Landgr. Hass. 


Prine, Hersf. cet.; 18. Sabrh. — Sohann König von Böhmen, 
Gegenfiegel 1314. — Kapitel der RKirde von Ermeland, 13./14. 
Sahrh. -- Chrijtina Ronigin von Sdhweden. — Fridericus Dei 


gratia rgmanorum rex semper augustus. 1249. — Ludwig IX. 
Landgraf von Heffen 1768—90. — Georg HU. Landgr. v. Heffen 
1626—-1661. — ord am Rhein in Naffau, 13875. — Abt 
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Nicolaus von Eberbad 1346. — Marſchal des Deutfden Ordens- 
Haufes, 15. Jahrh. — Werner, Erzbiſchof von Maing 1263. 

Kopf eines behelmten und bartigen Mannes, in Sandftein, 
ftarf beſchädigt; aus dem 17. Jahrh.? Gefunden 1854 bei dem 
Neubau eines Haufes am Hafen in Riel. — Gin zweites ähnliches 
Stic ward 1857 von Prof. KRarften in Riel geſchenkt. Sie 
haben wahrſcheinlich als Bergierung der ebemaligen Rieler Stadt. 
mauer gedient. 

Zwei runde Ldffel von einer Metallmifdhung, aus dem 
47. Sabrh.; am Stiel der erften Nummer ein Bifchof. Gefunden 
beim Graben eines Brunnen in Altona. 

Giferne Speerfpige, 1. 5” 3°’, br. 14 6/4. Gefunden auf 
der Seite eines Grabbiigels, Namens Hamberg oder Harz 
tenberg, fiidlid) von Baale bei Seehoe; am Stielende im Lod 
befand fic) urſprünglich nod ein fleines Stück verfteinertes (2?) Holz. 
— Eine ſchöne, leider beim Wufgraben zerbrochene Langenfpige von 
Bronze, 1. 13 8“, größte Breite 1“ 9". Gefunden innerhalb 
dDeffelben Grabbiigels wie die vorige Nr., ungefähr in der Mitte, 
in einer Tiefe von 4—5 Fup. — Flintfteinmeffer mit Griff, 1. 7, 
nebft Urnenfderben. Aus demſelben Grabbhiigel. — Rnochentiber- 
refte nebft Thon: Fragmenten aus einem anderen Grabhtigel bei Baale. 
— Gteinhammer oder Art, 1. 7%, br. 3”, gefunden bei BVaale in 
einem Grabeu, 2 Fup tief, zwiſchen Moors und Sandland. Cinge- 
fandt vom Herrn Scullebrer PB. Voß in Vaale bei Itzehoe. 
S. oben ©. 8—10. 

Gifenfragmente und Urnenfcherben aus einem Grabe bei Schwiffel 
(Segeberg). Gefchenft von Herm Lehrer Fad in Kiel. 

Bronzene Schwertflinge auf Holz gezogen, beftehend aus 3—-4 
Stagmenten, mit anhingendem Knopf, lang 1 Fug 5” 2“, grofite 
Breite 4” 10/7. Gefunden bet Gadeland bei Neumiinfter 1851/52. 
Geſchenkt vom stud. pharm. Nielſen. 

Gin künſtliches Gewehrradſchloß mit Reliefs in Stahl gravirt 
und mit Inſchriften auf Bandern: Vivat Vivat Vivat. — Soli 
Dei Gloriae, -— Niclas Riider. — Ob Zwahr Eines Kiinstlers 
Hant Was Bessers Kan Vormieren — So Wurde der Unver- 
standt der Neider Dach Corgieren ({. wiirde doch der Unverftand 
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der Meider corrigiren) — Und Tadlen Was Ihr Hant Selbst 
Nicht Kan Prestieren. — Alles Die Liebe Uberwindet. — In 
Kiel 1706. — UAngefauft. 

Siebzehn Relieffiquren von dem Leopoldſchen Haufe in der 
Haßſtraße in Kiel. Jn Gyps abgenommen und gefchenft von dem 
Rildhauer Heidel in Berlin. S. oben S. 5. 

Abgiiffe in Gyps von Alterthiimern aus dem römiſch-germa— 
nifhen Centralmufeum in Mainz. — Angefauft, f. oben S. 6. 
Nämlich: 

Gewandnadel (fibula) von Erz. Aus Nierſtein (Rehbacher 
Steige). Gefunden in einem aus Steinplatten erbautem Grabe (me— 
rovingiſcher Zeit. Jetzt im Muſeum von Mainz. Beſchrieben im 
III. Heft der Abbildungen von Mainzer Alterthümern. — Desgl. von 
Silber mit Vergoldung in Niello. Wns Langenenslingen (Wür— 
temberg). Gefunden in einem Grabe merovingifder Beit. Jetzt 
in der fiirftliden Sammlung ju Sigmaringen. — Desgl. von Erz 
mit rothem Glafe befebt. Anus Oeftadt bet Friedberg (Heffen) aus 
einem Grabe merovingifder Zeit. Best im Mainger Mujeum. — 
Giirtefhafen von Erz mit Email. Aus einem Grabhiigel bei Weif- 
firden unweit Saarburg. Jetzt im Mufeum von Maing. Befdrie- 
ben im IV. Heft der Abbildungen von Matnger AUlterthiimern. — 
Gewandnadel von vergoldetem Silber mit rothem Glafe befept. 
Aus MRheinheffen. Fest im Mufeum von Wiesbaden. — Desal. 
von vergoldetem Silber mit Niello. Fundort unbeftimmt (Stalien ?) 
Aus der Sammlung von Horraef. Fest tm Wiesbadener Mufeum. 
Pefdhrieben im UL. Heft der Wbbildungen von Mainzer Wlterthiimern. 
— Schild von Ey, Borders und Rückſeite. Gefunden in der Um— 
gegend von Bingen. Im Befig des Herm Stadtbaumeifter 
Scherr in Bingen. — Werkjeug aus Eiſen in einer Faffung von 
Erz. Gefunden bei Bingen und im Befig des Herrn Scherr. — 
3 Speerfpigen von Eiſen. Aus Grabern merovingifdher Beit gwi- 
ſchen Nodenheim und MNierftein bei Maing. Jetzt im Mufeum von 
Mainz. — Art von Gifen, Aus einem Grab merovingifcer 
Beit bei Caftel (Maing gegentiber.) Sekt im Muſeum von Maing. 
— 2 Gelte von Erz. Aus der Umgegend von Maing. Jet ebenz 
Dafelbft. — Desgl. von Erz. Jn einer Graburne auf dem Feuer- 
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berge bei Friedolsheim (Rheinbaicrn) gefunden. Fest im Mufenm 
von Maing. — 3 Haarnadeln von Erz. Aus der Umgegend von 
Maing. Jetzt ebendafelbft. — Giirtelfdnalle von vergoldetem Erz 
mit Glas befest. Aus den Grabern von Langenenslingen. Jetzt 
in der Fürſtlichen Gammlung gu Sigmaringen. — ierfdeibe von 
verfilbertem Erz. Aus den merovingifdhen Gräbern von Nierftein. 
Fest im Mufeum von Maing. Beſchrieben in dem „germaniſchen 
Todtentager von Seljen von Lindenfdmit. — Desgl. von Erz. Aus 
den merovingifden Grabern von Rüdesheim. Sm Befige des Rauf: 
manns Herrn Auguſt Reuter in Rüdesheim. — Geknöpfelter Ring 
mit concaven Schlußknöpfen; von Erz. — Offener halbrund getrie— 
bener Hohlring von gleicher Breite, auf der äußeren Seite mit ein— 
gravirten Verzierungen; von Erz. — Offener ähnlich verzierter Hohl: 
ring, nach den Enden zu verjüngt mit Schlußknöpfen; von Erz. — 
Offener meſſingener, tm Innern abgeplatteter Ring, auf den con- 
veren Uufenfeiten vergiert. Bon Erz. Sämmtliche 4 legten Mr. 
in der Umgegend von Maing gefunden und jest im Muſeum gu 
Maing. — Maffiver offener Halsving, an deffen mit 4 Perlen ver- 
zierten Enden ftarf ausgehöhlte platte Schlußknöpfe. Bon Erg. 
Gefunden in Ofarben (Oberheffen) ‘bet Erdarbeiten. Jetzt in der 
Sammlung de8 hiſtor. Vereins in Darmftadt. — Schwert von 
Eiſen, mit einem vergoldeten Knopf von Erz. Aus Oberhaus⸗ 
bergen bei Freiburg. Jetzt im Muſeum zu Mainz. — Angon von 
Eiſen. Aus Mheinheſſen. Jetzt in der Sammlung des hiſtoriſchen 
Vereins in Darmftadt. Befehrichen tn der Archaeologia pu- 
blished by the Society of antiquaries of London, ‘vol. XXXVI p. 
78. 79. 1855. — Siegelabdrud in Wachsgyps. Von Maing geſchenkt. 

Yndianer- Bogen nebft Pfeil, und Büchſe um Colibri gu ſchießen. 
Geſchenke des Herrn Apothefer Volquards in Gettorf. 

Gin goldener Haléring, ſchwer 18 Loth, im Lidten 6 Boll 
10 Linien. Gefunden bet Pinneberg. Angefauft, ſ. oben S. 6. 7. 

Gin bronjenes Schwert, zerbrochen in drei Stid, Griff ge: 
diegen, gufammen fang 1 Fuß 4 Boll. Gefunden im Dorf Hude 
bei Sbehve. Bom Herm Baron von Meurer eingefandt durch 
Prof. Thaulow. GS. oben S. 11. 

‘Gin eiſerner Streithaken, lang 1/ 9’ 64, Dev cigenttiche 
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Hafen mit Hammer 6" 9/74, Der hölzerne Griff feblt, aber die 
Meffing: (oder Silber?) Drähte, womit der Griff umwickelt gewefen, 
find nod da. — Wahrſcheinlich eine Waffe ans der Schlacht 
bei Hemming fted. Gefunden berm Chauffeebau auf dem Wege von 
Meldorf nad Hemmingſted. Gefdenft vom Herrn stud. phil. Trede 
aus Meldorf. 

Dret Keile aus Flint und Grantt. Gefunden in Haffee und 
von da geſchenkt. 

Bruchſtücke eines Bronceſchwertes. Gefunden in einem Hünen— 
gtabe bet Groß-Vollſted. Geſchenk von Herrn Hufner Glindemann. 

Gin Bruchſtück cines Brongefchwertes. Gefunden in einem 
Hiinengrabe bet Heidemiiblen. Gefdenf von Herrn Wohlbe— 
hagen. 

‘Goldene’ Urne, gefunden in Nordhaſted. Beſchrieben mit Ab— 
bildung im Achtzehnten Bericht, S. 20 u. ff. Angekauft, ſ. oben 
S. 13. 

Drei Nachbildungen von hausförmigen Grabgefäßen, verſchie— 
dener Geſtalt. Auf Beranlaſſung des Herrn Profeſſor Müllenhoff 
geſchenkt von Herrn von Olfers, Generaldirector der kgl. Muſeen 
in Berlin. (Demſelben verdankte das Muſeum ſchon früher ein 
aͤhnliches Stück; vgl. den Vierzehnten Bericht 1849 S. 2 u. 35.) 

Ein metallener Apoſtel-Löffel, mit der Figur des St. Johannes. 
(Die Abbildung eines vollſtändigen Sortiments von zwölf Apoftel- 
Löffeln, wie fle in früherer Beit als Tauf- und Pathengeſchenk 
üblich waren, gibt W. Hone: „The Every-Day Book and Table 
Book.“' Vol. 1. (Eondon 1830), S. 178). Gefunden von einem 
Arbeitsmann beim Kleien eines Grabens, 2 Fuß tief, an einer 
alten Wurthſtelle im Dorf Hoch-Wöhrden, Süder-Ditmarſchen. 
Eingeſandt durch Herrn Fabian daſelbſt. 


B. Münzen. 


Gin fog. Rüter von Chriſtian IV. — Eine kleine, nur 4 
Linien im Durchmeſſer große Münze: Av. Gekröntes weibliches 
Bruſtbild Louis. D. G. ‘Reg. Dan. Nov. V. Goth. Revers 
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Etrahlende Eonne. L’incomparable. — Gefchenf des Herrn 
Auditeur Eduard Miillenh off. 

Sechs Silbermiingen, dicht bei Propfteier Hagen beim Wege- 
bau gefunden.  Gefdenft vom Herrn Schullehrer Fenfen in 
Schönberg. 

Fünf Görtziſche Münzzeichen (abgebildet im Leben Carls XII. 
II, S. 567. 635, und beſprochen ebend. ©. 577; cine elfte erz 
wähnt im Mohrſchen Catalog S. 294. Nr. 47315 vgl. Fünfzehnten 
Beriht 1850 S. 65): 1) Krone 1715; 2) Wett od) Wapen. 
Mars 1717; 3) Saturnus 1718; 4) Mercurius 1718; 5) Flink 
od) Färdig, Mars mit einem fdreitenden Liwen 1718. — Rev. 
1 Daler S. M. — Geſchenkt vom Herrn Dr. Klander in Plsn. 

Gin Utredhter Goldgulden (F/a Duc. 12 As): Bild des Hei- 
ligen S. Johannes Baptifta; Rev. Dns. Frederic’. Epc. Traiec- 
tens’; in det Mitte 5 Wappenſchilde. —- 28 Silber- und 50 Kupfer: 
münzen. — Aus dem Balliefdhen Nachlaß angefauft. 

42 Silbermiingen aus dem Münzfund gu Nahe. S. oben S. 6. 

] Noftoder, 1 Liibecfer, 1 Wismarer, 2 Stralfunder, 2 Ham-z 
burger, 3 Lüneburger Witten aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 
Gefunden im Herbft 1853. — Als Gefchenf des Herrn von 
Sherpenberg gu Eichede, eingefandt von Herrn Diermiffen 
in DOwerfathen. 

1 Doppelfhilling vom Herzog Johann Friedrid), Erzbiſchof 
von Bremen und Biſchof von Liibed (ſ. den Zehnten Beridt 1845, 
S. 26, Mr. 3) von 1612. Jn einem Moore bei Eteinhorft nebft 
11 anderen Münzen gefunden. — Als Gefdhenf bes Herrn Land- 
ſchaftsrath Riffmann, eingefandt von Herrn Diermiffen. 

2 Diittien von 1623 und 1650, und eine Schleswigſche Miinge : 
IIf, Gross. von 1545, Gefunden bei Schönberg in Lauenburg. 
— Gingefandt von Herrn Diermiffen. 

Silbermiinge von Gordian, gefunden auf dem Köppenberge 
bei Sandesneben, Umts Steinhorft, tm Gahre 1856. — Als Ge- 
fhenf des Herrn Hausvogt Gleiß in Steinhorft, eingefandt von 
Herrn Diermiffen. GS. oben S. LI—12. 

3 Silbermiingen von Trajan, und eine do. von Hadrian aus 
dem Jever'ſchen Münzfund, nebſt einer Broncemiinge von Xero, -— 
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Grofe Silbermiinge von Gerhard dem Grofen? von Oldenburg, 
gefunden beim Peiner Hofe in der Mahe von Pinneberg. — Nach— 
bildung einer hasmondifchen Miinge in Silber: Avers Schekel Jis— 
rael; Mev. Serufdalaim Hakedoſchah. — Gefdenft von Herrn 
Burmefter in Pinneberg. S. oben S. 11. 

RKupfermiinge gefunden im Garten des Gartners Dahle am 
fleinen Riel, im Jahre 1857. 

Vier Heine Silbermingen. Gefdenft von Fraulein L. Hege- 
wifd in Riel. 

Gine Broncemiinge, gefunden beim Bau der neuen Kunfthalle 
in Kiel. Avers: ein Mann... 2? Revers abcdefg x. 1553. 

4 Grofcenftiid von Albrecht Dux Prussiae 1542. — Gin: 
gefandt aus Bramftedt und dort gefunden. 

Denkmünze auf die Vermählung Herzog Friedrid) III. von 
Edleswig-Holfteine Gottorp mit Maria Eliſabeth, Pringeffin von 
Sachſen, 1630. — XVI Skilling Danske von Gbriftian IV. 1645. 
— Sigismund Rex Poloniae etc. Ul Gross. 1536. — Gefauft 
yom Goldfdmidt GeerdgZ in Mil. 

35 fupferne und 5 filberne GScheidemiingen. Geſchenkt von 
Dr. Handelmann in Kiel. — Nämlich: 1 Grossus Borussiae 
Meridionalis 1796, im Felde der Preufifche Adler; Avers 
Fridericus Wilhelm Boruss. Rex., Sruftbild. — (Kreuzer) 
1800, Reidsadler; Avers Franc. I. D. G. R. J. etc., Bruſt⸗ 
bild. — 1 Heller 1808; Av. First Primas Sch. M., tm Feld 
das Mainger Rad. — 1 Pfenning Eh. M. 1808; Av. Afiero- 
nymus) Napoleon). — H. N., Mev. Koen. vy. Westph. Fr. Pr. 
4 Cent. 1809. — 15 Hannoverfde Kupfermiingen (1, 1%, 2 u. 
4 Pfenning) von 1743—1852. — 8 Braunfdweiger Pfenninge 
von 1724—1830. — 1 HeffeneDarmftadt. Pfennig (16)90 und 
1 $.-<D. Zoll-Pfennig. — Fünf nicht genau gu beftimmende Kupfer— 


münzen. — GSilbermiingen: Georg Lud. D. G. D. B. & L. S, 
R. J. E., im Feld das Hannoverſche Roß; Rev. IIII Pfen. 1699, 
C. F. Br. Lun, Land Muntz,. — C. A. (Clemens Auguſt); 


Rev. 12 einen Thaler 1755 Hochf. Münst(erſche) Land Muntz. — 
Yas (Thaler) H. S, G(otha) V. A(ltenburg) S. M; Av. das Sid: 
fife Wappen 1767. — IIII. Plenn, 1769 nach dem Reichsfuss ; 
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Av. G. R. (König Georg HE. von Gr.-Br. und Hannover). 
— 14 Mariengrofden von Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von 
PBraunfhweig 1806. — Auferdem 2 falſchgemünzte Stiide von 
Kupfer; VII Skilling Danske yon §riedrid) IV. 1728, und 24 
Skilling Danske von @hriftian VII. 1773, beide mit dem More 
wegifden Lowen. 

16 Silbermiingen von der Größe eines Lübecker Achtſchillings— 
fides, aus dem Miingfund gu Berlin, Gut Seedorf. — Gefauft, 
f. oben €. 13. — Nämlich: 9 Schleswig - Holfteinifde, welche 
ſämmtlich auf dem Av. die Umfdrift Fre (i) dericus D. G. Dux 
Holsacie und im Feld das Knicbild des gewappneten Münzherrn, 
mit dem holſteiniſchen Neffelblatt — Schild zwiſchen den Knieen, auf 
dem Rev. den Schleswiger Wappenſchild mit der Umſchrift Moneta 
nova Sleswicensis tragen; flinf zeigen auf dem Rev. die Jahres— 
gahlen 23, 24, 25, 26, 27, eine auf dem Avers 235 die anderen 
find ohne Bahl. (Eine gleide Münze vom Jahr (15)26 fo wie 
eine gang ähnliche Schleswigſche Münze vom Jahr 1534 mit dem 
Bild de8 Christianus D. G. Dux Holsacie hat Herr Paftor Maſch 
aus Demern dem Mufeum gefchenft). — 10. Av. Sanctus Lauren- 
cius; Bild. Rev.: Das Meklenburgiſche Wappenfdild auf einem 


Kreuz rubend. Mone. nova Wismarens. 1530. — I1. Ap. 
Heiligenbild. Civitas Magnop. 1530. Rev. Stadtwappen auf 
einem Lilienfreujz. Mone. nova Wismarie. — 12 u. 13. Av. 


Das Meklenburgiſche Wappen auf einem Kreuz. Ducu. Mangnopolens. 
Rev. Die Wappen von Meflenburg, Wenden und Stargard im 


Kreife. Mone. nova Gust. — 14. Av. Maria mit dem Kinde. 
Conserva nos Dna. 1524. Rev. Das Hamburger Wappenfdild 
auf einem Gilienfreuz. Mon, nova Hamburg. — 15. u. 16. aus 


Liibed?; beinah tbercinftimmend. Rev. Der Reichsadler in einem 
eingefaften Schilde auf einem Lilienfreug, mit der Umſchrift Crux 
fugat omne malu (m). Av. St. Johannes der Tdufer, ein Lamm 
im Arm hattend, worauf ex mit der anderen Hand hindeutet. Die 
Umfchrift auf dem Wy. jedod) weicht ab Moneta 15 22 Lubicn’. 
(Monet. 1522 Lubicn.), und aud die Seiden neben dem gu Füßen 
des Heiligen ftehenden Lübecker Wappen find verfchieden. — Rad 
den Jahreszahlen diefes vollſtändigen Gortiments diirfen wir ver- 
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muthen, daß die Sparbüchſe mit dem Scag gu Unfang der Grafen- 
febde, als die Lübecker im Frühjahr 1534 unter Anflibrung des 
Grafen Chriftoph von Oldenburg unt des Marcus Diener tn Hol- 
ftein einbrachen und bis Blin vordrangen. verftedt worden iſt. 

7 Silbermiingen aus dem Nachlaß eines Bettlers. Geſchenkt 
pon Herrn Dr. Burdardi in Kiel. Nämlich: Ein Danjiger 
Dreigrojdenftiid; Ww. Sigis. I, Rex Polo. Do.(minus) To.(tius?) 
Pru.(ssiae), Bruſtbild. Rev. WL. Gross. Ar. Trip: Civi. Ge- 
danen. 1540. Danziger Wappen. — Cin Bremer Grote; Av. 
Car. VIl. D. G. Rom. Imp. S. A. Reichsadler; Rev. Mon. 
Nov. Reip. Brem. 1745. Bremer Schlüſſel. — II Skilling 
Danske 1711. Norwegiſcher Lowe Av. F. 4 (verſchliſſen). — 
Gin Lübecker Wittenpenning. Moneta Lubicen. Rev. Civitas Impe- 
rialis. uf beiden Ceiten der Reidsadler. (Bgl. den BWierten 
Berit 1839, S. Gl, Nr. 24.) — Cin Brafteat mit dem 
Doppeladler.— Gin do., gang unfenntlid). — Cin Wismarer Wittens 
penning, etwas verſchliſſen. Wo. Das Stadtwappen. Civitas 
Magnopol. Rev. Gin (Blumen-) Kreuz Moneta Wismar. (Bgl. 
a. a. Orte, GS. 67, Nr. Gl. 62). — An da8 fiebenerlei 
Geld fniipfte der Bettler offenbar einen Uberglauben. Es ift 
Dabei an die nod) vielfad) herrfdende Meinung gu erinnern, daß 
man, um beim Kartenfpiel gu gewinnen, ſich verfdiedenartiger Geld- 
ftiife gum Anlegen bedienen miiffe. 

Cine filberne Medaille. Av. Gin Liebespaar. Die Lieb Ist 
Die Best Victoria 1625. Rev. Die Lich Nichts Unbetastet Lest 
Kompt hin da sie vor nie gewest. — Gine alte, nicht genau gu 
beftimmende Silbermünze. — 8 fupferne Medaillen, mit fat. In— 
ſchrift. Aus einer griperen Folge von Denkmünzen fiber die gange 
ſchwediſche Königsreihe feit Bjorn I. auf Hauga (829 n. Chr.); 
angefertigt und dem König Friedrid) von Schweden im Jahr 1734 
jugecignet von J. C. Hedlinger. — Cine fupferne Medatlle, mit 
Darftellungen aus der römiſchen Geſchichte und franzöſiſcher In— 
ſchrift. — Geſchenkt von der verwittweten Frau Paftorin Harz 
in Riel. 


Befauntmadung vom 21. September 1847, 


(Wiederabgedrudt aus dem Dreisehnten Bericht der Gefellfdhaft 2c. 
1848, S. 3.) 


Die Kgl. Schleswig - Holftein - Lauenburgifdhe Gefellfdhaft fiir 
die Sammlung und Erhaltung vaterländiſcher Alterthiimer, welche 
den Wunſch hegt, dah die in den Herzogthümern Sdleswig, Hol: 
ftein und Lauenburg gefundenen WAlterthumsgegenftdnde foviel miglid 
an das Kieler Alterthumsmufeum gelangen mögen, hat Grund zu 
glauben, daß nicht wenige Ulterthiimer von Beit gu Zeit aufgefunden, 
von den Findern aber entweder wenig beachtet oder aud an andere 
iiberlajjen werden, jedenfallé fiir die biefige Sammlung verloren 
geben, | 

Jn diefer Veranlaffung glaubt der Vorftand durch eine wieder: 
holte Bekanntmachung in Erinnerung bringen zu miiffen, dap alle, 
namentlid) bei Wege- und Chauffeebauten oder bei Gelegenheit 
anderer Grbdarbeiten aufgefundenen Wlterthumsgegenftinde, als: 
Urnen, fteinerne und metallene Waffen und Gerdthfdaften aller 
Art von dem hiefigen Muſeum nicht nur mit vielem Danke ange- 
nommen, fondern aud auf Berlangen gegen billige Bezahlung 
angefauft werden. Was insbhefondere die AUlterthumsgegenftdnde 
von Gold, Silber und Bronze betrifft, fo bemerfen wir ausdrück— 
lid, daß, wenn foldhe an das hieſige Mufeum eingeliefert werden, 
Dafiir aufer dem vollen Metallwerth auf BVerlangen nod eine bez 
fondere angemeffene BVergiitung ausgegahlt wird. 


Riel, 21. September 1847. 


Drud von C. F. Mohr in Kiel. 
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VI. 


Die Inſel Amram. 


Mit einer Abbildung und einer antiquarifdhen Karte. 


Die Snfel Amrum ftegt am duferften Saum der nordfriez 
ſiſchen Snfelgruppe, 5/s Meilen fidsftlid von Sylt, Nis Meilen 
fidweftlidd von Föhr und 4 Meilen weſtlich vom Kiiftenfaum des 
fhleswigfhen Feftlandes. Die Inſel prafentirt ſich auf der Rarte 
wie cin halber Mond. Die Ringe betragt 13/s M.; die Breite 
ift febr verſchieden und betragt in der Mitte ungefähr /1e Meilen. 
Nad einer in den Sahren 1800 und 1801 ftattgefundenen Ver— 
meffung betrug der ganze Fldceninhalt 4202 Demath.*) Reid). 
lid ein Drittheil diefer Fläche befteht aus Diinen, verfandeten 
Aderldndereien und Haiden, das Uebrige tft Aderland und Marſch, 
{eptere fogenanntes Außendeichsland, das beftdndig den Ueberfdweme 
mungen der Sturms und Springfluthen ausgefegt tft. 

Nad der Befchaffenheit des Bodens finnen die nordfrieſiſchen 
Gilande, abgefehen von Helgoland, in Marſch- und Geeftinfeln ein— 


*) Diefed friefifhe Wort midte von Tag und Math oder von 
Tag und Maß abguleiten fein, wonad es Tagmath oder Tagmaß gu 
bedenten hatte und eine Fläche bezeichnete, die cin Mann an einem Tage 
abmaben eder umpfliigen fann. 1 Amrumer Demath ijt gleich) 180 Qua— 
Drat-Ruthen, & 81 Quuadrat-Ellen. 


S. H. L. Jahrbücher Iv. 9 
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getheilt werden. Die Geeftinfeln, gu welden Sylt, Fohr und Am— 
rum gehiren, beftehen jedod) nur größtentheils aus Geeftfladen, 
indem ſich an den Rändern diefer Inſeln größere und fleinere 
Marjfhftreden gebildet haben. Sylt und Amrum haben augerdem 
nod die Diinenbildung mit einander gemein und find einander in 
geologiſcher Beziehung ſehr ähnlich. 

Amrum beſteht aus einem hohen Geeſtrücken, der ſich von Sü— 
den nad) Norden erſtreckt und ſich ftellenweife 50 Fuß über den 
Meeresfpiegel erhebt. Dieſer Geeftriiden ift in der Mitte am Höch— 
ften und dacht fid nach den Randern Hin allmählich ab, jedod fo, 
daß an eingelnen Stellen hohe fliffartige Ufer gefunden werden. 

Der weftlide Theil dieſes Geeftriidens ift mit Ganddiinen 
bededtt; an die Diinenfette ſchließt fic) ein mit Haidefraut be- 
wadjener Giirtel an, der im Often von einem aus gréftentheils 
mageren Uderlandereten beftehenden Giirtel begrengt wird. Wn der 
Nord:, Ofte und Siidfeite ded Geeftriidens haben fid) größere und 
fleinere Streden Marfdlandes gebildet, welde Bildung nod) forts 
während an dem inneren — dem Feftlande gugefehrten — Rande 
flattfindet, wo die Umſtände derfelben giinftig find. 


Die Diinen. 


Der gange Diinencompler befteht aus Diinenreihen, Dünen— 
qruppen und Dtinenthdlern. Die größte Diine erhebt fid) 105 
Kup liber den Meeresfpiegel, während die durchſchnittliche Hohe der 
Diinen nur citcea 30 Fuß betrigt. Der Diinengiirtel bildet an 
der Außenſeite fdroffe Abhänge, dte aber häufig von Sdludten 
durchbroden find. Wie die Diinen ihre Entftehung dem von der 
See an’s Land geworfenen Meeresfande verdanfen, fo ſtürzen fie 
auch wieder in die See hinab, wenn die Brandungswogen in den 
Herbſt- und @Winterftiirmen ihren Fuß benagen und die fodern 
Gandmaffen fortfpiilern. Das Meer gibt feine Beute tibrigens 
wieder guriid, wirft fie abermals an den Strand und tiberliefert fie 
den Stiirmen. Der Sturm treibt die Gandmaffen fandetnwirts, 
wo fie fid) häufig um unſcheinbare Gegenjtdnde aufhäufen und neue 
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Diinen und Diinengruppen bhilden. Wie die See die duferite Dü— 
nenfette benagt und den Rändern allmahlid) eine andere Geftalt 
gibt, fo arbeitet der Sturm an den innern Diinen, trägt ab und 
baut wieder auf. Nur einige wenige Dünen haben feit Jahr— 
hunderten die Form bewahrt, nad) welder man ihnen ibre 
Ramen gab. Daffelbe gilt von eingelnen Diinenthalern. Eine 
Diine vermag ndmlid) dem Sturme Trog zu bieten, wenn fie mit 
Diinengrajern bewadhjen iſt. Der eigentliche Dünenhalm iſt mit 
10 bis 15 Fup langen Wurzeln verfeben, die fic) mittelſt vieler 
Faſern feft halten und ein fehr zahes Leben haben, da fle iiberall, 
wohin der Wind fie tragt und mit Gand bededt, neuen Dünen— 
halm aus dem Sande hervorgehen faffen. Einzelne Dünen find völlig 
nadt, wabrend andere nur an den abſchüſſigen, den Thilern zuge— 
kehrten Seiten bewadfen find, und wieder andere, nämlich mebrere 
der innerften, find mit Moos und feinen Grafern bewadfen, in 
weldem Gewande fie den Stiirmen und »Himmelswettern”, wie die 
Frieſen den Aufruhr der Elemente nennen, Trog bieten. 


Die Jnfulaner haben ein eigenes Wort, das denjenigen 
Feind bezeichnet, der nicht den Sturmfluthen ihnen das meifte und 
gripte Unbeil gebradt hat. Diefes Wort heist: Saanftaf 
(Sandgeftdber.) Schwere Stiirme jagen den Flugfand auf, wirbeln 
ihn hod) empor, reifen ifn über Dünen und Thaler mit ſich fort 
und fagern ifn auf den Acker- und Wieſenländereien wieder ab. 
Die Sandgeftiber haben gange Feldmarfen verwiiftet, Hauser und 
Kirden mit Sand bhededt und die Einwobhner gezwungen, ſich wei- 
ter landeinwärts wieder anzubauen. So wandert die Dünenkette 
beſtändig nach Oſten, ſchreitet über Felder und Wieſen, raſtlos im 
Zerſtören alter wie im Bilden neuer Formen. Nach halben und 
ganzen Jahrhunderten kommen die Fundamente der verſchütteten 
Häuſer und die Särge der mit Sand überſchütteten Kirchhöfe in 
den Dünenthälern und am Strande wieder zum Vorſchein, und 
man beerdigt die Todten zum zweiten Male auf dem neuen Kirch— 
hof, den die innern Dünen bereits wieder erreicht haben. 


Die Dünenthäler (Längen- und Querthäler) ſind entweder mit 
Sandweiden, Haidebeerenkraut, kleinen Bickbeerenſträuchen und feinen 
9* 
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Grajern bewachſen*) oder mit Kies und Fleinerem Geröll bedeckt. 
Hier und da findet man jedod aud) grofe Steine. Es unterliegt 
feinem Sweifel, daß viele Hlinengrdber unter den Diinen liegen, 
da die Geeftfladen der Inſeln Amrum und Sylt an Denfmalern 
dDiefer Art reich find. Da die ganze obere Fläche der bedeckten 
Grabhiigel aber unter den Sandmaſſen aufgeldft und von der aufs 
gefammelten Feuchtigkeit mit durdhdrungen wird, jerftiebt fie aud 
wieder, wenn Sonnenhibe und Sommerwadrme die allmablidh dinner 
gewordenen Sandſchichten aufléfen und dem Sturm überliefern, 
Der das Zerftirungswerf vollendet. So mag der Sturm fon 
mandes Hünengrab abgetragen haben, da man an mebreren Stelz 
fen in den Dünenthälern enthléfte Urnen und Strettirte in der 
aus fdwarger Erde beftehenden Unterlage der Diinen gefunden hat. 
Vereingelte Steinhaufen in den Dünenthälern mögen aud) wohl 
urſprünglich Grabfammern in Hiinengrabern gewefen fein. Die 
ſchwarzen Punkte im den Diinenthdlern auf unferer Marte begeidnen 
Stellen, wo Alterthumsgegenftinde gum Vorſchein gefommen find. 
Daffelbe gilt von dem fdwargen Punkte an der Strandfeite. 


Hier und da trifft man fleine Süßwaſſerſammlungen in den 
Diinenthalern, die jedod) gewöhnlich im Sommer verdunften. Diefe 
Fleinen Geen bieten intereffante Erſcheinungen dar. Es fann fid 
ereignen, daß ein folder Gee plötzlich verſchwindet. Wenn der 
Slugfand fid) nämlich im Winterfturm auf die fdnell gugefrorene 
Slide lagert, ift in kurzer Seit feine Epur des Sees mehr vor- 
handen. Das Waffer verliuft fic im Frühjahr, und die Gand: 
decke ift bisweilen feft genug, daß fie nicht gufammenfinft, wenn 
der Strandldufer oder Halmſchnitter über diefelbe hinwegſchreitet. 
Es fommt aber aud vor, daß fpielende Kinder oder Cicer fuchende 
Knaben jahlings verfinfen, wenn die Ganddede plötzlich zuſam— 
menbridt, welded Verfinfen übrigens niemals gefährlich tft, da die 
Diinenfeen feine bedeutende Tiefe haben. Im Sommer ift der 


*) Diinenpflangen find: Arundo arenaria, Elymus arenaria, Salix 
repens, Empetrum nigrum, Vaccinium Oxycoccas und Caluna vulgaris 
Salisb. 
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Boden der vom Flugfande verſchont gebliehenen Diinenfeen mit 
feinen Grajern, Gandweiden und anderen Dünengewächſen bedeckt. 

Sn den ſtillen Diinenthalern wird man ernft und feierlidh ge— 
ftimmt. Selten findet man bier eine Spur der ſchaffenden Hand 
des Menſchen; langgeftredte fable Gandberge und fleinere Diinen 
mit fdroffen Abhängen, an welden der Wind mit den Kronen der 
halbentwurgelten Halmbtifdel fpielt, umgeben das Thal und vers 
defen die Ausſicht auf das unrubige Meer, deſſen Toben und 
Groflen man von allen Ceiten her gu vernehmen glaubt. Cine 
Schaar fereiender Möven oder Seeſchwalben unterbridt dann und 
wann die Todtenftille; aber die gefliigelten Gäſte find ſcheu und giehen 
ſchnell vorüber. Ein hölzernes Kreuz am Abhange einer Diine begeichnet 
den Ort, wo ein fleiner Kaninchenfänger, der unvorfidtiq genug 
war, in Den Bau diefer Thiere hineinzukriechen, verſchüttet wurde 
und fein Leben einbiipte. Dort fteht ein Fleiner Grabhügel aus 
Diinenfand, ohne Kreuz und Kranz und ohne Straud, unter wel- 
dem cin Seemann rubt, deffen Leichnam die Wellen an den Strand 
ſpülten. 

Kein Wunder, daß ſich Sagen und Erzählungen an die Dü— 
nen und Dünenthäler knüpfen, und daß der Aberglaube wähnt, die 
einſamen Dünenthäler ſeien die Stätten, wo Geſpenſter und Nacht— 
geiſter, Zauberer und unterirdiſche Zwerge ihren Spuk treiben. Aber 
aud) Erzählungen anderer Art knüpfen fid) an die Dünen und Dü— 
nenthäler. Go z. B. die folgende. 


Wolfe of the knoll. 


Unter diefem Titel hat die amerifanifche Dichterin Mrs. Marſh 
vor Kurzem ein aus zwölf Gefdngen beftehendes Gedicht herausge- 
geben. Da eine unferer Gagen den Kern deffelben bildet, dürfte 
es Manchen intereffiren, wenn wir einige Thatfachen und Traditioz 
nen mittheilen, die dem Gedichte gu Grunde fliegen. 

Der Held des englifden Gedidtes tft Ulw auf der Düne, 
ein alter Shiffscapitain auf Umrum, Namens Ulw Fenfen, gez 
boren 1672, geftorben 1750. Nachdem Ulw Senfen viele Sabre 
die See gepflügt hatte, blieb er gu Hauſe und überließ einem Lands. 
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mann Ridert Flor feine Stelle alg Capitain auf dem Dreimafter 
„die Hoffnung.” Ulw Fenfen war ein vermigender Mann und 
befaf einen Antheil am Schiffe. Er hatte einen Sohn Hark 
Ulws, der ſchon in feinem 12. Lebensjahre gur See ging. Bon 
Hark Ulw's CErlebniffen auf feinen erften Seereiſen find feine Nach— 
ridten vorhanden; wir finden ibn aber im Sabre 1724 nebft fei- 
nen beiden Bettern anf dem von Ridert Flor gefiibrten Schiffe 
„die Hoffnung”, und von diefer Zeit an beginnt fein vielbewegtes 
Leben. „Die Hoffnung”, wurde ndmlid) am 24. Marg gedachten 
Jahres von einem türkiſchen Seerduber gefapert und nad Algier 
gebracht. Hier wurde der junge Harf fiir cirea 1000 A Lübiſch 
alg €flave werfauft. Nachdem er verfdiedenen Herren gedtent, die 
ihn immer wieder mit Profit verfauft batten, erbandelte ibn der 
Bey von Conftantineh fir 450 Stück von Achten. Drittehalb 
Sabre war er Bedienter und verftand es, fid) in dem Grade die 
Gunft feines Herrn gu erwerben, daß diefer ibn gum Chasnadar, 
d. b. Schakmeifter, machte. Als folder diente er vier Sabre und 
bezog aufer den Ginflinften einiger Ländereien ein Gehalt von 
1700 Etid von Achten, hatte aud gwet Schreiber und zwanzig 
PBediente unter fic. Uuferdem wurde thm, da fein Herr bei einer 
gewiffen Gelegenheit feine Tapferfeit fennen und ſchätzen gelernt 
hatte, das Gommando über 500 Mann Cavallerie anvertraut. 
Wahrend einer Fehde zwiſchen dem Bey und einem anderen afri— 
kaniſchen Fürſten geidhnete der junge Hark fic dermafen aus, dag 
ihm das Commando über die gefammte Cavallerie itbertragen wurde. 
Und der Friefe drang fiegretchh vor, fo dap der mächtige Feind 
die Flucht ergretfen mufte. 

Uber das Kriegsglück iff wandelbar. Hark gerieth fpdter in 
Die Gefangenfchaft der Thefefer. WAnfangs behandelte man ihn febr 
hart, alé man ihn näher fennen gelernt hatte, aber mit Udtung 
und Zutrauen. Cin Schey, Enkel des Fürſten, nahm thn mit 
auf die Jagd, welde Gelegenheit er lifttgerweife benugte, cin ſchnel⸗ 
les Pferd gu befteigen und gu feinem alten Herrn zu entfliehen. 
Nur mit genauer Noth entging er den Nachſtellungen der Feinde, 
die thn verfolgten und auf ihn feuerten. 

Bald darauf wurde Friede gefchloffen, und beide Parteien vers 
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cinigten fid) gu einem Feldzuge gegen den Fiirften von Tunis. 
Unſer Harf war kühn genug, fic) in der Nacht gu Fuß in die 
Mahe des feindlichen Lagers gu wagen, um einigermaßen fichere 
Kunde fiber die Poftirung des Feindes eingugiehen. Da fah er fic 
auf einmal von Reitern umringt, machte aber gute Miene gum 
böſen Spiel, warf Säbel und Piftolen von fid) und gab ſich fiir 
einen Deferteur aus, der dem Fiirften von Tunis widtige Nachricht 
mitgutheitlen habe. Gr wurde wirflid) gu dem Fürſten geführt und 
erwarb fid) das Qutrauen deffelben in dem Grade, daß man ihm 
erlaubte, unter den Kriegern frei umherzugehen. Dan fragte ibn 
fogar, ob er gefonnen fet, wider feinen vorigen Herrn gu ftreiten, 
und als er erwiderte, daß er Dagu bereit mare und gwar um fo 
ernftlidber, da er dod) niemals Pardon gu erwarten habe, wurde 
ibm fogar eine fleine Abtheilung des Heeres anvertraut. Man 
hatte fic) aber verrednet; denn Harf febrte abermals gu feinem 
Fürſten zurück und gab diefem den Rath, den Feind unverzüglich 
im Ridden angufallen. Dies geſchah, und die Conftantineher er- 
fochten einen vollftindigen Sieg. 

Harf Ulws war adt Jahre in Ufrifa gewefen, als fein Fiirft 
beſchloß, eine Wallfabrt nad) Mekka anguftellen. Auf diefer Wall- 
fabrt, die 13 Monate dauerte, begleitete Hark feinen Gebieter.’ 
Später wurde er mit einer Gefandtfhaft an den König von Maz 
tocco beauftragt, die er ebenfalls gur Sufriedenbett fetnes Herrn 
ausridtete. Als er nun 12 Jahre im fremden Lande verlebt hatte, 
erbielt er reichlid) mit Geld und Giitern beſchenkt feinen Abſchied. 
Die Sehnfudt nad der frieftfdhen Heimath erwadte mit verdoppel- 
ter Stirfe. Gr verwerthete feinen Befip an Landereien, Kameelen 
u. f. w. und begab ſich über Wlgier, Marſeille und Hamburg nad 
der Heimathin{fel. 

Der alte Vater, Wolfe of the knoll, hatte unterdef auf der 
Diineninfel viel gelitten. Aus einem wobhlhabenden, war er ein 
diirftiger, wenn nidt gar armer Mann geworden. Mur Cin Ge— 
banfe, Gine Hoffnung hatte ihn nod am Leben erhalten, der Ge— 
danfe und die Hoffnung, den Sohn fret gu maden. 

Der alte Wlw hatte all fein Uebriges gufammengerafft und gu 
Gelde gemacht, hatte erfpart, was ſich erfparen ließ, und endlich 
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bie Freude gehabt, 800 Lübſch als Löſegeld durch Vermittelung 
eines Conſuls nach Afrika abſenden zu können. 


Das Löſegeld war abgeſandt; aber nichts deſto weniger ſaß 
der ergraute Ulw noch immer auf der hohen Düne, und ſein Herz 
ſchlug höher, wenn ſeine alten Augen ein Segel erblickten und er 
ſah, daß ein Schiff in die Schmaltiefe lenkte. Es konnte ihm ja 
eine Kunde von ſeinem Sohne, vielleicht gar den geliebten Sohn 
ſelbſt bringen. Und wirklich gelangte die Kunde von Hamburg 
nach Amrum: Dein Sohn iſt erlöſt und frei und harrt Deiner in 
Hamburg. Der alte Vater reiſt ihm entgegen; aber ach, — es 
iſt nicht Hark Ulws, ſondern ein anderer Ulws, dem die Freiheit 
erkauft iſt. 


Der alte Ulw kehrt zurück. Gebeugt und ſtill ſitzt er wieder 
auf der Düne, hoffend, daß der Sohn dennoch, aud) ohne des 
Vaters Zuthun, zurückkehren werde. Und die erſehnte Stunde kam. 
Nachdem der Alte abermals zwei Jahre geharrt hatte, kam die 
Nachricht: dein Sohn iſt in Hamburg. Der Vater eilte ihm ent— 
gegen und führte ihn heim in das väterliche Haus auf der Dünen— 
inſel unweit der Ulwsdüne. 


Noch ſteht das alte Haus da, und noch ſtehen die Leichenſteine 
des Vaters und des Sohnes neben einander auf dem Kirchhofe. 
Die Rückſeite auf dem Leichenſtein am Grabe des alten Ulw hat 
folgende Inſchrift oben im Halbfreis herum: 


„So wenig Gottes Wort fann lügen, fo wenig fann die 
Hoffnung triigen.“ 


Darunter die Sonne über Wolfen und unter diefen eine Krone, 
unter welder folgender Vers ftebt: 


Mein Leben war ein Wedel 
Bon Freud’ und Hergeleid. 
Mein Glücke blühte ſchön 
In meiner Jugendzeit. 
Drauf hemmte eine trübe Wolke 
Des Glückes heitern Schein. 
Der Himmel ließ mich eine Weile 
Betrübt und traurig ſein. 
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Die Hoffnung*) ward mir gwar geraubt 
Une gleichwohl hofft ich doch 
Und dachte bei mir ſelbſt: 
Getroft, Gott lebet noch! 
© ja, Er lebet nod 
Und ließ mich das erfabren 
Warum id) ibn gebeten in ganzen zwölf Jahren. 
Geprieſen fei fein Name in alle Ewigkeit 
Fir ſolche thenre Gnade und große Giitigfeit. 


Namen der Diinenthdler und eingelner Diinen nebft 
erlduternden Bemerfungen.**) 


Die Nordſpitze der Inſel heift Wad CSpike, Cap). Der 
nordliche und nordweſtliche Vorftrand diefer Spike ift ziemlich breit 
und body und mit Muſchelſchalen und fleinem Geröll bededt. Dieſe 
Strandflade heißt Wadftiandeal (das Steinthal an der Spige). 
Dieſe Benennung läßt vermuthen, daß hier friiher ein Deal (Thal) 
gewefen, deſſen ſchützende Diineneinfaffung aber in friiheren Jahr— 
hunderten cin Raub der Fluthen geworden ijt. Hier niften viele 
Seevigel, 3. B. Seeſchwalben, Strandlaufer, Wufternfifder ꝛc. 


Innerhalb der Diinenreihe bhefindet fic) eine mit Gras bez 
wadhjene Niederung (üüb'n Aad), die als Schafiveide benugt wird. 


Banremsanj. Der Name bedeutet: hinnen Abhangsende. 
Rem ift nimlid) das Diminutivum von Ram, Abbang. Diefes 
Thal ift jest nad) der Oſtſeite hin offen. 

Gearsdeal (Grasthal) ift der Name einer von drei Sei- 
ten mit Diinen umgebenen Sumpfgegend, die ein paar größere 
Süßwaſſerſammlungen enthalt und als Schafweide benutzt wird. 


*) Mame feines Sdhiffes. 

*) Es ift mir eine angenebme Pflicht, Herrn Paftor Mechlenburg 
anf Umrum fir feine mir gütigſt gur BVenugung mitgetheilten topogra: 
phiſchen Bemerfungen über die Inſel Amrum re. hiedurc meinen verbind- 
lichſten Dank abjuftatten. Biele diejer Bemerfungen und Notizen habe 
im Folgenden fajt wörtlich wiedergegeben. 
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Fuurflus (Fahrfpur) ift cin kleines beinahe mit Flugfand 
bedecktes Thal, durch welches früher ein fiir Wagen fabrbarer Weg 
flibrte. 

Ban Hurn (binnen dem Horn), etn grofes mit Haidefraut 
und Diinengrdfern bewadhfenes Thal, das durd eine Diinenreibe 
von der Marfa getrennt ift, die fich Hier in einer Niederung ge- 
bildet hat. 

Nor 30 bis 40 Jahren beſaß dieſe Marſchſtrecke nod cine 
Schubwebr gegen den Andrang der Wogen in einer Diinenreihe, 
die von Ban Hurn aus fic nad Süden erftredte und mit den bei- 
den Diinen tm Süden der Marfd in Verbindung ftand. 

Diefe Diinenreihe hieh Rifham, welther Name von Ris 
(Reis) abguleiten fein möchte und mithin auf ein verſchwundenes 
Gebüſch oder Gehölz ſchließen ließe. Gegenwirtig liegt dite Marſch 
unbeſchützt da, indem von der früheren Dünenreihe nur ein circa 
5 Fuß hoher Sandwall übrig geblieben iſt, durch den die hohen 
Fluthen fid) Bahn brechen und die Marſch mit Sand überſchwem—⸗ 
men. Es wird nicht lange dauern, bis die Gee fich mit dem 
Haff vereinigen und den nördlichen Theil Wmrums in eine Inſel 
verwandeln wird. Daf die Gegend bet Rifham den Fluthen be- 
fonders preiggegeben ift, hat vornehmlic) in dem Umſtande feinen 
Grund, daß die Sandbank Knip, weldhe in einer Entfernung von 
Yq bis Mo Meile mit dem Strande der Inſel parallel (duft, hier 
aufhirt, dieſe Strede alfo ofne Bollwerf den Wogen Trop bieten 
mup. Wm Strande bet Rifham findet man unter dem Sande eine 
circa 6 Boll mächtige Moorſchicht, auf der friiher Dünen ftanden. 
Wenn man die Moorfhidht ablsft, fommt cine Kleiſchicht zum Vor— 
ſchein, in welcher fic) fehr deutlidhe Fubftapfen von Pferden, Scha— 
fen und Rindern befinden. Der Boden muß alfo ohne Grasnarbe 
gewefen und darauf mit einer dünnen Sandſchicht bededt worden 
fein, auf welcher fic) ſpäter der Seetorf (frieſiſch: Therw) bildete. 
Dieſer Therw enthalt gufammengeprepte halbverivefete Ditnenpflanzen, 
alg: empetrum nigrum, salix arenaria, vaccinium u. dgl. m. 
nebſt Baumwurzeln, wahrſcheinlich Wurgeln der Candweide. Die 
Therwſchicht wird ohne Bweifel viel mächtiger gewefen fein, ehe fie 
vom Flugfand erreidht und bedeckt worden ift. 
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Dedimeeri, cin fleines Diinenthal, durch eine Diinenz 
wand von Gudmeeri getrennt. Das Wort Meeri hedeutet cin 
fleines Gewaffer oder einen Sumpf. Gudmeeri hieß vielleicht früher 
Gurtmeeri*), d. h. Großmeeri. Das Wort Dedl kommt im 
jetzigen amrumer-frieſiſchen Dialekt nicht vor. 

Fleegham, ein großes Dünenthal, durch eine ſtellenweiſe 
unterbrochene Dünenreihe von Gudmeeri getrennt. In dieſem Thal 
bildet ſich gewöhnlich im Herbſt und Frühling ein Dünenſee in einer 
Niederung, die tm Commer mit Sandpflanzen bewachſen iſt. 

Düüwdeal, ein kleines Thal am Strande, ſüdlich vom 
vorigen. Düüw heißt Tanbe. 

Batjiſtig, füdlich von Fleegham, iſt ein großes an Stellen 
mit Dünengruppen beſetztes Thal. Batji iſt vielleicht ein Eigen— 
name; Stig heißt Steig, Fußſteig. Uebrigens kann das Wort 
auch Steig oder Weg nach den Böten bedeuten. 

Neben dieſem und dem vorigen Thale befindet ſich ein niedri— 
ges Kliffufer an der Strandſeite, auf welchem der (S. H. L. 
Jahrb. LL, 460 erwähnte) Grabhügel ſtand, an deſſen Fuß man 
beim Lehmgraben eine Urne nebſt einem aus drei Schlangen ge— 
formten goldenen Ringe fand. 


Siatlhar oder a Siatlar. (Das a iſt der Artikel.) Dieſe 
Dünengegend beſteht aus mehreren mit Kies und kleinen Steinen 
bedeckten Thalern und Dünenſchluchten, in welchen ſich übrigens 
auch viele große zerſtreut umherliegende Steine befinden. Das 
Wort Siatlar iſt vielleicht von ſaten (ſetzen) abzuleiten und würde 
danach einen Ort bezeichnen, nach welchem die Fiſcher den Ort 
beſtimmt hätten, wo ſie ihre Netze zwiſchen eingerammten Pfählen 
ausſpannten. Sn einem kleineren Thale im Often dieſer Dünen— 
gegend kamen vor reichlich 20 Jahren mehrere Urnen mit Knochen— 
ſplittern auf ebener Erde zum Vorſchein; in einem weſtlicher liegen— 
den Thale wurde auf ebener Erde cine Streitart aus Flintſtein 
gefunden. 

Meerham ift der Name einer fumpfigen Diinengegend, in 
der fid) im Herbft und Frühjahr große Diinenfeen bilden. Die 


*) groß beift im Sylter Dialeft gurt. 
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Gndung am oder ham fceint eine Collectivendung gu fein, und 
dDarnad wire M. das Sumpfthal. Der weſtlich und nordweftlid 
yon M. helegene Diinencompler heift Gidardinham (die Siz 
derdiinen). Worauf das „Süder“ hegogen werden foll, ift fdwer 
qu ermittein, da der Gegenfag „Norder“ nidt vorfommt. Cine 
der größten Dünen Södardünhams heißt Wafanhalmdin. (Wak 
iſt cin männlicher Perfonenname, Aakan die Genitivform). 

In nordweftlidher Richtung von Meerham bhefindet fic eine 
tiefe Schlucht auf der Haide, die wie ein alter tiefeingefahrener 
Weg ausfieht und „der verfGworene Weg” genannt wird. 
Nach ciner Gage find die Meineidigen, die durch einen falfchen 
Schwur das Gut unmiindiger Kinder an fic) gebracht hatten, von 
der Gegend bei Boragh (Burg) aus über Harwai und Meerham 
nad) dem Moorwaffer*) gegangen. Ahr Fuftritt hat nad den Er— 
qihlungen der Ulten Segen und Gedeiben von den Feldern genom- 
men, daf nur taubes Korn an den Orten wächſt, wo fle im Kreife 
geftanden und gefdhworen haben. Diefe Kreiſe (fr. Ringlar) wer— 
den nod) gezeigt, und die Benennung „verſchworener Weg“ mag 
eben fo alt fein wie die Sage. (Müllenhoff Nr. 186, S. 138.) 

Ban Holt. (Ban Heift binnen, Holt bedeutet Holz, Hal- 
qung.) he der Flugfand die Gegend werddete, mag hier wohl 
cine Hölzung gewefen fein. Meyer hat auf feinen Karten des als 
ten Nordfrieslands viele Hölzungen an Orten bezeichnet, wo jept 
feine Spur von Bäumen vorhanden tft. Man mus aber bedenfen, 
daß in dDiefen Gegenden Umwälzungen ftattgefunden haben, durd 
welche frudtbare Fliden in Diinen, Seen und Meeresbuchten in 
Moore und Marſchflächen verwandelt worden find. Zwiſchen den 
friefijdhen Inſeln miiffen in alter Beit Hölzungen gewefen fein, 
Da die Aujternfifher nod heutigen Tages grofe Baumftimme, 
Baumwurzeln und ganze Baume in den Klei- und Sdlidmaffen 
finden. 

Skalnas oder Sfalnaff. Die Endung a8 bedeutet 
vielleicht Höhenzug, kleine Hodhebene. CS. die Namen Abanafe 


*) Diefes Gewäſſer exiſtirt nur nod auf der Meverfden Karte und 
muß jenjeit der jepigen Dünen geſucht werden. 
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und Weadanaſk im Verzeichnis der Geeftfldden.) Skal hedeutet 
im jepigen Dialeft Schate. Diefes Thal ift der Steinfegungen 
wegen merfwiirdig, die hier unter dem Diinenfande gum Vorſchein 
gefommen find. (Bal. S. H. 2. Jahrb. WN, 459—464.) 

Sttandealham (die Steinthiler; ham Collectivendung). 
Die Steinthaler find wie die oben angefiihrten Siatlar mit grobem 
Kies und fleinerem Gerbil bedeckt. Auch liegen hier mebhrere groge 
Steine. Die größten enthalten cirea 8 Cubiffug. 

Suulen Slus (Sunt weibl. Perfonenname, Slus Wagen- 
jpur oder hohle Gaffe.) Hier find Spuren friiher gepfliigten Acker— 
landes unter dem Sande gum Vorfdein gefommen. 

PWitigapang (Gap heift Oeffnung, Spalte; Witjgapang 
die weife Spalte oder Schlucht.) Auf Meners Karte ift Witgapum 
alg Dorf bezeichnet. Bor fiinfRig Sabren find hier Fundamente 
ehemaliger Häuſer, Steinpflafter und ähnliche Ruinen, aud) Bruch. 
ftlide alter Hausgerathe unter Dem Sande gefunden worden. Das 
ehemalige Dorf Witgapum iſt wahrſcheinlich an drei Seiten mit 
Diinen umgeben gewefen und durch den Flugfand in ſchweren 
Stiirmen verwüſtet worden. 

Sataldiin, fidlid) von Witigapang, tft die höchſte Diine 
der Gnfel. Sie erhebt ſich 105 Fup tiber die Meeresflade. Der 
Name möchte won faten (ſetzen) abguleiten fein. (Bgl. oben 
Siatlar.) ; 

Die Dünen auf dem flidliden Ende der Inſel find ſchmäler 
alg die am nördlichen Ende und in der Mitte, und beftehen aus 
feineren, Heller gefärbten Gandmaffen. Rach dem Untergange der 
großen Snfel Nordftrand tm Jahre 1634 wurden bedeutende Sand— 
und Kleimaffen durd) die Seegaten fortgeſchwemmt, und die Schmal— 
tiefe, eins der größten Seegaten, lagerte hier an ihrem Ausflug 
den weifen feinen Gand theilweife wieder ab. Die hiefigen Diinen 
enthalten nur unbedeutende fleine Thaler, find übrigens durd- 
ſchnittlich höher als DdDiejenigen auf der nördlichen Halfte der Inſel. 
Die höchſten Diinen diefer Gruppe heißen Gratdün (Grofdiine) 
und Ulwsdiin, an welde letztere fic) die oben mitgetheilte 
Sage fniipft. 

Witjdün Cveife Dine) ijt der Name der Südſpitze der 
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Inſel. Beide Enden oder Spigen der Gnfel haben fich feit der 
Vermeffung im Jahre 1800 und 1801 bedeutend nach innen ge- 
bogen, wads theils in der ftarfen Meeresftromung, theils in der 
von den Stürmen bewirften Auflöſung und Verfdhiebung der Dü— 
nen fetnen Grund hat. Aud hier, nämlich an der Strandfeite, 
fommt zuweilen der alte Kleiboden unter dem Gande wieder her- 
vor; aud find bier grofe Haufen von Auſterſchalen gum Vor— 
fein gefommen. Da nun feit Jahren am mnern (Hftlichen) Ufer 
folde Schalen von den Fiſchen ausgeworfen worden find, liegt die 
Vermuthung nabe, daß die gange Dünenreihe tiber diefe Schalen— 
haufen hinweggeſchritten tft. 

Su diefer Gegend find noch folgende verfandete gum Theil 
mit Diinen bededte Flächen gu bemerken: 

Ual Hööw, vielleicht: alter Kirchhof oder überhaupt Hof; 
(tu Hööw heist tm jetzigen amrumer-friefiſchen Dialect: gur Kirche 
— urſprünglich wohl gu Hofe; ual beift alt.) Wir hatten hier 
alfo den Ort gu fuchen, wo einft cin heidniſcher Gogentempel ftand 
und wo der katholiſche Gottesdienft den heidnifden ablöſte, da ed 
nad Hans Mielholt ungweifelbaft ijt, daß die alten heidniſchen 
Gotteshdufer in Mordfriesland in chriſtliche Kirchen umgewandelt 
worden find. Ual Hööw ift jedenfalls cin merfiviirdiger Ort. Jn 
Der Nähe befindet fic) eine Gruppe von reichlich 40 alten Grabz 
hügeln, der fic) ein fehr alter fanger Wall anſchließt. Cine Acker— 
fliche in Dicfer Gegend heift Lünj, welches Wort dem nordifden 
Lund (Hain) entfpreden möchte. Mad einer Gage foll die am—⸗ 
rumer dem St. Clemens gewethte Kirche friiher auf Ual Hööw 
geftanden haben und das jepige Rirdengebdude an dem Orte auf— 
geführt worden fein, wo der erfte Wagen mit den Baumaterialien 
jufammengebroden ware. Die jegige Kirche gehirt übrigens ihrer 
Bauart nad gu den alteften Kirchen Nordfriesfands. Ual Hööw 
befteht gegenwartig aus einer abgefonderten Gruppe kleiner Diinen 
und umfaft ein Ureal von 24 Demath. 

Kilantham, eine fumpfige Gegend, auf welder fic) der 
Flugſand abgelagert und fleine Dünen gebildet hat. Mant bedeutet 
(nad) Ougen) hohes Vorgebirge, Diinenreihe, und Klantham ſcheint 
hier aud) frither cine fliffartige Anhöhe gewefen gu fein. 
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Tais Slaw, eine niedrige mit Sumpfgrdfern hewadfene 
Fläche. Tai ift ein Mannéname, entſpricht als Udjectiv aber Dem 
deutſchen Worte zähe; die Bedeutung des Wortes Slaw in dieſer 
Berbindung ift gweifelbaft, dba Slaw fonft Sflave heift, hier aber 
etwas Anderes hedeuten mus. 


Der Strand. 


Da der Strand gewiffermafen gu den Dünen gehört, indem 
leptere ihre Entftehung dem an den Strand geworfenen Meeres- 
fande verdanfen, theilen wir hier nod) einige Bemerfungen über 
den Strand mit. 

Gin Strand tft nad den Begriffen und der Bezeichnungs— 
weife der RNordfriefen etwas gang anderes als ein Ufer. Dit 
Diefem lepteren Namen werden die Hftliden Rander der Inſeln fo 
wie der Kiiftenfaum des gegenitberliegenden Feftlandes bezeichnet, 
während „Strand“ ausfdlieflid) den weſtlichen Mand der Inſeln 
bezeichnet, wo die Woge fic) bridjt, wo es brandet, und wo der 
Meeresflaum im Sturme emporgewirbelt wird. Wie die Welle ſich 
von der Woge unterfdeidet, fo das Ufer vom Strand. Wo ein 
Strand ijt, da ift aud) Sand, Meeres-, Diinens und Flugfand. 
Auf dem fogenannten Vorftrande wird der Meeresfand abgela- 
gett. Der Vorftrand ift ein 20 bis 30 Sadhritt bretter Girtel 
zwiſchen dem dufern Diinenfaum und der brandenden See. 

Von diefem Gandgiirtel aus geniefen wir die Ausfidht auf 
das unabjehbare Meer. Bu unfern Füßen erhebt die mit Schaum 
gekrönte Woge thren Kamm, bricht mit einem dumpfen Getdfe zu— 
fammen und tft nicht mehr, hat aber nur der drängenden Nach— 
barin Platz gemacht, die felbft cine Verfolgte mit ihren Verfolgern 
vor unfern Augen jerftiebt: ein Steigen und Sinfen, fo regel: 
magig wie der Odem eines Lebendigen. Dort in weiter Ferne er: 
bliden wir daffelbe Schauſpiel an den Gandbanfen, und ein dumpfes 
Getöſe dringt von dort heriiber in unfer Ohr. Die Gewalt der 
Wogen (apt auf eine ſich bis auf Den Meeresgrund erftredende 
Wirfung ſchließen. Das ewig bewegte Meer wirkt zunächſt auf 
jeinen cigenen Grund und Boden, indem es mit den Sandmaffen 
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fpielt, jie verfchiebt und furdt und feinen Boden wie die Ober: 
fldiche eines vom leiſen Haud) des Windes hewegten Wafers ge- 
ftaltet. Mad den Beobachtungen eines alten Strandvogts bringen 
die OHftwinde größere Sandmaffen an den Strand als die Winde 
aus weftlider Richtung. Bur Erfldrung diefes Phänomens mus 
man befonders beadten, daß die Fluthwelle, um den Druck des 
Windes auf die Oberfläche auszugleichen, eine bedeutende Kraft auf 
den Meereshoden ausübt, wodurd die lodern Maſſen abgelöſt und 
fortgeſchwemmt werden. 

Die Hohe der jedesmaligen Fluth ift auf dem Sandgiirtel 
awifden dem Dünenrand und der offenen See durd) einen aus ans 
geſchwemmten Grafern (Tang) beftehenden Wall (friefifh: Thaang- 
wal) bezeichnet, der als ein dunfler Streifen den Borftrand der 
Lange nad durchſchneidet. Heftige Stiirme pflegen bedeutende Tang: 
maffen an den Strand gu werfen. Die grofen Tangbüſchel löſen 
fid) nur im Kampf der Elemente von dem Boden ab, auf weldem 
fie wurzeln. Diefer Boden muß wenigftens ftellenweife aus fefterem 
Geftein beftehen, da man nach ſchweren Stiirmen häufig Tang- 
büſchel findet, die an einem Mreideflumpen feftgewadfen find. Un- 
terjuden wir den Tangwall genauer, fo fommt mandes eigenthüm— 
liche Gebilde gum Vorſchein. Hier finden wir 3. B. aus lauter 
Blasden gufammengefepte Klumpen, die den Wabhen der wilden 
Bienen nicht unähnlich, aber thetls leer, theilé mit Gand gefüllt 
find. Es find die Hiillen der Eier des Dintenfiſches. Außer diez 
fen Sanddöschen, wie die Inſulaner diefe Gebilde nennen, finden 
wir fladhe Salen, die an ciner Seite mit einer diden weifen 
Krufte verfehen find. Cine ſolche Schale ift derjenige Theil des 
Dintenfifdes, der als das cingige Feſte an demfelben am langften 
ber Zerſtörung widerfteht. Jene glangend ſchwarzen Hiillen mit vier 
Eden, deren jede pfriemenformig verlingert ift, find Rocheneier, hier 
Luftfpringer genant, jept ein Spiel des Windes. — Außer zahlloſen 
grofen und fleinen, bunten und weifen Schneckenhäuſern fehen wir 
hier aud) lebendige Seefdneden, die fid) mit ihren Hdufern lang: 
fam auf der nafjen Fläche forthewegen. Unter den Thieren, die 
am Strande gefunden werden, tft der Gandfpierling oder Sand— 
grabling beſonders merkwürdig.  Diefer kleine Fiſch halt ſich im 
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Triebfande auf. Seine Geftalt ift gang feiner Lebensweife angemeffen. 
Glatt und ſchlank wie cin Wal entfdlipft er dem Fifer, der thn 
mit einem ftumpfen Meffer an's Tagesliht fordert, leicht wieder 
und bobrt fic) mit feinem fpigen Kopfe in den Sand hinein. 

Die Tangwille find untrügliche Kenngeidhen der Fluthhohe. An 
den Diinenrdndern und in den Dünenſchluchten am Strande findet 
man Spuren fehr alter Tangwalle, die von dem Hier abgelagerten 
Flugfande dermaßen gufammengepreft find, daß fie wie ein faum 
fingerbreiter Streifen ausfehen. Cine genaue Unterfudung der fan- 
digen Höhen am weſtlichen Abhange des Landriidens im mittleren 
Schleswig würde vielleidht lehren, daß die Fluth aud) hier durch 
ähnliche Linien ihre einftmalige Höhe felbft begeidhnet hat. Die 
Tanggrafer werden freilid) vermodert fein; allein ein dunfelfar- 
biger Streifen nebft Kreidefiumpen, Muſchelſchalen u. dgl. möchte 
yon dem Borhandenfein alter Tangwille Zeugniß ablegen. (Die 
aus Flugfand beftehenden Fladen in der Nahe von Langenhorn tm 
Amte Bredftedt find gedimpfte Diinen.) 


An den duferften Enden der Sandinjeln ift der Borftrand 
breiter und höher. Hier iff er aud) mit fleinerem Geröll und 
Muſchelſchalen überſäet, und gewiffe Vogel, wie die faspifde See: 
ſchwalbe, der Auſternfiſcher, der Strandlaufer u. a. wablen vor— 
zugsweiſe dieſe Flächen gu Brüteplätzen. Dieſe Vögel beleben die 
Strandlandſchaft, indem ſie ſchaarenweiſe auffliegen und die Luft 
mit ihrem Geſchrei erfüllen. Da die Wattſtröme und die See— 
gaten einander an dieſen äußerſten Enden der Eilande begegnen, 
iſt es erklärlich, daß die Uthlande oder Außeninſeln ſich in Spitzen 
endigen und daß dieſe Spitzen ſich verlängern, weil die von beiden 
Seiten herbeigeführten Schlamm- und Sandmaſſen hier gufammen- 
geſchoben und unter günſtigen Verhältniſſen abgelagert werden, 
Die kleinen Fifche ſchwimmen mit dem Strome fort, müſſen aber, 
wenn die Strdmungen einander begegnen, hier Halt machen.” Die 
Seeſchwalben haben alfo den paffendften Ort fiir fid) und ihre junge 
Brut gewählt, und Ebbe und Fluth haben eben jo wohl eine Bez 
deutung fiir fie wie fiir den Fiſcher, dev vow der wiederfehrenden 
Fluth einen Segen fiir feinen Hamen erwartet. 

S. H. L. Jahrbücher Iv. 10 
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Die amrumer Geeft. 


Geeft wird das im Gegenfag gur niedrigen Marſch bod: 
licgende trodene Land genannt. Das Wort Geeft fcheint friefifden 
Urjprungs ju fein, da gaft oder geft troden bedeutet. Die 
Geeſtfläche Amrums gehirt zu den höchſten Landriiden Nordfries- 
lands. Sie fceint von jeher eine ifolirte Lage gehabt gu haben, 
da man rings umber auf dem Meeresgrunde Kleiflächen findet. 
Selbſt zwiſchen der Inſel und Knipfand, ja jenfeit der Sandbänke 
wird verfunfener Marſchboden angetroffen.*) Gin Theil der Am— 
rumer Geeft iff nod) mit Haide bewachſen. Die Haide wird aber 
von Jahr gu Jahr ſchmäler, indem grofere und Fleinere Flächen 
urbar gemadt und mit dem übrigen Wderlande vereinigt werden. 
Vor hundert. Jahren war’ der Haidegiirtel beinahe doppelt fo breit 
wie jetzt. Der Landbau wurde damals faft ausſchließlich dem weib- 
lichen Geſchlecht überlaſſen, da die Manner alle zur See fubren 
und fid) wm die Landwirthfdaft nidt befiimmerten. Nach der 
Rornerndte fanden fid) Dreſcher und Arbeitsleute aus Jütland ein, 
denen die heimgefehrten Geefahrer die WUrbeit überließen. 

Da der Jnfelfriefe höchſt felten eine Wittwe heirathete, fam 
mande Wittwe wieder an den Mann, indem der arbeitfudende Fite 
jie betrathete und „Buulſatter“ (Rachfolger und Erbe) des 
verunglidten friefifchen Geemannes wurde. Die Söhne aus folder 
Khe wurden jedod) gewöhnlich wieder Eeefabrer, und aud der 
Water nahm friefifhe Sprache und Sitte an. Aud) Feftwallinger, 
Schleswiger und Holfteiner, haben ſich von Beit gu Beit auf den 
fricfifchen Inſeln niedergelaffen und fic) nicht geringe Verdienfte um 
dic verbefferte Landwirthfdaft erworben. Der rete Snfelfriefe aber 
geht nad wie vor gur See und blidt mit Stolz, faft mit Gering- 
ſchätzung auf die „Landmenſchen“ herab, fieht die Söhne der Ein— 
wanderer jedod fiir voll an, wenn Ddiefelben fic der Seefahrt 
widmen. 

G8 verdient nod) angefithrt gu werden, daß der eingewanderte 
Jüte fid) eS häufig gefallen laſſen muß, dag thm der Vorname 


*) Auf der Sandbank Seefand ift fogar eine alte Kleiwerfte gum 
Vorſchein gefommen. 
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jeiner Frau als Stammname beigelegt wird. Heift 3. B. der 
GCingewanderte Terfel und die gebheirathete Wittwe Sife, fo wird 
jener Terfel Sifes genannt; felbftverftindlid) fibrt Sife aud das 
Regiment im Haufe, und dte Kinder, denen frieſiſche Bornamen 
gegeben werden, ſchlagen der Mutter nad. 

Die Namen der Geeftfldden find gum Theil ſehr alten Ur— 
fprungs; einige Felder find nad alten Grabhiigein, andere nod 
der Befdhaffenheit des Bodens und nod) andere nad ebemaligen 
Befipern oder geſchichtlichen Thatjaden benannt worden. 

Bei Norddorf fingt die Geeft an. Die nbrdliche Haujerreibe 
dieſes Dorfes liegt auf der Grenzſcheide gwifchen Marſch und Geeft, 
Die füdliche 20 bis 30 Fuß höher auf dem Abhange der Geeft. 


Namen der Geeftfiredem nebft erlduternden 
Bemerfungen. 


Hag, eine fandige gum Theil von geddmypften (mit Moos und 
und Grafern bewadhfenen) Diinen umgebene Strecke am Weft-Ende 
des Dorfes. Der Name bhedeutet cin eingehegtes Stück Land. | 

Deggalf, fidlid von Norddorf, gum Theil mit gedimpften 
Sandhügeln bededt. Der Name hedeutet wielleicht datalfs Lun, 
tiglides (d. h. fortwährend gebraudtes) Land. 

Liad Taft, niedriger Taft. Die Landftiide. in der Nabe 
des Haufes heißen Taftar (Tofte). L. T. ijt größtentheils ver. 
jandet. Sm Anfange diefes Gahrhunderts ftanden hier nod einige 
Haufer. 

Waſtar- und Uaſtar-Blöögham, Wefter- und Oſter— 
Blöögham, find ebenfalls fandige Fladen. Das Wort Blöögham 
fommt nur nod in diefer BVerbindung vor. 

Abanaſk und Weadanaſk, f. das Verz. der Grabbhiigel. 

Breathun (die Endung lun bedeutet Land) heißen die ober- 
halh des bohen jest mit Gras bewadfenen Seeftabbanges — ſüd— 
dftlid) von Norddorf — belegenen Aecker. 

Bi Roragh (bei der Burg), gemeinfhaftlider Name der 
weftlid) von dem febr großen Grabbiigel Boragh, der friiher mit 
einem Wall und Graben umgeben war, fiegenden Aecker. 

10 * 
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Metewalfham, ſüdweſtlich von den eben genannten Aeckern. 
Tewalf ſcheint mit Taft gleide Bedeutung gu haben, und tft viel- 
leicht dag Diminutivum; ham ift die Collectivendung. 

Tharpaneafar. Tharap heift Dorf, alſo die Dorfsider, 
wonad bier friiber ein Dorf gelegen hatte, welde Annahme nod 
wahrſcheinlicher wird, weil die UWeder zwiſchen Tharpaneafar und 
Breatlun 

Söddarguardham heifen; leptered Wort bedeutet Samm— 
lung der ſüdlichen Garten. 

Harwat, Herren- oder Heerftrage. 

Wsdrangeafar und Weeshdrangeafar, d. bh. öſtliche 
und weftliche Aecker. „Asdrang“ und „Weeshdrang“ find alte For- 
men fiir Ofters und Wefters. Jetzt fagt man Uaſtar- und Waftar:. 

Anlunseakar. Anlun bedeutet wabhrfdeintid) Anna's Land 
(ſ. Boragh im Very. der Grabhiigel); WAnlunseafar die nördlich an 
Die Wieſenfläche Unlun grengenden Aecker. Die Geeftftreden um 
Anlun herum gehören gu den fruchtbarſten Uderlandereien der Inſel. 

Aapwinjang ift eine fanft anfteigendDe Fladhe S. O. von 
ber vorigen; Der Name bedeutet vielleidht aufgewonnenes, d. h. 
urbar gemadted Land. Jn diefer Gegend liegt aud 

Pateafar, welder Name aus dem jepigen Dialekt nidt gu 
erfliren iff, | 

Let; Deelk, d. h. das Heine Thal, am Hftlichen Ufer. 

Weenfanhuug oder bi W., nad einem Srabynett benannt. 
(S. das Berg. der Grabbiigel.) 

Statham, eine abfchiiffige Gegend am öſtlichen Ufer. 

Bearendeal ift eine bedeutende Niederung an der Oſtſeite 
der Inſel. Wuf der Meyerſchen Karte findet fid) ein Dorf gleiden 
Namens. Das Wort bedeutet wohl nicht Barenthal, fondern BVerri-, 
dD. b. Gerftenthal. 

Onnar Kial, d. h. unterm Rial. Hier befinden fic) mehrere 
Quellen am Fufe eines Ubhanges. Man will fogar bemerft haben, 
daß zur Zeit der Ebbe aus dem angrengenden Watt ſüßes Waffer 
hervorquillt. Ob das Wort Quelle im Altfrieſiſchen Mial gelautet 
babe, vermag id) nicht gu entſcheiden. Jest nennt man eine Quelle 
Gadar (Ader) oder Quell. 
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Fearal, eine Uferftrede. Der Mame hedeutet vielleicht 
Fährort. 

Slebbanglidj, eine Anhöhe nördlich vom Kirchhof. Slebbin 
heißt ſchleppen, Lidj — Leute. 

Brum, weſtlich von Slebbanglidj. 

Haiaulun. Hat iſt ein Perſonenname und bezeichnet hier 
vielleicht einen früheren Befiper. 

Halm, eine ſandige wahrſcheinlich nach dem Dünenhalm be— 
nannte Geeſtſtrecke. 

Sark Heeſk heißt das Land im Süden und Oſten der 
Kirche. Heeſk iſt das Diminutivum von Haide, wonach hier alſo 
früher eine kleine Haide geweſen wire. Sark Heeſk war. ſrüher 
Kirchenland (Sark heißt Kirche), jetzt aber Paſtoratland. Sark 
Heeff kommt in folgender Gage vor: Cine Wöchnerin aus dem 
Dorfe Nebel, deren Mann öſtlich vom Dorf am Ufer erfdlagen 
war, fief, ehe fie nod ihren Rirdgang gebalten hatte, 
liber Garf Heeff nad der Mordftdtte. Ueberall, wo fie ihren Fuß 
gefept hatte, wurde der Boden unrein, und darum verfallen die 
Gebäude, welche hier ſpäter aufgefithrt worden find, fo fcnell. 
(S. Elements »Lappenforb“ und Müllenhoff Mr. 542, S. 544.) 

Taftham, fidlid von Nebel; Toft mit der Collectivendung 
ham. alfo: die Tofte. 

Kuugh. Das Wort hedeutet Koog, hedeidhtes Marfchland ; 
hier fiihrt eine Ackerfläche dieſen Namen. 

Wallangſteed, am weftliden Ende des merfwiirdigen frum- 
men Walled. Der Mame tft wohl aus Wal-Anj-Steed (Wall. 
Ende-Stelle) entftanden, 

Huudftian, d. i. Hodftein, eine 50 Fuß Hohe Anhöhe. 
Im Fabre 1800 fag hier nod ein 4 Fup über den Boden her- 
vorragender grofer Stein. Es werden viele grofe Steine in diefer 
Begend in den Aedern gefunden. 

Bramftarbriat, fidlid vom Haanhuugh. 

Ban Wal, binnen dem Wall. 

Uatanj, ridtiger wohl Walanj, ift cin 40 Fuß hohes 
Kliff. Der erftere Name bedeutet altes Ende, der lebtere Wall. 
ende. 
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Ling, cine fandige Wdferflade, deren Name wohl dem nor- 
diſchen „Lund — Hain — entfpridt. Es ift bemerfenswerth, 
daß diefe an Grabhiigeln reiche Gegend zwiſchen Ual Hööw (alter 
Hof, Cultusftitte), Lünj und Boſk (Buje, Gehölz) liegt. 

Stinaad, richtiger Stianwad, d. i. fteiniges Cap. Das 
Dafelbf ltegende Haus ift im Jahre 1721 von dem Gandidaten der 
Theol. Friedebed aus Schleswig erbaut worden. Meben dem gro: 
fen ſchönen Wohnhauſe fiehen nody zwei Packhäuſer, die bet Stran- 
dungsfällen gebraudt werden. Bon Stinaad aus wird der Wuftern: 
fang betrieben. Der hiefige Hafen ijt ttef, gerdumig und ficher 
und wird bei ſtürmiſcher Witterung als Bufluchtsftitte yon den 
Schiffen benutzt. 

Siidfresfan, einige fandige Aecker anf der Sliddorfer 
Feldmark. „Freskan“ bedeutet Friefen. 

Ual Dif, d. h. alter Deich. Hier foll früher ein Deich 
gewefen fein. Da die Diinen jet hinretdenden Schutz gegen das 
Meer gewähren, wiirde ein Deich gwedlos fein. Die VBermuthung 
liegt nae, daß „ual Dif” vor der Dimenbildurg in dortiger Ge— 
gend und gwar gum Schutze des jet werfandeten Marſchlandes 
an der Strandfeite angelegt worden iſt. Cine alte Siiddorferin 
evinnerte ſich folgende Gage von alten Leuten gehört gu haben: 
Gin Madden hiitete das Bieh in diefer Gegend, ſchlief ein und 
jah fic), als fie wieder erwadte, von den Fluthen umgeben. OF 
Hirtin und Heerde gerettet worden oder ertrunfen feien, Ddariiber 
ſchweigt die Sage, fiigt aber hingu, daß man fpdter gum Schutz 
des niedrigen Landes einen Deich aufgefiibrt habe. 

(Nod im Sabre 1800 lagen 12 Demath Marſchland an der 
Strandfeite, al Dif gegeniiber.) 7 
(Fortfepung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 


6. 3ur Sammiung der Sagen, Marden und Lieder, der 
Sitten und Gebräuche der Herzgogthimer Shleswig, Hol— 
ftein und Lauenburg. 


Die Mehrgahl der nachfolgenden Mittheilungen verdanfen wir 
Herrn Fohannes DOiermisfen in Ueterfen, welder dieſelben 
nad mündlicher Ueberlicferung in plattdeutſcher Sprache aufgeſchrieben 
hat. Die anderweitig mitgetheilten Stücke find befonders bezeichnet. 

Nr. 1—39 fiehe im Bd. 1, 132—138 und 257—261, 
vgl. die Nachträge dagu vor Bd. II, uud Bo. III, 444—453. 

H. 





40. Seeräuber. Friedland. (Nr. 38, S. 39.) 


Einft zur Winterzeit, als die Watten mit fupdidem Eiſe be- 
legt waren, fom eine Rauberbande yon Pelworm nad Amrum. 
Die Rauber hatten weiße Hembden über ihre Mleider gezogen, wm 
nicht bemerft gu werden, und ein Sonntag war gu dem Ueberfall 
augerfehen, weil dann der größte Theif der damals nur geringen 
Bevölkerung dem Gottesdienft in der Kirche beiwohnte. Während 
nun etne Ubtheilung der Rauber die Haufer pliinderte, bewachte die 
andere Halfte die Kirche; damald waren die Kirchthüren fo einge- 
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ridbtet, Daf fie nach Uufen aufgingen; fo war ed leicht, Ddiefelben 
qu verfperren, indem die Rauber Bauholz, Wagenrdder u. f. w. 
davor aufthiirmten. Die Rirchenfenfter aber waren ju hod, als 
daß die Manner durd) diefelben Hatten hinausfommen fonnen. 

Die Sage wurde mir von einer 92jährigen Frau. auf Amrum 
mitgetheilt. Ich fiige hinzu, daß in der Kirchenmauer nody Spuren® 
find von jener vormaligen Cinridtung der Thüren; jest geben die 
Kirhthiren nad innen anf. — Wahrſcheinlich gehörte die Bande 
dem Seerduber Cord Wittridh, der lange auf Pelworm hanfte. 

Chr. J. 


41. Die Raubritter gu Littenfee. H. (Mr. 39, S. 40.) 


Jn mien’ Wiſchhof (vertell Vagt Hoier in Liittenfee) fann 
man nod) de Grabens und de Sporen von de ofle Borg fehn, de 
da ftaen hebben ſchall. Up de Borg heft Rovridders ehr Spill 
dDreven, de flind ümmer heraf weft, wenn fe darup weft find, un 
fiind darup weft, wenn fe ‘raf weft find. Wo is dat togaen? 
— Se heft de Peerd de Hoofifen verfehrt bai hadd, un fo 
is man nie vir fe fefer weft. 


42. Die Hergogin Auguſte von Shleswig- Holftein- 
Gottorp. (+ 1639.) Fr. 

Zu- Hattftede lebte nod vor zwanzig Jahren ein alter Bauer 
Namens Fung Gngwer. Ich habe ihn recht gut gefannt und des 
Poffens halber oft mit ihm verfebrt. Bu diefem fam cinmal der 
hodfelige Herzog Johann Adolf in’s Haus, weil er gang miide 
war von der Hafenjagd. Dod gab er fid) ihm nicht gu erfennen., 
Mancherlet war zwiſchen thnen hin und her gefproden worden, da 
fragt der leutfelige Flirft, was der Bauer denn von feinem Landes: 
berrn alte, dem Herzog von Holftein, der neulich des Königs von 
Dänemark Schwefter gebeiratet habe. Jung Ingwer gegen das 
Herdfeuer gewandt, antwortet in friefifher Sprache mit einem Seuf— 
ev: „Sedder dat danſch wiiff burt eft fdmen, kaen es ech god 
gunge“. (Seit das däniſche Weib hieher gefommen ift, fann’s uns 
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nist gut gebn). Der Herzog lacht, und am felbigen Whend auf das 
Schloß Hufum heimgefehrt erzählt er der Hergogin, wie feine Unter- 
thanen fic iiber fle beflagen. Blak vor Aerger bittet fie ihren 
Gemal, den Kerl auf das Schloß fommen faffen gu diirfen. Wm 
andern Morgen wird alfo Jung Ingwer gebolt, gugleid) aber aud 
der Biittel und der Paftor, und in ihrer Gegenwart fragt ihn die 
Herzogin, ob er geftern gu einem Hofjunfer gefagt habe: um die 
Unterthanen ftehe es fchledt, ſeit die däniſche Hure in’s Land ge— 
fommen. Denn das Wort Hure hatte der Herzog aus Spaß hin— 
gugethan. „Du fannft es nicht fiugnen”, fubr fie fort, „dein 
Geficht verrdth dich; jest mache dich bereit auf das Lebte, es foll 
Deine böſe Bunge dir das Leben foften.“ Dem Bauer ftehen die 
Haare gu Berge vor Schreden; lange fann er fein Wort heraus- 
bringen, bis er fic) endlich ein Herg faßt und fagt: wid häbe ed) 
rodt dühn, faen nante vernannen, man id liefde et ech, dat dit 
Schielm ſchölt After ſeidt häebe“ (ich habe nicht recht gethan, 
fann’s nicht läugnen, aber ich glaubte nidt, daß der Schelm es 
follte nachgefagt haben). Als fie das hörte, brad) die Hergogin 
in Helles Laden aus und rief faut ihren Gemal bet Namen, der 
hinter einer Tapetenwand verborgen Alles mit dem höchſten Er— 
götzen angehirt hatte. „Du bift nidt um ein Haar beffer als th, 
rief fie, „denn bin ih eine Hure, fo bift du ein Schelm, und 
Fedem von und ift gleid) gemeffen.” Mad vielem Spaßen und 
Lachen des ganzen Hofes wurde Dann der Tölpel wieder. freigegeben 
und gar nod mit einem gnddigen Geſchenk nad Hauſe gefdidt, 
fo daß die Mähr bald in der ganzen Stadt befannt war. 

Aus den historiolis von Mag Paifen (f. eben S. 117) mitge- 

theilt von Dr. Leverfus und in’s Deutſche überſetzt. 


Lokale Weberlieferungen. 
43. Dücksgrund bei Buchholz am Ratzeburger Eee. — 
„Wenn ji mi ſöken wöllt, fo ſökt mi in'n Dücksgrund!“ (Bruchſtück 
einer Sage, wo ein in der Untiefe Umgekommener dieſe Worte ſpricht.) 
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44. Die Kapelle in Kleine Zedher. Lbg. (Nr. 120, S. 103.) 


Sm Dorf KleineBeder ftand ehemals cine Rapelle aus alter - 
Vorzeit, neben welder eine heilige Quelle flop, wohin zablreide 
Wallfahrer wanderten; von diefen Wallfahrten rithrt nod) jept 
der kurz nach Midaelis ftattfindende Marft dafelbft her. Die Quelle 
fand fich, der Gage nach, guerft im einer Pferdefpur; der gemeine 
Mann glaubte, daß das heilige Waffer gang beſonders gichtiſche 
Lähmungen und Augenfranfheiten heile. Die Rapelle ftand da wo 
jept das Schulhaus fteht, ift auch erft vor circa 70 Jabren gang 
abgebrodjen; in der alten Kirchenrechnung des Paftor Schulze findet 
fid) eine Einnahme fiir das aerarium ecclesiasticum yon 72 # 
aus dem Kaſſenüberſchuß der abgebrodenen Mapelle. 

Gine alte Frau in Groß-Zecher erzählte gehört gu haben, daß 
die Ehrfurdht der Urbeiter vor diefem alten Heiligthum fo groß ge— 
wefen, daß feiner guerft die jzerftdrende Hand angulegen wacte, 
bis cin Kornſchreiber vom Hofe Seedorf den erften Arthieh mit 
derbem Fluche gethan hatte; dafür foll ihm aber die frevelnde Hand 
fpdter unverwefet aus dem Grabe herausgewadfen fein. Dennod 
ward alles demolirt; zwei Wagen voll hölzerner Kriiden, welche 
gichtbrüchige Leute vormals dort als Weihgeſchenk zurückgelaſſen 
hatten, wurden auf dem Felde verbrannt. Die Quelle ward ver— 
ſchüttet und ſoll dann auch ganz verfiegt ſein, weil man das Waſſer, 
welches göttlich und heilig war, zur Cur blinder Pferde und Ochſen 
entweihete. Die kleine Glocke der Kapelle ſollte nach Hof Groß— 
Zecher geführt werden, um ſie an einer Scheune zu befeſtigen und 
künftig damit gum Eſſen gu läuten; allein ſechs Pferde konnten fie 
nicht von der Stelle bringen; als man dann aber beſchloß, fie 
nad der Seedorfer Kirche gu fciden, zogen zwei Odhfen fie leit 
dabin. 

Nak einer Mittheifung des Paftor Bieth gu Seedorf am Sdallfee, 
vom Jahr 1825, durd Herrn Walde in Lauenburg. — Aud - an: 
dere Marfte im Hergogthume haben einen firdhliden Urfprung, fo 
in Bichen von der BVerehrung des Marienbildes, in Baftherft von 
ber heiligen Monſtrauz 2c. — Dak die Quelle der Gage nach zuerſt 
in einer Pferdeſpur entfprang, deutet wohl darauf, dag fle ſchon iv 
heidniſcher Zeit Verebrung genoß; bas Hufeifen galt dem deutſchen 
Heidenthum als ein Symbol des reitenden Gottes Wodan. 
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45. Die Breitenfelder Glode. Log. (Nr. M7 uw. Ff, 
S. 116—120.) 


An en Sünndag-Morgen giing id mal mit Kriſchan-Ohm na 
Moͤlln to Stadt. — Kriſchan-Ohm wuff immer fo nette Stückſchen 
ut de Musfift*). Ws wi nu bi Bredenfelden vörbi famen deden, 
fi? he: „Hörſt du woll, Hansjofen! wat de RKlod feggen deit 2“ 
Ick fi: „Nä, Krifhan- Ohm; wo fo?“ „Denn will ick di dat 
vertellen!” fa’ be. 

Us de Klock fir de Bredenfelder Kark gaten is — du muft 
weten, wenn dat SKlodengod fimolten ward, fiimt da ümmer veel 
Silver manf, denw frigt de Klock en betern Klang — ba hett de 
Gefell dat meifte Silver an de Siet bridht, de Klockenſpieſ' is 
ahnedem in de Form flaten und de Rlod of fardig worden. Maz 
dem is de Meifter da achter famen, hett den Gefellen tiffen Bre- 
denfelden und Balow dod flaen un em dat Silver wedder afnamen. 
De Klock is uphangt, hett averft lang nid} fon hellen Klang hadd, 
ag ſünſt de Rloden heft, menn veel Silver dDamanf is, un nu 
gait fe noch ümmer: 

Simm, bamm, bumm — 
Tiijfen Bredenfellen 

Un Bilo 

Slog flenen Gefeflen 

De Meifter dod! 

Simm, bamm, bumm! — 


46. Die @lode in Sandesneben. Lbg. 


De Klod hett na Sandesneben bröcht warden fdullt, be Wa— 
gen t8 aver dal brafen, da hett fe flungen und an to fprefen 
fungen : 


*) Mustift wird unridtig Mäuſekiſte überſetzt; man verftebt. 
darunter eine Polterfifte (analog wie Polterfammer), in der alte Sachen 
anfbewahrt werden. Das Udjectiv mufig bedeutet polterig; 4. B. eine 
Stube, im der Kinder Alles Durch einander geworfen haber, wird fe 
genannt J. D. 
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„Klingen, Flangen! 
Up'n SCandesnebener Barg will ick hangen.“ 
As de Wagen wedder torecht mat i¢ und fe wieder föhrt 
find, i8 de Rlod fo licht weft, dat man fe mit ringe Möh hett 
wegſchaffen funnt. 


47. Das Abendglidlein in Rageburg. Lbg. 


G8 hatte fic) cin Edelfrdulein (nad Underen eine Nonne) im 
Walde am Fleinen Gee verirrt und war durd den Schall der Y 
Ubr fdlagenden Rapeburger Glode auf den redjten Weg gefiihrt 
worden. Sur Grinnerung daran hat fie das Abendglöcklein fiir 
ewige Seiten geftiftet, mit dem jeden Abend 9 Uhr geldutet werden 
muß. — Ginmal hat der Küſter vergeffen, die Glode gu ziehen; 
alg er am folgenden Abend den Strang anfaft, erhält er eine fo 
derbe Obrfeige, daß er act Tage lang ein fchiefes Geſicht gee 
babt hat. 


48. Rungholt. Fr. (Mr. 173, S. 130.) 
Historiola ex manuscripto Nordstrandico Frisicae lin{guae]. 


Rungholt fuit olim opidulum Strandiae ad Pillworm, ubi 
nunc eft Sudfall. In eo vico aliquot temulenti coloni pasto- 
rem accersi [sic] voluerunt in tabernam publicam, ut aegroto 
ministraret ultimam opem operamque. Caupo admonuit illos, 
se habere grandem suem, illam posse cerevisiae dispendio 
implere usque ad humanam ebrietatem, et grunniendo expres- 
suram aegrotantis vocem, si in lectulo fuerit collocata. Arrisere 
nebulones, et si pastoris pietati et Deo ita illudere possent, 
magni alicujus facinoris titulum apud suos cives se tum quae- 
sivisse impie somniabant. Pastor nihil sequius eventurum 
ratus, etsi haud ignarus paroecorum pervicaciae, barbariei su- 
premaeque impietatis, cum sacro calice cucurrit summo vespere 
— .... ciperet..... ministerium, deducuntque..... 
ad lectulum, in quo sepulta sus cerevisia grunniebat, ſdicentes)], 
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ibi aegrotanti expediendas esse sui officii partes, indidem incul- 
cantes. Inhorruit homo visa bestia, increpitisque conviventibus 
acerbissime discedere volentem arripuere diabolici in hypocau- 
stum, et nolentem volentem secum potare, jusserunt; recusanti 
et omnes divos imprecanti alapas impegére, calicem sacrum 
Sacerdoti ereptum in terram misére, recepto ex calice impia 
egére bacchanalia; tandem pastorem media nocte puguis contu- 
sum dimisére, qui paroecorum impietate offensus et injuriae 
sibi illatae haud immemor humana desperans auxilia divinum 
extempure sollicitavit. Nec suis precibus in recluso templo 
defuit Dei propera vindicta; quippe cum tribus filiabus [sic! 
NB!] oranti intempesta nocte vox accidit: Secedite statim in. 
colles cum vestris, mox enim Rungholt cadet. Itaque secessére 
illi cum suis, ubi nunc Sudfall eft. Ea igitur intempesta nocte 
Rungholtum diluvio periit, cum circumjacentibus paroeciis. Non, 
ut vulgus apud nos ait, dehiscente terra absorptum fuit, et 
quod nonnunquam turres videantur, quin et campanae a prae- 
ternavigantibus audiantur; sed cataclysmo subrutum fuisse Rung- 
holtum testantur fossarum antiquarum, etsi limo plurimum 
obductarum, indicia mari decrescente, quae ipse, quia haec 
historia apud nos celebratissima est, his oculis usurpare volui 
anno 1635. 

Hujus historiae meminit paucis Matthias Boethius de ca- 
taclysmis Nortstrandicis. 

Aus den historiolis von Mag Paifen, (f. oben S. 117) mitgetheilt 
von Dr. Leverfus. (Wir haben bet diefem Stück aur Probe das 
lateiniſche Original beibehalten ) 


49. Der grundlofe Kolf bei Malin. Lbg. (Nr. 174, S. 131.) 


Da weer mal en Pringeffin, de heft fe in en Kloſter bringen 
wullt, je bett fid aver vir Gewalt nid) dwingen laten. Am 
End’ fohrt fe mit ehr in en güldene Kutſch und veer flowitte Peerd 
af. As fe bi dat Klofter famt, wat da up den Barg adter Mölln 
vir gang offen Tieden ftaen hebben fall, und de Pringeffin fid nod 
immer Over alle Maten wedderfpenftig hett und veel Bewehr un 
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Geſchricht makt — da mit en Mal gait en Larm und Rumoren 
(08, de Gerd faft weg, dat Kloſter und de güldene Kutſch mit Mann 
un Muus ſuſ't in de Grund! 

Nod) diiffen Dag ſüht man de grundlofe Rolf, worin bi fille 
deepflapendDe Nacht de Mloden gaet und en Sammern ſick hören lett. 


50. Der Tenfel hilft den armen Bauern. . 


Nicht weiter als zwei deutſche Meilen von Oldesloe liegt etne 
Burg, weldhe eines Fürſten wirdig wire, Namens Gerichsbeck 
Getzt Jersbek). Dieje haben feit vielen Jahrhunderten dte Bok— 
wolde oder Buchwalde bewohnt, und der jepige Befiger iſt 
Johann Adolph ; deffen Bruder Göske lief fic) mit Geld abfinden. 
Möge es mir vergdnnt fein, mit Erlaubnif der hochedelen Familie, 
nadftehende Bauernfabel von dem Bater diefer beiden Briider gu 
erziblen! Gr foll gegen die Unterthanen gar ftrenge gewefen fein 
und fehr liftern danach, feinen Säckel gu bereithern, fo dag er oft 
die Bauern, wenn fie nur das Geringfte verbroden Hatten, mit 
hoher Geldftrafe belegte; ja er dachte fic) ſogar allerlei Mittel 
und Wege aus, wm die Cingelnen gu tbervortheilen. Mun gab es 
einen fehr reiden und flugen Bauern, welcher die Weife des Herrn 
faunte und darum ſich auf's Sorafiltigfte in Adt nahm, Feinen 
Anſtoß gu geben. Da ward der Edelmann am Ende zornig, ‘daf 
diefer Bauer ſich gar nicht fangen fief; fo führte er ihn eines 
Tages mit Gewalt in den Wald hinein, zeigte thm eine ungeheuere 
Eiche und ſprach: „Die fchaffeft Du mir heute in meinen Hof 
hinein; wo nidt, foftet e6 Dir fünfzig Thaler! Dann ging er 
mit feinen Trabanten davon. Der Bauer fing an gu weinen und 
verfludte die Ungeredtigfcit und Hartherzigkeit ſeines Herrn. Da 
erſchien ihm der Teufel und fprad: „Geh nur nad Hauſe; der 
Gdelmann foll fdon den gangen Baum befommen!* Und faum 
hatte er das gefagt, fo rif er den Baum mit der Wurzel aus und 
fubr denfelben, gang und gar mit allen Sweigen nad) vorwirts, 
mit Ddret ſchwarzen Pferden unter großem Getöſe in’s Schlofthor 
hinein; da das Thor nicht weit genng war, um den midtigen 
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Baum einzulaſſen, fo ward daffelbe nebft dem Briidenhaufe umge- 
worfen. Als der Edelmann den Lärm hörte, ſah er durch’s Fenfter ; 
er erfanhte den furchtbaren Fubrmann und rief thm mit lauter 
Stimme ju: „Geh gur Hölle! was hilfſt Qu den Bauern?“ 
Satan aber antwortete ihm lächelnd: „Nimm dies Gefdhenf und 
bore; gu Ddiefen dret Pferden, welche Du hier fiebft, wirft Ou hinnen 
Kurgem als viertes hingufommen. Das erfte Pferd ift Dein Vater, 
das gweite Dein Grofvater, das dritte Dein Aeltervater; bald 
fabre id) mit Bieren. Leb wohl, und nimm Did in Acht!“ 
Diefe Sage tft gu Oldesloe allgemein befannt. 
Aus den historiolis von Matz Paijen. 


51. Die Tangerin und der Tenfel in Klempau. Lbg. 
(Mr. 201, S. 146). 


Twee Mäkens ut Klempau find na Krummeff to Abendmahl, 
un ad fe achter’n Altar tofamen 'rüm gaet, fegt de een: „Wiſt du 
hit Abend mit to Dang? — ,O Himmel, Deern”, ſegt de anner, 
„wie kannſt du hüt to Dang gaen, tim Gottswillen nid.“ — „Ick 
will dahen“, antword fe nod, „un wenn if of mit den Diivel 
danzen fdall. Se gait ridtig to Dang, un da fiimt ſon ſcher— 
mererten Kerl de jümmer mit ehr 'rümfegen deit. De annern 
Mäkens fegt: „Deern! dien Kerl mit den du fo gräſig danzen deift, 
de hett ja en Klumpfoot, wo mag mit dem enmal danzen?“ 
Se fegt aver: „wat ſcheert mi dat! de danzt all lang good! 

Un de Kerl dangt mit ebr in Enen to un dangt un taf’t fe na 
de grot Dör rut un dat up de Mefffat 'rup; da bhett he fe fitten 
faten. Ge hett nu gar nid) von de Mefffat wedder ’raf famen 
funnt; fe heft fe ’rafrieten wullt, fe beft Beerd vörſpannt, — 
hett all nid) bulpen. Tolegt ward de Prelfter halt, de hett den 
Diivelsfpook mit billige Word wedder von ehr namen. 
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52. Derewige Jude in Seedorf. Lhg. (Mr. 219 und 549, 
S. 160 und 547.) 


US id fo’n Deern weer von 13 Jahr, da giing if mit mies 
nen Offen na Lübeck; as wi in Lübeck anfemen, da giingen wi 
na’n Krog ’rin un mien Vader firder fid ’n Gnaps. As he fid 
den geven feet, fo ftund of en gang offen Mann bi uns up de 
Siet un fa: „Den Snaps fann ie utdrinfen — Proſt!“ Mien 
Bader harr nich de Macht em wat darup to feggen, un abne em 
to fragen drünk de Mann ut un fi: „Ick bin de ewige Jud un 
ward hüt Abend nod in dien Hus in Seedsrp bhi dien Dodter 
fien.“ Da giing he weg. Wi frigen den Rrdger, wo he den - 
Mann woll Fennen dede; he fa to uns: » Ja, den Mann fenn te 
gang god, Dat is de ewige Jud, he is dverall un nirgends un 
hett nargends Rub, he ward nich Siler, ad he is — id hef em 
all vör vele Jaren fennt; be arbeid nid) un bett nid) Hunger un 
Dorit. , 

Us wi to Hus femen in de Nacht Klock twölf, frig id 
mien Swefter, wo woll en- Pann bi ehr weft wer. Se fa’: „Ja 
des Namiddags bi Dunfelwarden is en Mann bi mi weft, de mi 
vertellt hett, dat he mien Bader und Süſter vor'n Stund’s Tied 
in Lübeck fprafen barr; id ſchull mi nid) verfebren, wenn mien 
Bader fi franf dal feqgen un binnen 24 Stunnen ftarben ded. 
Worup he wedder weggiing.” — Mien Vader wer fum von Lübeck 
toriig, a8 be Ddenfiilven Dag dod blef. Ick Hef fiet de Tied von 
den Dann nics wedder feben. 


Im öſtlichen Holitein will man den ewigen Juden aud zuweilen ge- 
feben haben. 


53. Drei Brüder-Seelen. Schl, (Nr. 257 u. 558, S. 187 u. 553.) 

Bei dem RKirddorfe UF in Sdleswig iſt eine Wieſe, auf der 
man des Nachts drei Lidjte tanzen fieht. Drei Briider haben dort 
gemäht, find in Streit gerathen und haben ſich gegenfeitiq mit 
ihren Senſen getidtet. Seitdem geben thre Seelen daſelbſt nächt— 
lich um. 
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54. Benno Butendid. Fr. (Nr. 266, S. 194.) 

Sm vorigen (16.) Jahrhundert war in Nordftrand ein Mann, 
Namens Benno, ret an Geld, Bieh und Land. Er hatte feinen 
Reihthum auf ſchlechte Art erworben. So [teh er armen Bauern 
ein paar Roadimsthaler, und dafür muften fle ihm, fiir den Fall 
daß fie nicht gu rechter Zeit wieder bezahlten, thre Ueder als Pfand 
verfdreiben; wenn dann jene den Termin nicht einbielten, fo nahm 
Der Reiche kecklich ihre Giiter in Befig. Er betrog Unmiindige und 
Waiſen, verdrehte die Teftamente, befonders aber beraubte er Kir— 
cen und Schulen um ihre Landereien und Ginflinfte. Und da er 
ob feines Reichthums grofes Anſehen genoß und wegen feiner vie— 
fen Berbindungen unter den Bauern madtiqg und gu fürchten war, 
jo wagte der Uebervortheilte gegen diefen ſtößigen Ochſen nicht eins 
mal gu mudjen. Diefer Mann ftarb nun pliglich und ward mit 
grofer Bradt in einem ausgemauerten Grabgewölbe mitten tn der 
Kirche beftattet. In der nächſten Nacht hörte der Küſter und die 
Nachbarn unverfehens einen grofen Lärm ‘in der Kirche, fo daf fie 
alle aus den Betten und Haufern herausfamen. Am Morgen öff— 
nete der Paftor mit feinem Collegen, den Kiiftern und Anderen im 
Namen Fefu die Hauptthiir der Kirche, und mit Schrecken faben 
fie, daß das Grab jenes reiden Mannes erdffnet und leer war. 
Kurz darauf erfdien der Teufel in Benno’s Geftalt, fah die Leute 
mit wildem Blid an und fpradh: „In diefem Leichnam wohne th; 
er ijt mein Eigenthum; die göttliche Gerechtigheit befiehit mir drei 
Stunden lang bet Nacht, drei Stunden fang bet Tag in der Ge- 
ftalt Ddiefes BVerdammten gu erſcheinen; darum geht hinweg, oder 
es wird Euch übel ergehen! Der Paftor und fein College ants 
worteten ihm muthig, er folle aus dem Leichnam weiden und den 
Tempel Gottes nicht beunrubigen; aber der Teufel fing faut an zu 
laden und fagte auf Frieſiſch: „Hemm kaant möh nandte düen!“ 

So wurde der Leidnam einige Woden fang von den Wür— 
mern nicht verzehrt, fondern blieb gleichſam friſch und lebendig; 
und Satan trug denjelben fogar bei bhellem Mittage berum jum 
Sdrecfen der gangen Gegend. Da wurden die Prediger zuſam— 
menberufen, es wurden in allen Kirchen der Inſel Gebete angeords 
net, und dann ging man Mittags um 11 Ubr dem fdon herume 
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wandelnden Teufel muthig entgegen; aber dieſer machte ſich eine 
Stunde lang nichts aus den frommen Bedrohungen und Gebeten. 
Endlich fing der jüngſte unter den anweſenden Paſtoren an, heftig 
und mit herben Worten den Teufel auszutreiben; da erkannte ſich 
dieſer endlich für überwunden und rief auf Frieſiſch: „huort, huort, 
eck möth förth, döö wärſt eth düen!“ und der Paſtor, indem er 
auf den teufliſchen Körper Bibeln warf, trieb den böſen Geiſt glück— 
lich in die Hölle hinab. Der Leichnam aber wurde durch den 
Scharfrichter von Huſum außerhalb des Ackerfeldes der Inſel im 
Schlamm begraben, und mitten durch den Körper hindurch ein 
langer buntbemalter Pfahl geſtoßen. 

Nicht lange nachher kam ein armer Bauer, dem es, da das 
ganze Land ohne Wald iſt, an Brennholz fehlen mochte, oder der 
von der gangen Geſchichte nichts wufte, und fing an mit fraftigen 
Armen diefen Pfahl auszureifen. Da ſchrie der Teufel ſogleich: 
wa, de, lit jet murr!“ Als der Bauer das hörte, ſtieß er den 
Pfahl mit aller Kraft wieder in die Tiefe, worauf der Teufel rief: 
„Dirr dd ftir af an Sdhialm! Der Pfahl hat nod viele Jahre 
geftanden und ift erft gu Anfang diefes (17.) Jahrhunderts durch 
eine Wafferfluth weggerifjen. 

Gin Enkel jenes Unjfeligen war Benno (den Zunamen laf ib 
weg), Rathéherr in Hufum, ein vortrefflidher und liebenswiirdiger 
Mann; aber beim Pöbel famen er und feine Kinder nicht obne 
Sticeleien weg und muften oftmals das ſpöttiſche Wort »Bennefe 
Büttendick“ hören. 

Aus den historiolis von Map Raiſen Wie alt die Vorſtellung 
ijt, welde den Kern diejes Märchens bildet, geigt folgende Sage aus 
dem in der aweiten Halfte des 15. Jahrh. gejdjriebenen Cod. 
Helmst. Nr. 418 (fol. Llla): Ein rike wokerer starf, unde genot 
sines groten gudes, dat he wart begraven in ein monike kloster. 
Des nachtes dede he en (Den Minchen) also grot ungemak, dat 
se nicht slapen en mochten. Des morgens yvunden se ene liggende 
boven dem grave. Do begroven se ene wedder. Des anderen 
nachtes unde des derden dede he des gelik. Do bekorde [ju 
leſen ijt wobl beswor] en ein broder, unde deme segede he, de- 
wile dat he dar lege, so en mochten se nene rouwe hebben. 
Do groven se. ene up dat velt. Sint let he se mit gemake. 

Leverfus. 
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55. Der Drade. H. (Nr. 280, S 206). 

In Sie is mal de Drak in en Huus troden; dat heft en 
Paar Twillingsbrider fehen, de find up de Landftrat weft und 
heft na Hamborg wullt. De tredt dat Rad af von 'n Wagen 
und fteft et verfebrt up de Ar. Da hett de Draf nich wedbder 
rut famen funnt, und dat Huus is afbrennt. 

De Drak hett of Geld bi fid, und wenn man em den Bloten 
wief't, Denn fmitt he dat Geld dal; fe möt fid aver wahren, dat 
fe gefwind wedder in’t Huus famt, denn ae fmitt be dat up ’t 
Lief und dat Krüz af. 


56. Hexen. H. (Rr. Wl, S. 205.) 


Su Gagert Ha fien Huns in Sprenge heft de Hexen in 

De Mainaht up de Deel dangt und fungen: 

Wol up wol an, 

Wol nargens ’ran, 

Wol up wol ut, 

To'n Ulenlod rut! 
Se fiind denn to’n Wlenlod rut fabrt; heft fe fid mal verfpraten 
und jegt: 

Wol up wol an, - 

Wol allerweg 'ran! 
denn ſünd fe an Sparren und Balfen und allenthalben anflagen, 
und heft en förchterlich Gepulter maft. 


57. Die Hexe von Shonbulgarde. Sal. 


Ich war im Sabre 1645 Hauslehrer bei dem bhodadligen 
Herrn Jasper von Buchwald auf Schonbulgarde, und fann nidt 
unterlafjen, Hier eine durchaus wabrbhaftige Geſchichte gu erzaͤhlen, 
die fid) damals gugetragen. Der edele Herr hatte auf Schonbul— 
garde einmal etliche Tage lang eine abſcheuliche Here in Haft, 
welde beftimmt war lebendig verbrannt gu werden. Cie wurde — 
verwahrt über unferm Schlafzimmer, wo ich und fünf Udelige des 


11* 
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Nachts fdliefen. Diefe giftige Vettel nahm der Teufel am bellen 
Mittage und führte fie mit allen ihren Ketten durd den Schornz 
ftein fort. Dann warf er fie nieder auf die Hangebriide vor dem 
Hoje, unferm Herrn, der an fo Etwas nicht im Geringften dadhte, 
grade in den Weg, ohne daß fie dod) am Leibe verlegt worden 
wire. Da lachte der geftrenge alte Herr Jasper gu folder Kraft: 
anftrengung des Böſen, und fagte auf Holſteiniſch: „Wultu Diivel 
ſülveſt Bödel fin? Darf id Meifter Viet to Flensborg neen Geld 
geven?“ Diefe Worte fonnte der Belialstnedt nicht verdauen. 
Gr hob feine Alte, deren Ketten er auf die Bride herabfdiittelte, 
fachte mit fic in die Luft, und während die gange Nachbarſchaft 
qufammentief, ftellte der. Gottjetbeiuns wie im Rade wirbelnd mit 
der vermaledeiten Here die wunderlidften Drehungen und Wins 
dungen an. ls er fie lange genug fo gerddert hatte, zerbrach er 
ibr den Hals und warf den Leichnam weit fort auf die Griinde 
des Herrn Friedrid) von Wlefeld gu Eeegard. Der ſchrieb alsbald 
meinem gnddigen Herm: wv Jasper, hael din Aaß van minem Lande.“ 
Aber micn Here gab ihm gang verniinftig gur Antwort: „Heft di 
de Diivel enen Braden gebrodt, den vertheer alleen.” Auf die 
Weiſe ift Denn der Leidnam von den Hunden und Vögeln gefreffen 
worden, da fid) von beiden Herren feiner um des Teufels Krims— 
framé und Anſchlaͤge gefiimmert hat. 

Aus den historiolis von Mag Paijen.— Sdhobillgaard und Seegaard 

liegen beide im Umt Apenrare. 


58. Die Nachtmahr gu Höſtörp. H. (Mr. 332, S. 242.) 


Achtern Died in de Fiefenfath didt bi den fwarten Barg 
wahn en Mann, den hett de Mar det Nadts ümmer reden un 
pienigt. Da beft fe mat in dat Lod, wo de Mar dbrfamen weer, 
en Blu ftefen un heft fe fungen. Dat is nu en gang litt fien 
Deern weft, de heft fe bi fid behollen, un fe is of gang in Goden 
da bleven. Sut Huus heft fe de litt Deern bald heel leef bhatt 
un fe is dimmer befannter bi de Lid worden; wenn awerſt de 
Heer (Hirte) in 't Dorp blaſ't hett, fo hett je fungen: 
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„Da blaſ't de Heer in Amfteldam — 
Od! wer melft nu mien Vader fien Köh?“ 

Na Jahren, da de litt Deern grot un fo ungemeen hübſch 
un flietig ſick utwieſ't, hett de Söhn fe friet, un fe is Fru in't 
Huus worden. As fe all en Tiedlang tofamen levt und mebre 
Rinner batt heft, famt fe up den Snfall, dat Huus to verdnnern 
un iimtobuen. Dat Pludlod, wat de Munerliid nid fennt beft, 
ward oof mit wegreten, un as de Pluck 'ruttroden, is de Fru 
mit’n Mal verfwunnen un wegweft von ehr Rinner un Mann af. 
Bi recht ſchön Wedder is fe woll mal wedder kamen, hett de Kinner 
adter’n Badaven fimmt un wufden, na’t Huus is fe nie wedder 
ringaen; un nadem de Kinner upwuffen find, heft fe fe nid) wedder 
to fehn fregen. 


59. Die Unterirdifden. H. nu. Lbg. (Mr. 379 u. ff., 
S. 279-317.) 


Us id nod jung weer (vertell „unſ' Mudder“), da geev dat 
nod twee Mifen in Liittenfee (H.), de harren fo mächtig grote 
Köpp un ſtammen von de Ünnereerſchen af, de harren fe in de Weeg 
all mit anner inner vertufdht. De Ollern heft vördem bi ebr 
Kinner Licht brennt un Wacht Hollen, dat de Üünnereerſchen 
de nich weghalen funnen. — Unner Eggert Maller fien Huus 
ſchöllt ſe in offen Tieden wahnt hebben; upftunds weet man nid 
rect, wo fe afbleven fiind. 

Jn Lito w in Lauenborg ſchöllt de ünnereerſchen fie nod) up— 
hollen; da ward adt Dag lang Nats en Licht bi en nieboren 
Kind brennt. 


60. Der Fliter im Enlengiebel. H. 


De olle Sag gait nod an vele Steden: en Hahn, de foven 
Jahr in een Huns levt hett, de legt en Ei, und ut dat Ci kümt 
en markwürdig Deert rut, dat ward ünnerſcheden nömt: en Draf, 
RKrofodil 2. 
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In't Kafpel Wewelsfleth wahn en Mann mit Nanten 
Swatfop, de hett en Hahn bhatt, de is ſöven Gar in fien Huns 
wefen, da hett be en Ei in de Peerdfriif legt. Ut dat Gi is en 
wunnerlid) Deert frapen, dat is bi Dag ümmer in Peerdfriif weft, 
un as et dunfel worden, denn is’t na den Ulengevel in dat Huns 
- rup flagen, da bett et floit't. Swatkop hett nu gern fien Huns 
verfipen wullt, be bett et averft nid) fog warden funnt; da bett 
he dat Huns ümreten un up en anner Sted wedder henbuet. Dat 
Deert is nu wegtroden to fienen Naber Kaſten Tumann un 
Abends in den fien Sdhorfteen gaen as en Kiumpen Flier. Wenn 
Tumann to Huus wefen is, denn hett de Floiter ünner in dat 
Fenſterſchapp fefen un em Schreck un Angft injagt. Tolegt hett 
Kaften Tumann fid dat to Harten namen, is to Water gaen un 
weg bleven; —- dat Deert is da oof weg weft, un fe heft et nid 
wedder febn. 

Sn Kunenfee (vertell Karſten fien Grotmoder) ig oof fo'n 
Deert wefen, dat heft fe den Michels Floiter nomt; dat hett en 
Preeſter tom Glück noch wegdreven. 

Eine eigenthümliche Vermiſchung aus den Sagen vom Bafilisk (Nr. 

325, S. 237) und vom flötenden Nißpuck (Nr. 450, S. 336). 


61. Bumann. H. (Rr. 430, S. 319 und 603). 


De Moder fiekt ut de Huusdör 

Und répt: »Rinnerfens, famt ber! 

De Ludt ward to fudt. — 

Eo bi de Schummerie 

Is de Tid, wo Bumann 'rumridt. 

Matt gau! Da tredt he gang gran! 

Und feht, wat fir 'n grote Rood he hett! — 
Dat Speelen is ut; nu gau to Bett! 

Auf der Inſel Föhr fehrect man die Kinder mit der blinden Jug, 
dem KRiumphorn, in anderen Gegenden mit dem rugen Klas, 
Pultertlas, Bullerkeerl, Knecht Rupert wc. Schütze Fdio- 
tifon Hl, 244 u. 268. Ebdſlbſt If, 164 wird der Sor in 
einem Wiegenlied anders gejdhildert: 
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Hor! wat jteit vir unfe Dor? 
Da fteit en Mann mit fiener Kiepen, 
De will uns lit] Kindjen griepen. 


62. Der Bedher der Buchwalds (Mr. 443, S. 327.) 


Sn der Familie Buchwald haben fie einen fehr grofen, mit 
wunderbaren Charafteren begeidneten goldenen Becher und erzählen 
liber den Erwerb deffelben folgende Gefchichte. Cine Matrone diefes 
Gefdhlechts wurde cinmal um Mitternadht von einer Zwergin gewedt 
und gebeten, au folgen; es folle ihr Echade nicht fein. Die hel- 
denmüthige Frau gehordhte; nachdem fie ſchnell die Unterfleider 
libergeworfen, folate fie der vorangetragenen Laterne in den Stall; 
dort fpaltete fic) die Erde, eine Treppe führte hinab in cin Gemach 
yon wunderbarer Schönheit, und in der Pförtnerin diefer unter: 
irdifden Wohnung erfannte die Herrin voll Verwunderung ibre 
vormalige Zofe. Dieſe fprad gu ihr: „Hüte Dich ein Wort zu 
fpreden oder von der Speife hier gu foften; dean fonft wird Dir 
die Rückkehr verfdloffen fein; mich Halt meine Gebrecdhlidfeit hier 
quriid.” Die Matrone nahm den Rath gu Herzen. Bon der Uns - 
terirdifden wurde fie dann weiter geflibrt gu einer Gebdrerin, wels 
her fie alé Hebamme dienen mufte; dann ward fie an einen Tifd 
gefebt, und man verfuchte fie durch allerlet Lodungen gum Sprechen 
und jum Gffen gu verleiten; am Ende jedoch) trug ibr hartnäckiges 
Stillfdweigen und ihre CEnthaltfamfeit den Cieq davon. Sie 
wurde darauf mit jenem unfdapbaren Beder beſchenkt und nad 
herzlicher Dankfagung in thr oberirdiſches Haus zurückgeführt. 

Ginige ergiflen, der Becher fei mit Holsfpdnen gefiillt geweſen, 
al8 die Zwerginnen denfelben überreichten, und die Herrin ans 
Unwiffenheit und Geringſchätzung habe diefe ausgefchiittet. Da 
hatten die Späne fid) fofort in Gold verwandelt; als jedod die 
edle Frau diefelben nun wieder auflefen wollte, waren fie verſchwunden. 

De his speciebus subterraneis, nymphis etc., mira scribit pastor 
quidam doetiss. Silesius sub domino de Schellenberg etc. in 
libro de fontibus subito emersis in Hornhausen etc. Et per- 
suadere vult, hujusmodi esse spiritus, nec illos esse diabolos. 
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Sed quaerat in Utopia, quibus persuadeat. — Aus den historiolis 
des Mak Paiſen. 


63. Der Shellfifh. Fr. (Me. 478; Note S. 605.) 


Die Schellfifdhe haben einen dunfeln Flee fiber der Seiten— 
floffe. Diefer Fle rührt davon her, daß Petrus etnen Schellfiſch 
in der Hand hielt, als er fic gu den Füßen feines Meifters nieder- 
warf und die Worte ſprach: „Herr, gehe von mir hinaus, id bin 
ein fiindiger Menſch“ (Ev. Lucd 5, 8.) Bon Stumd an befamen 
und bebielten alle Schellfiſche einen dunfeln Fle an der Stelle, 
wo des Apoftels Daumen jenen Fifd) beriibrt hatte; fie find bis 
auf den heutigen Taq mit » Petri Grebh“ (Griff) begeichnet. 

Erzählt von einer alten Fran auf Amrum. Chr. J. Aebnlid in 

Helgoland, bei Firmenich, Germaniens Völkerſtimmen 1, 9, *) 48. 

Bal. auch Wolff, Beitrdge gur deutſchen Mythologie 1, 139. Dat 

verwandte belgifche Marden dentet den Ramen „Schellfiſch“ als 

Schelmfiſch, weil derſelbe dem Griff Petri entipringen wollte. — 

Trop der chriſtlichen Cinkleidung haben wir hier das Bruchſtück eines 

heidniſchen Mythus vor uns. 


64. Der wilde Jager bei Grinwold. H. (Mr. 485 u. ff., 
S. 360—373.) 


Gn olle Fru up de middelfte Möhl will Swien flachten, hett 
Feenen groten Ketel un halt fi enen von de Drathmöhl; as fe 
den utbruukt hett, bringt fe em bi Abend bver den Drathdief, de 
ig tofraren weft, toriig. Da is dat Holt — de Kanapp glov id 
oder de Bargen heet et — je duen (nahe) acter den Dief, darin 
hort fe en Solen un Blafen un Hunnenbellen, dat fe angft un 
bang ward, haftig dalbuft un den Ketel över fic ftiilpt. Süh da! 
de wilde Sager fahrt dicht bi ehr vörbi, un all de Hunnen piff't an 
den Ketel; averft fe heft ehr nids anhebben funnt un ſünd wieder 
troden. (Dat is gewis un dat is fo, fett „unſ' Mudder“ nod 
bento.) 
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65. Der Wode wahrend der Zwölften. Lbhg. 

Jn den Zwölften sieht der Wode (Wohljäger, Bolenjdager) 
mit feiner wilden Sagd umber. Man mug dann des Abends die 
Thüren gubalten, ſonſt bringt er einen Hund hinein und den mus 
man das ganze Jahr fiittern, (bis er denfelben in den nächſten 
Zwilften wieder mitnimmt.) 

Sn Kuddewsrder hat der Wode als Begahlung dafür einen 
Rferdefnochen auf den Ramen (2) geworfen; das ift nadher Gold 
gewefen. 


66. Der Wode in Glüſing. Lbg. 


Ole in 'n Gliifing vertell, wo fien Grotvader em vertellt harr, 
Fat fien Grotvader as Sung fo in de Vörjahrstied mal nod ganz 
fat in ’n Wold weft ig; — mit Gens hort he en Suen un 
Rumoren in de Lucht, un as be fo niefdhirig is un upfiefen deit, 
ſüht be Enen daher rieden up en gniterfwart Peerd un veele 
Deerter achterna. Middeß fo fliigt na em of all en Peerdſchinken, 
womit de to Beerd fmeten barr. He dukt fid dal, un as Alles 
wedder ftill un he fi en Hart faten deit, tim mal na den Schinfen 
to ſehn, fann he den nid finnen. Ole fien Grotvader hett oof 
fegt, dat dat de Wode mit fien wiithend Heer weft ts. 


67. Donar und die wilde, Jagd. H. (Borrede S. XLV.) 
Lauer, lauer, fittititt! 
Gn old Mann up'n Füürheerd fitt 
Yn de diiftere Kamer 
Mit dem blanfen Hamer. — 
Wi whll'n gern betjen in’n Maandſchien gaen, 
Menn man de bdfen Riiters nid) kam'n. 
Da famt fe all ber 
Mit vull Gewebhr, 
Mit vull Geſchrei: Juch hanerei! 
Aus St. Margarethen. — Sinn: Den nächtlichen Umzug Wodans 
(das wiithende Heer) im Freien abguwarten, ift nicht ohne Gefabr; 
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drinnen im Hauſe bei der leuchtenden Heerdflamme, in der Donar 
ſchützend thront, fühlt man ſich ſicher.“ 

Was das letzte Wort anbetrifft, fo erwähnt Schütze, Faſtelabends— 
gebräuche (2. Aufl. Roſtock 1752), S. 25 ein Hahnrey-Rufen 
in der Aernte. 


68. Gib Did! gib Did! H. 

Gn Köſter hett Abends Hin Buervagt Karten fpeclt, un as 
be dver den Rarfhof to Hus gait, da ſüht he, dat in dat Doden— 
huus Lidt brennt. Da gait he to’n Paftor, de i8 to Bedd, un 
ſegt: „Herr Paftor, dat fpsft in dat Dodenhuns, de Doden fitt 
da un Ddeelt fid wat, fe heft da en brennend Lidt bin De Paftor, 
de an Jicht un Podagra litt, fegt to den Köſter: „Ja, wilt Se 
mi up de Hucebad hendregen, denn will ick mit! ° 

Mu feeten twe Deef in dat Dodenhuus un deelten fie den 
geftablen Kram un ſä'en: »Dat is fir mi, dat is for di, un dat 
ig for den, de dat Schaap ſtehlt.“ — 

De Köſter nimmt den Paftor up de Huckeback un drigt em 
hen; da find de beiden Deef in de Menung, dat is de, de dat 
Schaap bringt, un fegt: „Smiet em ‘rin, wi wöllt em den Hals 
affnieden!“ De Köſter fmitt vir Schreck den Paftor dal un löpt 
weg; de Paftor em na, un fien leddern Bids rift fid bi dat 
Lopen: „Gif di, gif di! De Paftor meent, fe roopt em to, be 
ſchall fid geven, un fegt: „Ick gev mi, nich un ſchall 'ck mi oof 
dod fopen! 

Ginen ähnlichen Schwank hat Lang bein dicdterijcd bearbeitet. Bgl. 
die folgende Mr., wo derfelhe Schwank mit einem zweiten ver: 
ſchmolzen ijt. 


69. Hans feine Geefh. H. 

Hans fien Geeſch harry den Prefter fien Flag to weden (gaten) 
dvernamen, un as fe mal da bi to weden weer, ward fe möd un 
legt fid hen to fdlapen. Ehr Hans wiirr de Tied to fang in ’t 
Huus, dat würr all fhummern un fien Geeſch fom jümmers nod 
nid), un bungerig weer he of all. Do giing be ehr na up de 
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Koppel ; as be dar fom, leeg fien Geeſch nod un ſchlöp; da würr 
Hans bis, fim bi un fneed ehr den ganzen Rod fort un fleen. 
Do giing he wedder to Huus un dach bi fi fitlven, „ſe ſchall fi 
-mal verfebren, wenn fe upwaft; to eten fannft di nu of fiilven 
wat fafen. “ 

As Geeſch upwaken ded, verfebr’ fe fid denn of mächtig, fe 
befeef fid rundiim: „Bün id Hang fien Geefd) nod, fegt fe, 
poder bün id’t nich?“ Se wuß't of fitlven nich, da würr fe gang 
truriqg un wuß nic) wat fe nu anfangen fdull. Da fill ebr mit 
Gens in: „Süh! du fannft je man mal na Hans hengaen un den 
fragen, wat fien Geeſch in is; is de nich in, Denn wullt du ’t 
woll wefen; is de tn, Denn büſt du 't nih. Ce ging of ridtiq 
fos. As fe bi Hans fien Huus fim, ftiinn de böverſt Grotdihr 

“nod apen, un Hans de ftiinn vor’n Fiterbeerd un kak fid nod wat 
to eten. Ge feef jo eben mit ’n Ropp dver de Grotddhr un ja’: 
„Hans, is jug oll Geefdh to Huus?“ — „Ja“, fegt Hans, „mien 
Geeſch ligt all int Bett.“ — „Na —“ fegt fe, „denn bin id’t 
je of nich; un do lop fe wedder weg na ehr Koppel. As fe da 
anfim, fa fe: » Sith! nu ſcha'ſt erft 'n beten ſchlapen un denn 'n 
beten Flag weden.“ Datt wiill averft gar nich recht fchaffen bi ’t 
Flaßweden. 

Us dat all gang düſter weer, do kömen dre Rövers, de frö— 
gen Geeſch, ob fe wull Röben un Schapfleſch tohopen fafen funn; 
aé fe Darup ja fai’, dat fun fe woll, ſä'en de Rivers, denn ſchull 
fe man na’n Köſter fienen Hof hengaen un dar en Schoot vull 
Röben her halen un damit non Karkhof hengaen, fe wulln in de 
Tid ben un en Schap fleblen. \ 

US Geeſch nu den gangen Platen vull Röben hett, gait fe 
darmit na’n Rarfhof, fett fid up en LteFenfteen hen un fcellt de 
Röben af. Nadem will fe S$ denn of ut’n cen deelen, damit fe 
weet, woveel jeder cen frigt. Wiel da nu veer Mann find, de dar 
yun eten ſchöllt — de dre Rovers un fe ſülven — fo maft fe 
veer Ditt, un fo as fe bi jeden Dutt na de Reeg cen bt legt, 
tellt fe: Gen, twee, dree, veer, een, twee, Bree, veer u. ſ. w.!“ 
So tellt fe all en gange Tid, da fegt fe: „So! na, ſünd's nob 
nich bald all!“ un dat fa’ fe jedes Mal, wenn fe veer tellt har. 
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De Rafter funn nich god flapen, he ftiinn up un güng 'n beten 
herüm; fo feem be bin Rarfhof un hör ditt: „Een, twee, dree, 
ver; na fiind’s nod nich bald all! Da meen he, dat deden de 
Doden, fe tellen ehre Knafen tohopen, dat morgen woll de jiingfte 
Dag weer. He lop gau hen na’n Prejter, wed den up un fa’ to 
em: „Herr Prefter, morgen will woll de jiingfte Dag wefen, Denn 
de Doden fammelt all ehr Rnafen tobopen.“ De Prefter fegt: 
„Ick mig dat wol febn, id fann man blot nid) gaen, ick bef 
dat Podagra fo in de Been. Ga,“ fegt de Köſter, ftiegen 's 
mi man up'n Raden.” De Prefter fett fi alfo up den Mbfter 
fien Raden, un de drigt em denn of ben. Ws fe up den Karkhof 
anfamt, da meent Geeſch, dat fe dat Schap bringt, un fegt: 
„Smiet et hier man dal, if will 't gliek afmurffen!” De Kofter 
fmitt den Prefter vir Sehreden dal un fnipt ut; de Prefter kümt 
of up un fien Podagra is mit 'n Mal weq; he fann lopen, id 
weet nich wie dull. 

Den annern Dag luren de Köſter un Prefter ümmerlos, de 
jüngſte Dag fdull famen, averft be fim doch nid. 


70. Der viermal todte Pfaffe von Lüttenſee. H. 


Bir ollen Tieden weer in Liittenfee en Mlofter; — fe wijet 
nod de Sted’ wo in de Midd von dat Dorp de Kark ftaen ett, 
un de Krog an de Landftraat ward mitiinner nod „up'n Kloſter“ 
nömt. Da is denn en Papen weft, de hett fice, wenn de Buer, 
de Damals in dat Peemöllerſche Huus wahnen ded’, na Hamborg 
reif’t ig, von den fien Fru mit Eten un DOrinfen fo recht plegen 
laten. 

Enen Abend ſegt de Buer of to fien Fru, dat he to Stadt 
will; fe weet em den annern Mor’n bi Tieden, he fann fid gar 
nid) vermiinnern und fegt: „Ick fann fenen Stiden vir Ogen febn, 
Alls fchient mi fwart un diifter, id miitt von Dag to Huus blieben.” 
So blifit he dar. As et wat toflimt up den Dag, fegt de Fru 
to em: » Sd krieg Weeten in de Siinn, davon ſcha'ſt Du de Hiner 
afjagen.“ He mittt fid bi den Weeten dal fetten, fe deit em en 
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Sweep in de Hand, un da mütt he immer mit de Siweep hen un 
her weiben. 

Nu fumt de Pap, de Fru tuftert mit em, he fdall in de 
Döns gaen, fe wull man Eten mafen; vertellt em oof dat mit 
ebren Olen, dat he över Nacht blind worden is. Denn gait fe 
na de Kök; den Papen averft ward de Tied fang, he legt fid in 
de Buz up dat Bett un ſlöpt in. Ünnerdes hett de Fru et gewal: 
tig Hild mit ehr Kakent, fe fett en Putt mit Bodder an dat Fier, 
denn löpt fe na den Kohlhof rut un will Suppenfrut halen. Da 
fpringt de Mann flint up un will mal ddr dat Finfter kieken un 
febn, wat de Pap in de Dons maft; da ligt de lingelang up den 
Rüggen, ſnarcht forchterlid) un hett den Mund wiet apen. He na 
de Kot, nimt den Putt mit de heete Bodder un giitt de den 
Papen in den Hals. Denn fett he fi gans liefen wedder bi fie- 
nen Weeten hen. — Nu ward da Larm in 't Huus — de Pap 
ig Dod un gode Raad is düer. Da hefinnt fe fi, dat de Schofter 
dat immer nid) hett feden funnt, wenn Ener in fien Finfter fifen 
deit. Co lat fe den Doden liggen bit up den Abend und ftelit 
em denn dicht adter den Schoſter fin Finfter. 

De Schofter kikt mal won fien Arbeid up to Sied, da ſüht 
be Gnen fo recht dict in fien Finfter fdulen. Em löpt de Gall 
över: „Töf, di will if betalen, glup du un de Doiſter!“ fegt be, 
nimt fienen Leeften un fleit dör dat Finfter den Kerl up de Snut, 
dat he riidwarts henfallt. Nu löpt de Schofter rut, tim to febn, 
wat ut den Kerl worden is. Da ligt de Pap denn un is dod. 
He verfebrt fie bannig, denn he denft be hett em dod flaen. Wat 
nu anfangen? Da fallt em in, dat fien Naber en Appelbom hett, 
in den fe immer ftiegt, tim Appeln to mufen. Go drigt he ten 
Doden nu in den Appelbom un ftellt em, fo god as 't gaen will, 
Darin up, un gatt fachten wedder in fien Rath. 

De Buer hett all lang up den Deef luert un gait bi Nacht 
in fienen Wppelhof; da ward he glief den Rerl gewar, fmitt na - 
em mit en armsdiden Knüppel, dat de riinnerplumpft un dod vör 
fiene Föt beliggen blivt. Wat nu? Em fiimt in Gedanfen, dat 
den annern Dag Trittower Marft is — Rum is de Siinn up-. 
gaen, fo jett be fienen Papen up en Wagen, en old blind Peerd 
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davör — dat hett den Weg heel god fennt —, deit den Doden 
dat Lei in de Hand, un fo miitt he losföhren. As de Pap up't 
Markt fiimt, jagt he allerwegens up los, ritt de Boden tim, fmitt 
Pitt un Schötteln fort un fleen. Da fallt all de Lüd över em 
ber un ffat em fo dull, dat be von ’n Wagen fallt, vor dod weg: 
dDragen ward un nich wedder uplevt is. 

Aehnlich in „Tauſend und Einer Nacht.“ 


71. Das Gähnen oder Hojappen. H. 

Gn Buer marft, dat fien Fru, de bi't Eten an den Grot— 
fnecht fitt, immer hojapp, wenn de Grotknecht hojappt barr. Da 
Dad) be fi Allerlei un beſlöt tolegt fien Fru optohangen. He güng 
darüm mal en Morgen in 'n Kohlhof achter dat Dönsfinſter, un 
wull fid en Boom utſehn, an den he fien Fru am beften ophangen 
funn’. As he enen funden harr, güng he wedder tin. Da frog 
em de Fru: „Wat ded'ft du in ’n Garden? Du güngſt jo jüſt 

„Boom fang bi Boom fang, 
„As 't Hojapp bi 'n Stohl lang?! « 

„Fru“, fegt de Buer, wdat is god, dat Du mi dat feggen 
deift. Wiel Ou immer hojappen deift, wenn de Grotfnedht hojappt, 
will id Di ophangen; wenn Du dat aver. blot deift, wiel 't Hojapp 
bi’n Stohl lang gaen mot, magft Du leven blieven ! 


72. Der Mann und die Karre. H. 

Da is mal en Mann weft, de will Holt halen mit de Karr’, 
und as he fo fadten tofduben deit, fegt de off Karr’: „Wenn 
Pat man god gait, wenn dat man god gait! „„Dumm Karr’, 
wat weeft Du davon, dat mut icf ja weten, lat mt mienen Willen.“ 
Da föhrt he (os, kümt ben un lad't up. AS he uplad’t hett, 
fiimt de Herr, de dat Holt Hart, un da haft he ut, fmitt ‘dat Holt 
raf un jagt mit de Karr weg. De jiept denn ümmer gefwinner: 
„Heve'ck Di dat nid) fegt! heve'ck Di dat nich ſegt!“ „Ja“, fegt 
de Mann, . barr id Di man hort. « 
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73. Hans Hildebrandt. 

Hans Hildebrandt wull hebben ſien Fru ſchull ſpinnen; da 
ſegt ſe: „Ja, dat's recht god, ick hef aber keen Spinnrad. „Ja“, 
ſegt be, „denn will id hengaen na'n Buſch un Holt hauen.“ As 
he int Holt timt un deit den erften Haug, da röpt da cen: 
„Hans Hildebrandt levt nic) fang; wenn he aber fien fwart Rob 
fladht, denn fevt be lang!" — „Düvel“, denft be, „wat 
ig dat? dat Spill hett mehr in’n Mund”, geit to Hus un vertellt 
dat fien Fru. „Ja,“ feat fien Fru, „Vader! denn mbt wi man 
jchier de old fwart Roh fladten.“ „Ja, Moder”, feat he, plat 
ung dat man doen.” Ge fladt fe of. 

„Hör mal, Moder,” fegt be ‘da, „Du heft all fang en Manz 
tel bebben wullt; nu nimmſt Du dat Fell, bang dat tim un gaift 
up’n Giindag to Karl. Mu kümt fe denn da an; de Horner 
heft of nod) an dat Fell feten. De Pap un de Lid glivt, dat 
ig de Diivel ; fe ward all bang, un de Pap bedet: 

„Für den Teufel Gott uns bewabr, erbhalte uns auf redten 

Wegen!“ 

Alles lopt 'rut, toletzt mütt ſe ok na Hus. Se ward nalurt, 
wo ſe hengait, un et ward bekannt, dat 't Hans Hildebrandt fien 
Fru is. De Pap ſchickt Hans Hildebrandt Ordre, he ſchall to em 
famen, un ftellt em de Gaf vir, wat vir en grote Sind’ he be- 
gaen hett, un fegt: „De Sind fann id Di gar nid) vergeven, 
Du mift na Rom na’n Papften, dat de Di de Siind veryift. 

Hans Hildebrandt gait wedder to Hus un vertellt fien Fru 
dat. „Ja“, fegt fien Fru, „ja Vader, wenn Du dat mußt, fo 
mußt du hen ton Papften; hier ſünd fief Bréd, de fannft Du mit. 
nehbmen, dat Du henkümſt un wat to leven heft.“ Co gait Hildez 
brandt up de Wannerſchap. Sien Fru averft lett ’$ Abends den 
Papen feggen, he ſchall en beten herdver famen von wegen den 
Braden von de Rob. 

Unnerwegs begegent Hans Hildebrandt den Broddrager, de 
immer det Rachts bi em bleven is, den vertell he ſien Gefdicht. 
„O“, fa de, „wat büſt Du vör'n Narr; wiel Du mit Dien 5 
Brod drägen deijt, is de Pap bi Dien Fru.” » Dat glow ick mien 
Leven nid”, meent Hans Hildebrandt. „Kumm, ſtieg in mien 
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Kiep, té dräg Di in Dien Hus un hang Di an de Wand.“ — 
De Broddrdager fumt int Gus un will dar bliven as gewöhnlich, 
de Fru will’t aver nid) hebben, de Pap redt ehr to: „Kind, laf 
ibn bleiben, er fann mitſchmauſen.“ 

As fe mit dat Eten dord find, da fegt de Pap: „Wir miiffen 
aud) cing fingen.” Mu jnaft fe hen un her, da fegt de Pap: 
„Ich werde anjtimmen : 

Ginen Boten habe ich ausgefandt 

Nad Rom wohl in das fremde Land.” 
De Fru fingt wieder: 

„Fünf Brod hab id) ihm mitgegeben, 

Davon foll er gang fiimmerlid leben.“ 
De Broddriger befinnt fid un fingt: 

„Hörſt Du dat woll, Hans Hildebrandt? 

Sittft in de Riep, 

Hangft an de Wand! 

» Sieh”, fegt de Pap, „das war ein niedlid) Ding, das miiffen 
wir wiederholen.“ Ge fingt dat nod mal, un tolept fangt be 
in be Riep of an: 

„Nu kann ick nid) mebr ftifle fwiegen, 
Ru mutt if ut mien Kiep rut fliegen.“ 

En eefen Knüppel hett he fid all beforgt bhatt, damit drift he 
den Papen ut de Döns un to’n Hus rut, Wo de Fru wat af- 
fregen hett, davon ſwigt de Geſchicht. 

Die zweite Halfte diejes Märchens ijt ein gewöhnlicher mittelalterlidher 
Schwank auf Unfoften ter Geiſtlichkeit; aber die erjte Halfte ijt vom 
höchſten Jntereffe. Die Gottheit des Waldes droht dem Holghauer 
mit Dem Lode („wer Haspelboly haut, der ſtirbt!“ Grimm Mytho- 
fogie G18), wenn ev nicht ihren Zorn durdh ein Opfer beſänftigt; 
(vgl. den Brauch beim Fallen des Hollunders, Müllenhoff S. 510, 6.) 
— Dann fFleidet die Fran fid in das Fell des Opferthiered, eine Kuh— 
haut mit Hörnern war und it nod heutigen Tags die Popanz-Maske 
der Perabta (Holda), und damit ſtört fie den chriſtlichen Gottesdientt. 
Das deutet auf die heidniſchen Mummereien und ſacrilegiſchen Tange, 
welde Die Kirche im 6. Jabrbundert fo eifrig befimpfte ; vgl. Jahr— 
biicher Hl, 168 und 69; bier wird die Bupe fiir den Anjtifter nod 
Itrenger alé gewidhnlid. 


— — — — 
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27, 2. Baiundder Ritter. Ar. Bod. II, 449. 

Die Ballade tft (wenigftens gu Anfang) offenbar verftiimmelt 
und der Inhalt derfelben furg folgender: 

Gine Sungfrau wird bet ibren drei Brüdern von der böſen 
Schwiegerin verläumdet, daß fie (mit dem Ritter 2?) verfpielet ware ; 
Da warfen die Brüder dreimal das Loos, und es trifft den jiingften. 
Gr reitet vor der Echwefter Thiir; fie bietet ihm Meth oder Wein; 
aber er antwortet: „Ich will feinen Meth und feinen Wein, itd 
bin gefommen jum Büttel fiber Did.» Die Schwefter gebt mit 
ihm in den Garten, dort gieht er fein Schwert und ſchlägt thr das 
Haupt ab. — „So mandher Blutstropfen als da von. ihr fprang, 
fo mandes Wachslicht foll über fie brennen! wei weife Täub— 
chen holten die Schwefter in's Himmelreid); zwei rabenſchwarze 
Täubchen holten den jiingften Bruder in die Holle.” 


74. Das nene Biegenlied. S. . 
Die Frau hatte den Liebhaber beftellt, in der Hoffnung, dah 
ihr Mann zur Stadt fahren werde-; derfelhe war aber gu Haufe 
geblicben und hatte fid) gu Bett gelegt. Der Liebhaber fteht am 
Genfter und will hinein; da fingt die Frau an der Wiege: 
Dat hett wol regent, dat hett wol fraren, 
Mien Mann is nid) na de Stadt gefabren; 
Mien Mann is to Huns, mien Mann is to Huns, 
Mien Mann, mien Mann, mien leve Mann. 
(Der Liebhaber Flopft.) 
Mu fall de Donner un Wedder inflaen, 
Kannſt Du denn feen Dütſch verftaen ? 
Mien Mann is to Huns, u. f. w. 
Der Liebhaber entfernt fid. Der Ehemann aber fragt: » Wat . 
fingft Du, Moder ?« 
Die Frau: Kann id nid fingen, wat id will ? 
Ewigt mi dod funft dat Göör nich fill! 
Mien Mann is to Huus, u. f. w. 
Aus der Gegend von Hufum; von einer nordfrieſiſchen Form des Liedes 
it nur nod der eine Refrain bekannt: „Wech van a Wön'gar ſwok, 
S. H. L Jahrbücher IV. 12 
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man Frinj!“ (Weg von ben Fenftern hübſch, mein Freund.) Einen 
Bers von einer anderen plattdeutidhen Berfion gibt Shige, Hol- 
ſteiniſches Idiotikon 111, 136; er bat aber offenbar weder das ganze 
Lied gefannt, nod den Sinn errathen. Der Vers lautet : 

Wenn et regent, fo ié et natt, . 

So geit mien Mann nich ut der (rect. to) Stadt. 

Mien Mann is to Huns, if bün fo fonfus. 

Slap tc, mien fev fit Lammefen! 
Bal. die vollftindigeren Formen aus Samland bei Firmenich, Ger: 
maniené Bolferftimmen I, 104 und aus Sdhweden bei A. J. Urwids- 
fon, Gvenjfa Fornfanger III, 155 - 160. — Mitgetbeilt von Chr. J. 


75. Die bodhmithige Gänſemagd. 9. 


En junge Deern deit fo grot, 
As full fe lief en Held 
- De ganze Weld 

BVerbidden mit ehren Mood. 

To vérnebm, iim to fingen, 

To adlig, iim to fpringen, 

Ja, tim to fprefen, veel to god: 

Wat for 'n Geſchäft hett de bi all ehr eddel Blot? 
De Gif’ to hdden, 
Un §arfen to moten. 


76. Der pagpige Schäferjunge. H. 


En Buer drip finen Schaperjungen hulend up't Feld; da fa 
he to em: 

Sung! wat bulft? | 

J. Se, Sung! wat hulſt? — lachen wull if wul nid! 

B. Hett de Mulf Di denn en Schap halt, Du Sleef? 

%. Sa, Du Sleef! hett de Wulf di denn en Echap halt 2 
— bringen ward be mi wul feen! | 

B. Slog Du denn den Wulf nih, Du Doöskopp? 
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J. Ja, Du Döskopp! flog Ou denn den Wulf nid? — 
pufdeten wull id em dod nid! 

B. Löpſt Du denn den Wulf nid na, Du Efel? 

3. Sa, Ou Eſel! löpſt Du denn den Wulf nid no? — 
vörup fopen wull ick em wul nid! 

B. Lop de Wulf denn na den Wold, Du Dismidel ? 

J. Sa, Qu Dösmichel! löp de Wulf denn na den Wold? 
— na'n Dérpen ward he dod nich lopen! 

B. Msp de Wulf denn över'n Barg, Du verdammte Bengel ? 

3. Ja, Du verdammte Bengel! löp de Wulf denn över'n 
PBarg ? — ünnerdör funn he dod nich kamen! 

B. Dat Shap tref if Di von Din Lohn af, Du dres 
barige Sleef! 

3. Ja, Du dreharige Slef! dat Shap treck if Di vun 
Din Lohn af! — toleggen ward He mi wul nir! 

B. Must Du Divel denn ümmer dat legte Word beholden? 

J. Ja, muft Du Düvel denn ümmer dat letzte Word bez 
holden 2 — dat erfte lett He mi ja nid! ; 


77. Der bunte Rod. H. 


Ick wull mal’n buntjen Rod hebben un Harr nis dato: da 
ging if na de Hähn — wat gifft Du mi dato? „Ick gev Di 
mienen Nipp.“ Habnenipp, Nipper oppe Nipp, ei! wat för'n buntjen 
Rod frieq id! 

Ick will u. ſ. w. Da ging if na den Hahn — wat gifft 
Du mi dato? „Ick gev Di mienen Ramm.” Hahnefamm u. f. w. 

Sd will uf. wm Da giing id na den Hafen — wat gifft 
Du mi dato? „Ick gev Di mienen Dany. Hafendang u. f. w. 

Sd will u. f. w. Da ging if na'n Wulf —- wat gifft 
Du mi dato? „Ick gev Di mienen Swany. Wulfenſwanz u. f. w. 

Ick wull mal’n buntien Rod hebben un harr nicks dato: 
da giing id na’n Preefter — wat gifft Du mi dato? „Ick gev Di 
min Perük.“ Prefterperiif, Wulfenſwanz, Haſendanz, Hahnefamm, 
Habnenipp, Nipper oppe Nipp, ei! wat för'n buntjen Rod frieg id! 


12% 
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78. Die Ausriijtung des Reiters (der Mutter Haus— 
beftand.) H. 


Die mitgetheilte Formel ijt, im Vergleich gu den ſchon be: 
Fannteren (vgl. gumal Rochholz, allemanniſches Rinderlied und 
Kinderfpiel S. 169), ſehr unvollftindig; es wird hier nur auf⸗ 
gezählt V. 1. Pferd (Ziegenbock), V. 3. Zaum (Hemdſaum), 
B. 4. Peitſche (Klitſchklatſchj, V. 5. Hut (Topf). Wir geben 
nur Bers 2 und 6: 

Old Mann wull rieden, 

Harr tan feen’ Gadel. 

Moder nimmt en Nettelblatt, 

Vör dat Gutt klevt 's em dat. 
Luftig reed he. 


Oid Mann in de Stadt ded’ rieden, 

Si’n all de Lid: ' 
„Wat's dat? wat's düt? wats dat? wats düt? 
„Wo de utſüht! wo de utfitht!4 

Luftiq reed he. 


Daentjen (Mr. 53, S. 503.) 


79. Weldeen is da? — Jd. — Weldeen ig va? — 
Dat bin id. — Qa, wat for'n Jf? — Mien fien. — Dat 
harft je man forts feggen funnt. 


80. Sih! Mie de Rinner ftaht und lungert! Meent ji, 
dat Naberfd dat ganze Gi uyitt ? Naberſch! et? fe man to und 
wenn’s of bit an’t Geel itt. 


81. Maberſch! ſlöpt fe al? — Nä. — Naberſch! fann’s 
mi nid) en Brod doen? — Qa, id fap all. 
Gin ähnliches Stück bei Schiige Idiotikon 1, 253. 
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Bettellieder. 


82. Um Martini gehen die Knaben in Qauenburg mit 
folgendem Lted von Thiir zu Thiir, um eine Spende von Aepfeln, 
Birnen, Niiffen u. del. gu erlangen. 


Marten, Marten-Ragel 

Mit fien vergitldten Fligel !*) 
Und Alles wat vergiildet ts, 

Dat mag da lofe fien und wiff: 
De Uppel un de Beeren, 

Dran up de Reif’ to tehren, 

De Plumm, de find oof all god. 
Smiet’s man in den Strohoot! 


Marleen, Marleen, maf apen de Dér, 
Da find en Par arme Schölers vir, 
Gevt fe wat un flat fe gaen! 

Se mbt nod wiet na Köln gaen! 
Köln is de wietfte Weg. 

De Gever is de beft 

Bon all de leven Ga! 


Befommen fie nicht gleich was, fo wiederholen fie dads Lied 
mit folgendDer Uhanderung am Slug: 


Lat uns nid) to lang ftaen, 
Wi mst nod) wiet na Kiln gaen 2. 


Nad erhaltener Spende fingen fie cin Wunſchlied: 


Wi wiinfden dem Herrn en gilden Difd, 

Up alle veer Eden en bradenen Fiſch, 

Jn de Midd da fall ftaen en Glaifden mit Wien, 
Dat fall den Herrn fien Slapdrunk fien. 


*) Die heiden Reime begiehen fid) auf das Martinsvögelchen 
mit rother Saube und vergoldeten Schnäbelchen und Flügelchen, wie es 
im Kinderlied gefhildert wird; vgl. Grimm Myth. 1083, 1233; Wolf 
Beitrdge gur Myth. 1, 52; MW, 436. Kagel — Kappe, |. Shige Idio— 
tifon Il, 211. ; 
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Wi wiinfden de Madam en giildene Hahn, 
Sn diiffem Jahr nod en jungen Söhn, 
Sn tofamend Jahr en Döchterlin, 

Dat fall de Madam ehre Hage ften. 


Wi wünſchen de Mamfell en güldenen Kamm, 
Up fiinftigen Riejahr en Brödigam. 

Wi wünſchen dem Huustnedt en giildene Mer, 
Up flinftig Niejahr feene frumbudlide Hey. 2. 


Im entgegengefepten Fall, wenn nidts gereicht wurde, folgen 
ſchlechte Wünſche: 
Marten is keen goden Mann, 
Wenn he uns nicks geven kann ꝛc. 


Bal. das Martinslied aus Hildesheim in der Zeitſchriſt fiir deutſche 
Kulturge(hidte 1857, Heft 1. 


83. Um BWeibnadten gehen die Kinder in Schleswig, 
weif angegogen mit rothen Bindern, von Haus gu Haus, um Gaz 
ben gu fammein. Sn der Hand haben fie den „Rummelputt“ — 
einen Topf mit einer Schweinsblaſe iiberbunden, in deren Mitte 
ein Rohrſtengel befeftigt ijt; der Stengel wird mit angefeudyteter 
Hand gerieben, was cinen grofen Lärm madt. Dabei ſprechen fie 
folgenden Reim (welcher wohl der Beridtigung und Vervollftin: 
digung bedarf.) 

Fruken, maf de Dör apen, 
Zat den Rummelputt rin! 
Da feem en Shipp von Femarn, (Holland) 
Dat hett en goden (mojen) Wind. 
Schipper, wi(lft Du wieken ? 
Stiiermann, wi'ſt Du ftriefen? 
Sett dat Seegel op den Top! 
Gif uns wat inn Rummelpott. 
Gif uns wat und lat uns gaen, 
Wi follt oof nod) wieder famen! 
(Sf weet woll, wat de Deerns doet: 
De Deerns lopt ümmer in und ut. 
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Hans Lorenz blev en Kind dod, 
Dat weer jo gar nich trut. 
De Deern, de da fir giing, 
De harr en roden Rod an. 
De Deern, de da achter güng, 
De flog de rode Butt, Butt, Butt!) 

Daffelbe lärmende Jnftrument und diefelben 
Reime dienen aud gu anderen Feftgeiten, namentlid um 
Faftnadt, und ift der Gebrauch ziemlich allgemein fiber das ganze 
Land verbreitet. Cin kürzerer Reim aus der Umgegend von Riel 
fautet : 

Rummel, rummel, rbfden! 

Gif mi wat int Pöſchen, 

Lat mi hier nid) länger ftaen, 

Ick fall van Dag nod wieder gaen! 


84. Um Oftern gehen in Holftein Knaben von Haus ju 
Haus und betteln um Gier, mit folgendem Reim: | 
Tein Gier, tein Gier in miene Kiep, 
So waren ji felig und wi wurden rief! 
Und wöllt ji uns de tein Eier nich geven, 
Denn follt ji oof nid) felig leven. 


85. An dem Tage, wo die Kühe auf die Weide getrieben 
werden, befdenfen die Meierei-Mädchen auf den grofen Hifen im 
Hftlidhen Holftein ihre Herrfdaften mit Blumenftrdugen, dabei 
folgenden Spruch herjagend : 

Sh will Shnen bringen 

Bon liebliden Dingen, 

Bon köſtlichen Sachen. 

Viel Complimente weiß ich nicht zu machen. 

In dieſem Jahre iſt es zwar ſchlicht und klein, 

Im nächſten ſoll es größer und beſſer ſein. 
Dies Anbieten von „Sträußen“ dauert gewöhnlich bis Johannis 
fort und trifft jeden die Meierei in dieſer Zeit gum erſten Mal Bez 
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judjenden, welder dann durd ein Geldgefdenf fic) erkenntlich zeigen 
mug. Man nennt diefen Broud „geſchattet“ Cgefdagt) 
werden, 
Reventlow und Warnftedt: „Beiträge gur land- und forſtwirthſchaft— 
lihen Statiſtik der Hergogth. Sahl. u. H.“ (Feltgabe; Altona 1817): 
S. 242. 


86. Das Umgebhen im Sommer („Omgaen“, meift „Om⸗ 
garn” ausgefprocen) ift oder war hauptſächtlich im Fleden Neu- 
minfter, H., gebriudlid. Cine Heerde Knaben, deren ciner in 
einem Korb einen todten Fuchs oder eine todte Krähe tragt, geben 
von Haus zu Haus und fingen oder fagen folgende Reime: 


Hans Vow beet he, 
Schelmſtück weet he; 
De he nich weet, de will be lebren, 
Huus und Hof wil he vertehren. 
Brod up de Drag, 
Spe ünner'n Wiemen, 
Gier in't Neft. 
De mi wat gift, de is de beft! 
As id hier vor düſſen was, 
Da weer hier nig as Loof und Gras. 
Da wahn hier feen riefen Mann, 
De uns den Büdel füllen fann 
Mit en Schilling dree, veer; 
Wenn't of en half Rieksdaler weer. 
Baven in de Huusfirft 
Da hangt de langen Mettwiirft. 
Gevt uns von de fangen, 
Und latet de forten man hangen. 
Sünt fe wat fleen, 
So gevt uns twee vor een. 
Sint fe en betjen tobrafen, 
So könnt wi fe liefers fafen. 
Siint fe wat fett, 
Je beter ads fe fmedt. 
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Die Fudsfnaben erhalten danw Würſte oder was fonft Haus 


und Beutel vermag gum Geſchenk. 

Shige, holt. Sdivtifon Ul, 165—67. Namentlich der letzte Abſatz 
in mehr oder minder veritiimmelter Gejtalt wird and gu anderen 
Zeiten, 3. B. um Fajtnadt, in verſchiedenen Gegenden als Vettel 
lied gebraucht. 


87. Bei der Wernte werden Voritbergehende yon den Mäd— 
chen gebunden, woflir fie fic) mit ciner Gabe löſen müſſen. Sn 
Lauenbhurg hort man dabet folgenden Reim: 

Der Herr, der foll gebunden fein 

Mit diefem kleinen Bandelein. 

Sie ſchenken mir ein flein Geſchenkelein, 
G8 mag jfetn grog oder fletn, * 

Ich will damit gufrieden fein. 

Schenfen Sie mir ein Gläschen Wein, 
So ſollen Ste erldfet fein. 

Sn gleicher Ubficht pflegen Baubandwerfer die Voriibergehenden 
mit der Richtſchnur aufzubalten, indem dabei etn Spruch gefagt 
wird; das heift „ſnören“ (ſchnüren). J. D. 

Verwandt ijt die Sitte der Bindebriefe auf Snit. Am 
Tage Petri Stuhlfeter, 22. Februar, wird hauptſächlich von 
Kindern gegen alle, welche Peter heifen, mit f. g. Bindebriefen 
Nederei getrieben; diefe beftehen aus Zetteln, worauf eine Reim— 
-formel : 

Heute ift es Peterstag, 
Wo man Peter binden mag ; 
Ich binde dich nicht mit Seil oder Baft, 
Sondern mit dtejem Brieflein faft. rc. 
Der alfo Gebundene muß fich mit einem oder einigen Schillingen 


qu RKudenwerf löſen. 
Reventlow und Warnjtedt, Beiträge S. 57. Ob das Anbinden zum 
Namenstage aud gu anderen Zeiten whlich it? 


Hierher gehört auch der alte Kiichenwig, mit dem die Köchinnen 
vormals jeden in die Küche cintretenden Mann begrüßten: „Gretj 
Schöttelwaſcherſch, binn den Herrn den Platen vir! 
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Die Aufwäſcherin ſoll ihm eine Küchenſchürze vorbinden, um thn gu 
befchamen, als of er habe mitfochen oder in den Topf guden wollen; 
wobei es darauf abgefehen war, daß er fid) von der angedrobten 
Schmach durd ein Trinfgeld löſen follte. 

Schütze Idiotikon U, 66. ; 


Aberglaube. 


S8. 3m Sadfenwalde (Lbg.), eine halbe Stunde öſtlich von 
Mölln, fteht die Wundercidhe, deren Grundftamm fidh | Fuh 
iiber dem Boden in zwei Stämme theilt, welche ſich weiter oben 
wieder gu einem Stamm vereinigen. Hierher find in den Sabhren 
1$25 und 1826 Taufende von Krüppeln, Kranken rc. vorzüglich 
aus Lauenburg und Meflenburg gewallfahrtet, in dem feften Glau— 
ben, »dreimal bei gewiffem Mondwedfel um diefe Ciche mit ftills 
gefprodenen Gebetsformein feierlich fcreiten und dann durch die 
Gichenfpalte friechen, erlöſe von allen Gebrechen.“ 

Es ereignete fic) dabei der komiſche Zwiſchenfall, dap eine febr wobl: 
beleibte Frau beim Durdfriehen in der Spalte fteen blieh und 
nicht vorwärts nod rückwärts tonnte, bis fie entfleidet war. Und 
died Ereigniß mag weſentlich dazu beigetragen haben, den Ernſt des 
Wunderglaubens gu erſchüttern; ſchon 1827 war die Wallfahrtsſtätte 
verddet. Hanſen, Charafterbdilder aus S. H. &.; Hamburg 1858; 
S. 88. 

Ebdſlbſt S. 6—12 hat der Berf. Notizen sur Kunde des nordelbiſchen 
Aberglaubens geſammelt. 


89. Maitag-Abend wird aus jedem Bett ſtillſchweigend 
eine Handvoll Stroh genommen, und dies wird auf einen Kreuz⸗ 
weg bingelegt; dann hat man das gange Jahr feine Flohe. Jn 
Der Maitag-Nacht musk man der Heren wegen drei MKreuge vor jeder 
Thür maden. Auf den Mijthaufen (Meßfat) wird ein » Wipeldorn” - 
(wilde Rofe) geftedt. 

Am MaitageMorgen ſammeln die alten Hexen die Krduter. 
Dann wird vor Sonnenaufgang „nackt in den Than hinausgegangen” 
(jo ergiblte mir ein Landmann, welder hingufiigte: „ich mufte ed 
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bei meiner Grofmutter aud) einmal thun“); denn wer fid) im diefem 
Morgenthau badet, befommt feine Krage und feine blinde Dinger. 

An Maitag-Morgen will Niemand fein Vieh zuerſt in dem 
Tid „börnen“ (tränken). 

Mitgetheilt aus H. und Lbg. von J. D. Derſelbe konnte keine 
Gewißheit darüber erlangen, ob der letzte Aberglaube auch für den 
Weihnacht-Morgen gilt? oder ob in der folgenden Sage eine Ver— 
wechſelung mit dem Maitag-Morgen ſtatt gefunden hat? 


In Schipphorſt (Lbg.) bat am Weihnachten-Morgen Nie— 
mand der erſte fein wollen bet dem Teich, welcher dev „Kirchenpfuhl⸗ 
(Karfpol) heißt; fo haben fie gewartet bis Mittag, und alles Vieh 
hat dürſten miiffen. Zuletzt haben fie fic entſchloſſen und zuerſt 
einen Pudelhund in den Teich geworfen; als der wieder heraus 
gekommen iſt, ſind ihm Fell und Fleiſch abgegangen. Darauf haben 
ſie das Vieh ohne Schaden getränkt. 


90. An den Tag Johannis des Täufers, Mittſommer, 
knüpfen ſich zahlreiche abergläubiſche Meinungen und Gebräuche. 

Johannis-Kranz, -Banuer, «Kraut und -Blut, ſ. Schütze 
Idiotikon H, 193 und 1, 117; Müllenhoff S. 222; Hauſen Cha— 
rafterbilder ©. 11 unten; vgl. Thiele Danmarks Folfejagn ill, Nv. 
622 (das Johanniskraut heift im Norden „Balders Braue, ſ. and 
Scheibles Kloſter VIL, 373 und IX, 326). Ueber den fliegen: 
Den Krehs de Krevt tredty) in der Johannisnacht, ſ. Schütze 
Sdictifon If, 346 und 1V, 287; S. H. Provingialberichte 1797 
Il, 443. Ueber Johannisfeuer vgl. Rr. 91. 


Sitten und Gebraude. 


91. Maitag. 


Am Maitag-Morgen wird alles Vieh gewaſchen. — Die Aus: 
ſchmückung des Haujes mit Maibuſch (Birfen) fommt nod mannich— 
fad) vor, hat ſich aber im Ullgemeinen auf das Pfingſtfeſt beſchränkt. 
Sm Dorf Hamfelde (Lbg.) fah ih am Maitag aud) die Kinder 
Matbüſche in der Hand tragen. 

Mitgetheilt von J. D. — Auf Fehmarn findet die Laubaus— 
ſchmückung am Johannisabend ſtatt; Reventlow und Waruſtedt, 
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Beiträge S. 131; ebdſlbſt 57, 202, 242 und Müllenhoff S. 168 
und 598 liber die Oſter-, Mais und Fohannisfener; (lepteres 
heipt in Lagerdorf dad Hexen-Berbrennen, WM. S. 213); in 
Rordjriesland das Biifeubrennen am Tage Petri - Stublfeier, 

22. Febr., Dem entiprechend der Name Baken oder Waken (Wok: 

fen, Schiige Idiotikon LV, 371) in Dithmarſchen und Febmarn. Es 

find ſämmtlich Freudenfencr zur Feier des Frühlings- (Sommers)⸗ 

Unfangs. 

Bon dem Maigrafenz Feft, weldhes um 1630—40 nob 
in der Hauptitadt Schleswig gewöhnlich am Pfingſt-Dienſtag feier— 
lid) beqangen wurde, find jegt nur vereingelte ſpärliche Nachklänge 
geblichen; es heißt jept Maigreeben oder Maigron. Die 
Madchen lofen um die Würde des Krangtragens, die jungen Bur: 
fhen um die Königswürde; die durch das Loos Bezeichneten wer— 
den Braut und Briutigam genannt und der Monig von der Königs— 
braut beſchenkt. Das Königspaar wird geſchmückt »und befrangt, 
und darauf ziebt man mit Muſik in ein Wirthshaus, wo gezecht 
und getangt wird. 

Schütze Idiotikon I, 72; Reventlow und Warnjtedt, Beitrage S. 157. 

Die Beſchreibung des vormatigen Maigrafenfeſtes in Schleswig ſ. bei 

Falck, neues ſtaatsbürgerliches Magazin 1, 652. 


— — — 





92. Pfingſten. 

Am Abend vor Pfingſten werden in Lauenburg Kränze von 
Pfingſtroſen gebunden, und am Pfingſtmorgen will jeder gern der 
erfte fein beim Aufſtehen, um dieſe Pfingſtkränze unvermerkt den 
fibrigen Hausgenoſſen bringen zu können. Wer tm Haus am fing- 
ften ſchläft, befonumt einen Kranz von Stroh oder gar von Brenn— 
neffeln und wird mit diefem Reim verhöhnt: . 

Pingftfarr, Haverblarr, 
Poofweetengritt, Gar nids nütt! 
oder ftatt des legten Sages noc derber: Schict in de Bür! 

Am Sonnabend-Abend vor Pfingften wird in Lauenburg . mit 
den Peitſchen gefnallt; das heißt Sweepenhog. 

Im ganzen Lande werden gum Pfingftfeft die Haufer, ehemals 
dDesgleichen die Kirchen, in der Stadt Lauenburg aud) die Schiffe 
mit Maibufd (Biren) geſchmückt. Selbft im Kriege ward 
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Diefe Sitte nidt vergeffen; gur Beit der Belagerung von Fridericia 
war gumal das Lager des 2. ſchleswig-holſteiniſchen Jägercorps am 
erften Pfingfttag, auf Unfoften der benadbarten Waldungen, gang 
in Laubſchmuck eingehüllt. — Gin Sprichwort fagt: „Wat da fien 
mutt, mutt da ſien; Pingften en Maibufd und Sündags en 
Stück Fleeſch up'n Diſch!“ 

Zur Pfingſtzeit werden in Lauenburg überall vor den Dörfern 
auf einem freien Platze oder einer Koppel Laubhütten errichtet, in 
denen getanzt wird. Vorübergehende oder -fahrende werden mit 
einem Trunk begrüßt und löſen ſich mit einer Gabe. Der Name 
fiir dieſe Feier iff Pingſthöge, (man hort and wohl entſtellt 
„Pingſtheeſch“). In den benachbarten holſt. Aemtern Trittau 
und Reinbeck beginnen die ſ. g. Högen, Tanzgelage, mit Him— 
melfahrt und dauern bis jum zweiten Pfingſttage. Daß ähnliche 
Pfingfthdgen ſonſt auc) nod) weiter verbreitet waren, z. B. in 
Hamburg als Familienfefte, ift ungweifelhaft; am meiften von feinem 
alten Glange hat der Pfingſtfreitag im der holſt. Propſtei be— 
wabrt, wo nod die Gildentänze von Haus zu Haus geben (Mitt: 
wod bis Eonnabend der Pfingftwode. ) 

Auf Giiljow und anderen (bg. Rittergiitern wird nod) alljabr- 
lid) um Pfingften ein Knedtereiten aehalten, wobei die Bauers: 
knechte in furgen blauen Jaden mit bunten Sträußen gefdmiidt und 
Mähnen und Schweife der Pferde mit bunten Bandern durdflod- 
ten find. Der Cieger befommt eine fingirte Braut; beide heißen 
Konig und Konigin. — Auch im ſüdlichen und Hftliden Holftein 
kommt dag Mingreiten am gweiten Pfingfttaq vor; im Weften 
(Dithmarfahen: das Rings und das Rolanrreiten) und im nörd— 
lichen Schleswig dagegen fällt diefe Luftbarfeit regelmafig in die 
Saftengeit; in anderen Gegenden iſt fie an gar feinen Termin gee 
bunden. 

Jn der Gegend zwiſchen Ripen und Tondern ift es nod ge— 
brdudlid), daß am Nachmittag des erften oder gweiten Pfingfttags 
alle Kinder gufammenfommen und aus threr Mitte ein Paar Braut- 
feute waiblen. Die Pfingſtbraut wird mit Bandern und Blue. 
men und was man fonft herbeiſchaffen fann, ausgeſchmückt; ebenſo 
die „Brautführerin.“ Hintenan geht einer mit einem Korb, um 
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Darin Gaben gu fammeln, 3. B. Spe, Eier, Butter, Kuchen und 
Geld. Die ganze Schaar wandert nun von Haus zu Haus, und 
an jeder Etefle wird gefungen und getangt. Wenn man auf diefe 
Weife genug gefammelt hat, fo geht es nad dem ſ. g. „Hochzeits⸗ 
hauſe“, wo es Speckpfannkuchen, Kaffe, Kuchen und Meth gibt 
und dann luſtig getanzt wird. 


Schon im vorigen Jahrhundert war es in Hamburg und 
Altona Citte, daß die Pfingſtzeit von den Vermögenden gu einer 
Luftreife nad) Lübeck benugt ward, d. h. man fubr. Fufreifen gu 
machen, wie heutzutage, wo um dieſe Zeit das sftlide Holftein und 
Lauenburg von wanderluftigen Gropftidtern förmlich überſchwemmt 
wird, fiel damals nod Niemandem ein; das war ein ausſchließ— 
lides Privilegium der Handwerksburſchen. 

Größtentheils nach ſchriftlichen Mittheilungen von Diermisfen und Walde 
in Lauenburg. Schütze Jdiotifon III, 72 und 210. Reventlow und 
Warnitedt, Beitrage S. 180 (Högen), 162 (Pfingitfreitag), 45, 71, 
85, 197, 242 2. (Ringreiten). Merip Buf: Hurrah Pingft- 
fridag!“ in Hadlinders und Höfers Hausblättern 1855. IV, 284, 
Grundtoig, gamle danjfe Minder Ut, 169 und 178. 


93. Beim Viehanstreiben. 


Wenn im Friihjahr die Kühe auf die Weide getrichen werden, 
fo ift hie und da, namentlich im ſüdöſtlichen Holftein, nod der 
Braud, daß man vor den Stall cin Beil, einen Befen und 
einen Dornftranc hinlegt, worüber die Kühe hinwegſchreiten 
miiffen. Der Stier pflegt befrdngt gu werden. 

Reventlow und Warnftedt Beitrage S. 175. Die Act und der Beſen 
find als Symbole des Bauerngettes Donar angufeben; vgl. S. H. L- 
Jahrbücher I, 270. Was den Dornftrand anbetrifft, fo bezeichnet 
die Sage bei Müllenhoff Nr. 479, S. 358 den Hagebuttenjtraud 

geradezu als ein Geſchöpf ded Tenfel&; anch hierbei werden wir 
aljo an Denar denfen diirfen. — Jetzt begieht man das Beil anf 
die Stirfe und Harte, den Beſen auf die Reinlichfeit, weldhe man 
dem Vieh wünſcht; fir den Dornſtrauch hat man feine Deutung. 
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94. Bei der Aernte. 


Arndtbeer, Aerntebier, der gewöhnlichſte Uusdrud fiir den 
Schmaus und Tanz, welden der Befiper nad) der Yernte den Ar— 
beitern gibt. Doch ift die Sitte vielfacd gang abgefommen, und 
man begniigt ſich mit der kirchlichen Danffeier, der Wernteprediat. 
— Sn einigen Diftricten des Amtes Tondern der Aufſchnitt: 
der Hofbefiger bewirthet die Sdhnitter nach Beendigung des Schnei— 
dens mit warmem Eſſen und geiftigen Getranfen und läßt fie nad 
Haufe fahren, wo dann wieder in den einzelnen Häuſern mit dem 
Trinfen fortgefabren wird. -— Auf Sylt pflegt man feinen erntez 
fhmaus gu halten, ſondern ftatt deffen werden dic Aernte-Tage— 
löhner einmal tm Winter gu Mittag geladen, wo fie Dann aud 
gum Kaffee, Thee und Abendbrod bleiben. —— Im Amt Hufum 
heift das Yerntebier der Luftige Abend, und dabet wird vor— 
nehmlich Kaffee und Butterbrod gereidht; in manchen Orten miiffen 
die Bauern dies nad einer heftimmten Reibenfolge geben. Chenfo 
in Giderftedt, der luftige Abend nad) der Rappſaatärnte. — Auf 
Amrum (Föhr) heißt es Rurnros, d. h. Kornrauſch; auf Feb- 
marn SG hittelmay. - - Fn Schwanfen und Däniſch-Wohld pflegt 
nach dem letzten eingefabrenen Fuder auf den Höfen ein Tanz mit 
Erfriſchungen gegeben gu werden, fpiter ein Uerntebier; bet den 
Bauern geht Lepteres oft der Rethe nad um, wo dann fowohl die 
eigenen als die gugelaffenen fremden Dienftboten fiir Geld fid alles 
faufen miiffen. — Auf den gropen Giitern ijt das Aerntebter rez 
gelmäßig erft im Winter. 

Reventlow nnd Warnſtedt, Beitrige S. 40, 45 r.; insbeſondere 54; 

57; 71 u. 84; 131; 139. Schiige, Jdiotifon 1, 49, $4. — Rapp— 

jaatfijt, Swengelfdjt, Wücherblumenköſt, ſ. Köſte 96. 

Die feicrliche Ucherrethung des Werntefranges hat fid 
vorgugsweife nod) auf den grofen Höfen erhalten. — Jn Sund— 
witt und Alſen wird anftatt deffen oft eine Garbe, wie cine Berfon 
gefleidet und mit Blumen geſchmückt, Fucde genannt, auf den lesten 
Aerntewagen gefept und unter dem Subel der Arbeiter vom Felde 
ſchnell nach Haufe gefahren. — Qn einigen, Gegenden des mittleren 
Holfteins ftimmen die Arbeiter beim Heimfahren des letzten Fuders 
von jeder Kornart ein lautes Jauchzen an. 
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Anftatt des Bindens (f. Rettellieder 87) werden die Vor: 
übergehenden zur Aerntezeit hie und da einfad) um einen Wernte- 
pfennig angefproden: „Wes de Herr fo god und gev mi en 
Arndtpennig ! 

Schütze Jdiotifon 1, 49; Reventlow u. Warnftedt, Beiträge S. 125, 169. 

Stimmt das Jauchzen gu dem oben S. 161, 62 angefiihrten Habn- 

rey-Rufen (Juch bhanerei!) bei der YAernte? 


95. Beim Ansdrefdhen. 


Bei den Nordfriefen war es in meiner Jugend nod Sitte, 
daß die Drefder eines Bauern, welche mit dem Ausdrefden des 
Getraides guerft fertig wurden, den Drefdern der benadybarten Höfe 
eine Fliegenflatfde bradten, was Letztere für einen grofen 
Schimpf anfaben. Die Fliegenflatide war immer von einigen 
Sticdelverfen begleitet, und das UUeberbringen derfelben mit Gefabhr 
verbunden, weil die Drefder den Ueberbringer, wenn fie ihn ere 
quiffen, ehe er fein Haus erreichte, auf jede erdenflide Art, jedoch 
nicht lebensgefährlich, mißhandeln fonnten. 

Bende Bendfen, die nordfrieſiſche Sprache (Leiden 1860), S. 471. 
Auf ähnliche Weife werden heim Arnten und Dreſchen die langfa- 
meren Nachbarn auch in anderen Gegenden Deutſchlands mittelft 
Sypottfiguren verhöhnt, oder die Spottfigur wird innerhalb der Haus- 
genoſſenſchaft dem langfamiten Arbeiter zu Theil, vgl. Wolf Beitrage 
gur deutſchen Mythologie 1, 56, 74; Kuhn und Sdhwarg Nord- 
deutſche Sagen ꝛc. 514, 395; Panzer Bayriſche Sagen und Bräuche 
If, 217, 224. Dort beziehen fic die Spottfiguren (der Alte, der 

Bock) meijtens auf den Cultus des Aerntegottes Donar; vb aud 
hier eine tiefere Deutung möglich ijt? 


Eigenthümlich iff der Gebraud in Giderftedt, daß während 
des Dreſchens der Rappſaat die Boriibergehenden oft mit Schmäh— 
worten begrüßt werden. “ 

Reventlow und Warnjtedt, Beiträge S. 84. 
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Allerlei Lujthbarfeiten. 


Unter den drei Worten Hoge, Köſte, Bier, fann man 
eine grofe Zabl der nordelbijden Luftbarfeiten zuſammenſtellen. 


96. Köſte in fetner vorgugsweifen Bedeutung „Hochzeit“, 
Maks ft (die Nacfeter) und Kaffeeköſt (Kaffeehochzeit) f. bei 
Nr. 100. — Thranköſt hieß in Ueterfen die Feftlihfeit, welche 
früher veranftaltet wurde, wenn der Gronlandsfabrer mit guter 
Beute guriidgefehrt war. Ebendaſelbſt Bagels ft die Feftlicfeit 
nad dem Vogelſchießen; dabei figen gum Effen die Frauen auf der 
einen, die Manner auf der anderen Seite der Tafel. — Swiins— 
köſt der Schmaus fiir die Hausgenoffen und Freunde, welde beim 
Schweinefdladten geholfen haben. — Wucherblumenköſt wenn 
alle Mannſchaft jum Aufgiehen der Wucherblumen im Commerforn 
aufgeboten und darauf getangt wird. — Rappſaatköſt, nad dem 
Ausdrefden der Rappfaat ein Feft fiir die Dreſcher, wo Hiibner- 
fuppe oder gar Braten und Bier und Branntiwein aufgetiſcht und 
jum Schluß in der Scheune getangt wurde. Entſprechend die 
Swengelköſt fiir die Urbeiteriinen, welche beim Flachsſchwingen 
gebolfen; ſie erbielten gewöhnlich Abends Spe, PBflaumen, 
Klöſe re. nebjt Bier und Branntwein; nadbher ward getangt, und 


was Dann vertrunfen wurde, mußten die hingugefomumenen Tanger 
bezahlen. 
Alle dieſe Sitten und Namen ſind vorzugsweiſe in dem ſüdweſtlichen 
Holſtein heimiſch. Schütze Idiotikon 111, 274; 1V, 134. Reventlow 
und Warnſtedt, Beiträge S. 157, 186. Mittheilung von J. D. 


97. Hodge. Ueber die Pfingſthögen u. dgl. ſ. Rr. 92 
Pfingſten. — Die SHhipperhbge wird in der Stadt Lauenburg 
aljdbitid am 6. Sanuar gefetert, wobet die Schiffer masfirte 
Umzüge halten, mit einem Hanswurſt an der Spige, und nachher 
gum Tange geben. — Kringelhöge nennt die Jugend eine Lujt- 
barfett, wobei es Kringel (Pretzel) gu effen gibt. — In Hamburg 
galt das Wort Hoge von den Luftbarfeiten der Gilden und Zünfte, 
welche vormals gu gewiffen Zeiten und jum Theil mit öffentlichem 
Umgang ftatt fanden, 3. B. die Baderhige ꝛc., und die Herberge 

S. H. VW. Jahrbücher IV. 13 
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wo das Feſt gefeiert wurde, hieß das Högehuus. Ciniger Orten 
find derartige Umgiige der Zünfte bet den Quartalen nod) üblich. 
— Sweepenhige f. Nr. 92 Pfingften. 

Mittheilung von Diermiffen und Wale. Shige Idiotikon il, 146; 
tiber die Pfingfthige der Familie von Spredelfen und die Höge der 
Branerinedte gu Hamburg, ſ. Benefe Hamburgifhe Geſchichten und 
Denkwürdigkeiten. Hbg. 1855; S. 53 und 285 u. ff. Bereingelt 
fommt das Wort „Höge“ aud in der Bedeutung Hochzeit vor; hö— 
gen“ == erfreucn, aufmuntern. 


98. Beer, Bier, — Merntebier u. dgl., f. Mr. 94, 
Aerntegebriude. — Erbbier oder Grabbier, die Mahlzeit nad 
dem Leichenbegingnif im Trauerhaufe, wozu die Nadbarn und 
Gäſte Tags vorher Hihner, Butter und Cier ſchicken; in Schles— 
mig (Ungeln) und Holftein nod hie und da üblich; man nannte 
das fchergwetfe „den Doden fin Hut (Haut) vertehren.“ — Faften- 
bier als Bezeichnung fiir die Faftnadtsluftbarfeit; dem entfprechende 
Namen fiir Luftbarfeiten zu andern Feftjeiten, 3. B. Ping ft- 
bier x. — Fenfterbier; eine Feitlidhfeit, welche man vormals, 
wenn in einem neuen oder ausgebefferten Haufe nene Fenfter einz 
gefest wurden, den Verwandten und Freunden gu geben pflegte ; die 
Gäſte ſchenkten dann gemalte Fenfterfaheiben mit thren Wappen und 
Mamen, wie deren“im Mufeum vaterlindijdher Ulterthiimer gu Kiel 
eine große Bahl aufbewahrt wird. Die Sitte erbielt fic) wohl am 
lingften in Dithmarfaen und dem Amt Steinburg. — Kindel— 
beer der Rindtaufsfhmaus. — Maibier. Der Ausdrud fteht 
nicht tmmer in ansſchließlicher Begiehung gum Maifeft, fondern in 
holſteiniſchen kleinen Stddten 4. B. Krempe nannte man „Maibier“ 
auch die Feterlichfeit su Ehren eines neugewählten Biirgermeifters, 
Rathsverwandten ꝛc., wo Ddiefer eine Toune Bier preis gab und 
jum Schluß getangt wurde. Wud) auf dem Lande ward fold ein 
Maibterfeft gu Beiten felbft tm Auguſt mit Bier, aber vom beften, 
d. i. Maibier, gefeiert. -- RMeubauersbier heft tm Amt 
Steinburg die Feftlidhfeit, welche derjenige geben mug, welder fid 
im Diftrift angefauft oder angebaut hat. Entſprechend tft der 
Willkommſt im Amte Flensburg. — Propſtbier Bor Al- 
ters wurde in den Kirchſpielen der Propftei Hadersleben, wenn der 
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Propſt alljdhriid) fam, um die RKirdhenrednung abzunehmen, den 
Gingejeffenen ein Propſtbier gegeben, wofür diefe verpflidtet waren, 
der Kirche nbthigenfals im Jahr ein oder gweimal mit Pferd und 
Wagen zu dienen; die Sitte und damit aud die Verpflichtung ijt 
jedoch ſchon bald nach der Reformation abgefommen. — Richt— 
bier, die Feftlichfeit wenn ein Haus gerichtet worden ijt. Im 
Tondernſchen tft dies Feft (Mahlzeit und darauf Tang) ganz be- 
ſonders für Die jungen Mädchen, welche den Blumenfranz, iworin 
oft Silberzeug als Gejchenf, zur Richtfeier gebradt haben. 
Revdentiow und Warnitedt, Beitrdge S. 111 und 157; 98; 191 und 
92; 53. S. H. L. Jahrbücher IV, 102. Schütze Idiotikon 1, 83, 
84, 225; I, 256, 57. Bon dem RKindelbier it der Kindsfoot 
oder Keesfoot gu unterfdheiden. So nennt man die Bewirthung, 
welde Den gur Hilfe der Wöchnerinnen verjammelten Frauen gleich 
nad der glidliden Cuthindung gegeben werden mug; in Nordfries— 
land dag Frauenſammeln (Wüfſamlangh), im däniſch redenden 
Schleswig Barſel (Rindésbier); val. Beitrage S. 89, 102, 186 
und 191, aud den Urtifel: „Der Keesfuß“ in Biernapfy’s S. H. L 
Volksbuch 1847, S. 73—76. 

Gin eigenthimliher Braud in der Gegend am Rifumer Bloor 
war das Bierſtehlen, wo die jungen Burſchen ſich eines Grapens 
mit heipem Bier bemadtigen mußten, welder vor dem Wochenbett 

_ anf Dem Tif) ftand und von der Wöchnerin mit cinent derben Knittel 
vertheidigt wurde. (Nach Erzählung des vou da geburtigen Lebrers 
Gideonjen gu Waabs, ¢ 1859, mitgetheilt von Chr. 3.) 


99. Der Grundhauerfhmaus in der Stadt Lanenburg 
ftammt aus der herzoglichen Beit. Die Herzöge gaben nimlich jedes 
Jahr im November einen Schmaus, deffen Koften aus der Grundmiethe 
(Häuer) beftritten wurden; dazu wurden die Beamten und andere 
angefehene Stadtbewohner eingeladen. Jetzt (apt der Amtmann 
die Cinladungen ergeben, und es wird nod) ebenfo wie friiber 
gebalten. 

Mittheilung von J. D. 


Aus Cundewstt miiffer wir den f. g. Nußtag erwabnen, 
wo man ſich gum Haſelnuß-Pflücken vereinigt und Abends tangt. 
Reventiow wand Warnftedt, Beiträge S. 125. 


13* 
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100. Bewerbung, BVerlobung, Hochzeit. (Bgl. Bd. III, 453.) 


Die nächtlichen Befuche in den Sechlaffammern der Madden 
(Fenjtern auf Fehmarn und in der Propſtei, Nadtfreien und 
Upfittergelage auf Oſterland-Föhr) find bis auf den heutigen 
Tag trop aller Berbote nod nidt ganz abgefommen. Gegen den 
Mißbrauch diefer Sitte war in Nordfriesland vormals folgender 
Gebrauch üblich. Hatte man Semanden in Verdadt, daß er mit 
einem Madden zu vertrauten Umgang pflege, fo lauerten Ver— 
mummte thm auf feinem böſe Wege auf, ergriffen ihn, banden ibm 
eine Binde vor die Augen, faßten ihn unter die Arme und gogen 
cine Seitlang liber Stod und Stein, durd Did und Dünn mit 
ibm umber, obne ein Wort gu fpreden, bis fie ihn endlid) am 
Rande eines WAbhanges oder an einem offenen Grabe ftehen liefen 
und fics entfernten. Dieß nannte man ,,Trakkin“ (plattd. 
Treden — Biehen); und der Siinder follte dadurd gu der Gin: 
fidcht gefiibrt werden, daß fein Weg thn abwarts und in’s Ber- 
Derben fithre. 

Schütze, Bdiotifon 1, 317; Mittheilung von Chr. J. Ueber das Kor— 

teln auf Helgoland ſ. Schütze II, 327. 

Das Ausbringen anf Oſterland-Föhr beſteht darin, daß zur 
Bekanntmachung der Verlobung Braut und Bräutigam zuſammen 
mit Schießen und Flaggen in die Kirche gehen. Es wird auch, 
wenn der eine Theil nicht auf der Inſel heimiſch iſt, ein mit Flaggen 
und Laternen geziertes Boot auf einem Wagen mit Muſik vor die 
Thür gezogen, wofür dann den jungen Leuten eine Tanzbeluſtigung 
gegeben werden muß. 

Reventlow und Warnſtedt, Beiträge S. 61. 

In der Gegend zwiſchen Ripen und Tondern beſteht noch die 
Sitte des Korbes, welche jedoch immer mehr abkommt. Wenn 
Jemandem ſeine Geliebte untreu geworden iſt und ſich mit einem 
anderen verheirathet, ſo wird dem Verſchmähten heimlich in der 
Nacht vor der Hochzeit ein mit Lumpen umhängter Torfkorb aufs 
Haus geſetzt, und damit derſelbe beſſer zu ſehen iſt, ſteckt man ihn 
gern hoch auf eine Stange. Natürlich räumt der Betreffende 
dies Zeichen baldigſt hinweg und nimmt ſolche Aufmerkſamkeit oft 
ſehr übel. — Manchmal bringt man dem Verſchmähten cin hübſches 
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Körbchen von Papier mit einer rothen und einer ſchwarzen Figur 
Darin; Die ſchwarze Figur, welche ihn felbft worftellt, bat in der 
einen Hand ein Stück Flor und in der anderen einen Ziegelitein, 
num damit die Augen gu trodnen.” Dieſe Epottgabe wird übri— 
gens aud) wohl durdh ein Stück Silberzeug oder eine anderweitige 
Rerehrung verſüßt, wo dann der Empfanger jum Danf einen Schmaus 
geben mug. 
Grundtvig, gamle danéfe Minder i Folfemunde M1, 173. Alterthüm— 
licher ift Die Sitte am Miederrhein; ſ. Montanus, die deutſchen 
Bolfsfeite, Volksbräuche rc., I, 82. 


Sn Lauenburg geſchieht die Cinladung jur Hochzeit nod 
immer durch den Roftenbhidder, der mit flanger Stange und 
mit vielen Bandern behängt umberreitet und eine gereimte Einla— 
dung berfagt. Mod immer üblich iff das Wusgreifen der 
Braut, zuerſt durd den Brautigam, dann durd cine Frau, 
worauf das Aufſetzen einer Haube und einer Pelzfappe folgt, und 
der Frauentang, mit dem Tanjreim: 

Wi olle Regen 

Hefft nu jung Wieffen fregen 2c. 
Ret der Haubung befommt die junge Frau von der Perfon, weiche 
ihr- Die Brautfrone abnimmt und die Frauenmiige auffept, (der 
Brautmutter?) eine Obrfeige oder auch Warmbier (eigentlich wohl 


beides.) ‘ fo eee ay 
Dic fymbolifhe Handlung erklärt fic von ſelbſt; die Brant wird aus 
der älterlichen Gewalt entlafjen und in den Frauenftand aufgenom— 
men und bewillfommt. Mitgetheilt von Wale in Lanenburg. 


Im ſüdöſtlichen Holftein (Aemter Reinfeld, Rethwiſch, 
Tremsbüttel, Trittau) iſt bei den Hochzeiten zum Theil noch üblich, 
daß der Bräutigam die Braut in einem dunkeln Zimmer greifen 
muß; iſt ſie gegriffen, ſo bekommt ſie eine Haube auf. Auf den 
Hochzeiten tanzt auch wohl die Hausfrau in Pantoffeln, der Haus— 
herr in Hemdsärmeln und weißer Schlafmütze. 


Auch in der Propſtei muß die Braut aus dem Reigentanz 
der Mädchen durch die Frauen herausgegriffen werden, und zwar 
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im Dunfeln, nachdem die Lichter ausgelöſcht find; dann folgt die 
Haubung. 


Xm Amt Hitten ijt jedes Paar verpflichtet ein Hochgeits- 
mahl zu geben, fonft fegt man ihnen einen Strohkerl. 
Reventlow und Warnftedt, Beitrige, S. 175, 98. Ebendaſelbſt Be- 
ſchreibung einer Hochzeit in Angeln S. lOFS—1L1; desgl. aus der 
Propitei, ſ. Taillefas Sfiggen einer Reife nak Holftein, bejonders 
der Propſtei Prees; Hamburg 1819; S. 191 — 205. 


Bormals war eS bei den Hodeiten auf den nordfriefifden 
Inſeln Sitte, daf die Braut nad der Mahlzeit das Tiſchtuch 
(Baasalduk) derjenigen Perfon in den Schooß warf, welche man 
alg Gandidatin ded Eheftandes fiir die wiirdigfte hielt. Das Zu— 
werfen bedeutete alſo: „Wir boffen nidftens aud Deine Hochzeit 
gu fetern.” (@br. J.) 


Sn der Gegend von Elmsborn und Veterfen find nob 
dic fogenannten Kaffeeköſten (Kaffeehochzeiten) üblich, meiſt als 
Geldſpeeulation für unbemittelte Brautpaare; es wird dort haupt— 
ſächlich nur Kaffee gereicht, und dazu, ſo zu ſagen, die ganze Ge— 
meinde eingeladen, indem jeder Gaft ein Geſchenk gu geben hat. 
— Sn Ueterfen wird gefdoffen, wenn die Brautleute in die Nabe 
ber Kirche fommen. Man feiert hier die Hocgeiten am Freitag; 
ebenfo in Flensburg. (9. D.) 


Als in Kiel nod ein Scharfridter wohnte, erhielt derfelbe 
von jeder Hochgeit eine beftimmte Gebühr. Dafür war er (der Cage 
nad) verpflichtet, am Morgen nad der Hochzeitsnacht das Nacht— 
gefchirr der Brautfammer auszugießen. (Mündlich.) 


Die frither auch fonft ziemlich allgemein übliche Nachfeier der 
Hochzeit (Madag oder Mali ft), wo die Reſte des Hochzeits- 
mahls verzehrt werden, fand in Hufum regelmifig am Sonntage 
ftatt, dDaher Der Wusdrud later Sündag. Hter erfchienen die 
Echafiner, Brautdiener, auch Gäſte geringeren Ranges, welde man 
am Hochzeitstage nicht beviidfidtigt hatte, und das junge Ehepaar 
mußte ihnen ſelbſt aufwarten. Sn Angeln heißt derfelbe Sonn⸗ 
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tags-Nachſchmaus der Brauttang, obwohl weder Muſik nod 
Tang ftattfindet. Auf Arröe die »>Gilde fiir die Aufwär— 
ter; bier wird von jungen Leuten beiderlet Geſchlechts die Gins 
ladung gum Uufwarten bei Hochzeiten und Feften als eine Ehre 
angefeben. 

Schütze Idiotiken Ul, 1. Reventlow und BWarnitedt, Beitrage S. 111. 
Hübertz: Bejfrivelfe over Uerde (1834), wo fish auf S. 261—67 
die Beschreibung einer Hochzeit findet. — Jn Sundewitt und Alfen 
heißt die nad allen Felten übliche Nadfeier am folgenden Tage dag 
Knochenfeſt. Beitrige S. 125. 


7 Das Mufenum vaterlandijher Alterthiimer in Kiel. 


Seit Abſchluß des XX. Berichts tft dem Muſeum vom Herrn 
Gutsbeſitzer Dr. Lutteroth durch die gütige Bermittelung des 
Herrn Phyſieus Dr. Wdermann in Oldesloe etn fehr intereffanz 
tes Gefchenf gemacht worden. Im adligen Gut Hi ltenflinten 
wurden nämlich beim Drainiven im Vorjommer 1859 zwei platte 
Granitfteine gefunden, jeder irca einen sup im Durdmeffer, welde 
genau auf ecinander paffen, indem Die etwas concave Fläche des 
cinen pon der converen Des anderen gededt und geflillt wird. Der 
obere Stein iff in fetner Mitte durchbohrt und hat das runde 
Bohriod einen Durdhmeffer von zwei bis dret Boll; diefes Lod 
fept fic einige Boll tief in den zweiten unteren Stein fort, obne 
Diejen gu durdbrechen. Gin Renner vaterlindifder Wterthiimer, 
der ehemalige Padter Weltner auf Prohnsporf, erflirte fogleid 
die Steine flir ſehr werthyoll; es fet dies die urfpriinglichfte und 
dltefte Form einer Handmiible, von per, foviel er wiffe, nur ein 
cingiges volftindiges Exemplar und zwar im Ropenhagener Nor— 
diſchen Muſeum vorhanden fet. -— Genau auf einander ruhend wur: 
den dieſe Eteine in horigontaler Lage auf einer hohen Koppel, 44 
Fuß unter der Oberflice, itm gelben Sande entdedt. Sn weiter 
Umgebung finden fic) feine Spuren von friiberen Wobhnftatten, und 
die Koppel zeigt an ihrer Oberfldde eine etwa [4—2 Fuh mäch— 
tige Schicht lehmiger Ackererde (oberfte Diluvialfeidt), worauf der 
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gelbe Sand folgt. Der Dratngraben, wo de Steine fich fanden, 
war bei Ankunft des Befigers Dr. L. bereits wieder zugeſchüttet, 
und die Lente wußten nicht mebr genau die Stelle anjgugeben, fo 
Daf derſelbe über die Befchaffenbett des Fundorted nichts Genaneres 
mittheifen fann. Dod wird man verfudht, dabei an die unter: 
irdiſchen Bauten der alten Germanen zur Aufbewabrung der Feld. 
früchte, welche aud als Quflucht fiir den Winter und als Berfted 
in Kriegsgeiten dienten (Tacitus, Germania 16), zu denfen. 

Sir die Miingfammlung find gefchenft, auger 8 neueren Kupfer. 
miingen, an Cilbermiingen von Herrm Johannes Miller in 
Ueterfen: 1. cin Noftoder Vier-Witten-Stück (mit einem Stern 
im Kreuz); 2. ein Stralfunder Vier-Witten-Stück; 3. ein Hamburger 
und 4. cin Lübecker Wittenpenning, ſämmtlich aus dem Anfang des 
15. Jahrhunderts, weldhe aus einem bet Bornhöved vor langen 
Jahren gemachten Funde flammen; 5. ein Lübecker Mie Reichsdaler 
von 1623 (von der Grdfe eines jetzigen Achtſchillings-Stückes); 
6. cin Lübecker Vos Reichsdaler von 1701; 7. ein Hamburger 
Yog Reicsthaler von 1673; 8. ein Hamburger Vas Reichsthaler 
yon 1676; .9. ein Hamburger 2 Schillings: Sti von 1695; 
10. ein Schleswig: Holftetnifaer Glückſädter "ie Thaler (Düttchen) 
. von Konig Friedrich) LL, 1666; 11. ein desgleichen Conderburger 
von Herzog Friedrid 1683; — und von Herrn Diermisfen in 
Ueterfen: 1. ein Sfifling Dansf von Friedrid) III.; 2. ein do. 
von 1651; 3. ein do. von 1762; 4—9. zwei Sfilling Dansk 
von 1604, 1627, 1664, 1677, 1698 und 1785; 10. cin Lübecker 
Witten von (15)37, gefunden tm alten Schloßgemäuer au Lauen— 
burg; Il. ein Schwediſches 5 Ore-Stück von 1692, gefunden 
in einer Schwedenfchange auf den Budhorfter Bergen bet Lauenz 
burg. Gndlid) von Herrn Stud. jur. Brandt |. ein Ungarifder 
SilbereSwangiger ron 1848 (Uv. V. Ferd. Magy. H. T. Orsz. 
Kiralya Erd. N. Fejed. Bruſtbild; Rev. die beil. Jungfrau mit 
dem Kinde in einer Glorie Sz. Maria Jst. Annya Magy. Or. 
Vedoje); 2. und 3. cine türkiſche Silber: und eine desql. Kupfer: 
miinge. — 

Ueber den traurigen Untergang eines anderweitigen, wie es 
jheint febr werthvollen Alterthumsfundes gibt cin Brief des Herrn 
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Rirchfpieloogts We ftedt zu Albersdorf (Dithmarfden), vom 18. 
Rebr. 1861, folgende Notizen: „Ich meine fchon frither mitgethetlt 
zu haben, mit welcher Barbaret man in den leßten Jahren ganze 
Reihen höchſt intereſſanter Grabhügel aus dem Bronze- und Stein— 
alter in der hieſigen Gegend, und namentlich im Kirchſpiel Albers— 
dorf, zerſtört hat. In dieſem Winter ſind nun wieder, wie ich 
leider zu ſpät erfahren habe, mehre bis jetzt noch verſchont geblie— 
bene Grabhügel von fremden Chauſſee-Arbeitern durchwühlt worden, 
lediglich um die darin befindlichen Steine, welche man zum Stra— 
ßenbau verwenden wollte, herauszuſchaffen. Es find dabei eine 
Menge der ſeltenſten und koſtbarſten Alterthümer, unachtſamer und 
leider gum Theil gar mutbwilliger Weiſe, zerſtört und verloren ge— 
gangen. Dutzende von Zangen, Nadeln und Pfriemen, Hals- und 
Armringen, Meſſern verſchiedener Art, Haar- und ſonſtigen Schmuck— 
nadeln von S-—-12 Zoll Lange, mehre Dolce, Urnen und Schaa— 
len von Bronze u. ſ. w. waren darunter, und zwar find faſt 
ſämmtliche Gegenſtände, wie die wenigen erhaltenen und in meine 
Sammlung gelangten Bruchſtücke beweiſen, von einer Vollendung 
der Form und einer Feinheit der Arbeit geweſen, wie man fie felten 
finden dürfte!“ 


8 Actum Tritiau in Sessione Oeconomica den I], April 
1767. Mitgethetlt aus dem Archiv daſelbſt. 

Want vermige des unterm 18. Oetbr. vorigen Jahres von 
einem allerhöchſt verordneten General Directorio an des Herrn 
Land Raths, Amtmanns und Cammer Herrn von Bergfeld Hoch— 
und Wobhlgeboren abgelaffenen Sdreibens und deffen §. 4 sub n. 6. 
mit dem Gintritt diefes Jahres in den oeconomifden Sessionen 
der Anfang damit gemadet werden follen, daß ein jedes Dorf und 
in Demjelben ein jeder Einwohner ein Objectum Elucidationis 
werde, zugleich aud) die Fragen, worauf fic dieſe Unterſuchung 
qriinden und erftreden foll, darinn vorgeſchrieben worden; ingwifden 
aber bis hiher verſchiedene BVerhinderungen obgewaltet, daß diefe 
Sessiones an dem einmahl dazu beftimmten Tage nicht gebalten 


194 Kleine Mittheifungen. 


werden fonnen: So iff, da Ddiefe nunmebro cessiren, aniizo mit 
Diejer Unterſuchung der Anfang gemacht und das Dorf Köthel 
_guerft vorgenommen, und aug demfelben die vier Hufener vorge— 
fordert worden. 
Es erfchien alfo juerft der Bauersvoigt Timm Stahmer und - 
antwortete auf Befragen 
ad 1, 
Wie alt er fey? 
Gr fey 48 Jahr und bewohnete die Stelle als Stiefvater und 
hatte nod) gwei Sabre gu wobnen. 
ad 2. 
Ob er ein guter Haufwirth fey ? 
Er. wüſte nicht anders, als daß er ein guter Haußwirth fey. 
ad 3. 
Ob er eine Hanthierung oder ein anderweitiges Gewerbe dabei 
flibre 2 
Er hatte die Krügerei bet feinem Hauſe, fonften aber triebe 
er fein Gewerbe, außer daß der vorige Sdulmeifter im Dorfe die 
Hoykerei im Dorfe gepachtet, und ihm foldhe bet feinem Abzug 


liberlaffen. 
ad 4. 


Ob er dem Gefdff oder andern Laftern ergeben? 
Wire weder dem Geſöff nod) anderen Laftern ergeben. 
ad 5. 
Ob er etwas mit Fubren verdiene ? 

Gr fibre eigentli&y feine Fracht, auger daß er bet vorfallen- 
der Gelegenheit ein Fuder Korn von Möllen nad Hamburg bradte. 
ad 6. 

Ob er fonften Handel und Wandel treibe 2 

Handel triebe er nicht, es ware denn, daß er Gelegenheit 
hatte einige Schweine angufauffen und wieder zu verfauffen. Er 
faufte aud wobl Roll und anderes Holz, welded er verfibhlete, 


und fo wieder abjegte. 
ad 7. 


Ob er fremded Gefinde babe, oder of feine eiqene Kinder ihm 
qu Hiilfe fommen ? 
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(Er hatte lauter fremdes Gefinde und feine Hiilfe von feinen 
RKindern weil fie nod gu jung waren. 


ad 8. 
Oh er ein wabrer Akkersmann fey und befonders Land und Wires 
jen wobl in Acht nehme? : 
Gr bearbeitete feinen Uffer fo qut als es thm möglich ware. 


ad 9. 
Ob er cine tiichtige Hauß Frau habe, welche die innerliche Hauge 
haltung wohl gu führen wiffe ? . 
Seine Frau verftiinde thre Wirthſchaft recht gut. 


ad 10. 
Ob er Lamd und Wieſen verhauere, und an wen ? 

Gr babe 6 Himpten Roden Saat an den vormahligen Sdul- 
meifter Reimers verhduert, wovon er aber 2 dieſes Jahr wieder 
ju feinem Gebraud erbielte. Zwei Himpten hatte er wieder an 
Denfelben auf's nene auf 5 Sabre verhduert. Außerdem hatte der 
Sächſiſch (Kauenburgiſch-- Kotheler Käthener Paul Gatermann 2 
Himpten von ihm in Hauer und gebe jährlich 2 «P dafitr. 


ad 11. 

Ob er ſolches aus Moth oder Faulheit thue ? 

(Grfteres hatte er bloß um deswillen verhduert, weil es ihm 
an der nétigen Diingung feblete. Gr finnte das Land nicht im 
Brad fliegen laffen, weil fein Graf darauf wüchſe. Er finnte 
es aud fonften gar nicht anters mugen, indem das Land in dem 
qemeinfcaftlichen Kamp lige und er ſich alfo nod feinen Nach— 
baren in Beſäung deffelben ricten miiffe, beweiden finnte er es 
aud) nicht weil die Nachbaren nicht litten, daf er mit dem Bieb 
zwiſchen ihr Korn hütete. Lewteres läge in des Gatermanns 
Kofer oder Koppell, und müſte er es um deswillen an denſelben 
verhäuern, weil er es ſonſten überall nicht nutzen könnte. 


ad 12. 
Wie viel milchende Kühe und junges Vieh derſelbe habe? 
Er hätte 5 milchende Kühe, eine Starcke von 3 Jahren und 
3 Jährige Kälber, aud) 2 Zug Ochſen. 
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ad 13 & 14. 

Ob und wie viel Pferde er halte ? 

Oh er wirklich diefe Anzahl nöthig Habe, oder ob er in den gez 
meinen Fehler der mehrften Unterthanen falle, gu viele Pferde 
zu alten? 

Er habe 8 braudbare Pferde, die er gu feinem Landwefen 
nötig babe, weil das Land ſchwer wire und er nicht unter 4 Pferz 
den den Pflug hegwingen könnte. Gr könnte wohl 2 Pferde ents 
bebren, wenn das Land getheilet und in Koppelln (age, aber bei 
der tcbigen Wirthſchaft ware es nicht möglich, weil er fein Land 
zu gleicher Zeit fowohl mit feinen eigenen als denen frembden 
Sächſiſch (Lauenburgiſch-- Kötheler Nachbaren umadern und bepflu— 
gen müſte, indem ſonſten, wenn ihr Korn nicht zu gleicher Zeit 
reif und eingefahren, von den andern abgehütet würde. 


ad 15. 

Ob er fein Haus und ſeine Neben-Gebäude, wie ein rechtſchaffener 
Haußwirth im Stande halte, und alle kleine Reparationes bei 
Zeiten beſorge. 

Sein Hauß und Neben Gebäude wären im guten Stande und 
er erhielte ſie auch ſo viel als möglich darinn. 


Hierauf erſchien Daniel Eggers und wurde gefragt (und 
antwortete) 


ad 1. 
Er ſey 31 Jahr Alt. 
ad 2. 
(Sr wiifte nicht anders, als daß er ein guter Haufwirth fey. 
ad 3. 
Er febte faſt bloß von feinem Aderbau und Lande. 
ad 4. 


Er ware eben fein Säufer, es fonnte aber wohl feyn, dab 
er bet Gelegenbeit etwas mehr trinke als er vertragen könnte, er 
verſäumte aber deswegen nichts in ſeiner Haußhaltung. 


ad 5. 


~ 


Gr fabre feine Fracht. 
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ad 6. 

Er handelte wohl wie feine übrigen Nachbarn mit Korn, Hol, 
Schweinen und Kohlen, wenn fic) eine Gelegenheit dagu ercignete, 
der Verdienft aber ware nicht fonderlich bei thnen. 

ad 7. 
Seine Kinder waren nod jung und müſte er alfo lauter frem- 


des Gefinde halten. 
- ad 8. 


Seinen Ucerbau beforgete er eben fo gut und fleifig, wie 


ſeine Nachbaren. 
ad 9. 


Seine Frau nehme das thrige gut in Acht. 
ad 40. 

Gr habe an feinen Snften Chriftian Reimers 2 Himpten ver: 
häuert, wovon derfelbe einen Himpten nod) auf 3 Jahre und den 
andern nod auf 5 Sabre gu nugen hatte. Hank Eggers hatte 
6 Himpten von ibm in Hauer, wovon er, aber 4 Hinipten in die- 
jem Sabre wieder abgebe, die andern aber hatte er noch dret Sabre 
gu gebrauden. Wieſewachs hatte er nicht verhduert, fondern er 
müſte felber nod) etwas zu häuern. 

ad 14, 

Es feblete ihm an der nöthigen Diingung, wie feine übrigen 

Nachbaren, und diirfte das Land aud nicht mit dem Bieh abbiiten 


laſſen. 
ad 12. 


Er habe 4 milchende Kühe, 4 Starfe und 3 Kälber. 
ad 13 & 14. 
Er habe 8 Pferde und 1 Füllen und weniger könnte er aus 
den von dem Bauervoigt bereits angeführten Urſachen auch nicht 


halten. 
ad 15. 


Sein Hauß und Kathen wäre zwar etwas baufällig, er unter— 
hielte es aber ſoviel möglich im baulichen Stande. 
Hierauf wurde Claus Siemers befragt und antwortete 


ad 1. 
Er wäre 46 Jahr alt. 


198 - Kleine Mittheilungen. 


ad 2. 
(Er ware feiner Meinung nad) ein guter Haufwirth. 

ad 3. ; 
Er lebte blof won feinem Afferbau und hatte fein ander 


Gewerbe. 
ad 4. 


Gr. ware Dem Geſöff nicht ergeben, wenn er aber fo viel er: 
librigen finnte, fo tränke er alle Gonntag cine Kanne Bier. 
ad 5. 
Mit Frachtfahren verdiene er nidts., 
ad 6. 

Wenn er Gelegenheit hatte, faufte er in der Nachbarfcaft 
etwas Holz, verfoblete foldes und fahre damit nad) Hamburg, 
eben fo faufte er aud) wohl eine Trift Schweine und triebe fie 
ebenfalls nach Hamburg gum Verkauf. 

ad 7. 
(Gr babe nur einen fremden Knecht und beforgete das übrige 
mit feinen eigenen Rindern. 
ad 8. 
Eeine Wirthſchaſt treibe er febr emfig. 
ad 9, 
Habe aud) eine gute und tüchtige Frau. 
ad il). 
Gr habe fein Land verhduert, und Wiefewads müſte er felber 


etwas gu häuern. 
— ad 44. 


Gr babe fein Land verhäuert, fondern wiinfdte fic) die Ge- 
legenheit vielmehr etwas häuern zu können. 
ad 12. 
Gr habe 4 milchende Kühe, 2 Starfen, 2 Bug Ochfen und 


4 Füllen. 
ad 13. 


Gr habe Neun Pferde und 1 Fiillen. 
ad 14. 
Gr hielte folche um deswillen, weil er die Ochſen wegen der 
Seuche antego nicht auswartig gebrauchen, auperdem aber nicht 2 
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Wagen befpannen finnte, weldhe er doch gu feiner Wirthſchaft und 
Holzhandel gebraudhete. 
ad 415. 
Evin Hauß wire tm baulidyen Etande und darinn erhtelte er 
e$ auch, feine Scheune aber ware bei der aniego vorgenommenen 
Reparation umgefallen, daher er folde von neuen aufbauen miiffe. 


Dieſemnächſt wurde Claus Burmeifter befragt (und antwortete) 


ad 4. 
Er wire 36 Sabr alt. 
ad 2, 
(Er nehme feine Haubwirthfdaft jo viel alg möglich in Acht. 
ad 3. 


Gr befiimmere fid) um nidts weiter, als dag er feinen Acker— 
bau in Acht nehme. 
ad 4. 
Er mire ein ordentlicher Mann und feinen Laftern ergeben. 
ad 5. 
Wenn er eine Fubre friegen könnte, fo nehme er den Vortbheil 


vorlieb. 
ad 6. ° 


Handel triebe er aud) eben nicht, anffer dap er fo wie feine 
Nachbaren bei Gelegenbeit etwas Holy und Schweine faufte und 


wieder verfaufte. 
ad 7. 


Gr habe überall feine Kinder und müſſe alſo lauter fremdes 
Gefinde balten. 
‘ad 8, 
Er nehme feine Wirthſchaft beftens tin Act. 
ad 9. 
Gr habe eine gute Frau, die die Wirthfdaft verftiinde. 
ad 10. 

Gr habe an feinen vormaligen Inſten Hanf Maa zwei Himp— 
ten werhduert gebabt. Die Hauer Jahre gingen Mefes Jahr gu 
Gnde. Lon feinem auf der Sächſiſch (Lauenburgiſch-) Kötheler 
Seite licgenden Lande bitte Paul Gatermann 2 Himpten, wofür 
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er 2 «f Hauer gebe, und Jochim Lemfe 3 Himpten, weil das 
Land in deren Koppellu lige, fiir 3 «—P in Hauer. 
ad 11. 

Es ware diefes Land ans der Urface, weil er es nicht nad 
eigenen Gefallen nuzzen fonnte, feit verſchiedenen Jahren an dte- 
felben verhduert gemefen. 

. ad 412. 
Gr habe drei Kühe, 5 Starden und 2 Born Kälber und 4 
Stiehr. 
ad 13. 
Er habe 8 Pferde und 3 Füllen. 
ad 14. 
Weil er keine Ochſen hielte, hätte er die Pferde groß ndtig. 
ad 15. 

Sein Hauß und andere Gebäude waren im guten Stande 

und bielte er foldje aud) Ddarinn.. 
in fidem hujus p. 
M. G. Lobhauer. 


9. Notizen aus cinem Tinninger Stadthude. Mitgetheilt 
von J. v. Schröder. S. Bd. Ul, 448.) 


Anno 1693 ift die vergoldete Juſtiz in der Mathsftube auf: 
geftellt, und die Wände mit Goldleder bezogen. Magiftrat und 
Deputirte haben dies aus eigener Taſche bezahlt und hat die Perſon 
12 bis 13 Rthlr. dafiir -begahlt. Die beeden grofen Schildereien, 
Das Gericht Salomonis und die Hiftorie yon Beleucus haben Herr 
Sried. Wdolph Ovens und Herr Frieder. Jürgens beede Raths— 
verwandte eigenhändig verfertigt und gu ihrer Portion daran verehret, 

Dafelbjt ijt das Inventarium der übrigen Anno 1708 da 
vorhandenen Mobilien der Gemeinde, Es follen vorhanden fein: 
3 Stadtéfabnen: 1 mit dem fürſtl. Wappen, 1 mit einem Schwan 
auf einer Tone, 1 mit dem rechten Stadtwappen; 2 Partifanen, 
fo die Hauptmannen der Compagnien vorher gebraucht; 9 Trom— 
mein, 100 Flinten, 100 % Pulver, 9 graue Lafen Tamboure Rocke 
mit blau und weif wollenen Schnüren bejegt und mit blau aus, 
ftaffirt, imgleichen 9 Hüte mit weißen Sdniiren. 

Das Rathbaus iff Anno 1613 mit einem RKirchenftand fiir 
3826 # 4 2 gekauft. — Es wird nod in Berwabrung gebalten 
1 Seuerletter, 2 Feucrbafen und 48 Notheimer. 
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. Hiftorifher Verein fiir das Grophergogthum Heffen ju Darm— 


fta dt. 
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. Verein fiir Geſchichte und Alterthumsfunde in Franffurt a. M. 


gu Franffurt am Main. 


. Oberlaufigifche Gefellfhaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz. 

. Naturforſchende Geſellſchaft ju Görlitz. 

Hiſtoriſcher Verein für Steiermark gu Grag. 

. Verein für Hamburgiſche Geſchichte zu Hamburg. 
Hiſtoriſcher Verein fiir Niederſachſen zu Hannover. 

. Verein für Siebenbürgiſche Landeskunde zu Hermannſtadt. 
. Verein fiir Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde gu 


Jena. 


2. Das Tiroliſche Ferdinandeum gu Innsbrud. 
. Berein fiir Heffifche Gefdhidhte und Randesfunde gu Kaffel. 
.Königlich Däniſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Ko pen- 


hagen. 


. Hiſtoriſcher Verein für Krain gu Laibach. 
. Muſeum Franzisco-Carolinum gu Linz. 
. Hiftorifder Verein der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unter— 


walden und Zug zu Lucern. 


. Verein fiir Lübeckiſche Geſchichte zu Lübeck. 
. Verein zur Erforſchung Rheiniſcher Geſchichte und Alterthümer 


zu Mainz. 


Hennebergiſcher Alterthumsforſchender Verein zu Meiningen. 
.Hiſtoriſcher Verein fiir das Würtembergiſche Franken zu Mer— 


gentheim. 


2. Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunſt zu Mitau. 
. Koniglih Bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften zu München. 
Hiſtoriſcher Verein von und fiir Oberbayern zu München. 

. Verein fiir Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens ju 


Min fter. 


. Germanifdhes Mujeum gu Nürnberg. 
. Hiftorifher Verein gu Os nabrück. 
. Société impériale d'archéologie de St. Petersbourg ju Pe— 


tersburg. 


. Hiftorifher Verein von Oberpfalz und Regensburg gu Re— 


gensburg. 


Eſthländiſche literäriſche Gefellfhaft gu Reval. 


4] 
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Geſellſchaft für Gefhidte und Alterthumsfunde der Oft-Gou- 
vernements gu Riga. 

Altmärkiſcher Verein f. vaterlindifhe Gefdhicte gu Salzwedel. 

Verein fiir Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde gu 
S hwerin. 

Gefellfhaft fiir Pommerſche Geſchichte und Wlterthumsfunde gu 
Stettin. 

Société pour la conservation des monuments historiques 
d’Alsace gu Strafburg. 

Smithsonian Institution 3u Wafhington. 

Kaiferlidhe Ufademie der Wiffenfchaften gu Wien. 

Verein fiir Naſſauiſche Wlterthumsfunde und Geſchichtsforſchung 
qu Wiesbaden. 

Hiftorifher Verein fiir Unterfranfen und Afchaffenburg gu 
Wir; burg. 

Allgemeine Geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz zu 
Zürich. 

Alterthumsforſchender Verein zu Zürich. 


Anzeige. 


Bon den früheren Schriften der Kgl. SHhleswig- Holitein- 
Lanenburgifhen Geſellſchaft fir die Sammlung und Er- 
baltung vaterlandifdher Alterthümer find nod) vorräthig und 
durd die akademiſche Buchhandlung in Riel gu den nebenftebenden Prei- 
fen gu begiehen: 

J. Ueber Ulterthumés-Gegenftinde. Cine Anſprache, im Auf— 
trage des Vorjtandes entworjen und ausgearbeitet von Fv. Waru— 
jtedt. Riel 1835. 5 Mar. oder 22 SB R.-M. 

2. Sedhster Beridt. CErjtattet von dem Borjtande. Riel, Ja: 
nuar 1841, Mit 2 Kupfertafeln. 5 Ngr. oder 22 R. M. 

3. Dreigehnter Bericht. Erſtattet von dem Borftande. Kiel, 
Januar 1848. Mit 2 lith. Tafeln. 5 Ngr. oder 22 PB R.-M. 

4. Biergehuter Beriht. Namens des Vorjtandes tm Januar 
1849 erjtattet von Prof Karl Miullenbhofy. Kiel. Mit 
1 Rupfertajel. 5 Ngr. oder 22 6 I.-M. 

5. (Fünfzehnter Beriht.) Der Silberfund von Farve, be- 
ſchrieben von Dr. Julius Friedläuder und Prof. K. Müllen— 
hoff. Riel 1850. Mir 2 Kupfertafeln. 10 Ngr. oder 43 P R.M. 

6. (Sechdzehnter Beridht.) Bur Ruuenlehre. Zwei Wbhand- 
fungen von R. v. Liliencron und K. Müllenhoff, Pros 
fejjoren in Riel. (Halle, 1852) Kiel. 15 Nar. od. 64 PH R.-M. 

7. (Siebzehnter Beridt.) Bur Kunde vaterlaindijdher Alter: 
thimer. S. H. L. antiquarifche Mittheitungen vom Jahr 1859. 
Kiel, Mit 1 Steindructafel. 15 Ngr. oder 64 4 R.-M. 

8. (Achtzehnter Bericht.) Zur Kunde vaterländiſcher Alter: 
thiimer. S. H. L. antiquariſche Mittheilungen vom Jahr 1860. 
Kiel. Mit 1 Steindructafel. 7T/e Ngr. oder 32 BH R.-M. 

9. (Meungehnter Bericht.) Die Pferdekdpfe auf den Bauer: 
häuſern, beſonders in Norddeutſchland. Bon Profefjor Chr. 
Peterfen in Hamburg. Riel 1860. Mit 4 Steindructafein. 
22'/o Nar. oder I ~f W.-M. 

10. Zwanzigſter Beridht. Namens des Vorftandes im Januar 
1861 herausgegeben von Privatdecent Dr. Heinridh Handel: 
mann. Riel. Mit 5 Steindrucktafeln. 15 Ngr. oder G4 4 R.-M. 


Die bisher von der SHleswig-Holftein-Lauenbhurgifden 
Gefellfhaft fiir vaterländiſche Geſchichte  heransgegebenen 
Schriften find gu den nebenftehenden Preifen durd die afademifde 
Budbandlung in Kiel oder direct vom Borftand gu begiehen: 


(NB. Die bei Nr. 3, 8, 9 u. 10 cingeflammerten niedrigen Preiſe 
gelten nur fiir Dtitglieder der Geſellſchaft, welche fid) direct an den Vor— 
jtand wenden.) 


1. Urchiv fiir Staats: und Kirchengeſchichte der Herzogthümer Schles— 
wig, Holjtein, Lanenburg und der angrengenden Lander und Stidte. 
Redignt ven Midelfen und Asmuſſen. 5 Bde. Altona 
1833-43. 8. fiir 2 .f prenf. oder 2,f 64 6 R.-M., eingelne 
Bände fiir 15 Ngr. oder 64 SP R.-M. 


10. 


— Xxvi — 


Nordalbingiſche Studien. Neues Archiv der S. H. L. Geſellſchaft 


für vaterlaͤndiſche Geſchicht. Neue Ausgabe ohne die Beilagen 
aus dem Handſchriftenverzeichniß. J Bände. Kiel 1857. 8. für 
4 f preuß. oder 5 «f 32 R.⸗M., einzelne Bande fiir 1 Ff 
prenp. oder L gf 32 5 R.-M. 


. Sabrbiicher fiir die Panbestunde der Hergogthimer Schleswig, Hol: 


ftein und Lauenburg. Dritte Folge des Archivs der S. H. L. Ge: 

jelljhaft fiir vaterländiſche Geſchichte. Redigirt von Lehmann 
und Handelmann. Bd. I—1V. Kiel 1858—6]. 8, Feder 
Band 3 .fP pr. oder 4 of RM. (2 HP pr. oder 2 «f 64 5 R.- Ve.) 


. Das Taufbecken der Ricler Nicolaifirdhe, von K. W. Nitzſch. Kiel 


1856. 8. fiir 8 Ngr. oder 34  R.-M. 


. Verzeichniß der Handſchriften der Kieler Univerfitdtsbibliothet, welche 


die Gejchichte der Herzogthümer Schleswig und Holjtein betreffen. 
Bon H. Ratjen. Separatausgabe. Riel 1857. 8. 
Bd. 1: Handjdhriften zur allgemeinen Gefchichte, fiir 1 .P preup. 
oder 1 of 32 8 R.-M. 
Bod. U: Handſchriften zur fpeciellen Gefhidte und - oe 
nebjt Regijter, für 2 .P preug. oder 2 .f 64 PR 


. Die Nordfrieſiſche Sprache nad der Föhringer und — 


Mundart. Wörter, Sprichwörter und Redensarten nehſt ſprachlihen 
und ſachlichen Erläuterungen, und Sprachproben von Chr. Jo— 
banjen. Kiel 1862. 8. fiir 1 18 Ngr. oder 2.f 13H RM. 


. Quellenjammlung der ©. H. L. Geſellſchaft fiir vaterländiſche Ge— 


ſchichte. 


Bd. I: Chronicon Holtzatiae, auctore Presbytero Bremensi. 
Herausgegeben von J. M. Lappenberg. Riel 1862. 8. 
fir 1 of 7'/o Nar. oder 1 Pf 64 HB R.-M. 


. Sammlung altdithmarfder Rechtsquellen.  Herausgegeben von 


Midhelfen. Altona 1842. 8. fiir 2 .f preuf. oder 2 .f 64 4 
RM. CL of 10 Rar. oder 1 Pf 75 8 R.-M.) 


. Urfundenbuch zur Geſchichte des Landes Dithmarſchen. Heraus: 


gegeben Midhelfen. Altona 1842. 4. fiir 3 oP preug. oder 
4 of RM. (2 of pr. oder 2 Pf 64 BP R.-M.) 
Urfundenfammlung der S. H. L. Geſellſchaft fiir vaterländiſche 
Geſchichte. 
Bp. I mit Regiſter, redigirt von Michelſen und Waitz. oy 
1839—1849. 4. fir 6 . 8 Ngr. oder 8 .f 34H R.-M 
(4 of pr. oder 5 af 32 P R. 2M.) 
Bp. IL mit Regifter, redigirt von Midelfen und Waig. Kiel 
1842—58. 4. fir 6 .f 6 oi oder 8 xf 26 A R.-M. 
(4 «f pr. oder 5 «f 32 6 R.-M.) 
Bp. UA, Abth. 1: Diplomatarium des Kloſters Ahrensbök, be- 
arbeitet bon Se fien Riel 1852. 4. fiir 1 P 12 Nor. oder 
1 of 83 /5 ReM. (27 Nar. oder 1 of 19 A R.-M.) 


Vil. 
Bar Gefchidte der kirchlichen Stiftungen. 


Bon Shr. Seffen, Dr. phil. 


1. Reinbek. 


Drei altere ‘Urtunden, zuerſt mitgetheilt in den Jahrbüchern ded Vereins 
fiir meflenburg. Geſchichte XXV. 

Mr. 1. Der Graf Albert von Orlamiinde und Holjtcin dotirt 
guerft Das von dem Bruder Lider geftiftete, ſpäter nad Reinbek 
verlegte Marien-Magdalenen-Kloſter bei der Kapelle gu Hoibef mit 
zwei Waldhufen an der Grenze von Stormarn gegen Schöningſtedt, 
drei Hufen an dem Bache Hoibef, der Haide bis Biinebiittel, den 
Zehnten von zwei Hufen in Billwerder und den Zehnten von Ole 
denburg und Steinbef. 

D. d. Bergedorf 1224. Mov. 12. 
Nad dem Originale im Privathefige gu Kopenhagen. 


Albertus dei gratia comes Orlamunde et Holtsacie omnibus, 
ad quos [presens sc]riptum peruenerit, salutem in perpetuum. 
Quoniam ea, que fiunt, a memoriis h{[om]Jinum per successus 
temporum [elabuntur, huJmanum genus sibi scripture remedium 
adinuenit, ut, si qua dubia de [iJis, que facta sunt, emerser[int, 
per litterarum tlestimonium eorum ueritas elucescat. Nouerin 
igitur omnes pagine presentis inspectores, quod capelle beate 
{MaJrie Mfa]gd[aljene in Hoibeke, ut in ea per successum 
temporis a domino deseruientibus ibidem congruencius diuina 

S. H. L Jahrbücher IV. 14 
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possint officia celebrari, [unum (?) mjansum, quem in prima 
fundatione dicte capelle contuleramus eidem, adicientes duos 
mansos silue contulimus excolendos in term[inJis Stormarie in 
montibus uersus Sconigstede sitos, contulimus eidem tres 
{[mJansos ultra riuulum Hoibeke uersus aquilonem sitos et ter- 
minos circumiacentes usque in riuum, qui dicitur Lembeke, 
cultos pariter et incultos, pratis, pascuis, aquis et lignis, cum 
omni utilitate sua, deinde mericam integraliter usque Bunebotle 
et decima{m] duorum mansorum in Billenwerthere, cum omni 
jure maiore uel minore, insuper ‘decimam in OlMenburg et 
Stenbeke, et de uoluntate nostra esse recognoscimus, seu per 
fratrem Luderum eiusdem toci primum fundatorem uel alios 
eius successores procedente tempore quanto maiora poterunt in 
{ijam dicto loco domino seruicia procurare. Ne autem, quod 
factum est a nobis, ab aliquo uel eciam successo[re) nostro 
quocumque ualeat irritari, presentem paginam sigilli nostri 
appensione fecimus roborari. Testes sunt: Cuno Raceburgensis 
canonicus, Alhardus, Helpradus, Hamenburgenses canonici, 
Bernardus pleb{anus] in Luneburg; laici: Reinvridus de Scur- 
lemer, Conradus de Louenburg, Heinricus de Belendorp, Ni- 
belungus niger, Olricus de Munre et alii quam plures. Data 
in Bergerthorp, anno incarnationis dominice M°. CC®. XXIIII, 
indictione X11, pridie idus Nouembris, per manus notarii nostri 
Maroldi. 


Mr. 2. Der Fiirft Johann von Meflenburg verleiht dem 
Marien s Magdalenen = Riofter zu Reinbe® mehrere Güter und Gee 
rechtigfeiten in dém Dorfe Rofenow Hei Gadebuſch, weldhe das 
Kiofter von der: Familie von Bülow gefauft hat. 

D. d. Gadebufh. 1241. Qunii 22. 
Nad) dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt: 
Archive gu Schwerin. 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Johannes dei 
gracia Magnopolensis domimus uniuersis hance litteram inspec- 
turis ‘salutem in uero salutari. ‘Quoniam statuta priorum com 
tempore labente labuntur et exfacili ab hominum memoria re- 
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cedunt, si scriptis non fuerint commendata, ideo siquidem ea 
que fecimus huic pagine dignum duximus intitulari, et ne in- 
osternm nostra posteritas ausu temerario, que acta sunt, 
infringere ualeat, sigilli nostro inpressione eandem paginam 
fecimus roborari. Notum sit igitur tam presentibus quam 
futyris, quod dominus Godefridus de Bulowe una cum 
fratre suo Johanne et pueri domini Wliradi de 
Rikeligestorpe bona et iudicium et duos agros, quod 
dicitur dorland, m Rosenowe, que Thetmarus ab ipsis 
tenuit jure feodali, a domino Heinrico preposito pro 
octoginta marcis comparata in manus nostras libere resignauerunt 
Nos itaque in hoc contractu non solum piam domini prepo- 
#iti uoluntatem attendentes, uerum eciam diuinam retribucionem 
exspectantes, eadem bona iam prenominata integraliter cum 
iudicio loco in Reinebeke dominabus grisei ordinis 
ibidem ‘deo deseruientibus in honore beatissime Marie virginis 
et Marie Magdalene in nostrorum contulimus peccaminum 
remissionem. Vt igitur hec donacio rata permaneat et incon- 
uulsa et ad maiorem confirmacionem testes subscripti anno- 
tantur: dominus Godefridus de Bulowe, dominus Godefridus 
de Britzekowe, domimus Tessemer, domious Voltzeke, Gerhar- 
dus camerarius, Godefridus de Vlotowe. Datum in Godebuz, 
anno gracie M. CC. XL. I., X. Kal. Julii. 


Nr. 3. Das Kloſter Reinbek überträgt das demfelben zu— 
ftchende Gigenthums: und Werleihungs-sRecht fiber die Giiter in 
Rofenow und Frauenmarf auf das Kloſter Rehna. 

D. d. Reinbef. 1297. Mai 13. 
Nad) dem Originale im großherzogl. meflenburg. Geh. und Haupt: 

' Archive gu Schwerin. 

In nomine domini Amen. Omnibus, ad quos presens 
scriptum peruenerit, abbatissa, priorissa totusque conuentus 
ancillarum Christi monasterii Cisterciensis or- 
dinis in Reinebeke salutem in omnium saluatore, Ad 
noticiam vniuersorum, tam presencium, quam futurorum, cu- 
pimus peruenire, quod quondam nobis habenlibus bona 
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quedam in villis Rosenowe scilicet et Vruwen- 
marke, ea dudum vendidimus, cum propter loc! 
distanciam et alias inconueniencias eorum perfrui non posse- 
mus, sicut nostris vsibus expediret; fuit tamen nobis hacte. 
nus in hiis bonis proprietas et collacionis dominium, 
cum ea porrigenda fuerunt alicui, reseruatum. Est aytem 
_nune dictorum bonorum medietas in cenobium sanctimo- 
nialium in Rene de nostro.beneplacito translata; 
quare nos propter Deum et seruicia fructuosa, que 
vir honestus dominus Johannes Crispus burgensis Lu- 
bicencis nobis et nosto monasterio fideliter et vtiliter di- 
noscitur impendisse, recedimus ab omni iure, quod in 
hac medietate bonorum habuimus et habemus, ius proprie- 
tatis et dominium collacionis eorum ipsi mona- 
sterio Rene, quantum ad eorum medietatem, ut premisimus, 
resignantes et in hac medietate nichil iuris nobis de cetero 
reseruantes. Ad premissa nos omnes seniores et iunio- 
res concorditer testes sumus, quare nos in testimonium 
omnium premissorum presens scriptum sigillo nostro duximus 
muniendum. Datum anno domini M° CC® nonagesimo septimo, 
in crastino domini qua cantatur officium Cantate domino. 


Der verftorbene Paftor Kuß in Kellinghufen, der ſich überhaupt 
grofe Berdienfte um die Landesfunde erworben hat, hatte aud in 
verfdiedenen Banden des Staatsbiirgerl. Magazins eine Geſchichte 
und Befdreibung der vormaligen Mlifter in den Hergogthiimern 
qeliefert. Obgleid) mit grofem Fleiße gearbeitet, ift diefelhe dod 
jept ungeniigend, naddem eine Maffe neuen Materials in den vers 
fchiedenen Urfundenfammlungen zu Tage gefördert ift. So fonnte 
die Gefdichte des Kloſters Reinbef oder des Maria-Magdalenenz 
Kloſters an der Bille (Neues Etaatshiirgerl. Magazin, Bod. 1, 
S. 61—-78) auf Grundlage der in der »Ugfundenfammlung fiir 
vaterländ. Geſch,.“, Bd. 1, S. 467 u. f. abgedrudten Urfunden, 
von welden bisher nur die Snjcriptionen befannt waren ( West- 
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phalen Monumenta IV, p. 3424) von Biernagfy bedeutend erz 
weitert werden (Mordalbing. Studien V, S. 215-232). Das 
das mebhrfad) verlegte Kloſter guerft Hoybeke geheifien, dieſes aber 
an der Bille gelegen, wo jebt Mühlenbeck fic) findet, war das 
Hauptrefultat feiner Unterfucung. Dod Hieben nod) mandye 
Punkte dunfel, fo namentlid) die Zeit der erften Griindung. Alle 
gemein galt indeß Graf Udolf 1V. als der erfte Grinder, der 
vin Folge des Sieges bet Bornhdved anfing, die Maria-Magda— 
lenen-Klöſter zu ftijten wegen des Berdienftes diefer Heiligen” 
(Biernakfy a. a, O. S. 223). Diefe Annahme hat allerdings 
aud viel Wabhrideinlidfeit. Die Schlacht bet Bornhived wurde 
am MariazMagdalenensTage (22. Juli) gefdlagen, der Sieg wurde 
gewonnen nad dem ‘frommen Glauben der Beit durd hiilfreiden 
Schutz der Heiligen des Tages; und wenn diefe Hilfe von der 
Sage umgeftaltet wurde in ein wunderbares perſönliches Ein— 
greifen (vgl. Hermanuus Cornerus bei Eccard 11, 859), fo mird 
dies feine Beranlaffung haben in einer feit diefer Zeit gefteigerten 
Verehrung der Heiligen. Auch fehlt ef nicht an ausdrücklichen 
Beugniffen. Jn der Urfunde vom 22. Upril 1251 (G6. H. &. 
Urf. I, ©. 471. Hamb. Urk. 1, 564) heißt es: Inde est, quod 
nos (die Söhne Wdolf’s LV) ecclesiam et conventum dominarum 
in Reinbeke, a dilecto patre nostro in terminis terrae nostrae 
constructam etc.; unt? Hermann Lerbek Chronic. Schauenb. 
p. 34 fagt: Adolfus IV. extra muros civitatis Hamburgensis ver- 
sus Holsatiam in loco, qui Reinebek dicitur, sanctimoniales 
posuit. Jn Diefer letzten Stelle fcheint indeß eine Verwedslung 
mit dem MariasMagqdalenenzKlofter in Hamburg vorgzuliegen; die 
Worte der Söhne brauden aber nicht auf die allererfte Griindung 
ſich gu beziehen; wiffen wir dod, dab Adolf IV. nach feiner Re— 
ftitution cine neue Stiftungsurfunde fiir das ſchon mehrere Sabre 
beftandene Kloſter in Preetz erließ. Wai fagt daher vorfidtig 
(Sahl. Holft. Geſch. 1, S. 103) »Graf Adolf LV. befdenfte aud 
das Kloſter gu Hoybeke 1229, weldes unter dem Namen ReinbeF 
befannt und gweimal verlegt wurde.” Der ZBweifel wird dadurd) 
nod vermebrt, daß in verfdhiedenen alten Ehronifen, von denen 
wir fretlid) nidjt jeder eine befondere Wutoritdt beilegen können, 
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- da fle wabrfcheinlid) größtentheils auf denfelben: Quellen beruben, 
die kirchlichen Stiftungen Graf Wdolfs TV. genannt werden, ohne 
daß das Klofer in Reinbeck erwaihnt wird. Jn dem Fragment 
einer holfteinifden Reimdronif (MNordalbing. Stud. VI, S. 88. 
Lappenberg Hamburg. Chrontfen GS. 213) wird dem Grafen 
Adolf IV. beigelegt die Stiftung der Kirchen in Neukirchen und 
Plefendorf, des Mar. Magd. Mofters in Hamburg, des Klofters 
und der Kirde in Riel. Nach der „Kurzen Hamburg. Reimchronik“ 
bei Lappenberg a. a. S. 224 hat er die Klöſter in Cismar, Itzehoe 
und Harvftehude, in Hamburg und Riel gebaut, das gu Reinfeld 
vollendet und dte Rirchen in Rrempe, MNeulirden und Blefendorf 
angelegt. Diefelben Stiftungen legt ihm eine andere Chronif 
{ebendaf. S. 393) bei. 

Gine erwünſchte Bereicherung des biftorifayen Materials hat 
nun Here Archivrath Lifeh in Schwerin durch die oben mitgetheilten 
Urfunden geliefert. Bon befonderem Jutereffe ift die erfte. Diefeibe 
ftammt aus einer ungewöhnlich ſchlecht erhaltenen Gammlung von 
Original-Urfunden aus der Zeit von» 13. bis 16. Jahrh., welche fim 
im Privatbeſitz in Kopenhagen befindet. Perfon und Name des 
Pefigers find dem Herausgeber unbefaunt geblieben. Wuf der Rück— 
feite ſteht in faft gleichzeitiger Schrift die Regiftratur ,,Hoybeke“ 
ebenfo wie auf der in der S. H. L. Urfundenf. 1, S. 41 mite 
getheilten Urfunde ,,Grangia Hoybeke.* 8 iſt daber wahrſchein— 
lid), daß beide Urfunden urfpriinglid Ddevfelben Gammlung im 
Kanzleiarchiv angehirt haben, wobet es gweifelhaft bleibt, wie die 
eine in eine Privatſammlung gelangt ift. 

Nad diefer Urfunde muß nun die gewöhnliche Annahme jeden- 
falls in fo weit mobdificiert werden, daß das Rlofter ReinbeF nicht 
eine in Folge der Schlacht bei Bornhived vorgenommene ganz neue 
Griindung war, fondern daß ſchon vorher in Honybeke cine firdliche 
Stiftung gu Ehren der heil. Maria Magdalena fic) befand, ‘wie 
denn die Berehrung diefer Heiligen ziemlich verbreitet gewefen gu 
fein fdbeint (vgl. Staphorft Hamb. Kirdhengefd. II, 524. S. H. z. 
Urf. IL, 77 u. a.) Qu weit ſcheint mir aber Herr Liſch gu 
geben, wenn er bdiefe Urfunde fiir den eigentlichen Stiftungsbrief 
des Klofters Reinbek Halt. Die erſte Griindung fand nicht durch 
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diefe Urfunde ftatt; fdon früher hatte ein Bruder Lider eine 
Kapelle der Maria Magdalena gegriindet und Graf Albert von 
Orlamiinde derfelben eine Hufe verlieben. Diefer Kapelle werden 
bier nun mehr Guter gefdjenft. Dte hier genannten Schenfungen 
könnten einen Zweifel bervorrufen in Begiehung auf die von Biers 
natzky feftgeftellte Lage von Hoybeke. Man diirfte annebmen, daß 
bie Rapelle mehr in der Mitte Ber Befipungen gelegen habe, und 
namentlich, wenn es beift: in terminis Stormariae in montibus 
versus Sconingstede , daß die Rapelle felbft nist gang an der 
Grenge gelegen habe, aber beftitigt wird die Ridhtigheit der Locaz 
lifirung dod) wieder durd die Worte ,,ultra rivulam Hoibeke 
versus aquilonem sitos et termines circumjacentes usque in 
rivum, qui dictur Lembeke.* Eine jum Dorfe Obe gebdrende, 
an der Wiphaver Scheide belegene Koppel heißt nämlich nod jest 
Lehmbeksburgheideland (vgl. Schröders Topographie s. v. Ohe.) Die 
hier gemachten Schenkungen find freilidy fiir eine Kapelle recht anz 
febniid, indeß wird von einem Miofter fein Wort gefagt. Herr 
Liſch ſcheint freilidh der Stiftung diefe KQualitat beigulegen, indem 
er bemerft: „eine Kapelle der Heil. Maria-Magdalena, bei welder 
ſich ſchon Diener oder Dienerinnen des Herrn gefammelt batten.“ 
Wenn es aber in der Urkunde heift: ,,ut in ea per successum 
temporis a domino deservientibus. ibidem congruentius divina 
possint officia celebrari*; fo wird durd den Plural feineswegs: 
eine Mehrheit von Dienenden angegeigt, fondern es Bann ſich dieſes 
gang wohl begiehen auf den etuen natürlich on Laufe der Sabre 
wedfelnden Bifar an der Kapelle Evgl. S. H. V. Urk. I, S. 77. 
Capellam pro sustentatione ibidem deo famulantium dota- 
vimus hoe modo.) Gang abweichendD aber wire e von dem 
Sprachgebrauch des Mittelalters, wenn durch das bloße deservien~ 
tibus ofme Zuſatz von ancillae, dominae, sanctimonales w. dgl. 
Klofterfranen bezeichnet würden, und ſolche, nicht Mönche ſcheinen 
von Anfang an dag Kloſter inne gehabt gu haben. Daf es ends 
lid) damals nur eine Kapelle war, wird beftitigt durd die Worte 
»per fratrem Luderum vel alios ejus successores.“ Als was 
Nadhfolger? Ohne Zweifel als Gnhaber der Mapelle, die fie gu 
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vergeben haben wiirden. In Begiehung auf ein Kloſter hatte 
successores ſchwerlich einen Ginn. 

Bon dem Grafen Albert. von Orlamiinde, deffen 23 jährige 
Herrſchaft in Holftein fic) iiberhaupt auszeichnet durch Freigebigheit 
gegen die Kirche, wird alfo nad dieſer Urfunde wieder eine reiche 
Schenkung an eine geiſtliche Stiftung bezeugt, ſchwerlich aber die 
Griindung eines neuen Klofters. Die erſte Griindung läßt fic nur 
auf die Zeit zwiſchen 1224 und 1229 firiren, wer der Stifter gee 
wefen, bleibt aber ungewif. Wm wahrſcheinlichſten ift mir, daf 
die Griindung von Hamburg ausgegangen. Der frater Luderus, 
Der die’ Kapelle ſtiftete, ift uns freilid) unbefannt, dod war er 
wahrſcheinlich cin Mitglied des Hamburger Domftifts. Unter: den 
Schenfungen werden hier genannt decima in Oldenburg et Sten- 
beke. Uber ſchon im J. 1212 hatte Graf Albert den Sebnten 
to ther Aldenburch et in palude prope Steinbeck an die Ma— 
rienfirde in Hamburg geſchenkt. (Hamb. Urfund. 1, 388). Es 
fcheinen demnad nur Hamburger Befipungen an die Stiftung in 
Hoybeke iibergegangen gu fein. Beftdtigt wird die Annahme nod, 
wenn wir die Zeit erwägen. Die ddnifde Herrſchaft in Holftein 
war fdon erſchüttert. Graf UWlbert hatte auf dem Bardowifer 
Reichstag die Dannenberger Ubfunft verworfen (Mic. 1224) und 
mufte fid) nun auf den Krieg gefaßt machen. Da nun mufte ed 
ihm befonders darum gn thun fein, dad frither feindfelige und durd 
zwei Feften gefidherte Hamburg gu gewinnnen. Gin neues Klofter 
qu ftiften war damals ſchwerlich für ihn an der Zeit. Dagegen 
begabte er reichlid) eine Stiftung der Hamburger Geiftlidfeit, 
(24. MNov:. 1224). Unter den Seugen find zwei Hamburger 
Domberren und außerdem wenigftens nod ein Hamburger Nibe- 
lungus niger; am 24: Dec. beftdtigt er nod die alten Redhte 
Hamburg’s, ohne Zweifel um aud Rath und Biirgerfdaft gu ge- 
winnen. (Hamb. Urf. I, 483. S. H. 2. U. I, 15); dann verlift 
er die Gegend, ftellt nod) am 11. Gan. 1225 in Segeberg eine 
Urfunde gu Gunften des Bisthums Liibe aus (Bisth. Lib. Ur. I, 
52) und wird nod in demfelben Monat bei Millen geſchlagen und 
gefangen. 

Obgleich das neu geftiftete Kloſter bald aud) durd) Sdhenfungen 
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des Grafen Adolf LV. und des Herjogs von Sachfen-Lauenburg 
ausgeftattet wurde, fo tritt uns dod) fofort, fo wie fortwabrend 
im Qaufe der nächſten Sabrhunderte ein näheres Verhältniß zu 
Hamburg und befonders zum Hamburger Domeapitel entgegen (vel. 
Lappenberg Borwort 4. Hamb. Urfundenb. p. XXII). Die Bez 
fipungen lagen neben und zwiſchen cinander, mande Hamburges 
rinnen lebten als Conventualinnen in jenem Kloſter, (S. H. &. 
Urf. 1, €. 470), der Dompropſt Bruno verlieh dem Stifte 1239 
die Kirche in Steinbef (S. H. 2. U. II, S. 47) Schenfungen 
wurden unter beide geiſtlichen Etifter getheilt, (Nordalb. Stud. 
III, 252), oder gunichft gwar an das ReinbeFer Mlofter gemadt, 
aber im Galle, daf die Beftimmungen über die Verwendung nicht 
erfiillt wiirden, der Hamburger Kirche gugewiefen (S. H. &. U. IT, 
S. 455), Renten von dem Domeayitel ang Klofter, und von dem 
Kloſter ans Domeapitel verfauft (S. H. &. U. II, S. 508 u. 566), 
nod) im &. 1465 den Nonnen in Reinbef von dem Hamburger Rath 
cin Rentenbud gegeben (Staphorft Hamb. Kirchengeſch. 1, S. 235); 
und nad der Wufhebung des Mlofters tm FJ. 1530 wurden die 
Nonñen von ihren Freunden und Befannten in Hamburg aufges 
nommen (Hamb. Chron. S. 287). Das Mlofter ſcheint daher 
fortwihrend unter Hamburgifhem Shug und Schirm geftanden 
gu haben, und gum dortigen Domfapitel tm Verhältniß einer Toch— 
terfirde gur Wutterfirde. 

Die Heiden anderen oben abgedrudten Urfunden ftammen aus 
Dem großherzoglich⸗ meklenburg. Geh. und Haupt-Ardive gu Schwerin. 
Sie zeigen, daß Reinbe® aud) Befibungen in Meflenburg gebabt 
hat, daß e8 aber, verfdieden von dem benadbarten Klofter in Reins 
feld, Ddeffen Güter bis weit hinein in Pommern lagen, dieſe ent: 
fernten Befigungen bald wieder verdufert hat. 


2. Bergedorf. 


| Wenn id in den obigen Bemerfungen geglaubt habe, dem Grafen 
Albert von Orlamiinde eine ihm beigelegte firchlide Stiftung wie— 
der abjpreden und diefelbe auf eine reichliche Echenfung an cine 
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ſchon beftehende geiftlide Einrichtung befchranfen gu miiffen, fo 
möchte id) im Folgenden verſuchen, eine andere Neugriindung auf 
ihn zurückzuführen, die freilich nie wirflid) ins Leben getreten ift. 

Sn einer Urfunde vom 14. Mai 1224 (GS. H. LB. Urt. I 
16, S. 21. Hamb. Urf. 1, 479) nimmt der Papft Hono— 
riug III. den Propſt und das Gapitel in Bergedorf mit ihren 
jepigen und fiinftigen Giitern in feinen Shug, und beftdtigt der 
Kirche alle ihre Befipungen. Wahrend Maſch CBisthum Rage: 
burg G. 121) bemerft, daß es merfwiirdig fei, daß in diefer 
Urfunde eines freilic) nicht genannten Brdpofitus und eines Capitels 
erwihut werde, welde beide in diefer Parochialkirche, die nie anders 
denn als ſolche erfdeint, nicht fein fonnten, ftellt Lappenberg, in 
einer Unmerfung gu der Urfunde die Vermuthung auf, dah der 
Schutzbrief für das Klofter Bergedorf im unrubigen Stedingerlande 
beftimmt war und irrthümlich nad) Rageburg gefdhidt wurde, denn 
— ndaf in dem in der Rapeburger Diöceſe belegenen Bergedorf 
jemals ein Rlofter beftand, tft durchaus unbefannt und es ift weder 
glaublidy, daß feine der vielen diefe Gegenden betreffenden Ur—⸗ 
funden Ddeffen gedadt haben, nod daß es in einer dem Aufblühen 
Der Klöſter fo giinftigen Zeit untergegangen fein follte. Dag. 
päpſtliche Miffiven fic) guweilen verirrt haben, mag ridtig fein, 
indeß bleibt eine ſolche Annahme doch immer bedenflid); andere 
Schwierigfeiten fommen hinzu: das Rlofter in Bercthorpe im 
Stedingerlande war (Hamb. Urk. I, 314) ein Nonnenkloſter, wel- 
ches erft nad der BVerlegung nach Huda in ein Mönchoskloſter ver, 
wandelt wurde. Mun aber fpridt die Miffive, die fonft Wort fiir 
Wort mit anderen Beftitigungsbriefen, 3. B. dem fiir dad Klofter 
Preetz (6. H. L. U. 114, S. 206) übereinſtimmt, nur von 
Perfonen männlichen Geſchlechts (dilecti filii, mancipati u. a.); 
Dann wird hier ein Capitel genannt, wie eS in einem gewöhn— 
lidjen Slofter nicht vorfommt, Ddagegen fein conventus, feine 
priorissa. 

Sh glaube indeß, daß eS nicht an allen Undeutungen feblt, 
daß in Bergedorf einmal nod eine andere geiftliche Anſtalt als cine 
Parochialkirche exiftirt hat. Jn einer Beftitigung einer Scheufung 
der Frauen Ottilia und Berta an, die ecclesia in Bergerdorp durch 
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den Biſchof Ludolf von Rakeburg — freilid) undatirt, aber aus 
den Jahren 1236 big 1244 — findet ſich unter den Seugen Arnol- 
dus praepositus (Westphalen Mon. II, p. 2072. amb. Uf. J, 
506.) Lappenberg bemerft dazu: „Der Propft Arnold von Rages 
burg fdeint gwifden Wigger 1. und Friedrid) gelebt gu haben, 
1236 bid 1245.¢ Wir miifien die Beit, in der er könnte Dom— 
propft in Rageburg gewefen fein, jedenfallé nod mehr beſchränken, 
denn in einer Urfunde vom 4. April 1238 (GS. H. L. Urk. I, 
©. 467) wird nod) Wigger als Propft unter den Zeugen genannt. 
Zweifelhaft wird aber feine Exiſtenz dadurd, dak tn der Stiftungs- 
urfunde fiir das Kloſter Rehna vom 26. Decemb. 1237 (Wesi- 
phalen M. II, p. 2067), welche augenfdeinlid von dem ganzen 
Rageburger Domecapitel unterzeichnet tft, fein Name nidht vorfommt, 
ungeachtet wir feinen angebliden Nadfolger Friedrid) dafelbft ſchon 
porfinden. Wabrend ein Rageburger Dompropft Arnold uns aljo 
unbefannt ift, nennt eine Urfunde vom 4. März 1241 fiber eine 
Schenkung des Herzog Wlbert an das Klofter Reinke! (S. H. L. 
Urf. I, S. 469) unter den Zeugen ausdridlid einen Arnoldus 
praepositus in Bergerthorp, mit dem wir obne Zweifel den obenz 
genannten identificiren Ddiirfen. Biernatzky bemerft in Begiehung 
auf diefen Arnold im MRegifter gu den S. H. L. Sammi. B. I, 
S. 538: Arnold, Probft des synodus in Bergedorf und bez 
vidhtet in der Schröder'ſchen Topographie s. v. Bergedorf: „Im 
Anfang des 13. Jahrh. gab es dafelbft eine geiftlide, kloſterähn— 
lide Congregation, Synodus genannnt, an deren Spige nod) 1241 
ein Synodalpropft ftand.“ Das ift offendar ein Irrthum. Zwar 
wird im J. 1217 eine synodus major in Bergedorf genannt 
(Hamb. Urf. I, 405), es ift das aber feineswegs eine bleibende 
Congregation fonderu eben wie fonft cine vom Bijdof gelei- 
leitete Berfammlung von Geiftliden der Didcefe, die tiber kirchliche 
Ungelegenbeiten eiuen Rechtsſpruch erlaffen. In diefer Urfunde wird 
nod) alg Seuge genannt Arnoldus sacerdos ecclesiae in Berge- 
dorp, wahrſcheinlich wieder derfetbe, den wir einige Sabre ſpäter 
alg praepositus daſelbſt finden. 

Ueber das wahre Berhaltnif fliegen num feine  beftimmten 
Seugniffe vor, dod (apt fich, wie ich glaube, Einiges nidt obne 
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Mahrfheintidfeit vermuthen.  Durd unjufriedene und verbannte 
holfteinifdje Herren war zwar Waldemar nad Holftein gerufen und 
fo durch dieſe die 23jährige däniſche Herrſchaft über Holftein ver— 
anlaßt, doch trat im Adel bald wieder Oppoſition gegen die 
Fremdherrſchaft hervor. Graf Albert von Orlamünde aber ſcheint 
ſich als Statthalter beſonders auf die Geiſtlichkeit geſtützt zu haben. 
Gegen dieſelbe wurde große Freigebigkeit geübt und Geiſtliche 
finden fic) zahlreich als Zeugen unter ſeinen Urkunden. Die Ham— 
burger und Lübecker Kirchen wurden öfter beſchenkt, im erſten Bis— 
thum aber beſonders das Auguſtiner-Stift in Neumünſter wieder— 
holt mit Rechten und Freiheiten bedacht, im letzteren das Kloſter 
zu Preetz neu gegründet und dotirt. Da ſich nun aber Alberts 
Herrſchaft auch über den größten Theil des Bisthums Ratzeburg 
erſtreckte, ſo könnte man von vorne herein vermuthen, daß er außer 
einigen Schenkungen an die Ratzeburger Kirche (Westphalen M. II, 
2059) auch für eine beſondere Stiftung innerhalb der Grenzen 
dieſes Bisthums geſorgt habe. Bu den bedeutenderen Orten in 
dDemfelben gehirte damals die Stadt Bergedorf; in den Jahren 
1208 und 1217 hat er die dortige Kirche befdenft CHamb. Urk. 
I, 372 und 404.) Bergedorf faq nun zwar im Gebiete des Bis: 
thums Rageburg, ed war aber die Parochialfirde fiir Gadelbande, 
PBillwerder und Gamme, alfo fiir ein Gebiet, in weldem die drei 
Bisthümer Rakeburg, Hamburg und Verden gufammenftofen. Daf 
die Danen auch ihre Macht ſüdlich von der Elbe auszudehnen ver- 
fuchten, iff befannt, daß wenigſtens Graf Wibert Befikungen dafelbft 
gehabt hat, zeigt eine am 1). Mai 1211 ausgeftellte Urfunde, 
durch welche er Rechte in Hitthergen an die Et. Michaeliskirche in 
Liineburg verleiht. (Orig. Guelf IV, 101.) Sm J. 1217 aber 
war Hamburg mit Gewalt unterworfen und wurde nur durd die 
beiden Felten bet Schiffbed und Eichholz in Gebhorfam gehalten. 
Ohne Zweifel war damals aud das Verhältniß gu den Hamburger 
Geiftlidien ein weniger freundliches als friiher, und wir finden die- 
felben bis Ende 1224 felten alg Zeugen unter den Urfunden. Als 
nun durd die Gefangennahme des Königs Waldemar aud) Graf 
Alberts Herrfdaft einen harten Stoß erhalten hatte, da fonnte 
leicht der Wunſch entftehen, eine neue firdlidhe Stiftung im Bisthum 
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Ratzeburg gu erridjten, um gugleid) durd) cine geiftlide Congrega- 
tion den geſchwächten Cinflug in diefen Gegenden gu befeftigen. 
Vielleicht zu gleider Beit mit dem Hilferuf um die Berwen- 
dung des Papftes gur Befreiung des Königs Waldemar wurde der— 
felbe erſucht um einen Beftdtigungsbrief fiir cine neue geiftlide 
Stiftung, der denn aud am 12. Mai 1224, gewiffermagen in 
blanco ausgeftellt wurde. Daf darin fein Franenftift bezeich— 
net wurde, tft ſchon oben bemerft, da aber in dem Brief prae- 
positus und capitulum genannt werden, fonnte es aud fein 
gewöhnliches Moindhsflofter fein. Wahrſcheinlich war beabſich— 
tigt, eine Unftalt wie die WAuguftiner- Stifter in Neumiinfter und 
Segeberg mit einem Propft und regulirten Domberren gu griinden. 
Ebenfo wie die Collegiat-Rirdhe in Hadersleben ein Filial der 
Schleswiger Domfirde war, das Collegium canonicorum aber 
feinen Ginflug aud) ohne Bweifel ther das benadbarte Stift Ripen 
augdehnte, fo mote e8 Albert hoffen, durch ein ähnliches Filtal 
der Rageburger Kirche feinen Einfluß in den benadbarten Gebicten 
gu befeftigen. Gine folde Schöpfung wird aud durd eine fpatere 
Urfunde von 1247 bezeugt, worin der oben erwähnte Wrnold vom 
Biſchof Ludolf frater nostri ordinis genannt wird. Der noster 
ordo tft bier der PBramonftratenfer-Orden. Die Mitglieder lebten 
nad der Wuguftinerregel, Hildeten einen Uebergang vom Clerus 
gum Mönchthum, indem fie Predigt und Seelforge mit flofterlidem 
Leben vereinigten, und lebten gufammen in Stiftern, die feine 
cigentlidbe Rldfter waren. Mun aber sft es wahrſcheinlich, dap die 
Urfunde des Papft Honorius III., wenn fie tiberhaupt nod in die 
Hinde des Grafen Albert gelangte, dod) erft in einer Zeit eintraf, 
wo feine Steflung ſchon gefahrdet war, und wo es ihm namentlich 
darauf anfommen mufte, Hamburg durch Conceffionen zu gewinnen 
und befonders nicht dag Domeapitel, weldes durch die damalige 
Uebertragung der meiſten erzbiſchöflichen Rechte nad) Bremen ſchon 
verftimmt fein modte, nod) mehr zu reizen. Anſtatt alfo feine 
Schöpfung ins Leben treten gu laffen, begabte er gegen Ende des 
Jahres die den Hamburgern gehörende RKayelle in Hoybefe. In 
BVergedorf ſcheint nichts weiter gefdehen gu fein, als daß der Pfarrer 
an der Hauptfirdhe gum Propft der neuen Stiftung ernannt wurde. 
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Als foldem wurde ihm aud, wie das gewöhnlich bei Klofterprip- 
ften der Fall war, 3. B. in Preeg (CS. H. B. Urk. 1, S. 205) 
dag jus archidiaconatus oder die kirchliche Gerichtébarfeit über— 
tragen. Als nun aber Graf Albert geſtürzt war und diefe Gebiete 
an den Herzog Ulbert von Sachſen tibergingen, da blieb Arnold 
im Befip feines Titels und der thm verliehenen Rechte, es wurde 
dieß aber nur für ein factifches, nidjt ein de jure beſtehendes BVer- 
hältniß angejehen. Sn einer Urfunde vom 17. Mai 1247 ( West- 
phalen M. II, 2980. amb. Urf. 1, 537) durd welche nad 
Arnolds Tode die Führung des geiftlidhen Bannes in Gamme und 
Sadelbande wieder an den Dompropft in Nageburg tibertragen wird, 
wird der Berftorbene nicht Propft qenannt, fondern Arnoldus de 
Bergerthorp, frater nostri ordinis und es wird gefagt, daß er Die 
cura banni tre hatte pro tempore de permissione sui praepo- 
siti. Während alfo Graf Adolph LV. die durd Albert von Orla: 
münde vollzogene Griindung des Klofters gu Preetz 1226 beftitigte, 
aber in einer Form als ob es eine vollftindige Neugriindung, das 
bisher gefdehene alfo null und nichtig war, fdeint Herzog Albert 
die Ubfidhten des hisherigen Regenten nidt ing Leben gerufen gu 
haben. Unter anderen Griinden fonnte thn dazu aud) die gu der— 
felben Seit von Hamburg aus erfolgte Griindung des RKlofters 
Hoybeke, in nicht febr groper Entfernung von Bergedorf, beftimmen. 
Dak aber fo eine vom Papft ſchon fanctionirte Etiftung nidt ins 
Leben trat und gewiffermafen Gingriffe in das Cigenthum det 
Kirche gemadt wurden, mag aud veranlaft haben, daß einige 
Sabre ſpäter im Gebiete des Bisthums Rageburg das Klofter gu 
Rehna gegriindet wurde. 


TX. 


Die Kirden der Hersogthimer. 


Mitgetheilt aus dem Archiv des Kunſtvereins. 


Unter den Denkmälern unferer chriſtlichen Vorzeit find dite 
Kirchen des Landes die widtigften. Schon an und fiir fidh als 
Schöpfungen der Baufunft mit ihrem gottesdienftliden Schmuck 
nehmen fie gleichmäßig dad Gntereffe des Alterthumsforſchers wie 
des Kunſtfreundes in Anſpruch; nod mehr aber weil fie nebenher 
gugleid) mancherlei Runftgegenftinde und hiſtoriſche Ueberrefte aus 
friiberen Sahrhunderten aufbewabhren.*) 

Daß fiir die Befchreibung der Kirden in den Specialwerfen 
liber eingelne Ortſchaften und Landestheile wie aud) in den vielen 
verſchiedenen Folgen der Zeitſchriften für die Landesfunde ein an— 
ſehnliches Material zerſtreut iſt, liegt auf der Hand; immer aber 
bleibt nod) das meiſte zu ſammeln und genauer zu erforſchen. 


*) Su der Verordnung vom 5. Februar 1811 werden als beſonders 
beachtenswerth nachſtehende firdlidhe Wlterthiimer in Schleswig nambaft 
gemacht: in der Kirche gu Oſter-Lygum ein Altar mit fünf Bildern; 
gu Ubel, Amt Tondern, das Ultarblatt mit Aergerniß erregenden (7) Bil- 
dern; au Steinberg, Umt Flensburg, ein kleines mit einem Deel ver- 
ſehenes metaflenes Gefäß mit drei runden Räumen inwendig; gu Nord: 
hackſtedt, ebdſſbſt, eine Gruppe in Holz, voritellend S. Georg gu Pferd, 
das Ungeheuer und die gerettete Pringeffin; gu Bredlum ,,Registram 
Ecclesiae BrecKklingensis;“ gu Nübel, Amt Gottorf, ein Pferd nud 
tin Zaum in Holz. Bgl. Antiq. Berit 1, 15—17. 
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Es war naturgemäß cine der erften Wufgaben der Kgl. Schles, 
wig-Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft fiir di, 
Sammlung und Erhaltung vaterlindifdher Alter. 
thümer, auch auf diefem Felde gu wirfen. Bereits in der vor- 
ldufigen Unfprade (Ueber Ulterthumsgegenftinde von F. v. Warns 
ftedt; Riel 1835, S. 44—47) hat der Borftand ein Schema 
veriffentlidt, als Unhaltspunft fiir Befdhreibung von Kirchen, und 
die Prediger des Landes um Mittheilungen erſucht. Bon verſchie— 
denen Seiten find Beitrige gum Theil mit Beidnungen eingegangen 
und, Leider meiftens nur in allgu abgefiirgter Form, in den „Be— 
richten“ der Gefellfchaft verdffentliht. Wir heben davon als die 
wichtigften folgende Stiide hervor: 

Ueber den älteren einheimiſchen Kirchenbau (von Paftor 

Dr. Jenfen), die Holzfeulptur und die Gießgefäße in Thier- 

form”, f. XIII. Bericht, S. 45—-72; val. „über Dent: 

maler der Holzſculptur“ im VI. Beridt, S. 11—17, und 

nliber Baumaterial fremden Urfprungs bet Kirchenbauten” im 

IX. Beridt, S. 9--12; 
außerdem die ausfiihrlicheren Mittheilungen über die Rirden gu 
Pellworm (Thurm, mit Abbildung, und Altargemalde) Bericht I, 
19, IT, 6, und V, 14; Wefterland auf Sylt (Taufftein von 
Granit und Altar) F, 2) und WE, 12; Nüchel CMarienbild) 
1, 30; Lauenburg (alte Gemalde und Glasmalerei, dsgl. im 
Kalandshaufe) I, 39, I, 16, 1V, 41 und 77; Riel (altefte 
Inſchriften in der Kloſter- und der Nifolai-Rirde) II, 18—20, 
34; Nieblum auf Föhr (Altar) U1, 8; Riefebye in Schwan— 
fen (das Altefte befannte Kirchengemälde des Landes) IV, 45—48 
und XII, 42; Gegeberg XII, 2-4; Sdhlamersdorf 
(Taufſtein von Granit) XII, 4 und Anſprache S. 445 u. f. w.*) 


*) Kleinere Notizen finden fic) noch über die Kirdhen in Bordes: 
holm (Jufhrift am weſtlichen Giebel) ſ. Anſprache S. 44; Welsby in 
Angeln (Stein mit Bildern in der Mauer) ſ. Bericht 1, 13; Neuſtadt 
(vormaliges Utarblatr) 1, 31; Burg anf Fehmaru (Taufitein) 1, 37 und 
XH, 49; Bannersdorf (Inſchriften auf den Stiblen) 1, 37; Ratze— 
burg (Leidhenftein) J, 39 und Hl, 17; Nübel und Ul snip (gee 
ſchnitzte Bilder) II, 6, M1, 23, VI, 17 und XU, 39; Gettorf (Cha: 
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Außerdem möchten wir nod aufmerffam maden auf die Urtifel 
in Biernatzki's S. H. L. Volksbuch: „Die Sdhnigtunft (Holzſeulp⸗ 
tur) von H. Biernatzki“ ſ. Jahrgang Il (1845), S. 166—73, 
„Der Kirchthurms-Hahn“ und „Ueber Wallfahrten““ von Paſtor 
Dr. Jenſen, ſ. Jahrgang LV, (1847), 69—72 und 93-1013 
die Unterſuchung von Profeſſor K. W. Nitzſch über „das Tauf— 
becken der Kieler Nikolaikirche“ (Kiel, 1856) und endlich den 
„Ueberblick der Kunſthiſtorie des transalbingiſchen Sachſens mit 
ſpecieller Andeutung von Denkmalen und Kunſtwerken“ von Herrn 
von Rumohr auf Rothenhauſen, im S. H. L. Archiv fiir 
Staats- und Kirchengeſchichte, herausgeg. von Michelſen und As— 
muſſen, Bd. I, (1834), S. 3—22. 

Im Jahr 1856 hat dann abermals der Kunſtverein zu 
Kiel ſich der Sache angenommen und ſämmtliche Prediger des 
Landes, unter Cinjendung eines Schemas, um detaillirte Nachrich— 
ten liber ihre Kirchen und dort etwa vorhandene Kunſtwerke erſucht; 
alé Probe war diefem Schema der abgefafte Befund von der 
Klofterfirde gu Riel beigefügt. Bon den eingefandten Mit— 
theilungen find bisher nur die Nachridten liber die Rirde und 
das Rathhaus in Möllen verdffentliht (mit Abbildung), 
f. die S. H. L. Jahrbücher fiir die Landesfunde Bd. I (1858), 
S. 78--85. Andererfeits iff aber die Redaction der S. H. L. 
Jahrbücher durd) die Gite des Heirn Maler C. J. Milde m 
Lübeck in den Stand gefept worden, Mittheilungen gu liefern über 


taftere an der fidliden Thurmmauer) I, 20; S. Nicolai und S. 
Johannis auf Fobr Ul, 19; Brecklum und Bordelum Ul, 20; 
Wilſtrup (Zeichen an der Thir-Cinfajjung) Wl, 2; Sdenefeld 
Lil, 25; Ulderup V, 11; Sommerftedt im Umt Hadersleben V, 12; 
Grundtoft VIN, 3 und XL, 37; Siefeby XII, 41 und 55; 
Borhy XU, 47; Hajeldorf Kil, 50; über die wntergegangenen 
Rirhen Bjentrup oder Berndruyp (Uuterlage des Taufiteins) 1, 8; 
Kapelle gum finjtern Stern UW, 10; Simonskluus IU, 28; 
Galm shill (Kirchenſiegel) V, 12, und die vormaligen Klöſter Ma- 
trienwolde bei Mölln und St. Jurgen bei Segeberg XIII, 41—42; 
über Das uralte Relief am Schleswiger Dom IX, 10. — Monument 
des Hergogs Johann Georg von S.:H.-Sonderburg ¢ 25. Jan. 1613, 
in Der Stiftstirdhe gu Tübingen vgl. Beridt VI, S. 5. 

S. H. L. Jahrbücher iv. 15 
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Kitchen der Propftei Stormarn (Sief, mit Abbildung, Bargte- 
baide, Trittau und Woldehorn (Whrensburg), f. Bd. |, 
S. 33b—34, und der Propftet Segeberg (Gegeberg, Leegen, 
Prohbnsdorf, Sdhlamersdorf, mit Abbildung, Sülfeld 
und Warder), f. Bd. H, S. 369—77. 

Nachſtehend verbffentlidyen wir die eingegangenen Nachrichten 
liber weitere zehn Rirden. 


Probſtei Kiel. 
Die Klofterkirde oder ridtiger ,, Heiligen-Geift-Rirde’ 
gu Riel 3 
ift gebaut von Graf Woolf LV. im Jahre L240 als Kirche des 
von ibm geftifteten Francisfanerflofters, in das er felbft 1245 als 
Mind eintrat; und gwar im gothijden Style, 66 Fup im Lauaz 
drat, mit 3 Schiffen in ſehr anfpredjenden Verhältniſſen, von 4 
Säulen getragen; das Mittelſchiff bedeutend höher als die Seiten— 
ſchiffe und über ein Mal fo breit. Im Jahre 1598 foll die Kirche 
gum großen Theile eingeſtürzt, gleich darauf aber wieder reſtaurirt 
worden ſein. Im Anfang des vorigen Jahrhunderts mußte wegen 
Baufälligkeit der Thurm heruntergenommen und durch einen klei— 
neren, den jetzigen, erſetzt werden. Die Gewölbe des einen Schiffes 
ſind (1729 %) gang eingeſtürzt und bis auf dieſen Tag nod nicht 
rejtaurixt worden. Dieſer Umſtand und dag man aus Furdt vor 
weiterem Einſturz alle Schiffe mit Querbalfen hat verbinden miiffen, 
ftért den ſchönen Cindrud eben fo ſehr, wie die gefthmadlofe 
Form der Kirchenjtiihle an den Wanden und auf dem Supboden. 
Das Acupere der Kirche ijt durd) angebaute Grabgewölbe gänzlich 
entſtellt. Renovirt iff das Snnere 1837. —  Unmittelbar 
an dad Nordweſtende der Kirche ſchließen fid ein Paar höchſt 
intereffante Reſte ded alten Kloſters an, ein vollftdndiger Gang 
des alten Klofterhofes im ſchönſten Styl und mit leichter Mühe 
gn reftauriren, und ein gut erhaltenes und rect elegantes Refecto- 
torium, zur Zeit das Confirmandengimmer im jegigen Paftorat. 
Leider ift dieſes Refectorium in einer Beit, wo aller Refpect vor 
jolden chrwiirdigen Denfmalern gewiden war, im vorigen Jabr- 
hundert, auf barbarifde Weiſe in gwet Simmer abgetheilt worden. 
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Man darf hoffen, dak ſowohl diefes Nefectorium wie der alte 
Kloftergang bald in integrum reftituirt werden. 

Abbildungen find von diefer Kirche, fo weit befannt, feine 
vorhanden. Ueber den Bau derfelben beridtet Febjfe*) S. 136-—166. 

Die Kirche enthalt an Kunftwerfen : 

A. Sculpturen und Schnitzwerke. a) Altes Altarblatt, 
in der befannten Form von 3 Tafeln, mit einer Predella darunter, 
auf der mittleren Tafel die Kreuzigung Chrifti darftellend, auf den 
beiden anderen die 12 Apoftel, aus Holz gefdnigt, ftarf vergoldet, 
das ganze Blatt etwa 10 Fuh breit und 8 Fup hod; der 
Oberauffag ift verloren. Es hat die Uuffdrift: »Biddet Got vor 
alle nenen de deffen Tafel an fynt to Kyl herfamen je ſyn leven: 
dig edder doth in Dem Gare MCCCCC. VI. VI. H. S. V.“ 8 
hat bis in's vorige Jahrhundert als Altarblatt gedient, ift darauf 
durch das jebige erfegt und an der Norderwand als Reliquie auf: 
gehingt worden. Das ganze Werk ift Relief, faft in runden Fi— 
guren; aflerdings mittelmäßig, namentlid) find die Schächer am 
Kreuze auffallend manierirt; indeß macht es, aus der Ferne 
gefeben, durch ſeine Gruppirungen einen gang günſtigen Gindrud 
und verDdiente jedenfallé den Vorzug vor der jepigen WUltartafel bet 
Weitem. Der Kiinfiler ift nicht befannt, nod vermuthet. 

Die Predella, auf Holz gemalt, ftellt den Konftantin dar, der 
das Kreug Chriſti trägt und in die Stadt eingieht. 

b) Der Taufengel, ſchwebende Figur aus Holz, muß gu einer Heit 
in die Kirche aufgenommen fein, wo aller Geſchmack verſchwunden war. 

c) Die Rangel, aus Holz, mit vielen Sdhnigwerfen, aus dem 
Ende des 18. Fabrhunderts; die vergoldeten Engel find lieblich. 
Fehſe in feiner Chronif erwähnt ether Rangel mit gefdnigten Bil- 
dern, Moje, Feremia, Fohannes, Chriftus, Gott Bater, Paulus; 
die ift fpurlos verfdwunden. Pa 

d) Die Seulpturen auf den Leichenfteinen find fo ftarf ab- 
getreten, Daf wenig mehr davon zu erfennen ift. 


*) Des feligen Micolans Hermann Schwarze gefammelte Nachrichten 
von der Stadt Riel. Mit möglichſtem Fleipe durchgeſehen, bis any die 
beutigen Seiten vermebret und heransgegeben ven Johann Heinrich Febjfe. 
Slensburg 1775. — Schwarze war 1681 geboren. 

15* 
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B. Gemdlde. a) Cine Schöpfung, werthlos. 

b) Paul Sperling, der erfte proteftantifde Prediger, in Lebens⸗ 
qrife, gut erhalten, aber gefdmadlos. 

c) Gine Rreugigung Chrifti mit Portraits der Donataren- 
familie, 9 Mitglieder ftarf, mit einem Wappen redhts und links 
(in Dem einen ein Lamm, in dem anderen eine Lilie), Jahreszahl 
1612; unftreitig von einem Niederlander, der die Staliener gefannt, 
in febr manierirtem Styl. Ware leicht zu reftauriren und  wiirde 
nicht ohne Effect fein. Das Bild ift circa 10 Fup hod und 6 Fuß 
breit, auf Leinewand. 

d) Magdalena, die dem Kerrn die Fife falbt, auf Leine— 
wand, circa 10 Fuß breit und 6 Fup hod, ohne Namen und 
Jahreszahl, gang im Styl des vorhergenannten, hat aber einige 
beffere Partien. Obwohl unten etwas beſchädigt, ware es dod 
leicht zu reftauriren. 

e) Die Auferwedung des Lazarus, Jahreszahl 1664, werthlos. 

f) Sfaat, wie er dem Jacob den Segen ertheilt, auf Leine- 
wand, circa 8 Fuß breit und 6 Fuß hod, mit dem beigefiigten 
Namen Jacob Noodt 1672, unftreitig der Donator; wohl von den 
Pildern das befte, obwohl es wiederum einige ſehr geſchmackloſe 
Partien hat. 

g) Gin Portrait Luthers und ein dito von Melandthon, auf 
Holz, gut erhalten und. wie ed ſcheint, Copien nad Cranad. 

Außer der erwähnten Inſchrift an dem Altarblatt bhefindet fid 
auf dem grofen Leichenfteine, der das Grab des Stifters der Kirche 
vor dem Altar bededt, eine alte Inſchrift, die aber vollfommen 
unleferlich geworden iſt. Schwarze (ſ. Febfe 156) iſt mit der 
Entzifferung zum Theil nicht fertig geworden; erft Prof. Michelſen 
gelang dieſe Aufgabe vollftindig, vgl. den IL. S. H. ZB. antiq. 
Berit (1838), S. 18. 


Die Kirdhe ,,der Martyrer St. Georg und St. Mauritius’ gu 
Flemhude. 


Mitgetheilt von Paſtor Reepen 


Wann die Kirche erbaut worden, möchte nicht zu ermitteln 
ſein; doch weiſet die alte, aus Felſen erbaute Mauer auf eine 
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friihe Beit, etwa auf tad 13. Sabrhundert bin, wo viele andere 
Kirchen mit ähnlichen Mauern erbaut worden. Rach einer Cage 
ift die Kirche urfpriinglid) ein Waarenlager der Flamldnder gewefen, 
welche die Eider herauf durch den Flembuder See hierher fubren ; 
der Ortsname lautete vormals Bleminghdhuden, d. b. Lane 
dungsplag der Fldminger. 

Das Innere bildet ein einfaches Oblongum; im Often findet 
fid) der Altar und vor demfelben der Taufftein; im Weften die 
fer gute Orgel; an der Nordfeite die Rangel; an der fiidlichen 
Seite fo wie gu beiden Seiten der Orgel find erhöhte Stihle 
angebradht. Der Fubboden befteht aus Ziegelfteinen, vor dem Al— 
tar aus Flieſen, dod) finden fid) aud) einige Leichenfteine; die Dede 
ift eine flache Gypsdede. Die Kirche ift febr freundlih, und 
midte gu den ſchönſten Landfirden des Hergogthums gehören. 

Das Aeußere der Kirche ijt durd den Anbau von Grab- 
gewölben und Eingängen gu den erhöhten Stühlen ziemlich unregel- 
mäßig geworden. Cie hat einen Thurm in Form einer auf Säu— 
len rubenden geſchmackvollen Kuppel, aud) ein febr ſchönes Kupferdad. 

Mehrfach, befonders in den Jahren 1685, 1766, 1828—29, 
ift die Kirche fowohl im Aeuferen wie im Inneren  bhedeutend 
reftaurirt worden. — Ubbildungen derfelben find, fo weit befannt, 
nidt vorhanden. 

An Kunſtwerken enthalt die Kirche: a) Der Altar verdient 
nad dem Urthetl eines ſachkundigen Ardhitecten einen Plag in der 
etften Kirche jeder grofen Stadt. Derfelbe, 22 Fuß hod und 14 
Sup breit, befteht auger dem Tiſch aus zwei Hauptabtheilungen. 
Pier Sadulen tragen den oberen Theil, und zwiſchen diefen Saulen 
befindet fid), aus einem eingigen Sti Holz gefertigt, der Oelberg. 
Der Erlifer ftredt fnieend die Hand gen Himmel empor; ein Engel 
reicht ihm den Kelch und mehrere Engel ſchweben, das Kreuz traz 
gend, hernieder; in einiger Cntfernung fdlafen drei Jünger. 
Hinter den Säulen ftehen in Nifden zwei Figuren, die Liebe und 
die Hoffnung darftellend. Die gweite und obere Ubtheilung bildet 
ein zwiſchen zwei kleinen Saͤulen eingefdloffenes Feld, auf weldem 
man, beinabe gang en haut relief gearbeitet, den gefeffelten Hei— 
land mit der Dornenfrone erblidt, von vier Kriegsknechten gefiihrt. 
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Alle Vergierungen, als Qaubwerf, find ebenfalls von befonderer 
Schönheit. Diefen Altar hat Theodor Allers aus Holz gefdnigt, 
deffen Name am Fufe des Altarblattes verzeichnet ſteht. 

b) Gin Grucifir von Holz, etwa awei Fup hod, befonders 
gut gearbeitet, fteht auf dem Altar. 

Die Inſchriften auf den Leichenfteiuen find obne bhefondere 
Bedeutung. 


Probftei Norder-Ditmarfden. 


Die Kirche ,,unferer lieben Frauen’ gu Delve. 
Mitgetheilt von Diafonns F. N. Lorengen. 


Bal. deffelben: »Delve. Eine Kirchſpielschronik.“ Itzehoe 
1861. — Die Kirche ift jedenfals in der Beit gwifden 1140 und 
1281 erbaut; eine Gage über den Ban ergiblen die Chronifen 
von Ditmarfden, aud) Müllenhoff Mr. 187, S. 144. Danad 
geigte das Rirchenfiegel in katholiſcher Zeit die h. Jungfrau gu 
Pferd, jept Maria mit dem Kinde. 

Sur Beit der Unabhängigkeit diente die Kirche zugleich als 
Feftung, hatte ringsum einen tiefen Graben und in der Felſenmauer 
Schießſcharten; und daneben ſtand ein mächtiger Thurm, erbaut 
1500, welcher nach der Eroberung 1563 abgebrochen wurde. 
Jetzt hat fie nur eine kleine Thurmſpitze. Gebaut iſt fie in der 
üblichen Weife der holſteiniſchen Landfirdhen, Schiff und Sakriſtei 
Durd) einen Schwibbogen getrennt, Mirchenboden flak. Nachdem 
die im Inneren ſehr baufällig gewordene Kirche in der Krieg sseit 
alg Lazareth benugt worden, ward fie im Sabre 1851 auf anfpre- 
dhende Weife renovirt. 

UAbbildungen von der Kirde find nidt vorhanden. 

Un Runflwerfen enthalt die Kirche: a) den Altar, in 
Holy geſchnitzt. Zu unterft über dem AUltartifa am Rande fteht auf 
jeder Seite ein Engel, der auf einer Platte über fic) eine bid über 
Die Mitte des Ultarblatts reidende Säule tragt. Zwiſchen den 
beiden Engeln ift das untere kleine Gemdlde, das h. Ubendmabhl, 
etwa 4 Fuß breit und 1 Fug hod), nad den bheiden Seitenenden 
gerundet; Zeichnung werthlos. Zwiſchen den beiden Säulen das 
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obere grofe Gemalde, nad oben in BVogenform endend, etwa 4 
Fuß breit und 6 Fuß hod, die Kreugigung darfteflend. Im 
Hintergrunde Ferufalem, tm BVordergrunde die Kriegsknechte, die 
fiber dag Gewand wiirfeln; in Dem Mittelqrunde die 3 Kreuge. 
Der Schächer rechts fol die Wonne feiner Begnadigung in feinen 
Zügen ſpiegeln; es find aber dod nicht die rechten Züge dargeftellt. 
Der Echicher links zeigt die verjerrten Blige des beharrliden Sün— 
devs. Der Herr in der Mitte neigt fein Angeſicht gu der trauern- 
den Gruppe am Fuße des Kreuzes. Das redhte Maaß und 
Verhäaͤltniß febtt hier überall; die Darftellung der Traner bat aud 
keineswegs den rechten Ausdruck gefunden. Am Cinjgelnen tft an 
dem Gemälde tiberhaupt viel auszuſetzen. — Zwiſchen beiden Ge— 
mälden ſteht mit großen Buchſtaben: Soli deo gloria. 

Rechts nad außen von den Säulen ſteht Moſes mit den Ge— 
ſetztafeln zur Seite; links eine Geſtalt, die mit der Linken auf ein 
Lamm zu ihren Füßen, mit der Rechten aufwaͤrts weiſet und in der 
Linken zugleich eine Art Stab halt; fie foll entweder das Hohen— 
priefterthum oder Prophetenthum darftellen. Es folgt über dem 
Gemälde in der Mitte des Altarblattes das Bild des Herrn mit 
der Dornenfrone und dem Kreuz zwiſchen den gefeffelten Handen. 
Qu beiden Seiten von ihm fiber den Saulen fteben Die 4 Evange- 
liften mit ihren Uttributen und CEvangelienbiidhern. Das Ganze 
endet hoch oben mit dem Bilde Gottes, der die Weltfugel mit dem 
Kreuz darauf in feiner Rechten halt. — Die Figuren find in runs 
den ausgearbeiteten Formen, theilweis gut, gum Theil ſehr mittel- 
mäßig. Dod) macht das ganze WUltarblatt mit den Gemaͤlden, guz 
mal auf dem dunflen Hintergrund, einen giinftigen Eindruck. 

Eine jest verſchwundene hochdeutſche Inſchrift meldete, daß 
der Ultar’am 12. Septbr. 1652 geſchenkt fei, nebſt den Ramen 
und Beitrdgen der Stifter. 

b) Die Rangel, aus Hol, hat auf 5 Feldern Schnitzwerke 
en relief: die Evangeliften mit bem Herrn in der Mitte. Unten 
herum {auft eine plattdentide Inſchrift durd alle AUbtheilungen, 
welde befagt, daß diefer Predigtituhl im Jahr 1618 erbaut ift, 
nebft den Namen der Prediger, der Baumeifter, der Stifter und 
des Kirchſpielbogts. (Außerdem der Spruch Matth. 10, 20 und 
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auf der Rangelfrone Luc. 11, 28.) Beides, Figuren und Inſchrift 
find ſchlecht gemacht. Die Kanzel fteht an der Siidfeite des Schwib— 
bogens; der Bugang gebt durd die Bogenwand. 

c) Uuf der Mordfeite des Schwibbogens hängt ein großes 
Grucifir. Die beiden Geftalten gu den Füßen des Gekreuzigten 
find ſchlecht, dagegen das Bild des Todten redht gut gemadt. 

d) Die Seulpturen auf dem grofen Leidenftein vor dem 
Altar find febr abgetreten. In der Mitte 3 dithmarf. Wappen, 
unten ein Bild des Todes mit dem Stundenglag und dem Wort: 
hodie mihi, cras tibi. Außerdem der Sprud Hiob 19, 25 auf 
plattdeutid. Am Mande herum läuft eine Anfdrift liber die Ge— 
ftorbenen, kaum ju entziffern und obne hiſtoriſche Wichtigkeit. 

e) Gin nicht benupter fleiner Kirchenſtuhl gu Südoſten 
des Ultars enthalt ein paar in Holz en relief gefdnikte Figuren 
(dithmarf. Wappen) mit Namen und Jahreszahl 1620. Obne allen 
Werth. Auferdem finden ſich auf dem Rirchenboden einige ver- 
ftimmelte Heiligenbilder aus Holz, ohne allen Werth, welche 
von dem vormaligen fatholifden Altar herftammen. 


Die Kirhe „St. Jacobi des Aelteren“ gu Neuenkirchen. 
Mitgetheilt von Paftor C. A. Thomfen. 

Die jetzige Kirche ift laut einer Jahreszahl an derfelben 1730 
gebaut, naddem fie gum erften Male 1704 den 8. Dee. und zum 
zweiten Male 1729 den 27. Octob. abgebrannt war. Aud die 
Baht 1705 findet fic), und find eingelne Theile von dem damaligen ° 
Gebdude alfo nod jet vorhanden. — Die in fehr einfachem Style 
gebaute, recht anfehnliche Kirche bildet ein laͤngliches Viereck; ſie 
ift im Gangen roh von Brandmauern aufgefiihrt und obne dufere 
Bierrathen. Thre dufere Linge und Breite betrdgt refp. 139 und 
40 Fuß, ihre innere Linge und Breite refp. 131 uud 32 Fug. 
Sie endet nad Weften in einer ſchmalen Giebelmaner, nad Often, 
dem Chor, in einer mehr gothifdhen und mit Strebepfeilern ver— 
febenen Rundung. Auf dem jzierliden Dache trägt fie eine hohe 
und fthlanfe, mit trefflidem Geldute verfehene Thurmfpige, ift aber 
durch einen Unbau an der Südſeite fo wie durd viele unregel: 
mäßig gebaute Strebepfeiler entſtellt. — Der genannte Anbau zeigt 
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übrigens in einem Theile ein fchines Gewölbe, während die eigent- 
liche Kirche ohne Gewölbe und Saulen ift und ihre bretterne Dede 
auf einer Balfenlage rubt. Derfelbe trägt auc die Jahreszahl 
1705 und wird alfo wohl nicht eigentlich ein Unbau, fondern viel: 
mebr ein Ueberbleibfel ded älteren Kirchengebäudes fein. - Seit 
Sabren werden Verbhefferungen und Verſchönerungen an der Kirche 
porgenommen ; fo bat fie 3. B. 1856 gufeiferne Fenfter in gothi- 
ſchem Style erhalten. 

Ubbildungen diefer Rirche find, foweit befannt, feine vorhan— 
den. Ueber den Bau derfelben beridtet M. Boh. Heinrich FKebfe 
(Nachridht von den Prediqern in Norder-Ditmarſchen). Bei Stay- 
horft (Hamburger Kirchengeſchichte I, 467) wird die Kirche ſchon 
1347 als gur Hamburger Propftei gehörig erwähnt. Nach Wolf 
und Hanfen (Chronif des Landes Ditmarfden, S. 90) ift fie 
wahrſcheinlich ſchon vor 1323 vorhanden gewefen, da fdon vor 
diefer Zeit das Kirchſpiel Neuenfirden fid) von Weffelburen getrennt 
hatte. Sie war urfpriinglidh cine Filialfirde der Weffelburener und 
hieß „de nie Karke, und foll von 2 oftfriefifden Geſchlechtern, 
den Hodiens (Hddienz, Huddiez) und den Tödien- (Toedje)-Män— 
nern gegritndet fein, an welche nod die beiden Dorfidhaften des 
Kirchſpiels: Heuwiſch und Pödienwiſch erinnern. Die Kirche iſt 
eine der reichſten in der Landſchaft, hat daher eine urſprünglich 
vorzügliche, jetzt freilich etwas verfallene Orgel, einen recht an— 
ſehnlichen Altar und koſtbare Altargeräthe erhalten können, (letztere 
jedoch theilweiſe auch von Privaten geſchenkt), und bedarf trotz 
jährlicher nicht unbedeutender Bauten faſt nie eines ordentlichen 
Kirchenſchatzes. Auch find einige milde Stiftungen bei derſelben 
vorhanden. 

Un Kunſtwerken finden ſich: a) Das Altarblatt, woran 
die Form der 3 Tafeln fehr wohl wieder au erfennen tft; dod 
bilden die beiden Seitentafeln Niſchen, ausgefiillt mit aus Holz 
geſchnitzten Figuren. 

Die mittlere Tafel enthält ein ſehr mäßiges Gemälde auf 
Holz, Jeruſalem darſtellend, und 8 Fuß hoch, 44 Fuh breit. 
Davor haͤngt ein aus Holz geſchnitzter Chriſtus am Kreuze, 
eine recht gute, jedoch etwas verſtümmelte und nur unvollkommen 
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wiederhergeftellte Figur; unter derfelben liegt ein Schädel mit Ge: 
beinen, durch deſſen eines Ange cine Sdhlange geht mit dem Apfel; 
(der Schädel gut, das Andere roh, Alles aus Holy gefdnigt.) 
Su beiden Seiten des Altargemaldes und des Mreuzes ftehen die 
4 Fuß hohen Figuren der Maria und Maria Magdalena, toh und 
verftiimmelt. Ueber dem Altargemadlde fteht die Figur des auf⸗ 
erſtandenen Chriſtus von der Glorie umgeben, die Fahne in 
der Hand; ziemlich roh gearbeitet. Unter dem Altargemälde iſt 
eine aus Holz geſchnitzte, ziemlich ſtark vergoldete Darſtellung des 
h. Abendmahls, 3} Fuß lang, 13 Fuß hoch. Einzelnes daran 
iſt gut, z. B. Tiſch, Tiſchtuch, ein Vorhang; die Geſichter ſind 
mäßig, jedoch zu unterſcheiden; an dem einen Ende ſitzt Petrus 
mit den Schlüſſeln, an dem anderen Judas mit dem Beutel. Das 
Ganze iſt etwas zuſammengedrängt. 

Dieſer Haupttheil des Altars iſt von zwei nach rückwärts geboge⸗ 
nen niſchenartigen Nebenſeiten oder Tafeln geſchieden durch zwei hübſch 
gearbeitete Säulen mit reich vergoldeten und ſchönen Capitälern, 
welche zwei der obenerwähnten Figur des auferſtandenen Chriſtus 
zugewandte triumphirende Engel mit Poſaunen und Palmen tragen, 
die namentlich ihrer guten Stellung wegen einen angenehmen Gin- 
druck machen. In den beiden Niſchen ſtehen die Evangeliſten, 
rechts vom Altar aus Marcus mit dem Lowen, links Lucas mit 
dem Rinde. Dann folgen zwei den obengenannten gleiche Säulen, 
welche wieder zwei kleinere Engelfiguren tragen mit Stab, Hammer, 
Nägeln und Leiter. Dahinter ſtehen auf zwei vorſpringenden Ecken 
die beiden anderen Evangeliſten, rechts Matthius, dem ein Knabe 
das Tintenfaf reicht, links Johannes mit dem Adler. Die Figu⸗ 
ven der Evangeliſten find ziemlich gut und etwa 4 Fuß hoch. 
Außerdem iſt der Altar mit Engelköpfen, gut gearbeiteten Arabesken 
u. dgl. verziert. 

Der im Ganzen hübſche und anſehnliche Altar iſt vom Fuß⸗ 
boden an etwa 25 Fuß hoch und nad einer Inſchrift auf der 
Riidjeite im J. 1823 renovirt, wobei jedoch die Malerei namentlich 
ſchlecht ausgeführt iſt. Cine weitere Jnſchrift iſt nicht vorhanden. 

b) Die Taufe vor dem Altar, umgeben von einem mit 

Arabesken gezierten Gitterwerk, aus Holz geſchnitzt; den Fuß bilden 
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4 GEngelfiguren; 4 andere Engeffiguren an den Seiten in 4 durch 
Arabesten gefchiedenen Feldern jeigen eine fymbolifche Darftel- 
lung der Taufe in den Tod Jeſu Chrifti. Ein dagu gebdriger 
Taufdedel, mit pielen Figuren und auslaufend in die Figur 
des triumphirenden Chriſtus, iff der darüber befindliden Rangel 
wegen weagenommen. — Die Taufe tft gierlid) gearbeitet und fo 
ziemlich das befte Schnibwerf in der Kirche. Cin Schild an dere 
felben ‘tragt einen nicht genau zu entgiffernden Namenszug; ein 
zweites Darunter befindlides die Jahreszahl 1710; alfo muß die 
Taufe beim gweiten Brande gerettet fein. 

c) Die Rangel über der Taufe, hervorfpringend aus einer 
Reihe von Rirchenftiiblen, dreifeitig, im Ganzen redht hübſch, mit 
3 Engelfiquren, welde Glaube, Liebe, Hoffnung darftellen, und 
Wrabesfen, welde aud) an den oberen Seitenwänden, wodurd) die 
Rangel von den Kirdftiiblen getrennt wird, hinaufführen; darüber 
von gleicher Urbeit der reichverzierte Schalldeckel, in cinen Wdler 
auslaufend. Wiles ift aus Hol; gefdnigt, und das Ganze madt 
einen guten Gindrud, wenn aud das Einzelne einen eigentlich künſt— 
leriſchen Werth nicht hat. Die Malerei, “wie bei den anderen ge— 
nannten Gegenftinden, überwiegend weif mit ftarfer Vergoldung, 
ift tiberall weniger gut. Gine Inſchrift iff nidt vorhanden. — 
Zu bemerfen ift nod, daß in diefem Augenblicke Rangel und Kirch— 
ſtühle getrenné’ und verlegt werden, welder Umbau weſentlich zur 
Verſchönerung der Mirdhe heitragen wird. 

d) Die Orgel, von einem Unbefannten gebaut, mit etnem 
einfaden aber guten Schnitzwerk von Dunfler Farbe, beftehend aus 
Arabesfen und an jeder Seite mit einer Engelfigur endend, die 
refp. Flöte und Poſaune blafen. 

e) Cin febr gutes Portrait des fritheren hiefigen ‘Bredigers, 
Confiftorialaffeffors und Generalfuperintendenten Georg Heinrid 
@rendel, laut Unterſchrift geb. 1696 d. 20. Febr., Diafonus 
hiefelbft 1721, Paftor 1731, Propft 1742, geftorben 1778 den 
12. Marz. Daneben die Spriidhe Nehem. 13, 31. Genef. 48, 18. 
Das Bild ftellt den Paftor in Lebensgréfe dar im Ornat, mit 
Rragen und Perriide, hinweifend auf eine aufgefdlagene Bibel, 
und geigt Fraftige und ernfte, aber friſche Züge. Der ſchwarze, 
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ftarf vergoldete Holzrahmen ift ſchön gefdhnigt und hat oben das 
Ditmarfdher Wappen, einen Reiter im goldenen Felde, mit einem 
Helme dariiber, worauf eine Gans fteht. Das Gemalde ift auf 
Leinewand, mit dem Rahmen ca. 12 Fuß bod und 6 Fuß breit, 
und foll ein Gefdenf der Frau oder der Familie des BVerftorbenen 
an die Kirche fein; der Maler ift unbefannt. 


Die Kirdhe ,,St. Martins des Biſchofs“ gu Tellingftedt. 
Mitgetheilt von Paftor Bartels. 

Die Kirche ift von hohem Alter, grifitentheils aus Felfen er- 
baut; die Seit der Erbauung ift unbefannt. Im Sabre 1726 ift 
die Kirche an der Siidfeite durch einen gerdumigen Anbau erweitert 
worden. — Gin beftimmter Bauftyl iff nicht gu bemerfen; fie bat 
fladen Bretterboden; die Fenfter, faft alle von verfcdhiedener 
Gripe, find gewilbt. Die Sige find ſehr alt, man bemerft an 
einigen fo wie an dem Taufftein und der Rangel Hausmarten; 
einige Sitze tragen die Jahreszahl 1566. Die Erneuerung der 
Stiible und des Fußbodens ftehen in nächſter eit bevor. Fm 
Jahre 1653 iſt die jetzige Rangel gebaut durch freiwillige Beitrage 
aué der Gemeinde, die der damalige PBaftor Johannes Giinther 
gefammelt hat; aud ift eine Stundenglode angefdafft und die 
Kirche mit einem Thurm verfeben in demfelben Sabre. 

Abbilbungen, die bemerfenswerth waren, find nidt vor: 
handen. Ueber die Kirche berichten Vieth, Befdreibung des Landes 
Ditm. ©. 44, 45., Meocorus, I, S. 537, denen aud Johann 
Vehſe in feinen Nadridten von den lutheriſchen Predigern Norder- 
ditmarſchens folgt. Es ift aber nirgends, fo viel mir befannt, 
eine Nachridt fiber die Zeit und Art ihrer Erbauung vorhanden. 
Aus der im Sabre 1500 in Tielenhemme jerftirten Tielenburg - 
find wahrſcheinlich Materialien, unter anderem gu den Sigen in der 
Kirche benugt worden. 

Un Kunftwerfen find vorhanden: a) Der Altar, in Hol; 
geſchnitzt, geichnet fic) vor Benen vieler Landfirden durd reide, ge- 
fhmadvolle und wiirdige BVergierung aus. Die Vorfteher haben 
ihn in Ténning gefauft, als dort die Garnifonsfirde abgebrocden 
worden ift, 1748. 
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Die Altarwand befteht aus 3 Ubtheilungen. Wor derfelben 
ſtehen 4 Säulen nach corinthifdher Ordnung mit vergoldeten Capiz 
tilern, fie find wie das übrige Holgwerf, das nicht vergoldet ift, 
weif fadirt. Die Bafis der Säulen, ungefibr 14 Fup hod, 
fclieBt in der Mitte des Altarblattes unmittelbar über dem Tiſch 
die untere Whthetlung ein, welche in einem fleinen auf Holz gemal:- 
ten Bilde, das Abendmahl darftellend, befteht, das von geringem 
Werth gu fein fdeint. 

Das Mittelfeld hefteht aus 3 Wbtheilungen. Die Mitte ift 
eine Holzſchnitzarbeit, EChriftus in Gehſemane darftellend, 
etwa 5 Fup bod) und 3 Fuß breit, von einer Vergoldung ein- 
gefaßt. Redhts von dem Zuſchauer fniet Chriftus; die Figur ift 
reichlich 24 Fup hod); das Gefidt des Betenden ift ausdrudsyvoll. 
Links fliegen die 3 Slinger fchlafend; die Gruppirung Ddiefer drei Fi- 
guren und ihre Situation ſcheint wenig gelungen gu fein; Ddagegen 
erjdjeint oben rechts über dem betenden Herrn eine angiehende, 
lebendige Gruppe von 5 Engeln, fie tragen das Kreuz, oder zeigen 
es vielmehr der Erde gugewandt; oben links die größere Figur 
eines Engels, dem Blide des Betenden gegentiber, tragt in der 
einen Hand den Kelch, während die andere gen Himmel geridtet 
ift. — Die fimmtlichen Figuren treten faft gang auf dem Grunde 
hervor ; id) fann nicht entſcheiden, ob fie eingeln fiir fic) gearbeitet 
und auf der Tafel befeftigt find, oder ob fie, wie es mir faft fdeinen 
will, mit dem Grunde ausgefdnigt find. Diefes Mittelfeld iſt 
von den beiden mittleren der 4 Säulen begringt; die beiden Sei- 
tenftiide zwiſchen diefen und den beiden äußerſten Sdulen, find Niſchen, 
deren obere Wölbungen eine Art vergoldeter Muſchel hilden und 
dariiber cin Blumengewinde, vergoldet. In jeder Niſche ſteht eine 
Sigur aus Holz von 3 Fup Hobe, die beide etwas gu dem Mittels 
felte Hingewandt find; die in Der rechten Niſche ijt der AUpoftel 
Petrus, der fid) auf das Schwert ftiigt, die in der linfen Judas 
der Berrdther mit dem Beutel in der Hand. Beide Figuren ſchei— 
nen nicht ohne Wusdrud gu fein und vervollftindigen die Harmonie 
des ganzen Mittelfeldes. Rechts und linfs endet diefer Abſchnitt 
in reichem, funjtvollen Arabeskenſchnitzwerk, vergoldet. 

Oberhalb diefes Mittelfeldes und dev Sdulencapitdler ijt etwas 
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vorfpringend cin architektoniſcher Schmuck über der ganzen Breite 
des AUltars hin, in weldem gwifdhen geraden inten vergoldetes 
Laubwerk fid) hingieht. Darauf nun erbebt ſich der Oberauffag. 
Rechts und links ſtehen gang frei 2 Engelfiguren von wenigftens 
4 Fuß Hohe, aus Holz gearbeitet und in reicher, faltiger Gewan- 
dung. Zwiſchen dieſen find zwei Tafeln angebradht, cine größere, 
an welche ſich eine kleinere anlehnt, beide länglich rund mit Gold— 
rahmen und die fleine mit einer vergoldeten Krone, etwa Herzogs— 
krone, geſchmückt. Die kleine Tafel enthält das Bild eines Biſchofs 
im blauen Felde, ein gut gemaltes Bild, und darüber auf der 
größeren Tafel iſt mit vergoldeten Buchſtaben folgende Inſchrift zu 
leſen: „Gott gu Ehren und der Kirche zur Zierde, Pilm. 43, 
B. Su. 4. Eende Dein Lidht und Deine Wahrheit, dak fie mid 
leiten und bringen gu Deinem heiligen Berge, und gu Deiner Wobh- 
nung, daß id) hineingehbe gu dem Wltar Gottes und gu dem Gott, 
Der meine Freude und Wonne ift. 1745 d. LL. Nov.“ Ob viels 
leicht Das Datum in Verbindung fteht mit dem Biſchofs bilde, dann 
könnte diefer Martin Bijdof fein, deffen Name die Kirche tragt. 
Obwohl der Altar, wie oben bemerft, in Tönningen gefauft ift, die 
Kirche aber von Alters her den Namen Martins führt. 


b) Die Kangel von Holz ift in adht Felder cingethetlt und 
jedes Feld mit einer recht gut geſchnitzten Figur verfehen, die chriſt— 
lidjen Tugenden darftellend, nämlich justitia, fides, spes, caritas, 
prudentia, forlitudo, patientia, temperantia; die Begrengung der 
Felder bilden wiederum gefdnigte Figuren halb erhaben. Oben 
unter Der Briiftung der Rangel ijt in goldenen Buchſtaben folgende - 
Inſchrift gu leſen: „Salich fint de Gades wort hören und bewa- 
ten. Anno Christi MDCLIIL is diffe ftoel Gade ton Ehren gebuvet, 
vnd de befoftinge dorch H. Johann Guntheru, differ Karken Paz 
ftoren, von folgenden Perfonen erbeten worden; folgen dann 
unten die Ramen. 


Der Schalldedel hat vier aufredtitehende Wappenſchilder und 
folgende Inſchrift: „Rope fluds, fdone nicht, erhebe dinen Stims 
men alfe ein Bafune!” 


c) Sonft tft nur nod ein grofes, aber geſchmackloſes Schnitz— 
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werf von Holz, hriftus am Kreuze darftellend, in der Kirche 
vorhanden. 

d). Gin Oelgemialde auf einen, ca. 8 Fuß breit und 6-—-7 Fuh 
hoh, Chriftus feqnet die Rindlein, nicht ohne künſtleriſchen 
Werth. Es ift dicfes, wie die dDarunter ftehende Inſchrift zeigt, 
ein Epitaphium, welches der Commandant der Stadt Tinning Za— 
charias yon Wulf fener am 18. October 1708 verftorbenen Ge- 
mahlin in der Garniſonskirche daſelbſt aufgeſtellt hatte, und welches 
die Vorſteher unſerer Kirche mit dem Altar von dorther kaäuflich 
erſtanden haben. Die Gruppirung der Perſonen auf dem Bilde 
iſt lebendig, und die einzelnen Figuren nicht ohne Ausdruck. Der 
Herr ſitzt in der Mitte des Vordergrundes und ſegnet die Kinder, 
das jüngſte trägt die Mutter, die Hauptfigur auf dem Bilde; rechts 
und links Gruppen von Männern, im Hintergrunde die Gebäude 
der Stadt. Das Geſicht der Mutter entſpricht dem oben auf dem 
Bilde ſich befindenden Portrait der Ehefrau des Wulf, und in den 
ſechs Kindern wie aud in einzelnen Männergeſtalten läßt ſich eine 
Familienähnlichkeit nicht verkennen. Es find höchſt wahrſcheinlich 
Portraits der Familie. Rechts am Fuße einer Säule tritt eben 
leſerlich der Name des Malers hervor: B. Conrad pinx. Oben 
auf dem Bilde zur Rechten und zur Linken des ſehr hübſchen Por— 
traits lehnt ſich eine trauernde Figur an die Wappenſchilder der 
Familie, deren eins den Buchſtaben W, das andere einen ſpringen— 
den Wolf enthält. 

e) Außerdem find nod 2 Epitaybien auf Holz gemalt in der 
Rirdhe, etwas befchddigt und ohne Werth fiir die Kunſt. Das 
eine hat Heringes Johann im Sabre 1613 fich feben laffen, das 
andere iff das Gpitaphium eines Diafonus der hieſigen Kirche 
M. Chriftiani vom Fabre 1637. 


Probſtei Süder-Ditmarſchen. 
Die Kirche „St. Johannis des Täufers“ zu Meldorf. 
Mitgetheilt vom Compaſtor P. Hiort. 


Die Kirche iſt eine der älteſten im Norden, im gothiſchen Styl, 
und mag wohl zwiſchen 1227 und 1265 erbaut ſein. Im Jahre 
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1435. brannte der Thurm ab, und nadhdem er wieder aufgebaut 
war, verlor er 1444 durch einen Sturm feine Spite. Gn fpaterer 
Beit tft das Nordergewblbe wie die fogenannte Garvfammer, jenes 
an der Nord-, diefe an der Sitdfeite, angebaut. 

Die Kirche bildet ein einfaches Kreuz mit dem Altar im Often, 
der Orgel im Weften und den Thiiren im Nord- und Südflügel, 
ift 145 Fup lang, 110 breit und 61 bis gum Gewölbe hod. 
Von Oft nad Weft theilen drei maͤchtige Pfeiler, die fich zur Rech— 
ten und zur Linken erheben, den ganzen Raum in vier gleiche Ab— 
theilungen, von denen die erſte ben Chor, die zweite das Quer⸗ 
ſchiff, die dritte und vierte den übrigen Raum ſammt der Orgelniſche 
umfaſſen. Eine zierliche Halbſäule tritt in der Mitte jedes Pfei— 
lers hervor mit einem viereckigen Capitäl, auf welches ſich das 
Gewölbe auf jeder Seite in drei Falten herabſenkt, die jedesmal 
durch ein Bogen-Gewinde getrennt find. Hie und da hat ſpätere 
Barbarei diejes Gewinde fammt der Halbfaule bis auf etwa 10 
Sup Hobe weggebauen. 

Die WAbbildung von Meldorf in Braun’s Theatrum mundi 
geigt Den Thurm ſchon in der jepigen Geftalt, dagegen die Süd— 
feite der Kirche nod mit der Kreuzesform; fie ift alſo zwiſchen 
1444 und 1500 gemadt, wo das Südergewölbe, nad) einem darin 
liegenden Leidbenftein von 1504 gu ſchließen, fdon erbaut war. — 
Cine Sage von der Kirche theilt Müllenhoff Nr. 245, S. 172 mit. 

Un Kunfiwerfen enthalt die Kirche 

A) Sdnipwerfe: a) Altes Witarblatt von Holg in der 
befannten Form von drei Tafeln. Wuf der mittelften die Kreuzigung 
Chriftt, auf den Seitentafeln Scenen aus der Leidensgefdidhte ; 
auf den Thiiren ſchlechte Malereien, Ecenen aus der Leidensgefdichte 
Darftellend. Auf den Thiiren fteht: renovatum anno 1652. Es 
hat alg UWltarblatt gedient, bis es durd das jebige, im Jahre 
1695 von dem Landfdreiber Stephan Clog und feiner Ehefrau 
verehrte, erfegt wurde, und ift an der Ofterwand als Reliquie auf— 
gehaͤngt. 

b) Die Kanzel, aus Holz mit vielem Schnitzwerk, 1601 
vom Landvogt Johannes Holk und dem Landſchreiber Johannes 
Wasmer geſchenkt. 


. 
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c) Gin ſchönes Heiligenbild aus Holz, ſcheinbar die Jung— 
frau Maria mit der Meldorfer Kirche im Arm. 

B) Gemalde a) Die Bildniffe dreier Pröbſte, von denen cee 
eine, Gajus Arndt in Lebendsgrife, von Kiinftlern fiir ein Mei- 
fterfitid gehalten wird. © 

b) Gin Epitaphium, dem 1559 bei Heide gefallenen Theo: 
dorich von Halle geſetzt von Heinrid) Ranzau; auferdem mebhrere 
Gpitaphien ohne Kunftwerth. 

Die Inſchriften auf etnigen Leichenfteinen find gröͤßtentheils 
unleſerlich. Oben am Rande der Kanzel ſteht der Spruch Pj. 119, 
V. 15,16, und als Umſchrift des Deckels Ser. 10, V. 6, 7, beides 
in plattdeutſcher Sprade. Ueber der Thiir lieft man: „De Here 
beware Dienen Ingand und Udtgand”, und am Treppengelinder : 
„Selick find de, de Dat Wordt Godes hören und hewaren.” 


Probftei Miinfterdorf. 


Ueber die Kirchen diefer Probſtei hat bereits H. Schroder: 
„Verſuch einer Gedichte des Münſterdorfiſchen Confiftoriums” in 
Der erften Folge unſeres Geſellſchafts-Archivs (Archiv fiir Staats: 
und Kirchengeſchichte, redigirt von Micelfen und Asmuſſen; 
Bd. U—-V) ausreidhende Nachridten mitgetheilt; wir brauden des. 
halb aus den cingegangenen Mittheilungen nur Gingelnes hervor- 
gubeben. 


Die Kirde des ,,St. Nicolaus” gu Beidenfieth. 
Mitgetheilt von Diafonus Raben. 


Bal. Archiv WL (1837), S. 20] uff. Der Herr Einjender 
ſchließt fich der viel beftrittenen Anſicht an, dah Beidenfleth identifd 
fei mit Dem in Eginhard’s Annalen erwähnten Ort Badenflioth, 
wo 809 Gefandte Kaiſer Karls des Grofen und des däniſchen 
Königs Götrik unterhandelten; er nimmt ferner an, daß die bhiefige 
Kirche gur Zeit ded Unfcharius oder wenigitens vor der Zeit des Erz— 
biſchofs Adaldag (Y36—-9S88) gegriindet wurde. (Andere nehmen als 
Sahr der Stiftung 1108 an; mit Beſtimmtheit wird die Rirde jedod) 

S. H. L. Jahrbücher IV. 16 
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erft.1340 und 1347 ecrwabnt.) Aus Inſchriften im f. g. Kinder. 
haufe fann man faltefen, daß 1649 eine Reftauration und 1778 
der Unbau des Kinderhaufes, vielleicht auch eine abermalige Reftans 
ration ftattgefunden hat. Aus Der Meftauration von 1649 ftebt 
noc das öſtliche Ende mit gothiſchen Fenſtern, aus größeren Ziez 
gelſteinen erbaut und an der ſüdlichen Seite durch angebaute Stützen 
entſtellt. Dagegen das weſtliche Ende iſt im Jahr 1843 -44 
unter Wufficht des derzeitigen Kirchenhauptmanns Claus Hebel gang 
neu aufgebaut worden; die Noften wurden fiber die Kirchencommune 
repartirt. 

Außer den gothifehen Fenftern gqleidt die Bauart der eines 
gewöhnlichen Hauſes. Die Kirche bildet mit Ausflug des anges 
bauten Kinderhauſes cin Oblongum, lang 95, breit 37, hod bis 
zum Ziegeldach 17 Fuh; fie hat nicht, “wie fonft wohl alte Gee 
biude, der Linge nad Chor, Schiff, Borbof, fondern bildet im 
Innern einen breiten Gang von Oft nad) Weft; aud hat fie fetne 
Wölbung, fondern eine Dee aus Brettern. Am Hftliden Ende 
befindet fic) aufer dem Altar cin Empordor, fowie aud) die Orgel; 
an der nérdlidjen Wand die Rangel; am weftlichen Ende ebenfalls 
ein Emporchor. Cin befonders alterthiimliches Anſehen hat das 
Innere nicht; wet mehr das Oftende äußerlich. 

Neben der Kirche fteht cin Glodenhaus, mit einem ans 
ſchwarzangeſtrichenen Holzſchiefern verfertigtenn Thurm, 120 Fup 
hod, welder vor wenigen Jahren gänzlich reftaurirt worden ift. 

An Kunftwerfen find vorhanden: 

a) Das AUltarblatt, aus Holz geſchnitzt und nod immer 
febr gut erhalten, aufgeftellt hinterm Wltartifd); hod) 45 Fuß, 
breit 3 Fup; in der befannten Form von 3 Tafeln. Auf der 
mittleren Tafel in ciner Vertiefung die Kreugigung, enthaltend 
in cingeln ausgefdnittencn Holzbildern: Chriftus am Kreuz, neben 
ihin cine Leiter; zur Seite hangend die beiden Schächer; unten 
am Kreuze die Kriegsfnechte; der praefectus zu Pferde; alles febr 
ſchön gearbeitet, die Bilder find ebenfalls gut colorirt. Die beiden 
Seitentafeln vergoldet (etwas verblichen), enthalten auf je 3 Fächern 
nadfolgende aus Holz geſchnitzte Bilder, nämlich die nördliche 
Seitentafel: 1. Adam und Eva unter dem Erfenntnifbaum ; 2. die 
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Opferung Ffaaks; 3. Chrijtus das Lebensbrod ; Die ſüdliche Sei— 
tentafel: 4. die Verkündigung Mariä; 5. die Geburt Chriſti; 
6. das Abendmahl. — Das Altarblatt Hat einen Aufſatz aus 
Schnitzwerk, auf der Spitze der Welterlöſer mit dem Panier; auf 
der Predella ſteht die Inſchrift mit goldenen (zum Theil verbliche— 
nen) Buchſtaben: „1636 den 30. Dee. hat der ehrbare und 
vornehme Matthias Nawock und deſſen Ehefrau Wibe dieſes Altar— 
blatt Gott zu Ehren und der Kirche gum Zierrath verehret. — 
Das Ultarblatt Ao. 1744 durch Mildigkeit eines Heche ausgezieret.“ 

b) Die Rangel; Schnitzwerk in Holz, darftellend die 
vier Evangeliften, colorirt; wenn aud fein Runftwerf, dod) 
immer eine vefpectable Urbeit. Cie trägt die Gnfchrift, mit nod 
gut erhaltenen gofdenen Buchftaben: 11704 haben diefe Kanzel 
geſchenkt Claus und Margarethe Haſſe“ (fromme Kirchſpielsleute, 
welche aud) an das biefige Diafonat eine jabrlidhe Rente von 8 4 
Crt. legirt haben.) 

c) Die Taufe, aus Glodenmetall; feffelformig und von vier 
menſchlichen Figuren getragen. Die Inſchrift am Rande, jest 
unleferlich, nennt dad Jahr 1521 und den Namen des DdDamaligen 
Papſt es. 

d) Gin Gemdlde auf einen, mit der Sabhresgahl 1640, 
hod) 24 Fuß, breit 2 Fup; darftellend: Chriftus mit der 
Dornenfrone, und die thn dem Bolfe darftellenden Romer, 
hellfarbiq decorirt; die Urbeit foll fehr gut fein. An der nördli— 
hen Wand. 

e) Gin Gemilde auf Holz, 5 Fuß lang, 2 Fuß breit, ſchwarz 
und colorirt, darſtellend Chriftum am Kreuze, neben dem 
Kreuze Manner in PriefterFleidung, und Weiber mit Kopfbedeckung. 
Un der fiidliden Wand. 

f) Zu den werthlofen Eaden find wohl gu rechnen: cin 
großes Wandgemälde auf Holz, geſchenkt 1742, darftellend das 
jfingfte Geridt; die Ubbildung der Hille mit der bildlidjen 
Darftellung des Teufels macht feinen giinftigen Eindrud; aud) tft 
die Malerei unvollfommen; — ein Crucifix aus Holz; — die 
Orgel, Hein und fdlecht von Ton, gefdenft 1742; — zwei 
meſſingene Utarleudter, 1694 geſchenkt. 

16* 
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Breitenberg. 

Ueber die frithere fowohl wie über die jegige, am 7. Unguft 
1768 eingeweihte Rirdhe val. Archiv IL (1837), S. 238 uff. 
Mad Mittheilung des Herrn Paftor Glover bhildet die Kirche ein 
längliches Uchted, hat ein Gewölbe, eine gute Orgel und auf dem 
Dad einen fclanfen Thurm. RNennenswerthe CEeulpturen und 
Schnitzwerke find nicht vorhanden; an Gemalden nur das Altarbild: 
„Chriſtus fegnet die Kinder”, gemalt und im Jahr 1855 
Der Kirche gefchenft von Fraulein Bertha Rok aus Hamburg. 


Crempe. 


Ueber die alte reichgeſchmückte Rirde, deren hoher ſchlanker 
Thurm den Schiffern als Wahrzeichen Diente, fo wie über die jetzige 
nad) Dem Grundriß des königlichen Baumeiſters Heilmann erbaute 
und am 11. Nov 1832 eingeweihte Kirche vgl. Archiv 1V (1840), 
S. 64~—69. Auger dem Altargemälde enthalt diefelbe nichts Be- 
merfenswerthes. — Der verft. Baftor Stinde hat die Güte gehabt, 
eine Bleifederzeichnung eingujenden, welche den Brand der alten Kirde 
(18. Januar 1814) darjtellt, und auf der die ſchönen Formen des 
alten Thurmes deutlich gu erkennen find. 


Hobhenfelde. 


Ueber die alteren Kircen und den Bau der jepigen, einge— 
weibt am 24. Sunt 1768, val. Archiv 1V (1840), S. 164 uff. 
Nach Mittheilung des verft. Paftor Knickbein gehört dieſelbe immer— 
hin gu den rorzüglicheren Landkirchen, bietet aber außer einem alten 
hölzernen Crucifix, weldes beim Brande der vorigen Kirche gerettet 
ward und im Die neue tiberging, nichts Bemerkenswerthes dar. 

Von Antereffe ijt das Kirchenſiegel, wo fic der alte Name 
des Kirchſpiels nod erhalten hat; es ftellt das Kirchengebäude vor 
mit der Umſchrift „Dat Halter St. Niclat Karken Segel.“ Die 
Kirche Des Kirchſpiels lag nämlich friiher gu Hale, bei Halenbroof, 
und brannte 1630 mit dem Pajtorat ab, worauf dieſelbe nad 
Hobenfelde verlegt ward. 
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Semerfung gu S. 216, 3. 9. 
Das Muſeum vaterländiſcher Alterthümer zu Kiel beſitzt u. A. 


26 colorirte Federzeichtungen von ten Kirchen gu Adelby, Ban, 


Eggebeck, ESsgrus, Glücksburg, Grumtoft, Haddebye, 
Haudewitt, Hürnp, Husbye, Jörl, Munk-Brarup, 
Reukirchen, Nord-Hackſtedt, Oeverſee, Quern, Rüll— 
ſchau, Sieverſtedt, Sörup, Steerup, Steinberg, Groß— 
Golt, Klein-Solt, Wallsbüll, Wanderup und Groß— 
Wiehe, Amt Flensburg. 


2 Kederzeichnungen von dem Relief über der Hanptthür des ſüdlichen 


— 


— — 


Kreuzflügels und 

Expl. des „Altarſchrein der Schleswiger Domkirche, aus Eichenholz 
geſchnitten von Hans Brüggemann 40. 1521, gezeichnet von Cour. 
Chriſt. Ung. Böhndel Ao. 1833. Steindruck von Behrens und 
Fritz in Flensburg.“ 

colorirte Federzeichnung von einem Granitſtein mit eingehauenen Fi— 
guren, eingemauert in der Kirchenmaner ju Uelsby, Angeln. 

colorirte Federzeichnung von dem alten Altarblatt und 

dsgl. von dem Taufſtein in der St. Nicolai-Kirche zu Weſter— 
land, Sylt. 

Federzeichnungen von einem ſteinernen Sarg und den Taufen zu Ock— 
holm, Hallig Ofand und Langenes. 

Bleifederzeichnung ven der Muine des Kirdhthurms anf Pellworm, 
(wonach der Steindrud Taf. J gum Erften” Antiq. Berit 1836). 
Federzeichnung, darftellend die Gnfdrift-Zeichen an der Siidfeite des 

Rirhthurms gu Gettorf. 

Nachzeichnuug der Inſchrift auf einem Crucifix in der Kirche gu 
Breditedt (biddet Got vor Rolef Arefen fele und vor all crijten 
jelen. pater nr. ave ma.*) 

dsgl. von einer Inſchrift am Altar der Kirche gu Rife, Arröe. 

Bleifederseidhuung von der (814 abgebrannten Kirche gu Cremype. 

dsgl. von Dem Altarſchrein an Cismar. 

Tuſchzeichnuung von dem Monument ded Hergogs Johann Georg von 
Schleswig-Holſtein-Sonderburg (¢ 25. Jannar 1613) in der Stifts— 
firhe gu Tubingen. 


X. 


J 


Ueber das Verhältniß der Stadt Heiligenhafen zu dem 
parcelirten Kifekesdorfer Felde. 


Bon Dr. G. BW. Dittmer zu Lübeck. 


Das Heiligenhafener Stadtland von etwa 3000 Tonnen (jede 
Tonne zu 240 Qu.-Rth.) hefteht theils aus denjenigen Landereien, 
welde fdon im dreigehnten Jabrhunderte dem ſtädtiſchen Gebiete 
angebirten und im Sebntregifier gu 50 Hufen angenommen wer— 
Den, theils aus den fpdteren Erwerbungen, ndmlid) dem Kerftinen- 
burfelde von 10 Hufen, dem Tulendorferfelde von 15 Hufen, dem 
Kiifefesdorferfelde von 25 Hufen und der Villa Brysqud von 
2 Hufen.*) 

Bei der Größe der dlteren Wagriſchen Hufe, von vier Biers 
theilen (Berendelen), gu 24 Tonnen Ackerland“), berechnen ſich die 
obigen 102 Hufen des Heiligenhafener Stadtlandes gu 2448 Ton: 
nen, fo Daf die an der heutigen Tonnengahl feblenden 552 Tonnen, 
wovon etwa 112 Tonnen allein auf Küſekesdorf fommen, den In— 
begriff des urfpriinglid) bduerfreien HufensUAreals an Wiefen, Wei— 


1) v. Schroder u. Biernapfi Topographie von Holjtein; 2. Aufl. 
S. 506, 507. 
2) Meine Ubbandlung tiber das Hufen-Areal. Lübeck 1856. 
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den, Holz-, Buſch-, Moors und HaidesLand'), fo wie des hei den 
ſpäteren Vermeffungen ermittelten Overlandes hilden werden. Auch 
im Der Urfunde von 1379%), durch welche das Et. Johannis— 
Riofter zu Lübeck feine von der Famille von Küren erkaufte Villa 
Kiifefesdorf von 25 Hufen (600 Tonnen Aderland) mit den dazu 
qebérigen ,pascuis, paludibus, cespitibus, lignis, silvis, nemo- 
ribus, rubetis, stagnis, aquis, aquarum decursibus, viis et inviis, 
exitibus et regressibus“ der Stadt Heiligenbafen in Hauer über— 
fief, find dieſe uncultivirten Flächen, als werthloſe Pertinenzen der 
agri culti*), bei der Belaffung der Ackerhäuer auf 3 # Pfennig 
fiir die eingelne Hufe nicht in Anfehlag gefommen. Go daf das 
St. Tohannis-Rlofter, weldes mit feinem im Sabre 1289 auf den 
Ankauf der Billa Küſekesdorf verwendeten Capital von 2600 4 
Pfennigen (nad dem damaligen Miingverhaltniffe von 1 A PF. 
zu bi/o K beutigen Geldes — 28,860 # Courant) eine Sabres: 
einnahme von 75 & Pf. (832Ve H# heutigen Geldes) erworben hatte, 
durch den Hauer-Gontract von 1379 fron eine Einbuße von einem 
Procent erlitt, indem damals, wegen der inzwiſchen eingetretenen 
Reduction des Miingfukes von W410 BK Courant auf 7/2 4 
Gourant fir 1 A Pf., die jährliche Ackerhäuer von 75 HK PF. 
nur nod den Werth von 562 K Courant hatte. 


1) Dem Anfabe des Heiligenhbafener Stadtlandes gu 35 Steuer: 
pfliigen, welder nad 1691 auf 20 Steuerpfliige ermäßiget wurde 
(vo. Schroder a. a. O.), liegt gleichfalls nur das Areal des ſteuerpflich— 
tigen Ackerlandes gum Grande (Fal, Handb. des Holftein. Privatrechts 
Theil 3, S. 568); und wiirde, wenn dabei 100 Tonnen auf einen Pflug 
gerednet werden (Fald a. a. O. S. 573), bei 3000 Tonnen die Pflug— 
zahl 30 betragen. 

2) Abgedruckt in der Beilage gu meiner Druckſchrift wher den M— 
jabrigen Rechtsftreit swifdhen dem St.-Johannis-Kloſter und der Stadt 
Heiligenhbafen. Lube 1851. 

3) Auf den numerus agrorum gviindete bekanntlich-auch Biſchof 
Bertold gegen den Grafen Adolph gu Holftein den Anſpruch auf Gr: 
gänzung der Dotation des Bisthums, welche Herzog Heinrid) der Lowe 
au 300 Hufen bejtimmt hatte, und erlangte, im Wege des Vergleides, 
die Ubtretung des Dorfes Flebm von 20 Hufen, im Kirchfpiel Nen- 
firden; (Urt. des Bisthums Lübeck Nr. 64, 288.) 
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Der Verluſt ſteigerte fich, da auch ſpäter — (ungeachtet weiterer 
Miingentwerthung und obgleich allen Colonen des St. Fohannis: 
Kloſters, namentlich in den bet Heiligenhafen belegenen Kloſter— 
dörfern Dagendorf, Kembs, Sulsdorf, die Ackerhäuer gu verſchie— 
denen Seiten 1540, 1600, 1636, 1647 guerft auf 4 A, dann 
auf 5 &, weiter auf 10 A und endlid) auf 13 _f fiir die Hufe 
von 24 Tonnen Aderfand erhibet worden wart) — dennod die 
Verwandlung der Miifefesdorfer Ackerhäuer von 75 HK Pfennige 
in 75 # Courant widerfprudsl[os vor fic gegangen ift, mithin 
das Anlages Capital von 2600 Pfennige — 28,860 K Cou-z 
rant fic) jebt dem Kloſter faum nod mit einem Viertelprocent 
verzinfet. 

Wenn nun aber die Stadt Heiligenhafen ibrerfeits nocd im 
Jahre 1489, nach Inhalt eines tm klöſterlichen Archive aufbewahr— 
ten, in der Beilage abgedruckten Verzeichniſſes, von den Colonen 
des Küſekesdorfer Areals nur cine Hauer von 3 HK fiir die Hufe 
yon 24 Tonnen Wderland hat erheben laffen, fo ift offendar Port 
Die Miingentwerthung, welde ingwifden von 7% f Courant auf 
3 & Courant fiir 1 Pfennige fortgeſchritten war, ebenfalls un— 
beachtet geblieben. Im Uebrigen hat das contractlidhe Verhaltnif, 
in weldjed Die Stadt Heiligenbafen durch die Vereinbarung von 
1379 gu dem St. Johannis-Kloſter getreten war, feine Aenderung 
erlitten, indem die Pareelirung der Kiifefesdorfer Aecker feineswegs 
einem Berfauf derjelben, welder den Hingutritt des ausdritdliden 
Conjenfes von Seiten des Kloſters erfordert hatte, gleich gu achten 
ift, vielmehr die Parceliften an den Aderparcelen nur ein Colonat— 
rect erlangen fonnten und erlangt haben. 

Ueber die nachfte Verantaffung der Parcelirung Küſekesdorfs 
findet fic) Feine Nachricht; eben fo wenig lift fic) der Seitpuntt, 
in welchem die Parcelirung erfolgte, nachweifen. Gm Fabre 1489 
aber waren die 25 Miifefesdorfer Hufen an 58 Parcelijten, in 
AUderantheilen von 2 Hufen (48 Tonnen) bis gu l Ort (1 %e Tonne), 
vertheilt, und die ihnen auferlegte Ackerhäuer folgendermafen gez 
ordnet : 


1) Meine Abhandlung über das Hufen-Areal. S. Ql u. f. 
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fiir 1 Pareele von 2 Hufen (48 Tonnen) 6 # 
w 6 Pareelen, von 1 Hufe bis 14 Hufen 


(24—42 Tonnen) ............ 34—fP bi85 KAP 
n 10 farcelen, von 2 bis 3 Biertheilen 

(12—-18 Tonnen) ............ ln 8H w 2n 4u 
» 21 Pareelen, von 1 Vierthetl bis 14 

Bierthetle (6—104 Tonnen)..... -wllv vw la do 
» 20 Bareelen, von 1 Ort bis 3 Ort 

(14—-43 Tonnen). . . .......... — Bn vn -a Oe 


Daß fpdter verbotwidrige Verduferungen von Küſekesdorfer 
Uderparcelen vorgefommmen find, iff gwar in dem mit dem Jahre 
1756 beginnenden Redhtsjtreit gwifden dem St. Johannis-Kloſter 
und der Stadt Heiligenhafen behanuptet, und mittelft vorgelegter 
Quittungen befdetniqet worden, daß 
1740 Michael Jäger an Asmus Schröder gu Dagendorf 

2 Scheffel Ackerland auf dem Dagendorfer Berge, 
1750 Biirgermeifter Wittrod an Denfelben 
4 Scheffel Ackerland zwiſchen den Dakendorfer Bergen, 
1753 Lorenz Rathfe an Denfelben | 
6 Scheffel Acferland auf dem Buſchkamp, 
1753 Otto Ratje an Jakob Bahnfe zu Rathgensdorf 
8 Scheffel Ackerland, 
1757 Nobel an Asmus Schröder zu Datzendorf 
6 Scheffel Ackerland beim Süßfmilchenkrug, 
verkauft habe. Es iſt indeſſen weder die Zubehörigkeit dieſer in die 
benachbarten Feldmarken übergegangenen Aecker zu Küſekesdorf zur 
Anerkennung gebracht worden, noch die vom Kloſter auf den Vor— 
wurf begründete Reſeiſſion des Häuer-Contraects von 1379, bei 
der Wiederaufnahme jenes ſeit Aufhebung des Reichskammergerichts 
unerledigt gebliebenen Rechtsſtreites, zur richterlichen Entſcheidung 
gelangt. Sn Betreff der Anrege aber, dak die Ländereien der 
Heiligenhafener Kirche, welche in dem 1791 aufgenommenen Kirchen— 
Inventar gu 78 Tonn. 2 Scheff. an Paſtorat- Acker- u. Wieſenland, 
21 » 3 w wv Dtaconatland, 
3» 38 » w Kirdhenjuratentand, und 
2 on „Armenvorſteherland, 
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feftgeftctlt werden, Küſekesdorfer Ackerparcelen enthalten, hat das 
St. Fohannis-Rlofter es dabei bewenden laſſen, jum Kirchencon— 
vents⸗Protocolle den allgemeinen BVorbehalt feiner Rechte zu erflaren. 


Sublevata in Havenis A®° XIVe LXXXIX de villa Kustorpe 
summa est LXXV marc. 





Acker-Areal 








225 e ⸗ Ackerhäuer 
nach nach 

Hufen Atheil./ Ort Tonn. Schff. # 8 
Hinricus Tzegeter I] ——2121—-2131* 
Hinricus Wesfe . — 1} — 6—21—412 
Hans Nefe — 1| — 6;/— {|---| 12 
Hans Bryngmann . — — 2] 3}-—]|]— fs 
Hans Sajfe . — — 3144 2]/—-|] 9 
Peter Piper . —]} 2}/—/12};—] 11] .8 
Peter Nuchel —1 2; 2/39: —|] 4/44 
Catharina Wyſe — IT- 6;—|—|12 
Thomas Snafe . 1] — 2;237;/—|{ 31.6 
Clawes Schulte —|— 2; 3|/—|—[ 6 
Hans Maldhow . - Bi - 6;—|—|12 
Barteld Langhe . — l1};—|] 6;—|];-—-};82 
Hinricus Guftus — — 21 31-21—- 6 
Laurens —— —} 2); 2115 -21114 
Peter Wulff . — 1/—/] 6+—-|~—F- 
Clawes Torff —; lj—] 6/—/]—|12 
Ciawes Lenbeman . —-;— | 2] 31—-]—]| 6 
Gorges Pander — L}—-] 6;—]|]—4:2 
Hans Scroder — 11— 6;/—|]— |, 
Hinricus Schypman —/|/—/] 37 4| 27/—717° 8 
Marquard Kerke 2);—|] 12] — bis 
Marten Offe . — — 2; 3}/—|]— 1:6 
Claus Bwee . — | - 2; 31/—|]—{ 6 
Marquard Kegel 1 3}, — | 42/— 5} 4 
Peter Mouſche — 21—214121 — 18 
Joachim Saſſe — 3] 2!'!a|;— 2440 
Hinricus Bodeder . — 1; — 61 — — 12 
Eccard Karle. — — 34 — — 6 
Clawes van der Heyde — 21— 12.5— —1 8 
Glawes vam Dyfe . — 1] 2| $f'—} Lt 
Peter Bodefer . . —}| £1] 8] WW] 2] Lys 
Hinricus Oldenborch — 1j/—!] 6);—|;—}2 
Clawes Krumeſſe — — |] 2/ 3|/—|—76 
Gerfe Anders — — 2] s}—j;+t 6 
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Marquard Quafe . 


Clawes Bruſow 
Cord Degener . 
Hinricus Brun 
Hinricus Ryfe . 


Laureng Seroder . 


Peter Nyckels 
Clawes Engelle 
Peter Tzyntzow 
Lemfe Nordman 
Matthias Kegel 
Hans North 
Gerth Cggerdes 
Hans Kuſel 
Clawes Kufel 


Mattheus Hojftorp . 


Ravensborch 
Peter Lute . 
Hans Jordan 
Symon Lonwe . 
Clawes Seryghe 
Symon Seryghe 
Hans Kluver 


Marten Broderfen . 


Acker-Areal. 













— — Ackerhäuer 
nach nach 
Hufen Atheil. Ort Tonn. Schff. * re) 
— I} — 61—21—132 
— 2;—)]12)] — 1 8 
— 1 2 9] — 1 2 
— — 2 34 — 1-ÿ 6 
— 1 -ÿ 2 3 — — 6 
— 413 221 — 2) 10 
— lj — 6};/—}+—]|]12 
—|— 2); 3)]/—]- 6 
—|—| 2 3/—{|— 6 
— | 2; 80 — 1 2 
I l 3 | 34 2 4 5 
— 3/2/21) — 2/10 
— 2 3i-—-ji— 4) 
— 1} — 6/-;—|,12 
2 — — 48 — 6— 
1 — 2/27] — 3 6 
— 1 — J3 4 2— 9 
— l 2 9] — I 2 
— 21 21151— 1| 14 
— | — 2 3 — — 6 
—14 2} 31 — — 6 
ae 6;—{|— 412 
— 1 l 2]; — 3 
— I2 . 641 —4 —411 
| 25 | 7 O00 | = 28. 


XI. 
Die Inſel Amram. 


(Schluß. Bergl S. 121—142.) 


Die Grabhigel. 


Sammtlidhe Grabbhiigel liegen auf der Geeft, theils auf den 
Aderlindereien, theils auf Per Haide und unter dem Diinenfande. 
Die meiften find halbfugelfirmig, einige von anſehnlicher Größe, 
ein paar länglich vieredig ; erftere heißen Huug har (Höhen), legtere 
RNiswalar (Riefenwalle), auf Eylt Ling greewer und Borter. 
Piele hiefige Grabhiigel find bis auf unbedeutende Erhihungen abz 
getragen oder vom Pfluge zerſtört worden; die meiften ftehen jedod 
nod unverfebrt da. Bon einigen, ndmlid) den eigentlidhen Stein- 
qrabern, find nur cingelne Etetne der alten Grabfammern iibrig 
geblieben. Die Cteingraiber werden hier Stiandöſkar (Cin 
Angeln „Langdüſſen“) genannt. Jn den abgetragenen und weg— 
gepfliigten Grabhügeln hat man gewöhnlich Urnen, fteinerne Yerte 
und andere Ulterthumégegenftdnde, aber nur felten Steinfammern 
gefunden. Häufig find aud) auf ebener Erde Urnen, fteinerne Aerte 
und Pfeilfpigen gefunden worden. 


Die Snfel Amrum. P45 


Namen der Grabhiigel auf Amrum nebſterläuternden 
Bemerfungen. 


Die merfwiirdigfte Gruppe aller hieſigen Grabbiigel iſt unjtret- 
tig die in der Nahe von Ual Hööw belegene. Der grifte diefer 
Huughar ijt der Eefhenhuug, der ſich 65 Fup über die Mee— 
resfldde erhebt. Neben dieſem Hügel befinden fic) ca. 40 Fleinere, 
die bis auf ein paar nod) unverfehrt da fteben. Sn einem der— 
felben fand man eine aus grofen Steinen gebildete Rammer yon 
5—6 Fup Lange und 4 Fup Breite, aber feine Alterthumsgegen- 
ſtände. 

Nur der große Hügel hat einen Namen, der ſich aber aus dem 
jetzigen Wörtervorrath unſeres Dialects nicht erklären läßt. 

Daſſelbe gilt von den Namen Oelfkänhuugh, Hamhuugh 
und Stoffanhuugh. 

Walberg, d. h. Wallberg, liegt am frummen Wall. Diefer 
Name ift wohl neueren Urfprungs. 

Wann und gu welhem Zweck Krüm Wal, d. i. der krumme 
Wall —- ob gu einem friedlicen oder zu einem kriegeriſchen? — 
aufgeführt worden, weiß man nicht. Diefer alte ftellenwetje mit 
Haide bewadjene und an jeinen höchſten Punften ca. 7 Fup hobe 
Mall bildet vtele ftumpfe Winkel, verſchwindet in der Gegend von 
Haanhuugh und fommt in der Nabe der Nebler Mühle wieder gum 
Vorſchein. Die Gegend nördlich vom frummen Wall gehört gu 
Den bedeutendſten Anhöhen der Inſel. Vielleicht waͤre der Name 
„deanſk Branang“ geeignet, über den Zweck dieſes Walles 
Aufklärung zu geben. Deanſk Branang heißt däniſche Bran— 
dung und iſt der Name einer ſandigen Fläche in der Nähe von 
Ual Hööw. Der Name möchte vielleicht einen alten Kampfplatz 
bezeichnen, wo Frieſen und Dänen mit einander kämpften, als Nord— 
friesland noch nicht in Inſeln zertheilt und von Meeresarmen durch— 
ſchnitten war. 

In der Gegend des krummen Walles befand ſich früher ein 
längliches Hünengrab, Riswal genannt, das von Kaninchen durch— 
wühlt war und von den Verfolgern derſelben zerſtört worden iſt. 

Stiandöſk, d. h. Steinhügel, Steingrab, ein Hügel auf 
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dem Kliſſ auf Ualanj. In dieſem Hügel fin’ vor mehreren Jahren 
Urnen, kleine Schnallen und blaue Glasperlen gefunden worden. 
Die Steinkammer mag ſchon früher zerſtört worden fein. 

Grat und Letj Klafhuugh, großer und kleiner Kliffhügel, 
letzterer abgetragen, beide auf dem Kliff Ualanj. 


Haanhuugh (Huanhuugh) und Reddenhuugh, letzterer in 
der Nähe von Süddorf, erſterer am krummen Wall. Haan (Huan) 
bedeutet Hohn, alſo Hohnhügel; Reddenhuug Rettungshügel. Herr 
Paſtor Mechlenburg auf Amrum bemerkt über dieſe beiden Hügel: 
„Huan an Smuan iſt eine veraltete, Hohn und Schmach 
bedeutende Redensart. Nicht weit vom Haanhuugh ſtand früher 
ein großer pfahlartiger Stein, und möglicherweiſe iſt hier ein 
Schandpfahl als Beftrafungsort gewefen; Reddenhuugh (won rea— 
dagin, retten) wire unter dieſer Vorausfegung als ein Aſyl oder 
eine Freiſtätte gu betradten.« 

Gin friiberer Prediger auf Amrum überſetzt Reddenhuug durch 
„Rettungshügel“, wozu, wie Herr Paftor Mechlenburg meint, cine 
Volfsfage ihm Verantaffung gegeben haben möchte. | 

Heeshhuugh, am nordweftliden Arm des frummen Wales. 
Das Wort Heesh bedeutet Miesmuſchel (mya edulis), welche Ab— 
leitung hier übrigens nicht anwendbar ift. 


Saanghuugh oder Saanghuugham. Das Wort Saangh 
fommt aud) fonft vor, nämlich in Verbindung mit His (Gaang- 
hig — Singhaus, Chor der Rirde.) 

Bagherg, Baafenberg, neben dem vorigen, Bag ift ein 
Merkzeichen für die Seefahrer. Biakberg wire aber derjenige 
Hiigel, auf weldem am Abend des Petritages Biafen angeglindet 
worden waren. 

Die zuletztgenannten beiden Hiigel liegen auf einer der höchſten 
Anhöhen der Inſel,“ weshalb es wabrfcheinlid) fein Ddiirfte, daß 
gerade hier in alten Zeiten die Biaken angegiindet wurden, wabrend 
das Volk fang (Saanghuugh) und jubelte. Die Biafen waren 
urſprünglich Godgenopfer, die Dem BWodan oder Weed dargebradt 
wurden. , Wedki taeri! Wedki taeri!“ (d. b.: Lieber Weda, 
gebre, nimm unjer Opfer an!) viefen die Sylter nod im vorigen 
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Jahrhundert, wenn ſie ihre Biakfeuer anzündeten, obgleich man den 
wahren Sinn dieſer Worte damals nicht mehr fannte. 

Triibergham, das Dreigebirge, drei kleine Grabhügel zwi— 
ſchen Nebel und Sataldün. 

Feedarhuugham, die Feedarshöhen, eine Gruppe kleiner 
Grabhügel. Feedar iſt ein männl. Perſonenname; auch bedeutet 
das Wort Feedar in dev feierlichen Anrede Vater. 

Ein kleiner Grabhügel nördlich vom vorigen führt keinen be— 
ſonderen Namen. 

Gonnal Taajan Berg und Ing Jongbau Berg ſind 
Namen neueren Urſprungs, die vielleicht an wunderliche halbverrückte 
Frauenzimmer erinnern, welche hier, wie auf Sylt, die alten Grab— 
hügel häufig beſuchten. 

Kattarhuugh. Ein dem Klange nach mit „Kattar“ ver— 
wandtes Wort (Kaftar) kommt in der Zuſammenſetzung Kaftars— 
biiish, Vorhaus der Kirche, vor. Im Weſtfrieſiſchen bedeutet 
Karfestere ein religiöſes Faſten. 

Briadhuugh (der breite Hügel?) iſt jetzt mit Gand und 
kleinen Dünen bedeckt. 

Banholtshuughar, eine Gruppe kleiner Grabhügel am 
Fuß der Sanddünen. (S. Banholt im Verz. der Dünenthäler.) 

In der Gegend von Fearal befindet ſich eine längliche 4 
Fuß hohe, 8 Fuß breite und 30 Fuß lange Erhöhung, die auch 
wohl zu den Grabhügeln gerechnet werden muß. Das Wort Fearal 
iſt von fahren abgeleitet. 

Grat und Letj Swarthuugh, groß und klein S., zwei 
neben einander aufgeworfene Grabhügel, finden ſich Fearal gegen— 
über am Fuße der Sanddünen. Swart iſt wohl ein nom. propr.; 
das deutſche Wort ſchwarz heißt auf Friefiſch fuart. 

Makkanhuugh. Um Makkanhuugh herum find viele Urnen 
auf ebener Erde gum Vorſchein gefommen. Hier befindet ſich auch 
ein „Stiandöſk“, der wie die übrigen ecigentliden Steingraber kei— 
nen befonderen Namen führt. Die vielen grofien Steine und Flint. 
fteinbroden, Die tn diefer Gegend gefunden werden, find Ueber— 
bleibſel alter Stiandöſker, die in fpdterer Zeit zerſtört worden find, 
um Material gu Steinwallen gu gewinnen. 
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Fraaukanberg, ein kleiner Grabhügel. 

Triibergham, wie oben das Dreigebirge, jetzt unbedeutende 
beinahe abgetragene Hügel. Auch in dieſer Gegend ſind Urnen 
zum Vorſchein gekommen. | 

Kliswanhuugh, ein ſehr groper Grabhügel auf einer hod- 
liegenden Ebene. Auf Sylt findet fich ein Hiigel gleiden Namens. 
Klöögin bedeutet flauben, klüüwin jpalten. 

Weftlid) vom Klööwanhuugh ijt Haghnjokſtal, eine von 
bedeutenden Hohen umgebene Ntederung. Das Wort Hagh entz 
jpricht Dem deutſchen Hag, Einfriedigung. Njokſtal heist Diinger- 
baufen. | 

Bergham, dads Gebirge, ein grofer Hiigel nebft 5 kleineren, 
welche legtere gefdleift worden find. In einem Dderfelben fand man 
eine Urne. 

RManshuugh oder Kantshuugh, wahrſcheinlich Randshöhe, 
Da der Hiigel am Mande einer Anhöhe — eines ehemaligen Ufers 
— aufgeführt worden tft. 

Weenfanhuugh. Ween bhedeutet im mooringer Dialect 
Die blaue Farbe, ift übrigens aud) cin weiblider Perfonenname. 
Diejer Hiigel wurde von den Alten als YAufenthaltsort der unter— 
irdiſchen Zwerge (Onnarbänkiſſen) begeichnet. 

Föbgashuugh, Vogthöhe, mit Gand bedeckt, war wie der 
vorige Aufenthaltsort der Onnarbänkiſſen. An diefen Hiigel knüpft 
fid) Die Sage von dem getäuſchten Schatzgräber. (S. Müllenhoff 
Rr. 383, S. 281.) 

Abanaff und Weadanaje, auf dem nördlichen Ausläufer 
der Umrumer Geeft. Weadan fommt aud in Weadansdat, Mitt: 
wod, vor; vgl. Sfalnas (Diinenthal). 

Lüüſagh Hörn, wohl eine Benennung aus fpdterer Beit; 
Hörn heipt Cee. 

Boragh, ein groper Grabhügel auf ciner bedentenden An— 
höhe am dftliden Ufer. Der Name bhedeutet Burg, und der Hiigel 
entipridyt infofern feinem Namen, als nody Spuren eines ihn frither 
unigebenden Walles und Grabens ſichtbar find. Diefe Burg wird 
eine dbntiche Beſtimmung gebabt haben, wie die Burgen auf Föhr 
und Sylt, div ſämmtlich am Rande der Geeft in der Nahe cines 
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Wattitromes oder frither ſchiffbaren Gewäſſers angelegt worden 
find. Die Amrumer Burg joll friiher St. Annaburg gebeipen 
haben. 

Sm Anfange diefes Jahrhunderts flie® man beim Graben auf 
der Spige des Hiigels in geringer Tiefe auf einen aus grofen 
Steinen gebildeten Garg, in welchem ein Leichnam rubte, auf deffen 
Bruſt cin Schwert lag. 

Matarbuugh und Farrarhuugh, Namen zweier jest 
geſchleifter Grabhügel unweit Norddorf. Die Namen ftammen aus 
neuerer Zeit und bedeuten der nähere md der entferntere Hiigel. 
Sm Natarhuugh fand ich als Knabe cine Urne, die aufer Knochen— 
fplittern und Aſche ein ca. 3 Zoll langes Stic Metall (Bronce?) 
von der Dice eines Griffels enthielt. Die Urne ftand an dem 
jerbrodeiten Mande des Hügels. 

Hennarshuugh, wabricheinlid a Hennar Huugh, d. h. 
der Fleinere Hiigel im Gegenjag gu einem größeren. Dieſer Hügel 
ift jept mit Flugfand bededt. 


Die Marfhfladen. 

Die amrumer Marſch bejteht aus einer dünnen Kleiſchicht, dte 
das Weer nad und nad auf dem fandigen Boden abgelagert bat. 
Cie ift Den Ueberſchwemmungen des Meeres und thetlweife auch 
denen des Flugfandes fortwährend ausgeſetzt. Die gropere Marſch— 
fldche auf Der nördlichen Halfte der Snfel ift gegenwartig aud nad 
der Strandfeite hin ohne Schug und Wehr und geht mit rafden 
Schritten ihrem Untergang entgegen. Bor dreißig Jahren war die 
Nordermarſch nod) durch eine gange Diinenreihe gegen den Andrang 
der Wogen geſchützt; aber dieſe Diinen find bid anf einen niedrigen 
aus fofem Sande beftehenden Wall verfdywunden, da Sturm und 
Meer die Eandmajjen mit fic) fortgerijjfen und die angrengenden 
Landereien mit unfruchtbarem Flugjande überſchüttet haben. 


Namen der Marſchflächen nebſt erlduternden Be— 
merfungen. 
Ueb an Cer, auf dem Ger, die ndrdlichfte gréftentheils aus 
verjandeten Wieſen heftehende Diarfdftrede. Das Wort Eer iſt 
S. H. L. Jahrbücher sv. 17 
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vielleicht von eerin (adern) abgeleitet worden, wonad man ans 
nehmen müßte, daß Diefe oder eine angrengende jeBt mit Flugfand 
und Diinen bhededte Stree früher Pflugland gewefen ware. 

Grat Haft und Letj Haft, grok und flein H., find Marſch— 
ftreden, die fid) an einen ans Flugfand bheftebenden fleinen Höhenzug 
anlehnen, Der fid) von den Diinen aus in die Marſch  erftredt. 
Harft it wahrſcheinlich von Hardgears (jf. Ougens Gloffar). abz 
guleiten, weldes Wort hartes Gras hedeutet. 

Diffalweerham. Weer hedeutet im Altfr. Waffer; Weer: 
ham alſo die Gewäſſer (ham ijt eine Gollectivendung); Dif heißt 
Deich. Dikkalweerham ift mithin das durch cinen Deich geſchützte, 
mit kleinen Waſſerſammlungen verſehene Stück Marſchland. Von 
einem Deiche find übrigens keine Spuren mehr vorhanden. 

Asdranghweerham. Der Name bedeutet das öſtliche 
Weerham. Da aber kein weſtliches Weerham da iſt, muß man an— 
nehmen, daß dieſes bereits in früheren Jahrhunderten ein Raub 
des Flugſandes und der Fluthen geworden iſt. (S. Riſham unter 
den Namen der Dünenthäler). 

Wolweerham bedeutet entweder das durch einen Wall ge— 
ſchützte oder das an einem Walde (Wohld) belegene Weerham. 
Die Beſchaffenheit Wolweerhams entſpricht übrigens gegenwärtig 
weder der einen noch der anderen Bedeutung. Dieſe Wieſenfläche 
beſteht aus feuchtem, moraſtigen Marſchlande, durch deſſen Ober— 
fläche beſtändig dunkelgefärbtes modriges Waſſer (Möd) von unten. 
heraufdringt. 

Bütj Flet, außerhalb des Flets. Flet bedeuteutet Flüßchen 
und iſt aus dem Verbum fletten (fließen) CRIN, ähnlich wie 
Gaatal aus gjitan (gießen). 

Marſk, Marſch, heißen die unmittelbar an die Stavenplige 
des Dorfes grengenden Theile der Marſch. 

Kuugh, Koog, eine Marfdftrede öſtlich von Wolweerham. 

Heeſk, d. h. die Fletne Haide, verfandete Marſchfläche am 
Sup der Dünen. 

Die angefiihrten Marſchflächen haben den gemeinfdaftlicen 
Namen Naarsmiad, dv. h. nördliche Marſch. 

Onnar Anuar, unter dem Ufer, heifen die Marjdwiefen 
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Sftlid) von Norddorf. Der Befiger eines hier helegenen Landftiides 
erzählte mir Folgendes: Gin Feftwallinger Friefe, den ich beſuchte, 
fragte mic), of eine gute Marfdfuh fic) auf dem öden dürren 
Umrum, das ja wohl nur Sandroggen und Sandhafer hervorbringe, 
ordentlich fatt freffen finne. Ich antwortete ihm: Sch will Dir 
ein Stück Land hefdbreiben, das mir gehört und gu „onnar Auar“ 
gerednet wird. Gang oben auf dem hohen Ufer fann id jährlich 
ein Fuder Sfrobban (Pfriemenfraut) abbacen laffen, die ein treff- 
liches Feuerungsmaterial abgeben; am Fup des Abhanges find zahl— 
reidhe Ranindenbaue, und hier fange ich ab und gu ein fetteds Ka— 
ninchen, das einen herrlichen Braten gibt; weiter nad dem Wall 
hinunter erndte td jedes Jahr ein Fuder Fraftiges Heu, und in 
den Wajferjdlooten ſteche ih im Winter mandes Pfund Wal, und 
unjere Yale find ungleich beffer als die eurigen; Ddarauf folgt ein 
Streifen, der mir jahrlid) aud ein Fuder Gras, nämlich Ahn 
(Andel), bringt, und endlich fann ic) nocd ein Traw Reeth von 
meinem „onnar Auar“ bergen. Das find fechferlei Früchte: Sfrobs 
ban, Raninden, Heu, ale, Ahn, Reeth. Und bald bhatt? ich ver- 
gejjen, Dir nody gu fagen, daß mein Stück Land aud die Eigen— 
ſchaft hat, daß es fic) jedes Sabr in’s Watt hinaus verlangert. 
Mein Feſtwallinger Freund ſah mich an und erwiederte: Is Aam— 
rom ſo'n Lönj, Do heewi if nont ſaid, d. h.: Iſt Amrum ein 
ſolches Land, fo hab’ id) nichts geſagt.“ 

Anlun, Anna's Land. (Bgl. Boragh unter den Namen der 
Grabhitgel.) Anlun befteht aus frudtharen Marſchwieſen, die aber 
wie die fibrigen Marſchländereien der Jnjel den Ueberſchwemmungen 
ded Meered ausgefest find. 

A Wnjar, die Enden, füdlich von Anlun. 

Meerſk, d. h. Fleine Marſch, Mame der BWiefenfldde nord: 
öſtlich von Nebel. 

Ueb’t Aan, auf dem Wan, welches legtere Wort dtejentgen 
Marſchpflanzen begeichnet, die auf dem neu anfgefdlidten Lande 
den Queller (salicornea herbacea) verdrangen. 

Boſfk, Buſch, Gebüſch, ein ſchmaler Marſchſtreifen füdöſtlich 
von Nebel. Vielleicht iſt in alten Zeiten ein Gebüſch in der Rabe 
geweſen. 

7* 
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Neb Sun, eine ziemlich grofe Fläche mageren Marſchlandes an 
Der ſüdöſtlichen Seite der Anfel. Der Name bedeutet auf dem 
Sand, wonad angunehmen ijt, daß das Gange friiher eine Meeres— 
bucht mit fandigem Boden gewefen ijt, auf welder fic) die Marſch 
abgelagert hat. Diefe Fliche wird von einem Flüßchen Gaatal 
(Guß, Erguß) durchſtrömt, dads als Abfluß eined fleinen Sees 
Guuskölk (Ganfewaffer, Ganjefuble) gu betradten tft. Eine 
Erweiterung des Flüßchens heibt Uafhan Küül. Guuskölk und 
und Uafan Küül find Süßwaſſerſammlungen. Uash bedeutet 
1. einen weiblichen Perfonennamen, 2. wie Uas ausgefpreden eine 
Mulde. 

Aus Guuskölk und Meerham holen die amringer Frauen, von 
der Hebamme begleitet, die garten Kinder. Die „Kinderſrau“ aber, 
die Das Waffer mit den darin lebenden Kindern beherrſcht, will 
die letzteren nicht fahren laſſen und ſchlägt mit ibrer Cenfe um 
fidh, wenn die Frauen herbei fommen, fich cin Kind gu holen. Es 
gelingt den Frauen jedoch gewöhnlich, cin Kindtein zu erwifden; 
aber die „holende Frau” muß ſich's gefallen laffen, von der Hiiterin 
Der vielen im Wafer ſchwimmenden Minder, die mit ihrer langen 
Eenje weit ausholt, am Bein verwundet zu werden. So erzäh— 
len die amringer Kinder, denen ein Brüderlein oder Schweſterlein 
geboren iſt. — Cin Abortus heißt an Masgung, d. h. Mißgang 
oder vergeblidher Gang. 


Name der Inſel. Dörfer. 


Die Bewohner Amrums nennen fic) ſelbſt Qemrangan und 
ihre Inſel Mamram. Bu Heimreichs Zeit ſchrieb man Dam— 
brum, weldes Wort wohl wie „Daamram“ ausgefproden worden 
iſt. Daamram wiirde nad dem jegigen amrumer-friefifaen Dtalect 
Den Rand oder Abhang eines oder mehrerer Dämme bedeuten, 
wonad Aamram von Daam und Ram abguleiten ware. Dieſe 
Ableitung hat Manches für ſich, da der amrumer Geeſtrücken ge— 
wiſſermaßen eine Brücke oder einen Damm bildete, der die Marſch— 
flächen, die denſelben umgaben, mit einander verband und an ſeinen 
Rändern viele Abhänge (Ramman) hatte, die gum Theil noch vor— 
handen find, 
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Her Name der holländiſch-frieſiſchen Inſel Ameland möchte 
fener Bedeutung nach dem unſerer Inſel entſprechen. 

Die Sage erklärt den Namen anders, indem ſie berichtet, daß 
die alten Frieſen, die ſich hier zuerſt niedergelaſſen hätten, einen 
umgeſtürzten Eimer (Eimer um, fr.: Ammar am) auf der damals 
wüſten Sandbank gefunden und nad diefem Eimer der Inſel den 
Mamen gegeben Hatten. Diefe Cage mug übrigens mit Rückſicht 
auf Die natürliche Befdhaffenheit der Inſel als Erdichtung betradhtet 
werden, obgleich frither eingelne hiefige Schiffer Flaggen beſaßen, 
in welden das fogenannte amrumer Wappen — ein umgeſtürzter 
Gimer auf einer Gandbanf — angebradt war. 

Amrum gehört ju den dem Königreich Dänemark enclavirten 
Theilen des alten Nordfrieslands. Es hildet mit Wefterlandfohr 
ein zur Lohharde gebdriges Bir. Die drei Dérfer auf Amrum 
heißen: Nord dorf (Naartharp), Nebel, das Rirchderf, und 
Süddorf (Söstharp). Norddorf beſteht aus 40, Nebel aus 80 
und Siiddorf aus 20 Häuſern; auferdem fliegen nod 2 Haufer 
am Steinod (Etianaad). 


Die Amrumer. 


Die Anzahl der Einwohner Amrums betrdgt gegenwärtig ca. 
650. Die Amrumer oder Amringer find Nachfommen der alten 
Sriejen, die feit Qabrhunderten die Inſeln und Kitftenftreden zwi— 
fen der Widau und Wefterfchelde bewohnten. Ihre Sprache ift 
ein altfricfifcher Dialect, der nod viele Wurzelwörter enthalt und 
an eigenthiimlidhen Sprichwörtern und Redensarten reid) iſt. Diefer 
Dialect weidht von dem der Föhringer nur unbedeutend ab, unter- 
fceidet fic aber in dem Girade von dem fylter Dialeet, daß der 
Eylter und der Amrumer einander nicht immer verftehen, während 
Der helgolander Dialect dem amrumer viel naber ſteht. 

Sprache und Ausſprache der Bewohner dieſer Uthlande haben ein 
älteres Gepräge als die der Frieſen auf dem gegenüberliegenden 
Feſtlande, wo ſchon manche ſpecifiſch frieſiſche Bezeichnungsweiſe 
verloren gegangen iſt. Eigenthümlichkeiten der Sprache dieſer 
Inſelfrieſen ſind: die häufig vorkommenden Doppellaute ea, ia und 
ua; außerdem das hellſte a und das dumpfeſte; die vielen Gaum— 
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faute und die vielen Zwiſchenlaute gwifehen den Bocalen a, o und 
e; der urfpriinglide th- Laut; die Qufinttivendungen en, an und 
in; Diefelben unregelmafigen Zeitworter wie im Engliſchen; der 
Laut uu (das engl. w); ferner ein s- und ein. l-Laut, den andere 
Sprachen nidt fennen, und viele andere Eigenthümlichkeiten. (SG. - 
Glement, Lebens- und Leidensgefchichte der Friefen; Kiel 1845.) 

Gegemvirtig tft Hoch deutſch nicht bloß auf Amrum, ſon— 
dern auf allen Nordfrieſiſchen Inſeln Kirchen- und Schulſprache. 
Die alteften Leidyenfteine auf dem amrumer Kirchhof (bis 1700) 
find mit plattdeutfdhen, die fpateren fimmtlid) mit hoch— 
deutſchen Snfehriften verfehen. Daffelbe gilt von den Inſchriften 
in der Kirche an Rangel, Altay und Kronleucdhtern. Auch in den 
Haufern, nämlich an den Stubens und Vettthiiren, finden fid) Spriiche 
und Berfe in hochdeutſcher Sprade. Nirgends findet man friefifche 
Inſchriften; aber die Hausmarfen, die unter alten Documenten 
(myn egen Handt vnde Hußmarck“) gefunden werden, erinnern an 
eine Zeit, in welder die Echreibfunft noch in den Windein fag. 

Hochdeutſch ift die heilige Sprache dieſer Anjelfriefen. Sn 
dDiefer Sprache lebrt die Mutter thr Rind beten, ſchreibt der frie- 
fife Seemann im fernen Hafen an Weib und Kind, und diefe 
an den Gatten und Vater. Die Spriiche der deutſchen Bibel und 
Die Kernlieder deutfcher Dichter find dem Snfelfriefen dte Träger 
feiner Religion, und man hat nicht felten Gelegenfeit, die richtige 
Auffaffung und das tiefe Verſtändniß religtdfer Wahrheit an dtefen 
ſchlichten Inſulanern gu bhewundern. Die Manner und Singlinge find 
faft ausſchließlich Eeefahrer, die von Altona, Hamburg und Bremen 
aus alle Meere der Welt befahren, und es gehört weſentlich gur 
Tüchtigkeit im Beruf, fish tm Hochdeutſchen wie im Plattdeutſchen 
geläufig ausdrücken gu finnen, welche Tüchtigkeit die Knaben fid 
ſehr leicht zu eigen machen und in den meiſten Fällen vom Hauſe 
mitbringen. Schreiber dieſes iſt Lehrer frieſiſcher und plattdeutſcher 
Kinder geweſen und hat gefunden, daß die erſteren eben ſo leicht 
und eben ſo ſchnell hochdeutſch ſprechen und ſchreiben lernten wie 
die letzteren.“ 

Die hochdeutſche Sprache iſt als Kirchen- und Schulſprache 
der Frieſen vollkommen berechtigt, da das Frieſiſche ebenſowohl 
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wie das Plattdeutfthe ein entſchieden deutſcher Dialect ift, und die 
Nordfriefen gewiffermagen ſchon gwet Mutterſprachen haben, nämlich 
die frieftfde und die deutfde. Die Helgolander erfrenen fic) aud 
nod) fortwibrend ihrer hochdeutſchen Kirchen- und Schulſprache, 
obgleid) ihre Inſel feit vielen Jahren gu England gehirt. Es 
finnte als das Natürlichſte erſcheinen, den Nordfrieſen ihre eigene 
Sprache als Kirchen- und Schulſprache zu geben; man muß aber 
bedenfen, daf dad Nordfriefifche fid) in Dialecte zerſplittert, und daß 
feine Echriftiprade vorhanden ijt, die fich etwa gu den frieſiſchen 
Dialecten werbielte, wie das Hochdeutſche gu den verfdyiedenen deut— 
ſchen Dialecten. Gefegt aber auch, es wiirde eine friefifde Schrift: 
fprade aus den verſchiedenen Dinlecten gebildet, fo wiirden die 
einzelnen frieſiſchen Stämme dod) eine thnen mehr oder weniger 
fremde Eprache in Kirche und Schule hören, alfo gleichwohl ge— 
nothigt fein, cine neue Sprache gu erlernen, was mit vielen jept 
nicht vorhandenen Ungutraglidfetten verbunden fein wiirde. Die 
Frieſen ſelbſt wiirden am eifrigiten gegen cine Veränderung der 
Heftebenden Sprachverhältniſſe proteftiven. 


Schifffahrt, Uufternfang, Fiſchfang und Robben— 
ſchlagen find die Haupterwerbszweige der Bewohner Amrums. Der 
Ackerban wird größtentheils vom weiblichen Geſchlecht betrieben. 
Vor hundert Jahren war der größte Theil der amrumer Geeſt noch mit 
Haidekraut bewachſen; Ackerbau und Viehzucht haben ſich übrigens 
in den letzten Jahren ſehr gehoben, und in guten Jahren werden 
nicht unbedeutende Quantitäten Roggen ausgeführt. Eigentliche 
Bauern gibt es hier nicht; aber die meiſten Hausbeſitzer haben 
ſo viel Acker- und Wieſenland, daß ſie Brodkorn für den eigenen 
Bedarf und noch etwas übrig haben, auch noch ein paar Kühe und 
einige Schafe halten können. Nur die größeren Landbeſitzer haben 
Pferde. Die Aermeren drehen Strohſeile (Riapar) aus Dünen— 
halm, die nach Huſum verſandt werden, fangen Kaninchen in den 
Dünen, arbeiten im Sommer als Tagelöhner bei den größeren 
Landbeſitzern und im Winter als Gehülfen auf den Auſterböten. 
Die amrumer Frauenzimmer ſind ſehr häuslich, fleißig und 
reinlich. 
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Die Grinlandsfabhrt, die frither von den friefifdhen Inſulanern 
betrieben wurde, bat faft gänzlich aufgehört, wogegen die Rauffabrtei- 
fahrt einen neuen Aufſchwung genommen hat. Die Wmrumer See: 
fabver dienen qréftentheils auf Wltonaer, Hamburger und Bremer 
Handelsfdhiffen alg Capitaine, Stenerleute, Matrofen x2. Der Aufternz 
fang wird von alteren, audgedienten Eeeleuten betrieben. Die hier 
geſtrichenen Wuftern werden entweder über Hufum und Flensburg 
nach der Oftfee gefandt oder von Blanfenefer Echiffen nad Ham- 
burg beférdert. Da der Amrumer Strand mit feinen vielen Wuftern- 
qriinden gu den fiir Die Schifffahrt gefihrlidften Gegenden der 
Mordfee gehört, fo fommen häufig Schiffbriiche und Strandungsfille 
vor, bei welcher Gelegenheit die als Retter und Berger herbei- 
cilenden Bootsführer und Schiffer oft einen Muth und eine Aus: 
Dauner im Sturm und Mogendrang zeigen, Die man mit Recht 
bewundert. Nicht weniger verdient ihre Geſchicklichkeit in der Let- 
tung ihrer fleinen Fahrzeuge und der Ortsfinn, der ihnen an— 
qeboren gu fein ſcheint und fie bet finftrer Nacht das Biel ibrer 
Anftrengungungen finden lehrt, bewundert gu werden. Die Bergung 
der Strand- und Schiffsgüter bringt bedeutende Eummen nad 
Amrum und gehört leider mit zu den Nahrungszweigen; dod darf 
zur Ehre diefer Anfulaner nicht unerwähnt bleiben, daß fie bei 
Strandungsfillen nicht guerft und zunächſt an Erwerb und Verdienft, 
fondern an Rettung der Menſchenleben denfen. 

Ueber die friihere Grönlandsfahrt ſchreibt ein Prediger auf 
Föhr tm Jahre 1796: „Die Anfel Föhr [und daffelbe gilt von 
den übrigen friefifdhen Inſeln) war von jebher die Pflanzſchule der 
Wallfiſchfänger. Seit undenklichen Zeiten haben ihre Seefahrer die 
holländiſche Grönlandsflotte, die erſte und größte unter allen, ans 
geführt und bedient. Als die Engländer nach dem Wallfiſchfange 
gelüſtete, ließen ſie unſere Commandeure und Harpuniere von Föhr 
aus werben [um 1730). Der Wallfiſchfang erhielt uns die Ein— 
alt und Unſchuld der Sitten. Xn Grönland gibt es keine 
Gelegenheit zu Verführungen und Ausſchweifungen; ſelbſt die Han— 
delsſtädte, Hamburg und Amſterdam, von welchen fie ausſegelten, 
lernten Viele kaum kennen. Sie landeten auf ihren Schiffen und 
traten wieder in die kleineren Schiffe, die bei ihrer Rückkehr bereit 
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lagen, um fie eilend nach Hauſe gu führen. Die vormalige ſchöne 
Zeit wird nie wieder kommen, als nach manchem glücklichen Jahre 
beim Wallfiſchfange ganze Reihen neuer Häuſer aufgebaut wurden; 
— als dem Jünglinge ſeine Geſuudheit und Geſchicklichkeit hin— 
reichende Hypothek war und Nachbarn und Feeunde wetteiferten, 
ihm das benöthigte Geld vorzuſtrecken, wm ſeine Haushaltung one 
zufangen. Wahrlich, die Beweife vormaliger Treubergiqfeit und 
Ehrlichkeit find bod intereffant. Co fonnte eine Mutter auf den 
Credit ihrer Rnaben Geld und Unterftiigung finden; felbft die 
Rinder in der Wiege wurden von dem Ausleiher nicht verachtet: 
die Landesfitte hatte fie au Bürgen fiir thre Eltern gemacht, --- 
und felten trat der Fall cin, daß fie fics threr Bürgſchaft entzogen. 
Jetzt iff es anders. Bieljdbrige Seereifen trennen den Seemann 
in feinen beſten Jahren von Weib und Kindern; Wittwen und 
Waifen mehren ſich unglaubli, da die nie rubende Sefabrt fo 
manchen Hausvater den Herbſt- und Winterftiirmen ausſetzt.“ 

Much die übrigen Anfelfriefen find jest der großen Mehraabl 
nad RKauffahrteifabrer, und die Kauffahrteifahrt erweift fics immer 
mehr als eine Quelle ded Mohlftandes. Der Aufternfang, Fiſch— 
fang und Robbenſchlag in den heimathlichen Gewäſſern bringen 
wenig ein. 

Bon friiher Kindheit an betrachtet der Anfelfriefe fic ale 
fiinftiqen Eeefabter und fucht fich diejenigen Kenntniffe und Fähig— 
feiten anzueignen, die ihm alé künftigem Steuermann und. € chiffe- 
fiibrer niiglid) und nothwendig find. Die Mahnung der Alten 
fautete: „Lernt das Chriftenthum, um in den Himmel, und Rede 
nen und Schreiben, um durd die Welt gu fommen.” Mathematik 
und Eteucrmannsfunde waren von feber Mefenigen Brweige des 
Wiffens und Könnens, die hier vorzugsweiſe gqeibt wurden. Die 
alten Schulmeiſter auf den friefifchen Inſeln waren gewöhnlich ine 
palide Geeleute, welche die Jugend um fich verfammelten und die 
Knaben in der Navigation, haufiq nach einem holländiſchen Lehr— 
bude, „Skatkaamer“ genannt, unterwiefen? Außer Nechnen und 
Schreiben lehrten diefe Volfsfchulmeifter auch Beten und Singen, 
gaben „Anleitung zur Gottesfurcht“ nach dem deutſchen Katedhismus 
und ber deutſchen Bibel, pragten ihren Schülern Sentenzen und 
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Lebensregein ein und übten dabei eine ftrenge Zucht. Als Lebens- 
regel ftand obenan: „Fürchte Gott, thue Recht und ſcheue Niemand! 4 
Es fam nicht felten vor, dak Vater und Sohn neben einander arf 
der Schulbanf fafen; diefer lernte buchſtabiren und lefen, und jener 
wurde auf das Steuermannsexamen vorbereitet. 

Es fann nicht feblen, daß viele Infulaner auf ihren gefahr- 
pollen Berufswegen ihr Grab in den wilden Wogen finden oder 
in der Frembe von flimatifden Ftebern dahingerafft werden; demnoch 
werden die Söhne des Berungllicten wieder Cerfabrer, ſehnen 
fid) aber in der Fremde nach der ftiflen Heimathsinfel and verleben 
hier, wenn fie den Woblftand ibres Haujes begriindet haben und 
glücklich heimgefehrt find, in ſtiller Ruhe den Reft ihrer Tage. Es 
fommt felten vor, daß etn friefifher Seefahrer ein „Schwalker“ 
wird, d. h., daß er tm der Fremde die Heimath und feime Ver—⸗ 
wandten vergift und geiftig und Teiblid) gu Grunde geht. Die 
Heimathsliebe ift den Anfelfriefen in der Fremde Steuer und Com— 
pag. diejenige Heimathsliebe nämlich, die im tiefreligidfen Buge des 
friefiſchen Charafters, in der Liebe zur redjten Heimath ihre 
Wurzeln hat. 

Die Hdufer auf Amrum find grifitentheils maffiv gebaut 
und woht unterhalten. Gin alt-amringer Haus tft lang und ſchmal, 
hat Brandmauern, Schilfdach und mit Rafen belegte Firften obne 
Giebelfrinungen, Auf den Endmanern, die gewöhnlich drei bis vier 
Fuß höher find als die Settenmauern, rubt ebenfalls cin ſchräges 
Schilfdach. Alle Haufer haben von jeher Schornfteine gehabt. 
Mit einigen Haufern tft eine Scheune verbunden, die mit dem 
RMobnhaufe einen rechten Winkel hildet. Charakteriftifd et der 
fteinerne Giebel (Frontispice) tiber der Hausthiir, der feinem ächt— 
frieſiſchen Hauſe fehlen darf. In der Giebelmanuer ift eine Luke 
und dariiber ein Fenſter angebradht. An beiden Seiten des Fenfters 
und der Lule finden fid als Buchſtaben md Zahlen geſchmie— 
dete eiferne Maueranfer. Diefe bezeichnen die Namen des Erbaners 
und feiner Ehefrau folie das Sabr, in weldem das Gaus erbaut 
wurde, oder aud die Namen fpdterer Befiger nebft dem Fabre, 
in weldem diefelben in das Haus cingogen. (F G heift Fedder 
Girris, S F Sike Fedders. Der Borname des Mannes wird 
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nimlid dem Taufnamen der Frau angehängt.) Oben an der Spike 
des Giebels fand fic früher die Hausmarfe (febr oft Runen) 
até eijerner Maucranfer. *) — Die Maner ift gewöhnlich fehr forg- 
faltiq unterhalten, indem alle Rigen und Fugen zwiſchen den rothen 
Mauerfteinen mit Ralf verftrichen find. Alles Holzwerk, Thiir, 
Giebellufe und Fenfterrabmen, tft mit hellgrüner Farbe vermalt. 
Der halbrunde Bogen tiber Thür, Giebellufe und Fenjftern beftebt 
aus Mauerfteinen, die mit der ſchmälern Seitenfläche etwas hervor— 
ragen und entweder mit Ralf beworfen oder mit bunten Farben 
vermalt find. Die Fenfterfdetben find flein und tn Blei eingefaft. 
— Sn der Nähe des Haufes fteht eine Flügelſtange (Flüggar— 
ftaaf) mit einer hölzernen Windfahne und gwar fo, dafi legtere vom 
Fenſter des Wohngimmers aus gefehben werden fann. Das duferfte 
nde der Windfahnen bildete gewöhnlich einen Dradenfoyf. 

Durch die Hausthiir treten wir in einen fchmalen Gang, 
Der quer durd) Das Haus und durch dte Gartenthir (der Hausthtir 
merade gegenüber) in den Garten fiibrt. Dtefer Gang heift der 
Mathalam (vielleit Mad uun Alam — mitten tm Ganjen —-). 
Die vordere Halfte diefeS Ganges ift mit Mauerfteinen gepflaftert, 
die hintere, Stianham genannt, mit fleinen eldfteinen; auf dem 


*) Auch das Leimengeng war früher auf den friefifehen Inſeln mit 
befonderen Kennzeichen, wahrſcheinlich Hausmarken, verfeben; ebenſo 
trugen die Schafe, welche auf der gemeinſamen Flur oder in den Dünen— 
thälern weideten, ein Läppchen am Hals mit einem beſtimmten Zeichen, 
das wohl uichts anderes als die Häusmarke fein fonnte. In meinen 
Knabenjabren (um 1830) habe ich das „Merkzeichenbuch der Shafe 
in Rebel und Süddorf anf Amrum™” gefeben, eine febr forgyil- 
tige Urbeit des Damaligen Banervogts Fan Peters, welcher, fo lange 
er im Amt war, feine anderen als die alten Merkzeichen duldete. Das 
Bud enthielt wohl LOO verſchiedene Zeichen. So viel ih mich evinnere, 
kehrte Das Seichen des ,,Korrelneebki*’ — d. h. des Schnäbelchens 
an der Schyalle des Korls — am haufigiten wieder; Figur 1; und aus 
diefer Figur waren andere gebildet, wie 4. B. Fig. 2, 3, 4, und das 
boppelte Korrelneebki, Fig. 5. Bielleicht liege fic das Buch nod wieder 
auffinden! — Sonſt find nod als Hausmarken am gewöhnlichſten der 
»Gusfat%, d. b. Gänſefnß (Fig. 6) und das ,,Kualknif , d. b. 
Kohlmeſſer (ein liegendes S, Fig. 7.) 
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Etianham ftehen die Waffereimer und werden die Gefchirre gerei- 
nigt und abgefpiilt. Wn der einen Seite des Ganges fat man 
entweder vorn die Wohn-Stube und hinten die Küche, oder umge— 
fehrt. Neben der Wohnſtube tft noch bisweilen ein kleines Ed: 
jimmer, Kammer. Das grofere Bimmer, deffen Innenwände durch 
das Wohngimmer und die Kammer auf der cinen und die Ride 
auf Der anderen Seite gebildet werden, heift Peſel oder Pifel. 
Xn der anderen Seite des Querganges hat man entiwerer vorn die 
Tenne und hinten den Stall, oder umgekehrt. 

Die Mohnzimmer in den Amringer Haufern find den Schiffs— 
fajiiten ähnlich. Die hölzerne Wand der Stubenthiir gegeniiber 
heift die Bettwand. Die VBettftellen find Nifchen, die mit bölzer— 
nen Thiiren verfehen find. Zwiſchen den bheiden grofen Wandbett— 
ftellen bangt die holländiſche Wanduhr, deren Gehdufe mit Meer— 
weibergeftalten vergiert ift, ebenfallé in etner Niſche. In einem 
Winfel des Zimmers ijt der Glasſchrank; ebenfalls in der Wand, 
und hinter Dem Glafe glänzt das Silber- und Porcellangeſchirr. 
Yn der Ofenwand, zwiſchen Wohnſtube und Küche, ift der eiferne 
BReilegerofen in der Wand eingemauert. “Ueber dem Ofen fteht ein 
qrofer meffingencr Teller mit vielen gréferen und Fleineren Buckeln 
auf metaflenen Knöpfen; um den Teller herum hangen fpiegelblante 
fleinere meffingene und fupferne Gefchirre. Die Stubenthiir und 
die Betthiiren waren friiher mit plattdeutfdhen oder hochdeutſchen 
Ribelfpriiden und Reimgebeten bemalt, die hölzernen Innenwände 
mit Wafferlifien und BVogelgeftalten. Wuferdem finden ſich Zeich— 
nungen von Schiffen und Schiffbriidben als Wandgierrathen. An 
der Fenfterwand ftand eine hölzerne Bank, die aufgeflappt werden 
fonnte und zugleich als Lade diente. Vor diefer Ban ftand ein 
qrofer eichener Tijd) mit einer Platte aus diden eichenen Bohlen 
auf gedrechfelten Füßen, deffen unterer Theil einen Schrank bildete. 
Um den Tiſch herum ftanden Stiible, ebenfalls aus Cidenhol;, 
deren Rücklehnen und Armlehnen aus Schnibwerf (Menfchengeftalten, 
Fiſche und Wallfifche) sufammengefiigt waren. An den Wanden 
ftanden blau vermalte Riften und Koffer mit Namen und Sabres: 
abl, die das Leinenzeug enthielten. Das Wohnzimmer ift etwas 
höher alg Die äußere Ceitenmauer, da die Balfen mit den Sparren 
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nicht auf den Mauern, fondern auf etwas höheren cichenen Stän— 
dern ruben, die theilweife vermanert und tief in die Erde cingefentt 
find. Ueber den Fenftern ijt dte Außenmauer durd einen ſchrägen 
Bretterverfalag, der Karskiarwangh genannt wird, mit der Zim— 
merdede verbunden. Da das Dad) der friefifdyen Haufer auf 
Stindern rubt, bleibt eS ftehen und dient den Bewohnern gur Zu— 
fluchtsftdtte, wenn die wilde See den Grund aufwiibit und die 
Mauern einftlirjen. Das ganze Haus ijt mit einem Steinpflafter 
umgeben, das vor Den Thüren Halbfreije bildet und ſorgfältig rein 
gehalten wird. Bor der Stalithlir (am Ende des Hauſes) iſt eine 
gepflajterte BVertiefung fiir den Diingerhaufen. Der Garten ift durd 
einen Steinwall eingefriedigt. Jn jedem Garten ijt ein Brunnen. 

Ehe wir diefen Abſchnitt ſchließen, theilen wir nod Ciniges 
liber die alte und jepige Kleidertradt der Amringer Frauenz 
simmer mit. 

Die Kopfbedeckung bheftand in Haube und Kopftuch. Leg. 
teres war weif, und erftere beftand zur Halfte aus fdarlachrothem 
Tuch, zur Halfte aber aus dunflem mit Sticercien verfebenem Tuch; 
jene Halfte bedecéte den Hinter-, diefe den Borderfopf. Ehe das 
RKopftud) auffam, wurde nur die Haube (Hiiiiw) getragen; ſelbſt— 
verfidndlid) nur von den Frauen, während die Madden thr Haar 
in gwei langen Zöpfen trugen, die hinten herabbingen und am 
Gürtel befeftigt waren. Ueber dem weifen Kopftuch (Haadffiidj) 
war ein fein gebliimtes Tudh um den Kopf gebunden, jedod fo, 
Daf ein fingerbreiter Ctretfen oben und unten vom Haadfküdj ju 
feben war. Der Pci (Rod) hatte lange ermel, die an den Hanz 
den mit einer hellblanen Schnur und grofen ſilbernen Knöpfen ver— 
jeben waren; vorn liber der Bruft ftand er weit offen, und die 
ander dieſer dreiecigen Oeffnung waren ebenfalls mit hellblauen 
Schnüren befept. Die Oeffnung wurde vom Buſentuch (Böö— 
famjfidj) ausgefiillt, das weif war und rothe und ſchwarze ſeidne 
Kiuerftreifen hatte. Der Pei felbft war dunfelblau.  Conntags 
trugen die Frauen eine lange filberne Mette über dem Bböſamſtködj, 
welde Die Rander des Peis fiber der Brut gufammenhtelt. Ueber 
dem Pei wurde der rothe Kort getragen. Diefer war das eigent— 
lidje Oberfleid und hatte ſehr weite Wermel, die aber nidt fo lang 
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waren mie die des Peis. Diefe Aermel waren roth. Dor ſchmale, 
vier Boll breite Streifen, der iiber dem Rücken hinabfiel und ſchwarz 
war, verband die fehr weiten rothen Aermel mit einander. Das 
Unterthetl des Korls war ebenfalls febr weit, beftand aus ſchwar—⸗ 
gem Zeuge und ficl etwas iiber die Hiiften hinab. Die rothen 
Uermel wurden gewöhnlich von den Cchiffern aus Amſterdam mite 
gebradt. Der, rothe Korl wurde vom rothen Bealt (Giirtel), 
an welchem inwendig eine Sdnalle angebradt war, gujammengebal- 
ten. Die weife Schür ze mit einem bunten Bande ringsum hing 
fo weit hinab, als der Korl reichte. Ueber die griinen Striimpfe, 
die eigentlich nur Beinfleider ohne Füßlinge waren, wurden die 
ſchneeweißen Soden gezogen; die Schube waren mit Sdnallen verz 
jeben. Außer dem rothen hatte man auch einen blauen Kort, 
Der wie der rothe gemacht war, aber nur eine Farbe hatte, näm— 
lich Dunfelblau. Gr ward nist mit dem Pet getragen, fondern 
nur gum Schiſt und Smaak. Nur Braute trugen den rothen 
Korl mit dem Schmaak. Der Shift beftand aus gegerbtem Schaf— 
fell (Die Wolle nad) innen); das Rückenſtück war nur einen halben 
Fuß breit und beftand aus rothem Caffian, dev mit reichen Stides 
reien verfehen war. Der Sdijt hatte weite Wermel, die aber nicht 
jo lang waren wie die des Peis; er hing in grofen weiten. Falten 
auf die Waden hinab und war mit Pelgwerf umſäumt. Unter dem 
Shift trug man den Pei. Bei Communionen, Leichenbegängniſſen 
und Kindtaufen ward der Schiſt mit dem blauen Korl und blanten 
Bealt getragen. Der Smaak (Außenhemd) war weiß, von feinem 
Xeinen und fein gefaltet; derfelbe wurde über dem Pei ges 
tragen. Das blanfe Bealt (Giirtel von Meffing) wurde beim 
Gevatterftehen oder aud) bet Trauer gum Smaak und blauen Korl 
getragen. Braute trugen den rothen Korl nebft dem Smaak und 
dem blanken Gürtel; auger dem Giirtel aber aud) nod) cin Ap— 
ſtörlis, d. h. cine febr lange in langen Schleifen leicht ge— 
ſchlungene mit Perlen geſtickte und mit Quäſten verſehenen Schärpe, 
die am Gürtel befeſtigt war und an der rechten Seite weit hinabhing. 

Bon dieſer Tracht iſt nur der Pet mit. dem Braslap (lege 
teres ftatt des Böſamſküdjs) und der filbernen Kette übrig geblieben. 
Der jegt gebraudlide Pei Hat feine Wermel, iff aber an den Arm— 


Die Sufel Awrum. 263 


löchern und am unteren Gaum mit bellblauen Schnüren verjeben. 
Die Uermel bilden jegt cin eigenes Kleidungsſtück und find ihrer 
Farbe und Form nad der Mode unterworfen. Statt des weifen 
Kopftuchs wird jept ein dunkelfarbiges Tuch turbanartig um den 
Kopf gebunden. (GS. ein Mehreres in Clement, Lebens- und 
Leidensgefchichte der Frieſen; Mtel 1845.) 


Umgebung der Inſel Umrum. Watten und 
Sandbinte. | 


Die ganze frieftiche Küſte ijt von einer Menge griferer und 
kleinerer Inſeln umgürtet, die als Oajen aus der graucn Waſſerwüſte 
bervorragen und jebr bezeichnend von den alten Friejen » Augen 
des Meeres“ genannt wurden, wonad die Endungen Oge und 
Ey ju erfliren find. Das Wattenmeer, weldhes Amrum von 
Föhr und den Halligen und überhaupt Inſel von Inſel trennt, 
hat einen gang anderen Charafter alé das UAupenmeer, Ddeffen 
jhdumende Brandungswogen von der hohen Diine aus in weiter 
Berne gefehen werden, deffen Toben und Grollen weit landeinwarts 
gebort wird. Das Wafer auf den Watten ift grau wie die Wate 
ten jelbjt. Der Boden des Wattenmeeres beſteht namlich aus mehr 
oder weniger fliiffigen Klei- oder Schlickmaſſen, die haufig mebhrere — 
an Mächtigkeit fehe verfchiedene fiber einander abgelagerte Sdidten 
jur Unterlage haben. Stellenweife befteht die Unterlage aus Mee— 
resjand, am häufigſten jedod) aus mebhreren Schichten, unter wel— 
chen befonders die unterfecijden Moore (hier Terrig, Therw oder 
Ruul genannt) merfwiirdig find. Ueberall findet man Spuren abe 
geftorbenen Lebens, bemerft aber aud) neue Bildungen und Regun— 
gen des Lebens. in der Tiefe und fiber den Tefen. 

Bur Zeit der Ehbe ijt das BWattenmeer von Strömen und. 
Ceearmen durdfdnitten. Die Wattentnfeln fommen gum Bors 
ſchein. Aber welche Inſeln! — Augen des Meeres wird man fie 
ſchwerlich nennen; Denn auf der grauen Fläche verbergen die Spu— 
ten des Lebens ſich vor Dem Auge des Beſchauers. Betreten wir 
aber die Schlick- und Schlammbank, fo finden wir Gebilde manz 
cherlei Art: Muſcheln, hefouders die blauc Miesmuſchel, Seefterne 
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und Seepflanzen und an den Steinen gierliche Tangbüſchel; ſogar 
in den Spalten der Steine finden fic) wunderfame Bildungen, 
naͤmlich gange Dendritenlandſchaften. Die Gewäſſer verlaufen fid 
mehr und mehr; ganze Schwärme von Seevögeln laſſen ſich 
nieder und finden auf der Schlammbauf den Tiſch gedeckt. Die 
tiefer liegenden Wattgründe ſind die Heimath der Auſter, und die 
Auſternfelder dehnen ſich oft über eine bedeutende Wattenfläche aus 
oder lehnen ſich dem Rande einer Schlammbank an. 

Die Wattinjeln und dic Wattſtröme haben ebenſowohl ihre beſon— 
deren Ramen wie die grünen Inſeln und die Flüſſe und Bade des 
Seftlandes. Bald findet man in diefen Nameu Anfldnge an längſt 
untergegangene Ortjdhaften, welche legtere der Gage nach nur vere 
junfen find und unverfebrt auf oder in dem Meeresgrunde ihrer 
Auferſtehung barren. So wird z. B. nak der Gage der Frtejen 
Rungholt vor dem jiingjten Tage aus dem Rungholter Gand 
wieder hervorfommen ; und mancher Watteuſchiffer wähnt, nicht bei 
Nace und Rebel, fondern bei hellem Tagesliht vim Nace und 
Vorſpuk“ Iiungholt mit feinen Kirchthürmen gejehen yu haben, und 
lapt fic) nicht irre maden, wenn wir die Erfdeinung als Fata 
morgana gu erfldren verjuchen. 

Undere Ramen find neueren Urfprungs und erinnern an Aben— 
tener’ Der Wattenſchiffer und Küſtenfahrer. Eo findet der Name 
Butterjand feine Erfldrung in dem Umftande, daß einſt etn 
Küſtenfahrer mit ſeinem Schiffe, das mit Butter beladen war, auf 
dieſe Bank gerieth und fein Leben Lingere Zeit mit Butt frijten 
mußte, da er nicht flott werden fonnte und es ibm an anderen 
Lebensmitteln gebrad. . 

Auf Amrum und auf jeder Hallig weif man von Abenteuern 
der Watts und Schlickläufer gu ergablen. Hier hat en Wattlaufer, 
dev fid) verfpdtet hatte, eine Fluthzeit auf einer Muſchelbank zubringen 
und unter Todesangſt die Ebbe abwarten müſſen; dort hat ſich ein— 
mal ein Schlickläufer verirrt und in ſeiner Todesangſt, als die ganze 
Umgebung ſich wunderlich „vertoonte“, ſchreckliche Geſtalten geſehen, 
die ihn irre führten und durch ihr ſchallendes Geldchter verhöhnten. 

Auge und Ohr werden nirgends leichter betrogen als auf dem 
ſtillen Watt, wo der dicke Nebel oder die finſtre Nächt den ein— 
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ſamen Wanderer umhüllt, wo die rauſchenden Gewäſſer und die 
ſchreienden Seevögel die mit Sagen und Marden der Vorzeit bez. 
ſchäftigte Phantaſie des Schlickläufers erbhigen. 

Wie die nordfrieſiſchen Feſtlandsmarſchen mit einem Inſelbogen 
umgürtet find, fo find die Inſeln und Halligen wieder durch einen 
aus Sandbanfen und Riffen gebildeten Giirtel gegen den Anz 
Drang der Wogen geſchützt. 

Es unterliegt feinem Sweifel, daß die duperften Sandbänke 
und Griinde — dieſe beweglichen, dem Wechſel und Wandel jo 
ſehr unterworfenen Sandmaſſen — die ehemalige Grenge Nordfries— 
lands begeichnen. Gin Friefe hat die über- und unterjeetjden Sand- 
bänke, an welden ſich die Brandungswogen breden, nicht unpajjend 
„die weipen Leichenfteine iiber den Waffergrabern unferer Vorfahren” 
genaunt, da man auf den Sandbdnfen weit eher Berantajfung 
findet, über Tod und Berwiiftung als über Leben und Aufblühen 
Betradfungen anzuſtellen. 

Auf den überſeeiſchen Sandbänken feblt jeglide Spur ciner 
Vegetation. Hier und da ragt aus dem fablen Gelb der najjen 
Oberflide ein Stein oder ein Hauflein Meergras hervor. Das ijt 
die eingige Ubwedfelung. Die Sandbank ijt erfiorben und vermag 
nidt einmal eine Gandpflange hervorzubringen. Mag aud die 
Welle oder ein Vogel ihr ein Samenfdrnlein gufiihren: die falzige 
Gluth jdwemmt es wieder von hinnen, ebe es feimt und aufgebt. 

Pian mochte glauben, auf einer ſolchen Gandbanf fei fiir ten 
Menſchen nichts gu fuchen und gu finden. Wber man irrt fic. Jn 
der giinjtigen Jahreszeit fonnen fid) ganze Schaaren von Seehunden 
auf dieſen Sandfldden, und die fable Sandbank wird ein Revier 
fiir Den Seehundsjiger. Dieje Jagd fordert geiibte Jager, Da 
fic) nirgends ein Verſteck findet und dads ſcheue Thier ſein cigent- 
liches Clement leicht erreicht, gilt es, Daffelbe gu überliſten. Der 
amrumer Seehundsjdger legt feine buntſcheckige mit Theer beftridjene 
Kleidung an, friedt auf die Sandbank hinauf, abmt die Bewegungen 
und die Etimme des Seehunds nad), bis er fic) demfelben auf 
Schußweite gendbert hat; er gielt und trijft, ſchafft feine Beute in’s 
Boot und felrt damit beim. 

Die Sandbank ift übrigens nicht immer fo kahl, wie wir fie 

S. H. L. Jahrbücher ly, 18 
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an einem freundlidben ftifflen Commertage finden. Wenn der Sturm 
qetobt und die See gerafet hat, ift fie nicht ſelten mit Schiffstrüm— 
mern und Schiffsgütern wie überſäet, und dann iſt's Erndtetag fiir 
die Sandz und Strandvogte. —- Die Sandbänke und Wujterngriinde 
haben aud) ihre Gefchichte, aber eine. Gefchichte, die hauptiadlid 
nur von Zerftorungen, Verwiiftungen und Unglücksfällen gu berich— 
ten bat. Die Namen der eingelnen Banke und Riffe erinnern 
häufig an Schiffbrüche und Etrandungen, mit welden in der Regel 
nicht nur Veriuft an Hab und Gut, fondern aud) an Menſchenleben 
verbunden war. Hier und da ragen noch Ucherrefte gefceiterter 
Schiffe aus dem Sande hervor, und die loceren beweglichen Maſſen 
bededen manden Schatz, den der Strand: und Sandlduyer gern 
heben wiirde, wenn er nur den Ort wüßte. Bei anbhaltenden Offs 
winden verlaufen ſich die Gewäſſer, und große Strecken ſonſt unters 
ſeeiſcher Sandbänke kommen gum Vorſchein. 

Sine ſorgfältige Unterfuchung der duperften Sandbänke und 
Riffe wiirde uns einen Einblick in die geologifden Berhaltnijffe des 
alten Nordfrieslands gewadbren und einen inteveffanten Beitrag gur 
Urgeſchichte unferes Landes liefern. Was wir fiber die Befdhaffen- 
heit Diejer gum Theil unterfeetfden Gegenden wiffen, verdanfen wir 
den Pilttheilungen friefifcher Schiffer und Fiſcher, die nur gelegents 
lid) beobachteten. Diefen Beobadbtungen verdanfen wir die Runde 
vom Borhandenjein eines zerbröckelten Steinriffs, deſſen gewaltige 
Trümmer in der Richtung vom rothen Kliff (an der Weſtſeite 
Sylts) nach der Felſeninſel Helgoland ms acht und mehr Faden Tiefe 
wahrgenommen werden. 

Diejes Riff war der Gurt und die Webr des alten Nordfries- 
lands. Als das Bollwerf aber zertriimmert war, brachen Verwüſtung 
und Triibjal herein liber das ſchöne Land und feine Bewobhner, — 
und ftatt deo alten fteinernen Bollwerks ſchützt jet Gand auf Sand 
qebaut Diineninfel, Hallig und Feftland. 

Das Wandern der Sandbanfe fieht man febr deutlich an der 
gegenwartig mit dem amrumer Ctrande verbundenen Candbanf 
Knip. Das jepige Knip ijt ndmlich cine gwet Stunden lange 
Sandbank, die fic nad Siiden wie nad) Norden verlingert und 
nur bet Springfluthen und augerordentlidhen Ueberfadwemmungen 
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überſchwemmt wird. Dieſe Sandbank nabert fic) dem Strande 
immer mehr und wird höchſtwahrſcheinlich etninal grope Verwü— 
ftungen anridten, da der Zeitpunft herbetriidt, daß Knip ſich feiner 
gangen Lange nad) mit dem Strande der Inſel vereinigen und alfo 
gewaltige Sandmaffen herbeiführen wird. Bor 70 bis 80 Jahren 
founten nod) fechs Fup tief gehende Sdhiffe da fegein, wo jet nur 
cine ſchmale ſeichte Rinne, Die man durchwaten fann, Knip von 
Amrum trennt. An der nördlichen Bucht zwiſchen Knip und dem 
amrumer Etrande wurden von jeber im Winter Aale mit langen 
Stangen (Calgar) geftodhen. Cine folde Stange, die im tiefen 
Kleiboden figen gebliehen war, wurde vor einigen Jahren an der 
Weſtſeite Knip's wieder aus den Sand- und Kleimaſſen hervor- 
gegogen. Die ganze Sandbank war allmählich über diefelbe hin— 
weggeſchritten. Chr. J. 


18* 


XII. 


Vordelbiſche Weihnachten. 


Ein Beitrag zur Sittenkunde. 


Der Vorſchmack der Weihnachtsfreude begann für die Kinder— 
welt im Mittelalter ſchon mit dem Vorabend des |. Andreas 
Tages (30. Novbr.) Dann durfte die Schuljugend gu Hamburg 
aus threr Mitte einen Kinder. Wht wabhlen, welder tn Pralaten: 
ſchmuck ihren Proceffionen voranzog und in den Kirden und bet 
fonjftigen Feierlichkeiten allerlei Borgiige genoß. Aber fein Reich 
Dauerte nidt lange; am S. Nicolaus- Tage (6. Decbr.) mufte 
cr feine Wiirde niederfegen, und anjtatt deffen ward cin Kinder: 
Bifdhof gewahlt, welder drei Woden fang fungirte bis gum 
Kindertag (Fe der unfduldigen Kindlein als Gedächtnißtag 
des Bethlehemitiſchen Kindermordes, 28. Decbr.) Cine eigene Ver- 
cinbarung zwiſchen dem Hamburgifden Rath und’ Domeapitel vom 
7. Deebr. 1305 ordnete das Wahlverfahren, demgemäß das Waähl— 
recht einer Rethe von Domſchülern, den Kinder-Domherrn (Scho- 
lares Canonici), zuſtehen follte; dod bei Wahlſtreitigkeiten praͤſen— 
tirte das Capitel cinen Candidaten, welder dann gemabhlt werden 
mupte. Der erwählte Kinder-Biſchof zog fofort, im biſchöflichen 
Schmuck, nach dem Dom, wo er auf dem Altar einen Ehrenplaätz 
einnahm und dem Gottesdienft beiwohnte, nachher aber ſelbſt einen 
Sermon hielt; darauf folgte der feierliche Umzug durch die Stadt, 
voran der Kinder-Biſchof gu Pferde, und hinterdrein die übrige 


-> 
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Sugend, theils in priefterlicher, theilé in anderweitiger Masfen- 
tract; und ein Feſtſchmaus beſchloß den Freudentag. Ebenſo ging 
ed an den übrigen Sonn- und Fefttagen bis zum 28. Decbr.) *) 
Mit der Reformation ift diefer Braud verfdwunden. 


Die übrigen Sitten, welche fid an den Nicolause Tag 
fulipfen, namentlich der Umgang des Nicolaus in foboldartiger Ver— 
mummung mit einem Gad voll Gefchentfen fiir die artigen und einer 
Ruthe fiir die unartigen Kinder, wie dag anderer Orten der Brand 
ift, find vollftindig vergeffen. Zwar dient die Popanggeftalt diefes 
Heiligen, der Pulterflaas oder ruge Klaas, welcher vollftin- 
dig cing iff mit dem Knecht Rupredht und anderen Kinderſcheu— 
hen (S. H. L. Jahrbücher TV, 158), nods immer und gu allen 
Zeiten als Schreckbild; aber wo er nod leibbaftiq erfcheint, hat 
er fich den allgemeinen Weihnachtsumzügen angeſchloſſen. — Nur 
zu Griedridjsitadt fand eine befondere Feier des f- g. Söndern— 


*) Benefe, hamburgifhe Gefhidten und Sagen (Hamburg 1854) 
S 90 93. Dielelbe Gitte in anderen Stadten Deutſchlands (Scheibles 
Kloſter VI, 568, 71; Vil, 783), Englands (Hone Every-day book 1, 
1557) 2c. Gntfprehend war an anderen Orten die Wahl des Narren: 
Biſchofs um Nenjabr oder ECpiphanias (6. Januar), wobei jedoch blos 
Erwadhjene und gum Theil die Geiftlichfeit ſelbſt mitfpielte. (Kloſter VU, 
38, 784.) 

In den däniſchen Weihnachtsſpielen finden wir nod ein Zerrbild von 
dem Kinder: (oder Narren-) Biſchof. Ciner in weißem Hembde mit ge- 
ſchwärztem Geficht, jtellt den Weihnachts-Biſchof (Qule-Bifp) ver; 
im Munde halt er einen Stod mit einem Licht auf jedem Ende; er kommt 
hineingeritten auf zwei Burien, weldhe ein Pferd vorftellen, oder fest 
fid) feierlidh anf einen Stuhl. Dieſer Jul-Biſchof wird mit allerlei när— 
tijden Ceremonien geweiht, und die übrigen halten einen Ringeltanz mit 
Gejang um ibn herum; er mug aud wohl Trauungen vornehmen oder 
Beichte hiren, webei ibm ein Küſter gur Hand geht. Zum Schluß er- 
halt der Biſchof von Jedem ein Opfer an Mepfeln und Niiffen, und itt 
er mit der Gabe des einen oder anderen nicht gufrieden, jo zieht er einen 
Aſchenbeutel oder ein naſſes Handtud heraus und ſchlägt dem Siinder 
damit um die Obren. Bal. Holberg, Juleſtue Sc. 13. Dansk Ordbog, 
ILE (Ropenhagen 1820) J.; S. 186. Grundtoig, gamle danſke Minder UL, 
176. Arwidsſon, foenffa Fornfanger M1, 448 (Türkiſche Mes fe.) 


£ 
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Niflasabend ftatt; es wurden dagu Kuchen gebaden in der Form 
ded Heil. Nifolaus, grok und flein von 1—--12 Pfund; um _ diefe 
wurde gefpielt, e& ward getangt und allerlei Rurgweil getrieben. *) 

Per nächſte bedeutungsvolle Taq ift der des Et. Nicafins 
(14. Dec.) Es war vormals ein holſteiniſcher Uberglaube, daß der 
Tag und der Name Mefes Heiligen die Ratten und Mäuſe banne und 
verfheuche, und darum verſuchte man durch eine bleibende Inſchrift 
an den Thitren dies Ungegiefer glauben gu machen, daf alle Tage 
S. Nicafius fet. „Bei den Banern in der Kieler Gegend,” fagt 
Schütze, »fand ih an die Stubenthiiren gefdrieben: Hit is Nica: 
fius-Dag! bei einem Organiften gar lateiniſch: Hodie est Ni- 
casius |“ **) 


Wichtiger it SC. Thomas, 2. Sank: Sn der Thomas. 
Nacht hatten’ auf. der Anfel Föhr die jungen Leute das. Privilegium, 
moglichft viel Unfug gu madden; namentlich pflegten fie alles, was 
nur irgend gu handhaben war, fortzuſchleppen und ju einem Haujen 
aufjuthirmen; man nannte das Thamfen, dod fommt es heu— 
tigen Tages nur nod felten vor. Gleichfalls verſchwunden tft Me 
Sahulgilde im nördlichen Schleswig zwiſchen Ripen und Tondern. 
Auf S. Thomas nämlich famen die Kinder gum legten Mal vor 
den Weihnachtsfeiertagen in die Schule; fle brachten dann im uf: 
trag der Eltern dem Lehrer cin kleines Weihnachtsgeſchenk mit und 
erhielten Ddaflir in der Regel als Gegengefdenf einen colorirten 
Holzfdnitt, wie man fie in Bauernfiluben ſieht. Dabei gab es nun 
ein luſtiges Feſt; der Lehrer legte all feine Wiirde bei Seite, er 
tractirte mit Meth und Methbranntwein (eine Mifdung von beiden), 
mit Zwieback, Ruden und Pfefferniiffen. Jn feierlichem Aufzug 
und unter affgemeinem Subel ward der „Tagel“ (humoriftifh „der 
bunte Soft’, däniſch „Tamp“, Idiotikon LV, 243, 247; I, 196), 
dD. h. die Karbatſche des Lehrers hinaus getragen und im nadjten 
Wafer „ertränkt“. Dann fpielten die Kinder in der Schulſtube 


*) Schütze Bdiotifon M1, 148. 

*) Idiotikon III, 146. Ebenje im Harz: „Um die Maufe gu ver- 
treiben, muff man am Ricafiustag den Namen Nicafius an die Thitr 
ſchreiben.“ Wolf Zeitidhrift fiir deutſche Myth. und Sittenfunde 1, 201. 
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Wiirfel um Pfefferniiffe, Blindefuh und andere Spiele, wobei man 
über Tiſche und Banke fprang, und endlid) das Reimſpiel, bei dem 
e8 über die Perfon und Wiirde des Schulmeifters felbft hergugehen 
pflegte.*) 

Die alte Sitte, daf in den Tagen vor Weihnadht die Krä— 
mer ihre Runden befdhentten, ijt jept fo giemlid) gang ver- 
ſchwunden, nicht ohne polizeilihe Mitwirfing. Daſſelbe Schickſal 
droht dem Um gang mit dem Rumpeltopf, wobei Kinder mit 
cinem Bettellicde (Jahrb. LV, 174) von Hans gu Haus um eine 
abe bitten. — Auch der Ausdrud Dom (Dommarft), womit 
jelbjt auger Hamburg-Altona der Wethnadtsmarft und ſeine Schau— 
ftellungen bezeichnet werden, tft vielen unverſtändlich geworden. Der 
Name entitand von dec uralten Gitte, Dag man tn der Vorballe 
und den RKrenggingen der Hamburger Domkirche act Tage fang 
vor BWeihnacht Markt hielt, bis das ehrwürdige Gotteshaus im 
Jahr 1804 abgebroden wurde.**) 

Mit Dem Wethnadtabend 24. Deebr. (Wiehnachtabend, 
aud Raffabend d. b. Chriftabend, Kindjees- oder entitellt 
Klinggee fiz Ubend), von dem es tm RMindertied heißt: 
Wiehnadhtene Abend! 

Penn geit dat von baben, 

Denn Flingen de Gloden, 

Denn danzen de Poppen, 

Penn piepen de Müs' 

Sn all Lid His’! 

beginnt die eigentliche Feftzett, welde nach altem Braud, wie ſich 
Derfelbe aus der Zeit des germaniſchen Heidenthums fortgepflangt 
hat, gwolf Tage umfapt. Mit dem chriftlichen Feft Hat fid) das 
heidnifde Naturfeft Der BWinterfonnenwende verſchmolzen; erft nad 
Berlauf der gwilf Tage kann man die Verdnderung der Tages: 


*) Ueber das Thamfen f. Qdiotifon 1V, 248; Reventlow und Warn- 
ftedt: Beitrdge gur land: und forſtwirthſchaftl. Statiſtik S. 61. — Ueber 
bie Schulgilde ſ. Molbech, dausk Dialeft-Lexifon S. 593; Grundtvig 
a. a . III, 174, ; 

**) Meyer, Blick auf die Domkirche S. 54 wf. 
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länge bemerken, wie das holſteiniſche Sprichwort ſagt: „Hilgen 
Dreekönig hett de Dag en Hahnentritt wunnen.“*) 

Man nennt dieſe Zeit von Weibnachten bis zum heiligen 
Dreikönigs-Abend, wie in ganz Norddeutſchland, die Zwölften 
(Twölften); der nordfrieſiſche und der däniſche Name dagegen iſt 
Jul (entſprechend dem engliſchen yule, dem franz. noël), ein Mort 
mit deſſen Erklärung die älteren Forſcher ſich viele Mühe gemacht 
haben. Bald kamen fie anf Julius Cäſar, als fet es eine Gedächt— 
nißfeier wegen irgend eines Sieges oder Bündniſſes der nordiſchen 
Völker mit dieſem Imperator, oder eine Nachahmung der durch ihn 
in Britannien eingeführten römiſchen Saturnalien. Bald zog man 
die Ableitung vom däniſchen Wort „Hjul“ (Rad, engliſch wheel) 
yor, wie denn aud die Winterfonnenwende in den nordiſchen Ru— 
nenfalendern oft durd ein Rad bezeichnet iff. Und im Schles— 
wigihen war es in der That der Braud, dak einer am Weihnadts- 
Abend hinausging und ein Wagenrad vor fics her oſtwärts in’s 
Dorf rollte; das nannte man wtrild e Jul ind“, Weihnachten 
hineintrindeln. (Outzen bet Molbech, danff Dialeft-Lerifon.) Wber 
näher liegt e8, wenn man an den Naturlaut Xo, Ku dent, welder 
alé Ausruf der Freude und mit Wblaut aud in anderer Nebenbe- 
deutung in faft allen Sprachen fid) findet: nordfrieſiſch juulin 2. 
deutſch johlen, jaulen, jölen, wetter judgen, jauchzen, jubeln 2. ; 
und die Frangofen haben in fritherer Zeit geradezu das Wort Noél! 
Noél! (Sul) als freudigen Zuruf und Bewillfommnung gebraudt. 
Danad ware alfo das Sulfeft gang insbefondere dad Rubelfeft, 
weil man von der Winterfonnenwende an wieder dem Friibling, der 
fhinen Jahreszeit entgegen ging.**) 

Am Weihnadtabend wird in vielen Gegenden des nordfrie- 
ſiſchen Feftlandes ein dreiarmiges Licht angegiindet. Es fcheint 
Daffelbe gu fein, was in Danemarf friiher das Heilige Drei- 
königs-Licht (aud Qul-Lidt) hieß, weldes gleichfalls ſchon am 


*) Schütze U, 317. 

**) De Nomine et Festo Juel Septentrionalium antiquoram quam 
hodiernorum dissertatio Ottonis Sperlingii. Hafniae 1711. Bgl. 
/ Bidrag til en Sfildring af Nordens Julefeft i äldre og nyere, hedensf 
og driftelig Tid. AF Ove Thomfen. Odenje 1855. 
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Weihnachtabend angezündet wurde. (Hie und da in Holſtein ward 
fogar den Hausthieren cin Licht vor die Krippe gefest.) Und die. 
felbe feſtliche Beleuchtung fand vormalé gewif wabrend der ganzen 
Reftzeit oder dod wenigftens an den Haupt-Abenden (yor Neujabr 
und Drei König) ftatt. Eine Sitte auf der Inſel Kehmarn aft 
vermuthen, daf in alter Beit Freunde und Gafte folde Lichter gum 
Geſchenk erhielten. Am Weihnadhts- und Neujabrsmorgen geben 
namlid in der Stadt Burg und auf dem Lande Bettelfuaben umber 
und rufen in dte Häuſer hinein: » Weft fo god und gevt mi en 
Grötlicht!“ (Grußlicht). Aft die Antwort: „Wi gevpt feen 
Grötlicht!“ fo troflen fie ab; wo nicht, gibt es ein Almoſen, 
welches an die Stelle der urſprünglichen Gabe getreten fein wird.*) 

Yn den Stidten hat ſich heutigen Tages tiberall der Weih— 
nachtsbaum eingebiirgert, das Tannenbdumden, weldhes am 
Meihnahtabend mit feftlihem Licht die Gaben fiir Klein und Grog 
beſtrahlt. — Friiher und hie und da wohl noch ift die Weife der 
Hefdheerung fiir die Kinder cine andere qewefen. Redes Mind 


*) Chr. Johannſen, die nordfriefifhe Sprache S. 115; val. Holberg 
Inleſtue Se. 13, Dansk Ordbog a. a. O. und Shige M, 75. Das 
Weihnachtslicht fommt anh in Norwegen, England ꝛc. vor und 
breunt bie und da De Nacht hindurd bis an Ende, ebenſo wie man in 
England den riefigen Weibnachtsklhotz Cyule-clog; chalendal in der 
Dauphine 2¢.), wenn er einmal angezündet ift, ausbrennen läßt bis anf 
den letzten Brand, welder im nächſten Jahr sur Anzündung des Weib- 
nachtéfeners dient. Man möchte nach alle dem vermuthen, daß bei dem 
altgermanijchen Feit der Winterfonnenwende ein ununterbrohenes Feſtfeuer 
Tag und Nacht unterhalten wurde. 

Gin eigenthümlicher Weihnachtsgruß, wie er in Danemarf anf 
dem Lande üblich, verdient Erwähnung. Trat Jemand zur Weihnachts— 
zeit in ein fremdes Haus, fo mußte er fagen: Gott ſegne euren Jul! 
Sul bis Oſtern!“ fonft befam er „Balderrune“ (eine ſcherzhafte Spiel: 
jtrafe, woven ſpäter). Dans Ordbog a. a. O. — Entiprechend ein Faſt— 
nachtsgruß in Schwaben. „Um Ulm bat es cinen Brand an der 
Faltnadht, wer des Tags in ein Hans geht und nist fagt: „Ich gebe 
mit Urfaubh ang und ein!” den faben fie und binden dem, es fet 
Frauen: oder Mannshild, die Hände anf den Rücken, Flopfen mit einem 
Been voran und führens in der Stadt herum.” (Sebait. Miniter). 
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borgte fid) vor dem Feft eine Schhaale oder Schitffel aus der Küche 
und ftellte dicfelbe tm Zimmer oder am Fenfter hin; das hieß de 
Schöttel utfettens nordfriefifh Stel! Echälchen), daniſch 
Sulefad. Und am Weihnachtsabend, oft nad vorhergehendem 
gebeimnifivollen Klingeln, oder in Nordfriesland erjt am Nenjabrs, 
Morgen fanden fie das Gefäß mit Kuchen, Früchten und Spielſachen 
qeflillt wieder; als Beigabe lag wohl eine Ruthe daneben; als 
höchſte Etrafe aber galt eg, wenn die Schüſſel leer geblieben war. 
Als die Spender diefer Gaben wurden übermenſchliche Wefen gedadt, 
welder um diefe Zeit ihren Umzug bielten, das Chrifttind, die 
Hulken 2.*) Rhrerfeits überraſchten die Kinder ihre Eltern durd 
Froben des Schulfleifies; vormals mußten fle Weihnadtélieder, 
Wünſche und Gebete gelernt haben, und der Knecht Ruprecht fam 
wohl felbft, um gu überhören und den Unwiffeuden, anftatt der ge: 
hofften Gefchenfe, die Ruthe gu geben. 

Die ganze Bett der Zwölften ift der feſtlichen Freude gewid- 
met, und nicht allein die Menſchen, fondern auch die Thiers und 
Pflansenwelt follten daran Theil nehmen. Die alten Holfteiner 
pflegten am Weihnadtsabend in den Wald gu gehen und an die 
Bäume gu flopfen mit den Worten: »Frouwet ju, jt Böme! de 
hillige Karſt is kamen!“ Dann, glaubte man, wiirden die Baume 
das nidfte Jahr defto reidlichere Gichens und Buchenmaft tragen.**) 


*) Schiipe 1,9; IV, 65. Chr. Sobannfen, a. a. O. S. 9. Ebenfo 
wird in anderen Landern zu S. Nicolaus ein Schuh ausgeſetzt, damit 
der Heilige feine Gaben fiir die Kinder dabineinlege. Der Gebrandh des 
Schuhs ijt offenbar von hdherem Alter. Das ſ. g. Julklapp-Wer— 
fen (Weihnachtsgeſchenke in unzähligen Hullen werden Dem Empfänger 
in die Thur geworfen und dabei „Julklapp!“ gerufen), weldes aus Schwe— 
den zunächſt nach Schwediſch-Pommern und von da weiter aber Nord- 
deutichland fid) auégebreitet hat (Kuhn und Schwarz, Norddeutſche Sagen 
Marden und Gebräuche S. 403), ijt dure frembe Familien aud bie und 
da in Holftein und Lanenburg eingefiibrt, aber keineswegs eingebirgert. 
Unter Julklubba veritanden die Schweden übrigens früher etwas gang 
AMnderes; vgl. Rudbeck, Atlant. Tom. 1, Cap. 5, § 2, S. 95. 

**) Aehnlich in vielen deutſchen Gegenden und in Danemarf am 
Nenjahréabend (Thiele, Danmarks Folfefagn M1, 312), wo man die 
Frucht-Bäume ſchütteln oder Doh gu ihnen hinausſehen foll; in England 
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Und noch viel ſpaͤter war es in einigen Gegenden, z. B. im Pinne— 
bergiſchen, der Brauch, dof man an dieſem Abend dem Nindvieh 
beſſeres und reichlicheres Futtter in die Krippe legte und vor die— 
ſelbe ein Licht ſetzte. Den Hausgenoſſen aber wurde am Weihnachts— 
und Sylveſterabend herrlich aufgetiſcht; der Volkewitz nannte dieſe 
beiden geradezu Vull Buuks-Abend, und der Feſtmablzeit recht 
herzlich zuzuſprechen, das war gewiſſermaßen Gewiſſensſache, denn 
ein norddeutſches Sprichwort ſagt: „Wenn man am Neujahrs-Abend 
hochſchmauſet, ſo hat man das ganze Jahr vollauſ.“ Sogar den 
Kindern ward freie Hand gelaſſen, ſich den Magen zu überladen; 
während ihnen ſonſt die Hausmutter zutheilt, durften fie an dieſen 
Feſtabenden nach Belieben zugreifen und abſchneiden; daher der 
ſprichwörtlich gewordene kindliche Wunſch: „O, wenn doch erſt de 
Abend keem, da man ſülben (flilvft) ſnitt und ſülben itt!“ — 
Man pflegte ſich überdies wohl einen tüchtigen Appetit auf den 
Abend zuſammenſparen, indem man ſich des Mittags mit kalter 
Koſt oder blos Kaffee und Butterbrod begnügte. 

Der Küchenzettel der Feſtzeit iſt ſo ziemlich überall derſelbe; 
an beiden Voll-Bauchs-Abenden gibt es Karpfen und Apfelkuchen, 
welche „Ochſenaugen“ oder auch mit dem alten Kloſternameu (Non— 
neuf ) entſtellt „Fürtjen“ heißen, auch wohl auf dem Lande Stock— 
fiſch und dicken Reisbrei; die ganze Zeit über braune und weiße 
(Zucker-) Kuchen und Pfeffernüſſe nebſt Aepfeln und Nuüͤſſen.“) Der 
Kunſtſinn des Bäckers und die alte Sitte bringt überdies Gebäck 
aus Kuchenteig in allerlei Geſtalten, theils menſchliche, ſo die mit 
Goldſchaum verzierten „Kindjees-Poppen (-Pöppels)“ in Lauenburg, 
theils thieriſche, wie Hähne, Pferde, Schweine ꝛc.**) 





trinkt man am Weihnachts- oder and am Dreikönig-Abend den Frucht— 
bdumen und den Hausthieren gu (Hone every-day book I, 42, 1606). 

*) Schütze 1, 9, 10, 13, 341; II, 229, 315; IM, 168. 

**) Den Kind: Fefus-Puyppen entipredhen die englifhen yule- 
doughs, vgl. Hone every-day Book J, 1638. In ähnlicher Weife bac 
man ju Hamburg in der ftillen Woche vor Oſtern Audasobren 
Schühze Ul, 177. Die Kuchen in Ebherform, vgl. Müllenhoff Vorrede 
S. XLIV, waren bejonders bei den Scandinavifden Völkern üblich und 
dienten gu abergldubijden Bräuchen; man zerrieb diejelben uud mijdte 
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Jn ten Zwölften hat die Arbeit feine Art und bringt aud 
feinen Segen; man foll nicht fpinnen, nicht baden, ja nicht eine 
mal den Schmug aus dem Hauſe feqen; auch dürfen feine Gerdth- 
ſchaften und feine Wäſche draufen bleiben. Das ware eine Ent- 
heiliqung der feſtlichen Beit, und die unfichtbaren Mächte wiirden 
dafür ftrafen. So lehrt hie und da nod) die abergliubifde Sitte. 
Dod lift fie aud) Ausnahmen gu. Der Landmann glaubte, ef 
miiffe am Weihnactabend etwas gedroſchen und von dem friſch ge- 
droſchenen Stroh dem Vieh gegeben werden; dann gedeihe es im 
im nächſten Sabr.*) Gm Uebrigen foll man fic) ungeftirt dem 
Genuß der Feftfreude hingeben; Zufammentiinfte gu Schmaus, Tang 
und Spiel find an der Tagesordnung. Die CEitte hat ſich nament- 
lih im Nordſchleswvig wie im benachbarten Danemarf erhalten. 

Diefe Verfammlungen heifien dort „Juleſtue“ (Weihnachtsſtube), 
und der Dichter Holberg hat uns eine folche in einem eignen klei— 
nen Luftfpiel Guerft aufgeführt im J. 1724) mit lebendigem Humor 
geſchildert. Der alte grämliche Hausherr Jeronymus will am 
Weihnadtsabend Nichts von einer Julſtube wiffen und ohrfeigt den 
Knecht, welder bereits als Julbo vermummt im Haufe herumläuft; 
die ganze Familie ift höchſt betrüht. Nun kommen die Minder anz 
gezogen, voran der Snformator mit grofer Ruthe; ein fleines 
Framen wird anfgeflihrt und dann beſcheert. Mit Hiilfe der Kine 
Der unternimmt man einen abermaligen Sturm auf den Hausvater, 
und cine zierliche Rede des Schulmeifters mit lateinifchen und grie- 
chiſchen Citaten gibt den Ausſchlag; Herr Feronymus erlaubt dte 
Julſtube. Nun wird alles in Ordnung gemadt, das Heilige Dreiz 
königs-Licht angegiindet; die Nachbarn fommen, man beginnt Pfän— 
derfyiele, Der Hausknecht erfceint als Jul-Biſchof x2. Endlich wird 
Hlindefuh gefpielt, Jeronymus wird durdh Lift gefangen und mug 


einen Theil unter Das Samenforn, einen anderen unter das Futter der 
Pflugpferde, und das übrige befamen die Pflugtuedte ; fo boffte man ſich 
eine reiche Ernte gu ſichern. Sperling a. a. O. S. 29. — Ueber ähn— 
lide Thierfuden in Norddeutſchland ſ. Kuhn und Schwarz S. 406 und 
518, 411 und 519; vgl. auch Bulping, Curiofititen der Vor- und Mit- 
welt If, 164 67. 

*) Schütze J, 241; Müllenhoff S. 372. 
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lange mit verbundenen Augen umhertappen, bis er ungeduldig das 
Tuch abreißt und ſo unverhofft eine Liebelei zwiſchen ſeiner Frau 
und einem jungen Galan entdeckt. Darüber fommt es zur Prüge— 
lei, bei der nach und nach alles Parthei nimmt, bis zuletzt die 
Nachtwächter eindringen und die ganze Geſellſchaft nach dem Rath— 
haus in Arreſt ſchleppen. — Holberg ſagt in einem Briefe, das 
Stück habe nicht nur bei den Zuſchauern den größten Jubel erregt, 
ſondern ſogar die Schauſpieler hätten dabei kaum den Ernſt ihrer 
Rolle bewahren können; und das klingt durchaus glaublich, wenn 
man bedenkt, daß es eben damals die Sitte der Gegenwart war, 
welche hier in ſo luſtiger Weiſe abgeſpiegelt wurde. 

Wie ſchon geſagt, die Julſtuben haben ſich, ſoweit däniſche 
Sprache und däniſcher Einfluß reicht, noch zum Theil erhalten, ob— 
wohl ſie bereits in Dänemark durch eine Verordnung Chriſtians VI. 
vom 12. März 1735 ganz verboten wurden; weiter ſüdwärts ſind 
nur ſchwache Nachklänge. Schon vor fünfzehn Jahren waren nur nod 
in einer Dorfſchaft Augelns ſ. g. Jultage vor und nach Weih— 
nacht üblich, wo Knechte und Made ſich Abends bei einem Hufner 
verſammelten zum Scherz und Tanz, doch ohne Muſik. Und auch 
das ſ. g. Schulwen im Amt Tondern — wo Verwandte, Freunde 
und Nachbarn auf Cinladung gur Weihnachts- und Neujahrszeit 
fic) beſuchten, auf Pfeffernüſſe, Brezeln und Gebäck, guwetlen aud) 
auf ein Butterbrod oder ein warmes Abendeffen — war bereits in 
Abnahme gefommen.*) Im Uchrigen tft es jedoch natürlich, daß 
fortwahrend tm ganjen Lande die Zeit zwiſchen Weihnacht und 
Neujahr vorzugsweiſe viel Fejtverfammlungen und Sdymaufereien 
mitzubringen pflegt. 

Auf einen cigenthiimlidhen Braud weifet dads alte niederſäch— 
ſiſche Sprichwort bin: „Dat is im Twölften, man mot den 
Deef nidt nömen.“ Der däniſche Schriftſteller, welder es 
anfithrt*), wird es wahrſcheinlich unjerem Lande entlebnt haben; 


*, Reventlow und BWarnftedt, Beitrige S. 54 und 112. 

*) Sperling a. a. O. S. 52; Kuhn u. Schwarz S. 411 Nr. 162; 
Thiele Danmarks Folfefagn WL, Nr. 224, wo ancy noch weitere Bei- 
jpiele von ſolchem Gebrauch befonderer Namen, welche fic) an verſchie— 
Dene Beſchäftigungen ꝛc. knüpfen, augeführt werden. 
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hier aber ſcheint die entſprechende Citte gang verſchwunden. Da— 
gegen Un Mecklenburgiſchen hat ſich ein ähnlicher Braud bewabhrt ; 
in Suagow bet Mirow werden die Verbote wahrend der Zwölften 
nod ſehr ftreng gebalten; viele Thiere daxf man nicht bei threm 
rechten Namen nennen, fo muß man ftatt Fuds „Langſchwanz“, 
ftatt Maus „Bodenlaufer“ ꝛc. fagen; wer das verfieht, zahlt Strafe, 
und nachher wird das Geld vertrunfen. Alſo ift die Sache ſchon 
halber Scherz. Aehnlich in Dänemark: zwiſchen Weihnadt und 
Lichtmeß fotl man die Ratten die „Großen“, die Mäuſe aber die 
„tleinen Grauen” oder „Tede“ 2. heißen; und die Sitte ward im 
vorigen Jahrhundert nod) fo ernftlid) gehalten, daß der gemeine 
Pann einen Paſtor Laurids Muus (7 N74) während jener Zeit 
„Herr Tede“ nannie. 

Die Zwölften ſind vorbedeutend für die Witterung des — 
ſten Jahres; vom erſten Weihnachtstage an bis zum Heiligen Drei— 
königsabend kann man an jedem einzelnen der zwölf Tage abnehmen, 
wie ſich in der Reihe der entſprechende Monat geſtalten wird. So 
glauben auch bei uns noch viele Leute, und derſelbe Glaube geht 
von Skandinavien abwärts bis zur Schweiz; wie der däniſche Bauer 
ſeine „Julemärker“ (Weihnachtszeichen) anfreidet, fiir jeden Zag 
und Monat einen Kreis, gang in derfelhen Weife begeidhnet der 
Landmann in Appengell und Lichtenfteiu die „Loostage“, nur daf 
er vom zweiten Weihnadtstag an redynet; und je nad den Bers 
dnderungen Ades BWetters werden die Kreife auf mancderlet Art 
punctirt, vollgefreidet 2c. Der Städter greift aud) wohl zur Feder, 
um fid) feine Beobachtungen niedergufdhreiben.*) — Nicht minder 
verfudt man in den Zwölften durch Lofung die eigene Bufunft gu 
entrathjein; als befonders geeignet dagu gilt der Weihnadtsabend 
und mebr nod) der Sylvefterabend. 

Nicht unerwähnt darf die vormalige Weibnadtsfeier tm adez 
ligen Rlofter Preetz bleiben. Die in fatholifdhen Ländern übliche 
Meſſe in der Chriftnadt war fonft im Lande ſeit der Reformation 
verſchwunden; nur hier im Rlofter blieb es nod) Sitte, im der 
Chriſtnacht Gottesdienft gu halten; und dabet wurde das Chriftfind 


*) Thiele ML, Mr. 58; Tobler Appenzelliſcher Sprachſchatz S. 305. 


Rordelbifihe Weihnachten. 279 


von den Klofterfraulein gewiegt. Als man jum erften Mal dieſen 
Braud abjdaffen wollte — fo erzählt die Sage“) — ertinte den— 
nod die Orgel gur gewöhnlichen Zeit; cin Fraulein verwunderte 
fi darob und ging mit ihrer Sungfer gur Kirche; aber dort war 
iby alles fo wunderbar. Raum hatte fie fic) in ihrem Stuhl nie— 
dergefebt, fo fam ein weifgefletdetes Fraulein und fprad: „ſie ſolle 
bingeben und den Wnderen fagen, fie möchten Weihnachtabend hal- 
ten; fonft wiirden fie (Die Todten) es thun.“ Dads RKlofterfrdulein 
that, wie thr befoblen, und alle gehorchten; fie felbjt aber fonnte 
nicht mebr mitgeben, und drei Tage darauf war fie todt. — Sept 
bat Diefe Weihnachtsfeier im Rlofter langft aufgebért. 

Der erfte Weihnadtstag bietet fo weit befannt nichts Bemer— 
fendwerthes ; wohl aber der aweite, S. Stephan (26. Dec.) 
In der Kremper Gegend ijt es cine alte Gewohnbeit, daß in der 
Etephans-Madht fid) die jungen Burſchen haufenweife in der Haus: 
leute Häuſer begeben, um deren Pferde gu pupen; dann ‚beſteigen 
fie dieſelben, reiten auf der Hausflur umber, madden auch fonft 
fo wiel Lärm als möglich. Und die aus dem Schlaf geftirten 
Haushewohner müſſen gu alledem diefe lärmenden Gafte nod mit 
Hier, Branntwein 2c. hewirthen. Darum heißt diefer Tag aud 
Peerde: (Pferde-) Steffen. **) 

Von dem dritten Weihnadhtstag, S. Fohannts der Evan— 
gelift (27. Decbr.) ift nichts beſonderes zu melden; ebenfowenig 
vom 28. Decbr., tem Tage der Unfdhuldigen Kinder oder 
gewöhnlich abgekürzt Rindertag. Es war fonft in Deutfdland 
eine weit verbreitete Sitte, daß an dieſem Tage gum Gedächtniß 
des Bethlehemitiſchen Kindermordes die Kinder von den Eltern im 
Scherz mit Ruthen geftriden wurden; oder es ward aud) umge— 
dreht, die Kinder ftiupten (figelten) die Eltern, und die Erwach— 


*) Müllenhoff Nr. 232, S. 169. Achnliche Gebräuche aus ver: 
ſchiedenen Orten (das Chrijttind wird am Weihnadtabend gewiegt, ge— 
waſchen, umtanzt 2¢.) ſ. Scheible Kloſter Vil, 753. 

**) Shige UL, 200. Anderswo heipt Stephan der grope Pferds: 
tag, wo man den Pferden geweih es Heu gum Futter gab und fie gur 
Ader lies, um das Blut als bewährtes Heilmittel gegen Krankheiten auf: 
zubewahren. Scheible Kloſter Vil, 778. Hone, Every- Day Book 1, 1642, 
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ſenen thaten daſſelbe aud) unter ſich. Ob ſich davon aud in un— 
ſerem Lande die Erinnerung bewahrt hat? — Daß am Kinder— 
tag das mittelalterliche Spiel mit dem Kinder-Biſchof ein Ende 
nabm, iſt ſchon oben erwaͤhnt. 

Als zweiter Vollbauchsabend folgt jetzt der Abend vor Neujahr, 
Sylveſter dl. Deebr. (Niejahrs-Abend; dabei iſt gu er— 
innern, daß man in neuerer Zeit, ſeit der Begriff „Abend“ — 
Vorabend (vigilia) mehr und mehr verloren geht, wohl den Syl— 
vefter-Ubend als Wltjabrs-Abend von dem Neujahrs-Abend (Abend 
des L. Januar) unterfceidet.) „Dieſer wird in Holfteiny — fo 
ſchreibt Schiige*), und im Ganzen paßt die Schilderung nod) heut— 
jutage — „durch mancherlei Kurgweil entheiligt, In einigen 
Städten pflegt man durch Schießen in den Gaſſen und vor den 
Hausthüren ſeinen Muthwillen zu aͤußern und gleichſam das alte 
Jahr auszuſchießen, auch beſonders auf dem Lande alte Flaſchen, 
Töpfe 2c, an die Thüren gu werfen und an Fenſterladen lärmend gu 
jehreden (ebenfo am Weihnadtsabend); welder Unfug hie und da, 
z. B. in Ultona, durch obrigfeitlicje Mandate ftrenge verpont und 
geabndet wird. Auch läßt man vorzüglich in Hamburg bei Neu— 
jahrsſchmäuſen in Hotels und Privathdufern den Rachtwidhter die 
lepte Stunde tm Spetfefaal abrufen und accompagnirt ihn mit Ge— 
jang und Glajerflang.“ — Sn Kiel beging vormals die Studentenz 
ſchaft die lepte Sabhresftunde mit einem Fackelzug nnd Gefang auf 
offenem Markt, was eingeln die Liedertafeln und ähnliche Genoſſen— 
fdhaften in anderen Städten nadgeahmt haben. 

Wie fon gefagt, gilt der Sylvefter-Whend (neben dem 
Weihnadhts-Abend) als beſonders geeignet, um durch Lofung dte 
Zukunft gu erforjdhen. Die gewdhnlidften Arten der Lofung find 
das Tüffelſmieten (Pantoffelwerfen), das Appelſchellſmie— 
ten (die Apfelſchale werfen) und das Bleegeeten oder Ciwitt- 
geeten (Bleiz oder Ciweifgiepen). Bei der erftgenannten Lojung 
wirft der Lofende einen Pantoffel oder Schuh rückwärts über den 
Kopf nad) der Thür hin; ijt die Spige des Schuhs einwarts ge— 
febrt, fo wird er das nächſte Jahr im Hauſe bleiben; ijt aber die 


*) Sdivtifon 1, 1. 
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Spipe gegen die Thür gericdtet, fo wird er das Haus verlafjen 
(aug dem Dienfte gehen, verheirathet werden)*) Bei der gweiten 
Lojung wird ein Upfel von der Krone his gum Stengel rein abz 
geſchält, fo dap die Schaale in einem Stic bletbt und dieſe 
rückwärts über den Kopf geworfen; aus der Figur, welche die 
Sehaale Dann auf der Erde bildet, fann man den erften Burhftaben 
von dem Namen des fiinftigen Freiers erfehen.**; Endlich: man 
gießt geſchmolzenes Blei oder Wachs noch gliihend auf kaltes Waſſer, 
und deutet aus den entitehenden Figuren fic) oder anderen die Bus 
funft; namentlid) Madden deuten dDaraus den Stand des künftigen 
Ehemanns. Anſtatt deffen gießt man aud) Eiweiß auf BWaffer. 
Eigentlich muß der Gup bis gum Neujahrstage ſtehen bleiben, 
ehe man Schlüſſe Daraus giehen darf.***) 

Nod gu anderen Dingen foll die Neujahrsnacht gut fein. 
Will eine Jungfer ihren gufiinftigen Brautigam fehen, fo muß fie 
zur DMitternadt vor Neujahr rückwärts in der Küchenthur fteben 
und einen Liebesfegen fpreden; dann wird der Erſehnte ihr 
erjdeinen. Auch befommt, wer auf Kirchhöfen oder in alten Erb- 
begrabnifjen die Nadt unter Gebet hinbringt, um die legte Jahres— 
fiunde gu fehen, wer im nddften Jahr flerben wird; aber eine tief- 
finnige Eage warnt den Unbedachtſamen, daß Niemand auf ſolche 
Weife Gott verfuden möge. 7) 

Der Neujahrstag Cl. Januar) bringt Glückwünſche und, 
wie fdon erwähnt, bie und da aud) Gefdenfe. Sonſt wiffen wir 
nur von einem eigenthiimliden Gebraud an Ddiefem Tage aus der 
Inſel Alſen, welder fic) bis gu Ausgang des vorigen Jahrhunderts 
erhalten hatte. Am Abend des 1. Januars fand dort eine Gilde 


*) Schiige 1, 11; Thiele Lil, Nr. 620; Grimm, Myth. U, 1072. 

*) Schütze 1, 44; Wolf Beiträge gur dtſch. Myth. 1, 210; Thiele 1, 
Nr. G15. Sonjt jagt man von einem Madden, welde einen Upfel in 
einem Stid rein abjchalt: fie habe cin neues Kleid verdient. 

“*) Shige 1, 12, 297; Grimm a. a. O.; Thiele IM, Nr. 612; 
Wolf 1, Wl. Nad der legten Stelle foll das Blei (Zinn) durch das 
Ohr eines Erbſchlüſſels gegoſſen werden. 

t) Der Liebesſegen bei Müllenhoff S. 519; ebdſlbſt die Sage 
Nr. 52, S. 50, wogu Thiele III, Rr. 642—46 gu vergleiden. 

S. H. L. Jahrbücher iV. Ly 
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mit Tang flir die jungen Leute ftatt, und das Dagu erforderlide 
Geld ward durd den Pfluggang gufammengebradt. Junge 
Burſche waren vor einen Pflüg gefpannt und gogen denfelben 
herum; cin Redner, der »Prediger” (Preeft), leitete den Pflug, 
neben an ging der „Küſter“ (Degn), auferdem. ein „Muſikant.“ 
Veit jedem wohlhabenden Hauſe ward frill gebalten ; der Küſter und 
der Mufifant mit dem ganjen Chor ftimmten ein Lied an vell gu: 
ter Wünſche („Schließt die Stubenthiir auf und laft das Neujahr 
hineinfommen!« 2.) Darauf hielt der Prediger eine Rede, welche 
qleid) Den Liedern in Schriftdäniſch aber mit AUlfinger Wusdriiden 
gewürzt war. Dann fpielte der Mufifant auf, die Burichen tangten 
mit den Mädchen des Haufes oder unter fid in der Stube herum, 
und der Hausvater reichte dem Redner ein Geldgefdenf. Bum 
Schluß ward ein Danklied gefungen; der Prediger fprad) die Ein— 
fadung ju der Gilde und zog unter dem Ruf „Hop hoi! alle meine 
Pferde!~ mit dem Pfluge ab.*; 

Bon der Feter des Heiligen Dret Königs-Abends 
(5. Januar; plattdeutſch „Rönabend“) und «Tages (6. Sanuar} 
ft uns nichts übrig geblieben als das ſchon erwähnte Spridwort, 
dag der Tag jept einen Habhnentritt linger geworden fei, und der 
Aufzug der ſ. g. »Steernlopers” (Sternliufer), welder fid) mit 
den übrigen Feftumpligen vermengt hat. **) 

Dagegen der nächſte Tag, 7. Januar, ift fiir uns bemerfens- 
werth, weil er einen feiner Tagesheiligen unferem Lande verdanft. 
Bekannt ift der Herzog Knud aus dem Königsſtamm des Svend 
Gftrithjon, der als däniſcher Lehnfürſt ber das Hergogthum Schles— 


: *) Grundtvig a. a. O. III, 166. Der Umgug mit dem Pflug ge: 

fhab in England am Pflugmonutag, Dd bh. dem erjten Montag nad 
dem Heil, Drei Kodnigs-Tage. Hone, every-day book I, 71; Scheible 
Kloſter Vi, 789; aber aud gu Weibnadht und am Aſchermittwoch; 
Brand, popular antiquities. 3. ed. I, 54, 278. Auch in Deutſch— 
land war dieſelbe Gitte weit verbreitet und gebirte gu den Faſtnachts— 
brduden; dabei fingen die Pflug-Burſche die Madden, welche ihnen 
begegneten, und fpaunten fie an den Pflug, wenn fie fidh nicht mit Geld 
lifeten. Grimm Myth. 242, Wolf Beitrage 1, 72. 

“*) Schütze 1, 10; IL, 317; LV, 192, 
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wig herrſchte und überdies vom deutſchen Kaiſer Lothar zum König 
der Obotriten (Wenden) gekrönt ward; in ſeinem Lande nannte 
man ibn nad wendiſchem Braud den „Knäs“ oder nad angel— 
ſächſiſcher Art den „Hlaford“ (Lord), das bheift den Herrn, und 
fo nennen wir ihn nod heute Knud Laward. Er war der erfte 
Fürſt, welder von Schleswig aus tiber deutſche und däniſche Reichs— 
lande gebot, beiden Reiden gu Lehen ging und die Vortheile diefer 
Stellung auszubeuten wußte; gegentiber Dem däniſchen Konig, feinem 
Oheim Niels, bewahrte er eine ſtolze Selbſtſtändigkeit, felbft der 
däniſche Thron fdien ihm nicht unerretdhbar. Da beſchloß des 
Kinigs Sohn, Magnus, um fid) die Erbfolge gu fichern, den geez 
fabrliden Mebenbubler aus dem Wege gu rdumen. Knud ward 
geladen das Weihnadhtsfeft in der Königsſtadt Roeskilde mitzufeiern; 
er fam; obne Arg folgte er auch trop aller Warnungen, als Diag: 
nus ihn ju einer gebeimen Unterredung im Walde bei Ringjtedt 
entbieten ließ. Dort iſt er durch Meuchelmord gefallen, 7. Ja— 
nuar 1131. Der Marder Magnus fiel drei Jahr fpater in der 
Schladt; feinen Vater Niels erſchlugen, als er nach der Stadt 
Schleswig fam, die Genoffen der Gilde, deren Weltermann und 
Beſchützer Herzog Knud gewefen war, 1134. Der Ermordete aber 
ward auf Betrieb ſeines Sohnes, König Waldemar des Grofen, 
beilig gefproden, 1. Suli 1170. 

Als damals C1131) die Ermordung Knud Lawards durch den 
Blutsfreund rudbar wurde, brad das beſtürzte Volk fofort alle 
Weihnachtsfeierlichfeiten ab; die Julfreude nabm ein trauriges Ende, 
Und bis auf den heutigen Tag tft in den nordifden Reiden ein 
Sprichwort üblich, welches diefen Tag als das Ende der froblicen 
Feſtzeit bezeichnet: Ganct Rnud ringer Julen ut! (S. Knud 
lautet Wethnadht aus). An anderen Formen: S. Knud „bärer“ 
(trigt), „driver“ (treibt), „hörer“ oder „kjörer“ (hort oder fährt), 
„gienner“ Cjagt) Weihnacht hinaus.*) Mit diefem Tag tritt die 
Gewohnheit des Alltagslebens wieder in ihr Recht ein.**) 


“) Sperling a. a. O. S. 45, 53; Thiele I, Rr. 3- (welder un— 
ridtig S. Knud als den 13. Januar bezeichnet), u. f. w. 

*) Jn Englaud heißt der 7. Jauuar S. Diſtaffs Day (der heilige 
Rocken-Tag), weil die Frauen jept wieder gum Spinnroden greifen. Um 
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Es bleibt zum Schluß noch übrig der Umzüge in Maskentracht 
zu gedenken, mit denen man vor Alters und zum Theil noch heutigen 
Tags die Feſtzeit der zwölf Tage beging. Daß der Brauch heidniſchen 
Urſprungs iſt, iſt ausreichend bekannt; unſere germaniſchen Vor— 
fahren glaubten, daß in den Zwölften ganz beſonders die Götter 
ihren Umzug hielten; und dieſer Glaube klingt in Sagen, Aber— 
glauben und Sitten noch nach. 

Vor allen iſt der höchſte Gott Wodan im Andenken geblieben. 
In Lauenburg haben viele Leute den Wode (wilden Jäger) in den 
Zwölften und beſonders am Weihnachtsabend ziehen ſehen, auf 
einem großen weißen dreibeinigen Roß, hinter ihm ein Jäger zu 
Fuß und 24 wilde Hunde; wo er durchzieht, da ſtürzen die Zäune 
krachend zuſammen, und der Weg ebnet ſich ihm; gegen Morgen 
richten ſie ſich aber wieder auf. Man ſoll dann keine Wäſche 
draußen laſſen, denn die Hunde zerreißen ſie; man ſoll auch nicht 
backen, denn ſonſt wird eine wilde Jagd daraus; ſobald es dunkel 
wird, muß man die Thüren verſchloſſen halten, denn ſonſt zieht der 
Wode hindurch, und ſeine Hunde verzehren alles was im Hauſe 
iſt, namentlich den Brotteig, oder er läßt auch einen Hund zurück, 
welchen man das ganze Jahr füttern muß, bis er ihn in den nächſten 
Bwilften wieder mitnimmt. Dod hat er ſolchen Schaden wohl 
durch göttliche Gaben erjtattet; hier brachte er einen todten Hund, 
aus deffen Balg Goldftiide fielen; dort einen Pferdefnoden, der 
fi) in Gold verwandelte; in Gadendorf bet Panfer feqnete er das 
Haus, wo er ein Brot genommen, daß eS dort nimmer daran 
feblen folle.**) Die fegensreidhe Mahe des Gottes wandelt in der 


Abend pflegten die Manner ibnen den Flahs auf der Spindel in Brand 
au jteen, und dafür begoffen die Franen fie mit Waſſer. Das war der 
lebte Weihnachtsſpaß. Hone, every-day book I, 61. 

*) Müllenhoff Nr. 500, 497; S. H..L. Jahrb. IV, 161. Gang 
modernifirt ijt derſelbe Glanbe, bei Müllenhoff Nr. 493: Herr von Wit: 
tort fabrt in Der beiligen Dreikönigszeit in einem vier{pdunigen Wager 
unter lautem Hornerfdall aber Neumiiujter gum Umſchlag nad Riel. — 
Unch gu anderen Jahreszeiten gieht die wilde Jagd Wodans um; aber 
nur in den Zwölften auf der Erde, font in Der Luft. Kuhn und 
Schwarz S. 428 (Mr. 253.) 
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Neujahrsnadht das Wafer gu Wein, begabt die Thiere mit Sprache ; 
wer aber frevelhafter Weife in diefe Wunder eindringen will, erhält 
verdiente Strafe. Go hörte in Dithmarfden cin Bauer aus dem 
_ Mund feines Pferdes das eigne Todesurtheil; einer Fran, welche 
ron dem hetligen Wein ſchöpfen wollte, nahm der Gott beide Au— 
gen, cine andere flibrte er binweg. Und der Bauer in Gniffau, 
welcher die wilde Jagd beim Durchzug in feinem Haufe eingufangen 
gedacdte, fand am nddften Morgen eine wenig beneidenswerthe 
Befdheerung.*) — Jn verfchiedenen Gegenden Deutfdlands und 
Englands erſcheint denn aud) noch heutigen Tags gu Weihnacht ein 
Mastenbild Wodans, der f. g. Ehimmelreiter; in unferem 
Lande ift derfelbe fiir diefe Feſtzeit bisher nicht nachzuweiſen.**) 


*) Müllenhoff Nr. 231 und 496. 

*) Kubn hat, fo viel mir erinnerlich, den Schimmelreiter gu Fait: 
nat, Pfingſten, Weibnadt, und bei der Hochzeit nachgewieſen. Ich er- 
fabre darüber folgendes. Zunächſt von Dr. Bolbebr in Kiel: „Im Dorf 
Wittenbef, Gut Rathmannsdorf, am Schl. Holjt. Kanal tritt bei Hod: 
geiten dad ſ. g. Ro itpeerd (Hochzeitspferd) auf; ein rieſenhaftes Pferd, 
dejjen Beine vier Manner bilden, Kopf und Rücken find ausgeſtopft, und 
das Ganze mit weipen Lafen behängt; oben auf dem Pferd figt der ſ. g. 
Doctor mit einem Korb voll Medicin, welder dann abjteiqt und mit der 
Brant 2c. allerlei Scherz treibt. Gin ſolches Miefenvferd fab id) auch 
während der lepten Kriegszeit einmal auf einem Gut im öſtlichen Holſtein 
von den dort einquartirten ſchl. holſt. Dragenern darſtellen.“ — Bon 
Prof. Chr. Peterjen in Hamburg: „In meiner Jugend, vor etwa funfzig 
Jahren, babe id) an einem Erndtetage, d. t. Dem eriten Tage der 
Roggenerndte, gu dem Nachbarn und Frewrde, aud wohl Gäſte aus dev 
Stadt gebeten werden, neben Tang und anderen Beluftiquugen aud noch 
ben Schimmelreiter gejeben. Es war beim Wellfee in der Nähe von 
Kiel, auf einem einzeln belegenen Bauerhofe.“ — Weiter aus etnem Brief 
des Paſtor Gurlitt gu Billwarder: „In meiner Knabenzeit pflegten all- 
jabrlidh am aweiten Pfing fttage die Knechte in allen Lauenburgiſchen 
Dörfern ein Tangvergniigen gu veranjtalten, weldes im Freien unter 
einer Laubhiitte jtattfand und die Nacht bindurd bis gum nächſten Mor- 
gen dauerte. Sum Schluß gog die ganze Schaar der Knechte mit Musik 
durd) das Dorf und machte vor jedem Hofe Halt, um fid) Bret, ier, 
Wurſt und Spec gu erbitten, wovon nachher ein gemeinſchaftliches Mahl 
jugerictet wurde. Die Hauptfigur in diefem Zuge aber war jedesnral 
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Auf eine andere Gottheit deutet der Aberglaube, daß man in 
den Zwölften nicht ſpinnen dürfe. Eine Frau in Dithmarſchen 
verſuchte es dod); da erſchien ihr Einer und bemächtigte fic des 
Spinnrads; bald war aller Flahs, alle Hede, alle Molle aufge- 
fyonnen, und der Damon forderte tmmer mehr Arbeit; zum Glid 
holte die Frau nocd rechtgeitig eine alte kluge Nachbarin, und Ddiefe 
balf thr aus der Noth. Die Gage bhegieht fic) ungweifelhaft auf 
die mütterliche Göttin, Wodans Gemablin und Beagleiterin, welche 
jonft an fleifiqen Spinnerinnen ein Gefallen hat; aber die Feftgeit 
will fie beilig gebalten wiffen.*) — Sum Gefolge eben diejer 
Gattin gehdren ohne Bwetfel die Hulfan, welche nod heutzutage 
in Nordfrieslind am Sylvefterabend umpiehen (Sing. Hulf — Hold- 


einer Der Knechte, welder auf eiuer hohen Stange den Schade! eines 
Pferdes trug, unter weldem ein flanged Lafen befejtigt war, das den 
Traiger der Stange verhiillte. Cin gweiter Knecht ging neben an und 
fiibrte den fo Verhülten an einem Stride. (Wir Kinder erblicten in 
diefem Aufzug eine Nadbildung jener Kameelfiihrer, wie fie gu derjelben 
Beit falt bei feiner Volksbeluſtigung gu feblen pflegten.)“ — 

Demſelben Brief entuehme id eine Notiz, welche die Verſchmelzuug 
des S. Bartholomadus mif Wodan (Grimm Myth. 883, 1003; Wolf 
Beitrage 1, 55) aud fiir unfer Land beweijt. „Um Bartholomiai, 
24. Auguit, wo fiir gewöhnlich anf den Feldern hiefiger Gegend der 
Hafer noc griin ijt, treten mitunter recht falte Nächte und in folden 
Nächten fharfe Winde ein. Ju Folge davon pflegt der Hafer pliglidh 
au erbleidhen und zeigt viele gefnidte Halme. Dies Phanomen babe ih 
dann von Landleuten wohl fo bezeichnen hören: Bartholomaus fei 
auf feinem Schimmel durchs Feld geritten. 


*) Müllenhoff Nr. 230, S. 168 und Borrede S. XLVI. Der 
Name diefer Göttiu fheint bei uns gang vergeffen; doc iſt es diefelbe, 
welche in Sundewitt bei den Uerntegebrdudhen vorfommt, Fude (S. H. 
£2. Sabrb. 1V, 183.) Ebenſo fiirdhten die Spinnerinnen in der Ucker— 
marf die Fuik, oder Fride; in Mittel- und Süddeutſchland dagegen 
die Holda und Perahta. Daß die Himmelégittin Frida (Frouwa) 
und die Erdgöttin Holda, beide Spinnerinnen, als miitterlidhe Göttinnen 
und Wodané Begleiteriunen, entweder gang identifd) ober dod vielfach 
verwedjelt fiud, bat jon Grimm Myth. 245, 899 vermuthet und Spa- 
“tere weiter nadgewiefen. Bgl. Kuhn und Schwarz im Regijter: ., Gott: 
beiten der Zwölften 2¢. 


Nordelbiſche Weihnachten. 287 


chen.) Das find vermummte, ganz und gar mit Stroh bedeckte 
und umwickelte Perſonen; ſie kommen in jedes Haus und fragen 
die Kinder, ob fie aud) beten können, worauf dieſe unter Furcht 
und Zittern ein Gebet herſtammeln. Wenn die Hulken ſich entfernt 
haben, ſetzen die Kinder ein Gefäß an's Fenſter und ſehen dann 
am Neujahrsmorgen nad, was Hulk gebracht hat.*) 

Aehnlich den Hulfen iſt der Knecht Ruppert (Ruprecht), 
welcher hin und wieder in Holſtein zur Weihnachtszeit noch auftritt, 
vermummt mit einem Sack voll Geſchenken und einer Ruthe, um 
die Kinder zu belohnen oder zu beſtrafen. Auch unter dieſer bur— 
lesken Maske verbirgt fic) eine alte Gottheit; die altdeutſche Form 
Des Namens „Hruodperaht“ bedeutet der Ruhmſtrahlende. Mit dem 
Knecht Ruprecht iſt wie bei uns gu Land fo iiberhaupt in Nord: 
deutfdland das Masfenbild des heiligen Micolaus, der Pulter— 
klaas oder ruge Klaas, vollftindig gu Ciner Perſon verſchmol— 
gen; hier nennt man den einen, dort Den anderen, aber beide wer— 
den in gleicher Geftalt gedacht und dargeſtellt (während aflerdings 
weiter nad) Gilden beide neben einander, Micolaus als der gabens - 
fpendende Hetlige, Ruprecht als der ftrafende Unhold auftreten.) 
— An weldhen Gott bet dtefem doppelgeftaltigen Kinderſchreck zu 
denfen tft, läßt fid) nod) nicht mit Gewißheit fagen; vielleicht an 
Wodan, wahrideinlider aber an Fro.**) 

Jedenfalls auf Fro find die Eberfuchen zu deuten, denn ihm 
war der Sher gebeiligt und ihm ward der Suleber gefdladtet.***) 
— Gleidfalls die Gebraudhe am Stephanstage (Pferde- Steffen) 
find heidnifden Urfprungs, denn der heilige Stephan felbft hat 


*) Bal. oben S. 274. Das Dim. Hulk läßt vermuthen, dak and 
Der Name der Erdgottin bei den Friejen befannt war; darf man hier an 
den Holler denfen? Müllenhoff Borvede GS. XLVI. vermuthet ſchon 
darunter einen weiblichen Gott; der Teich Hollers ftimmt gu den Hollen: 
teihen und Rinderbrunnen Holdas. Bgl. ©. H. L. Jahrb. IV, 252. 

**) Grimm Myth. 472, 889; Wolf Beiträge 1, 124, Mt, 113, 129; 
Scheible Kloſter VIL, 716, 756. Bgl. oben S, 269. 

*6) ©. oben S. 275. Das Ebergebäck heißt in den Niederlanden 
S. Niclaas-Barlens, wofür gar fein Grund in der Legende; aud 
dad ſpricht fiir die Identität des Heiligen mit Fre. 
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Nichts mit Pferden gu fchaffen; er ift hier wie aud in anderen 
Fallen fiir einen Gott eingetreten, und gwar fiir einen reitenden 
Gott. So finnte man dabei aud an Wodan oder an Balder 
denfen; aber es fcheint, daß eine größere Wahrſcheinlichkeit aud 
bier fiir Fro foridt.*) 

Ginen anderen Gott finden wir wieder in einem Spielreim, 
welder im nördlichen Schleswig wie in Dänemark befannt iff. 
Wenn bei den Julftuben einer ein Verfeben macht oder den üblichen 
Weihnachtéegruß verfdumt, fo befommt er „Balderrune (Bales 
rune).“ Der Siinder muß den Kopf in den Schooß eines anderen 
legen; dann geben die Anwefenden ihm Schläge mit der flachew 
Hand auf den Rien, jeder neunmal, und gwar nad dem Taft 
eines Reims; der Reim aber, nad der gewöhnlichen Ueberlieferung, 
handelt davon, dab aud) Balder Schlage ausgetheilt bat. Eine 
weitere Unterſuchung fiber diefen Syielreim ware hier nidt am 
Ort; uns genügt de Thatfache feftguftellen, dak bei der Winter- 
fonnenmwende in den Zwölften des weifen leuctenden Gottes Bal: 
Der gedacht wird.**) Wenigitens im ffandinavifden Norden; in 
Deutfhland fdeint die Cage von diefem Gott tiberhaupt ſchon 
frither verdunkelt gu fein. 

Was den Pfluggang anbetrifft, welder auf Alfen in den 
Zwilften, fonft in England am erften Montag nad den Zwölften 
und in Deutſchland meift gu Faftnadht Statt fand, fo gebdrt der- 
felbe gu den Friiblingsgebrduden und geſchah urſprünglich obne 


*) ©. oben S, 279. Bal. Wolf, Beitrage 1, 124; II, 92 uff. 

**) S. oben S. 273°) Müllenhoff S. 606; Thiele Danmarts 
Folkeſagn 1, 5. 6; Sperling S. 61 64. — Ebenſo bei der Gommer- 
fonnenwende gedadte man Balders; das ſ. . Fobannistraut, weldes am 
Johannistage (24. Junt) gepflückt und gu mancherlei Uberglauben verwandt 
wird, heißt im ffandinavifden Norden , Balder’s Augenbraue, 
vgl. S. H. L. Jahrb. 1V, 179 und Grimm Myth. S. 203. Es ijt aud 
fiderlid) fein Bufall, dah die Kirche ſowohl um die Sommer: wie um die 
Winterfonnenwende einen Tag des heil. Johannes hat, am 24. Juni des 
Tauferé, am 27. Dec. des Evangelijten und Apoftels; Johannes ijt offenbar 
flit Balder eingetreten, zunächſt der Apoſtel, welder gleich dem Gott als vor 
allen jugendlich fchin und liebenswürdig im Kreis der Genofjen dajtebt, 
dann aur Ubwedhjelung der Laufer. 
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Zweifel zu Ehren der Gottheit, von welcher man fruchtbares Wetter 
und Gedeihen der Ausſaat erwartete. Als ſolche iff vor allen der 
Bauerngott Donar angunehmen.*) Freilich ift diefer bisher nicht 
ausreidhend unter den Gottheiten der Zwölften nadhgewiefen **) ; 
aber fein heiliges Thier, der Btegenbod, erfcheint jedenfalls im 
weiteren Umfreife bet den Weihnachtsumzügen. Ob aud in unferem 
Lande, wiffen wir nicht mit Beſtimmtheit; doch ift es höchſt wahr— 
ſcheinlich, daß wenightens im Norden, wie in den ffandinavifden 
Reiden, der f. g. Julbock auftrat. Gin junger Burſch, in ein 
Widderfell oder ein weißes Lafen gehüllt, und mit zwei Hörnern 
an der Stirn, ahmte die Stimme des Bods nah und beluftigte 
durch feine Sprünge und Narrenftreide die Geſellſchaft ***) 


*) ©. oben S. 282. — Auf Donar, welcher die Che feqnet, deutet 
_ and der Brand, wenn man die Sungfrauen, welche nidt Manner ge- 
nommen, (zur Strafe) an den Pflug fpannte; hinter ibnen ber ward 
(zum Seiden der Unfrudtharfeit) Hdderling und Sägeſpäne gefdet. 
Myth. 242; Wolf Beitrage 1, 72. 

**) Val, Wolf 1, 124 und Kuhn und Schwarz 402. 

**) Auch Frauengimmer gaben fid) gu diefer Rolle her und hießen 
dann wohl Julziegen (dan. „Julegjed“ ſ. Holberg Juleſtue Se. 9-11 ) 
Gin Lied zu diefem Spiel aus Oeland wird mitgethet{t bei Arwidsſon, 
foensfa Fornfanger I, 525. Dort tritt der Bod auf in Begleitung 
von zwei Bauern (Vater und Sohn), der Sohn feuert eine Piftole ab 
und der Bod fallt wie todt nieder, gum Schluß aber ſteht er wieder anf; 
dem entſprechend erzählt bas Lied wie ein Bod geſchoſſen, eingehillt und 
nad Hauſe gebracht wird, dort aber wieder auflebt; der Refrain ijt: 
„So laden fie den Bok in’s Boot!” 

(Ebofibjt Ill, 447 wird ein Vexirſpiel mitgetheilt, welches bierber 
qebdrt: das Bockſchlachten. Giner ftellt den Bod vor und liegt mit 
einem Laken bededt anf dem Tiſch; ein gweiter ift der Schlachter; mun 
wird jemand, der den Scherz nicht fennt, gebeten den Kopf des Bods 
su halten. Darauf ftidht der Schlachter den Bor ab, und dieſer fpript 
das Wafer, welded ex im Munde gebhalten bat, dem Unwiſſenden in’s 
Geſicht. 
Wir haben darin die burleske Nachahmung des Bock-Opfers, 
welches naturgemnäß der Verkleidung in die Haut des Opfer— 
thiers voranging. — Daß mit derartigen Verkleidungen und Masken— 
aufzügen während der Zwölften aud das Spiel Blinde Kuh, im Ror: 
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~ Auf den Glauben vom Umzug der Götter wahrend der Zwölf— 
ten weifet aud) Die Sitte bin, daf man am Weihnadtéabend die 
Baume zur Feftfreude wedte; fie foflen die fegensreiche Nabe der 
Gottheit nicht verfdlafen, damit fie an dem Segen Theil nehmen.*) 
Nicht minder die Namens-Verbote; wer fonnte in diefer heiligen 
Seit wiffen, ob ſich nicht in diefer oder fener Thiergeftalt ein aber: 
menfdlides Wefen verbarg? und man fiirdtete ein folded durch 
den gewöhnlichen Thier-Namen gu beleidigen.**) Im Allgemeinen 
galt diefe als die Beit, wo die Gitter am nddften mit den Menſchen 
verfebren; darum fchien fle vor allen gur Lofung geeignet. ***) 
Sm Vorigen ift nachgewiefen, wie in chriſtlicher Beit die 
Grinnerung an die Götterumzüge des Heidenthums wabrend der 
Swilften nidt nur in Gage und Gitte fid) bewahrt bat, fon: 
Dern daß auch die heidnifchen Gottheiten felbft leibbaftiq nocd auf: 
treten, gumeift freilid) in einer chriftliden, aber leicht gu durdh- 
fhauenden Maske. Daneben haben fidh, gemäß der Erzählung 
des = Evangeliums, Masfengeftalten rein chriftliden Urfprungs 
herauggebildet. Und gwar find dieſe guerft in katholiſcher Beit bet 
den dramatiſchen Feftfpiclen in der Kirche aufgetreten, dann in die 
Haufer und auf die Strafen gewandert und dort lange neben jenen 
heidniſchen Masfen und mit ihnen Hand in Hand gegangen.t) 


den Blinder Bo gufammenbing, tft früher nadhgewiefen; S. H. &. 
Jahrb. 11, 168. — Ich benuge die Gelegenbeit um einen Irrthum 
a. a. O. (Jahrb. I, 166, 3. 12—15 von unten) gn bericdtigen, wel: 
cher durch eine Berwirrung in meinen Notizen herbeigefiihrt tft. ener 
Sag gilt night vom Blindsod, fondern vom Julbock. Of. Wormins (Fasti 
Danici; Hafniae 1643; 1, 17—23) erzählt nämlich, angeblicd) nad mind: 
lider Ueberlieferung, welche ihren gelebrten Urjprung verrath: „Julius 
Gajar habe von den Cimbern die jährliche Stellung eines Reitergeſchwa— 
bers begebrt, fie aber hätten ihm anjftatt deffen ſpöttiſch einen Bod ges 
fhidt, und gum Andenfen daran fibre man den Sulbod umber (quen- 
dam hircina larva tectum. )* 

*) ©. oben S. 274. Yn Thiringen ſpricht man dabei: „Bäumchen, 
ſchlaf nicht! Fran Holla fommt. Wolf, Beitrage UM, 126. 

**) ©. oben S. 277, 78. 

**) S. oben S. 278 und 280. 

t) Ueber dieſe chriſtlichen Maskenaufzüge ift am meiften gefammelt 
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Als Spender der Weihnachtsgaben galt in der Kinderwelt das 

Chriftfind, Kindjees. 

Rindjecs Hringt wat; 

Bader und Moder leggt et in’t Batt! 
fagt ein alter Reim; und eS blieh ohne Erfolg, daß ein Prediger 
Kraft in Hufum ein eigenes Tractitlein „gegen den ſchändlichen 
Mißbrauch des Namens Jefu bei Weihnachtsgeſchenken“ geſchrieben 
bat. Während der Weihnachtstiſch geſchmückt wurde, hielt man 
nach alter Sitte die neugierigen Kinder im Dunkeln eingeſperrt; 
ein geheimnißvolles Geklingel mit feinem Glöcklein verkündete ihnen 
die Erſcheinung des beſcheerenden Chriftfindes, und ſpäter rief fie 
wieder der Glodenton ous ihrer Haft in das hellftrablende Felt 
gemad. Dies Klingeln hat den Anlaß gegeben, daß der Rame 
„Kindjees“ im Rinders und Volfsmunde in „Klinggeeſt“ (der 
klingelnde Geift) umgeftaltet wurde.*) 

Jn den Gangen und Höfen Hamburgs, wo die fleinen Leute 
wohnen, madjte die balberwadfene Sugend aus Ddiefer Gitte ſich 
ein beliebted Spiel. Gin grofer Sunge hing ein Bettlafen um 
und ftrid) Die Treppen auf und nieder, immerfort fturmldutend mit 
jeinen Schellen und Glöckchen. Dann fagten die Aeltern gu den 
fleineren Sindern: »Rlinggeeft geht um, Kindjees will fommen !” 
und ermahnten fie, artig gu fein. 

Aber der geheimnifvolle Glodenton wedte um fo dringender 
den Wunſch. das Chriftfind felbft gu erbliden, und tm alten Hamz 
burg ward aud) diefer Wunſch den Kindern erfiillt. Es wanderten 
Uufgiige umber, mit Tannengweigen geſchmückt, Weihnadtslteder 
fingend und Gaben fammeind. Voran ſchritt Klinggeeft, ein 
weifes Engeldhen mit Glidlein behangen; er trug aud) wohl den 
großen Stern der heiligen dret Kinige. Ahm folgten Joſeph, 
regelmafig in einem himmelblauen Talar mit gelben Unterfleidern, 
und Maria, gang hocroth gefleidet; fie zeigten das griinbefrangte 
Kripplein, in Dem Os und Efel ntcht feblen durften. Go wan— 


bei Benefe, Hamburgifhe Geſchichten und Denfwiirdigteiten (Hamburg 
1556); S. 434— 39. 
*) Schiipe Idiotikon 1, 10; , 17. 
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derten fle von Haus gu Haus und wurden meiſt überall freundlich 
aufgenommen.*) 

Weiter werbreitet iff ein anderer Aufzug gewefen, welder 
eigentlidy zum Drei Königs Tag gehört, aber er band fic nicht 
ftreng an die Zeit und wanderte fon vor und in den Zwölften. 
Drei Knaben (auch Erwadhfene) thaten fic) gufammen und meldeten 
fid mit Dem Reim: 

Mir Kasper und Melcher und Balber genannt, 

Wir find die heiligen drei König aus Morgenfand.**) 
Sie waren je nah thren Mitteln ftattlid) ausgepugt mit langen 
Siegenbarten, ſchleppenden Mänteln, goldpapiernen Kronen, langen 
Sceptern und Regelfugeln als Reichsäpfeln, oder aud bloß in 
weife Hembden gefleidet; der eine als Mobrenfinig an Geſicht und 
Hinden geſchwärzt. Einen goldpapiernen Etern, mit oder obne 
Kometenfchweif, flibrten fie mit fid), oder ließen denfelben voran— 
tragen; davon hiefen fie im BolfSmunde die Steernlopers 
(Eternldufer). Bor den Hadufern wurden abwedfelnd geiſtliche 
Gefdnge und fcelmifche Bettellieder gefungen, und hatten die Stern— 
ldufer eine Gabe empfangen, fo gogen fie mit einem Wunſchlied von 
dannen. ***) — Hie und da pflegte der Knecht Rupredht (der 


*) Ueber ähnliche Weihnachtsaufzüge und Krippen, in und außer der 
Kirche, in verſchiedenen Ländern ſ. Scheible, Klofter VI,747—55, 773. 
Jn den lutheriſchen Kirchen Preugens an der polnifchen Grenze famen 
nod vor neunzig Jahren am erjten Weihnachtstage in der Friihmette 
weifigetleidete Knaben mit Kronen auf den Hanptern und breunenden 
Kerzen in den Handen durch die verfhiedenen Eingänge herein; fie foll- 
ten die Engel vorftellen, begrüßten fic) mit Wechſelgeſängen und traten 
endlid) vor dem Altar gufammen, um durch einen gemeinfdhaftliden Ge- 
fang das Loh des Nengeborenen gu verfiindigen. 

*) Uns einem Dreifonigs-Lied ſcheint aud der folgende Reim gu 
ftammen, welder fid in Lanenburg bei einem Rinderfpiel erhalten hat: 

Wo fommt ibr her? Ans dem Morgenland; 
Da hat der Tenfel uns ſchwarz gebrannt. 

*%) Schütze Idiotikon II, 317; IV, 192. Val. Scheible Kloſter VII, 
53 uff.; Schaltjabr 1, 546; IV, 213; V, 499. Schwediſche Dreifinigs- 
lieder bei Urwidsjon 111, 513; dort erjcheint neben den drei Königen der 
Sternkönig (Sterntrager) und Judas mit dem Beutel und geſchwärz— 
tem Geficht, welder die Gaben einfammelt. 
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ruge Klaas) dem Zug der Heiligen drei Könige wie aud dem 
Chriftfinde voranzugehen. 

Es war natürlich, daß diefe Umzüge mit der Zeit und gwar 
vorgugsweife in den gréferen Stadten ausarteten; aus dem finnigen 
Spiel ward eine Cache der Cpeculation, eine bloße Bettelei. 
Giferfictige Banden fuchten durch prunfhafte Ausftaffirung einander 
auszufteden, fo daß nod) jept cin hamburgiſches Sprichwort von 
einem thöricht Gepugten fagt: „He ſüht ut as Kindjees!“; ja es 
fam zu offenen Schlägereien, wo es die Vorhand in einem frei 
gebigen Hauſe gu gewinnen galt. Co ſchritt der Hamburger Rath 
fdon vor gweihundert Jahren dagegen cin; ein Mandat vom 
23. Decbr. 1666 unterfagte die Weihnachts- und Dreifsnigs- 
Umzüge gang und gar; „jeder“, fo hieß es darin, „welcher fid 
auf der Gaffe als gefleidetes Chriftfindlein mit oder ohne Stern 
betreffen (affet, fol von der Nachtwadhe ergriffen und fonder Gnade 
in Urreft gebradt werden.“ Sn den fleineren Landftddten batten 
fic) Die Umglige nod gu Anfang diefes Jahrhunderts bebhauptet ; 
heutigen Tages fdeinen fie aud) auf dem Lande mit wenigen Aus— 
nabmen verſchwunden gu fein. H. 


Kleine Mittheilungen. 


0. Aus dem Mufeum vaterlandifdher Alterthümer in Riet*) 
find der Redaction zwei Kupferplatten zur Verfügung geftellt, durch 
deren lithographifden Wiederabdrud auf Tafel V, VI, VU wir 
unjeren Refern einen Blick in die Miingfammlung des Mufeums ju 
erdffnen wiinfden. 

Zur Erfldrung einige Worte. Im December 1839 fand ein 
Tagelohner tm Kirchſpiel Adelby, faum eine halbe Stunde von 
Slensburg, beim Graben auf dem Felde einen grofen Klumpen 
fleiner Silbermiingen ; diefelben lagen einige Fuß tief in der Erde, 
und Ddaneben die Echerben eines ſchwarzen irdenen Topfes. Der 
Klumpen ward durch Herrm Amtmann v. Rumobr in Flensburg 
Dem Mufeum eingefandt (ſ. antiq. Bericht V, S. 19), hier gerets 
nigt und unterfudt, und im IX. Beridt (1844), S. 18--32, aus: 
führlich beſchrieben. Das Refultat der Unterfudhung war, daß der 
Gund etwa am Ende des 13. Jahrhunderts vergraben fein mug, 
und daß derfelbe vorzugsweiſe aus däniſchen und ſchleswigſchen, daz 
neben einigen holſteiniſchen Münzen beftand, ſämmtlich mit wenigen 
Uusnahmen nur gweildthig (d. b. fie enthalten 2 Theile Silber 
unter 14 Theilen Kupfer.) Soweit das Geprage nod gu erfennen, 
wurden vierzig Urten unterfdieden, wie fie auf den Münztafeln ab— 
gebildet find; darunter waren mebhrere bisher gang unbefannte, und 
bei den meiften, wenn aud) ſchon früher befannt, lies ſich doch Die 
Herfunft nicht genaucr beftimmen. Cin Blid auf die Wbbildungen 


*) Bal. oben Heine Mittheilung Rr. 7, S. 191 und Chronif der 
Univerjitét gu Kiel 1860, S. 83 u. ff. 


. 
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jeigt gur Geniige, warum; Jahreszahlen und Inſchriften aufzuprä— 
gen, war damals und aud) nod fpiter bei fleineren Diiingen unges 
bräuchlich; man begnügte ſich mit eingelnen Buchftaben und Zeicen. 
Und dazu fommt, dab in jener alten eit nicht nur die Landes: 
herrn, fondern auch thre Lehnstrager, Könige, Herzöge und Grafen, 
Biſchöfe, Domcapitel und Stidte das Münzrecht übten, ohne daß 
fiir Die Ausprägung und Bezeichnung der Münzen feſte allgemeine 
Normen feſtgeſetzt oder beobachtet wurden. 

Bon Nr. 20 mit dem däniſchen Lowen fand ſich die grdste 
Zahl, 333 Stlid. Die nächſtgrößte Zahl, 192 Stid, von Mr. 27, 
welde auf der Borderfeite ein W jeigt und aller Wabrideinlichfeit 
nach fiir Den Hergog Waldemar LV. von Schleswig (1272—1312) 
gepraigt iff, Und dann 138 Stück von Nr. 28, wo das Rad 
auf der Borderfeite als Zeichen von Nipen bhefannt iſt. Außerdem 
u. U 62 Stück von Nr. 15, bhegeichnet ole und auf der Rückſeite 
ein Krummſtab gwifden zwei Sternen, waährſcheinlich gepragt fiir 
Bijhof Jacob von Sdleswig (1282—87); — 24 Stiid von 
Mr. 21, welche ungweifelhaft das holfteinifde Neſſelblatt geigt ; 
21 Stic von Nr. 12, mit einem B auf der Vordere und einem 
Krummftab auf der Rückſeite, welde auf die Schleswiger Biſchöfe 
Bondo (1265—82) oder Berthold (1287—-1307) bezogen 
werden finnte; 16 Stück von Nr. 16, welche auf der Vorderfeite 
cin Schwert zwiſchen zwei V, auf der Riidfeite einen Schlüſſel zeigt; 
Schwert und Schliiffel find übliche Eymbole der weltlidhen und, dev 
geiſtlichen Macht, und VV ftebt in dlterer Qeit fir W, fo daß 
aud) bier wohl an einen Herzog Waldemar (III, + 1257, over 
IV.) von Schleswig gu denfen ift. 

Im Uebrigen fehen wir von fonft befannten Miingftempeln auger 
dem von Ripen (Rad der St. Katharina, Nr. 28) den von Qund 
in Schonen (Roft des St. Laurentinus, Nr. 17 und 34), den von 
Odenfe (Lilie des St. Knud, Mr. 19 2¢.), den von Aar— 
huus (Unfer des St. Clemens, Nr. 13); ſammtlich entnom— 
men von den Attributen des refp. Schutzpatrons der dortigen Dom—⸗ 


firchen. Auch fonft gewöhnliche ſtädtiſche Symbole find der 


Thurm mit Mauerzinnen (Nr. 18) und die drei Thiirme auf einem 
Thorbogen (Mr. 22). Bon den vorfommenden Buchftaben läßt ſich 
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mit einiger Wahrfdheinlihfett nur nod) -das X (Mr. 24 und 36, 
nad griechiſcher Art für Ch) auf den Konig Shriftoph I. von 
Ddnemarf (F 1259) auslegen. Cine beftimmte Namens-Inſchrift 
endlid) bat nur Nr. 25: Ericus Rex und auf der Riidfeite Danorum, 
worunter nur die däniſchen Könige Erich Glipping (1258—1286) 
oder Erich Menved (1286—1319) verftanden werden finnen; 
ebenfo anſcheinend Rr. 17: Eric Rex und nod einige andere (Mr. | 
2, 26) Ericus, welde aber wohl eher von einem der verfdiedenen 
däniſchen Lehnsfiirften gleiden Namens aus diefer Beit gepragt find. 

Sm Februar 186] hat der Herr Affiftent am phyſikaliſchen 
Inſtitut hiefelbft, v. Fiſcher-Benzon, cine Wagung der im Muſeum 
vorhandenen Goldfaden mit dem neuen metriſchen Gewidht vor- 
genommen. Danach betragen die goldenen Ringe an Gewidt: 
Rr. 1. Durchmeſſer 6 4° parifer Maaß .... 263,38 Grammen. 


» 2, Grifter Dm. 2¢ 11", fl. Om. 2" 3" 96,5 ” 
" 3. ” " 3", vn io 244 62,25 ” 
nv 4. Drei Windungen, Dm. circa 2” 10’ 127,9 " 
” 5. Drathring ee ear ee ee eee ee ee 73,3 " 


» 6. Gine Bindung, Dm. circa 11/47... 17,3 ” 
» 7. Bter Windungen, „ ef Mes! 19,77 Ce 
» 8. Zwei Windungen, wv 11. .. 15,72 Se 
9. Drathring, ” a Os 5,8 ” 
» 10. Drei Bindungen, platt, abgepl. Enden 6,2 " 
Die goldenen Gefäße wiegen, und gwar die Depenauer Sdhaalen 
Rr. 1. Äußerer Om. an der Randdffnung 3“ 8" 94,45 Grammen. 
” 2. ” ono ” Au 4““ 56,92 " 
wn & Nordhaftedter Urne mit Deel... 107,05 » 

Jn neuefter Zeit wurde angeblich in einem Moor bet Friedrich s— 
ort ein Bronzeſchwert gefunden, etwa 15” lang, davon der Griff 4”; 
die cine Schneide etwas zerhackt und die eingelegte Vergierung am Griff 
ausgebroden, im Uebrigen wohl erhalten, Daffelbe ijt fiir das Muſeum 
angefauft worden. — Weiter erhielt dag Mujeum von Herrn Prof. 
Bartels hieſelbſt 12 Steinſachen (darunter ein halbmondfirmiges 
Mejfer von Flint, unten gerade, und ein BWirtel) und einen fugel- 
formigen Klumpen Bronje. 

Riel, 1. Juli 1861. H. 


XIII. 


Ueber die auf der Capitulationsacte vom Jahre 1559 
berubenden Stenerverhiltniffe Ditmarſchens. 


Bon Otto Kier, Beamten a. D. 


Das hiftorifde Material zur Darftellung der Steuerverbalt- 
niffe Ditmarſchens wabrend der Beit der politijden Celbftindigfeit 
Diefes Landes ift gu dürftig, um daraus eine vollftindige Runde 
dDerfelben gu gewinnen.*) 

Schon von Carl dem Grofien iff gur Zeit der Einführung 
des Chriftenthums (S04) dem Lande der Zehnten auferlegt worden. 
Nad der vom Matfer beftitigten Wnordnung des Papftes ward 17/4 
diefes Sehnten dem Erzbiſchof tiberwiefen, '/41 yu Almoſen, Ya zum 
Kirdenbau und Ya zur Ausftattung der Geiftlichfeit beſtimmt. 
Wie lange diefer Zehnten beftanden, und ob davon die ſpäteren 
Grafen von Stade den AUntheil des Biſchofs bezogen haben, lift 
fid) nicht genau ermitteln. Gewif iff nur, daß dev Erzbiſchof kei— 
nen Antheil mehr an dem Zehnten gehabt haben fann, feit ſeine 


*) Die nadftebenden Notizen über diefe Zeit verdanfe id) dem Herrn 
Juſtizrath Landſchreiber Schnepel in Meldorf, welder mir geitattet bat, 
die Ergebniffe fener Forſchungen hier mitgutheilen. 

S. H. L. Jahrbücher Iv. 20 
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Macht über Ditmarjden (1223) etne lediglich weltliche ward und 
Die geiſtlichen Sachen unter das Domcapitel zu Hamburg famen. 
Allerdings wird nun diefes irgend einen Genuß aus Ditmarſchen bezo— 
gen haben, höchſt wahrſcheinlich aber hatte der Zehnten ſchon unter den 
wiederholten Ubtrennungen von der Grafſchaft Stade gang aufgehört. 

Dagegen war 1147 dem Lante von Heinrich dem Lowen 
cin Zing an Waigen, Roggen, Hafer, Echafen und fonftigen 
MNaturalien auferlegt. Bon diefem erbhielt dev holſteiniſche Graf 
Adolph fiir die Dem Hergog gur Unterjodyung des Landes gelet- 
ftete Hilfe cine Quote, die auch mehrere feiner Nadfolger bezogen. 
Im Fabre 1184 ward diefer Zins auf 200 ftadifde Scheffel Hafer 
beftimmt, von denen die holfteinijden Grafen auch ferner ihren 
Antheil begogen. 

Seit mit der Reformation (1526) das Verhältniß gum Hame 
burger Domecapitel aufhörte, unterblich folgeweife auch jede etwa— 
nige Letftung an daffelbe. 

Was die Leiftungen an den Bremer Erzbiſchof tm ſechzehnten 
Jahrhundert betrifft, fo find die bewährteſten Geſchichtsforſcher, 
wie Dahlmann, Waig und Midelfen darin einig, dag von 
allen Genüſſen und Oberberrlichfetten, die der Erzbiſchof einft aus 
Ditmarfchen genoffen hat (wie gum Beijpiel das Strandrecht, 
die Briichen, die Fabren) nichts übrig geblieben war, als ein 
Willkommen het UAntritt des Wmts von 500 4 und 25 4 jabrlid 
von jedem der von ihm nad der Schlacht bet Bornbived (1228) 
eingeiegten Bigte, deren anfangs nur einer und darauf fiinf 
waren. Ueber Den Werth der 500 4 find die UAnfichten getheilt. 
Dahlmann ijt der Meinung, daß die Mark Silber nady der Lü— 
beckſchen Wage 12, wo nicht 15 oder 16 Mal fo viel als jegt, 
gegolten habe, die Summe daber gar nicht unbedeutend. fei; Mis 
elfen Dagegen flibrt an, dag es 500 alte Mark gewefen, die fich 
1511 auf 333 2 und einige Schillinge lübiſch belaufen hatten. 
Dem Erzbiſchof wurde wiederbholt ſelbſt diefes Willfommen ver— 
weigert, fo namentlidy 1329. Die weltlidhe Macht des Erzbiſchofs 
Burdhard war zu ſchwach, um fein Recht gu ergwingen; er wendete 
ſich daher an die getftlide Macht, das Hamburger Domcapitel, 
welded durch dringende Mabnbriefe die PBrediger gwang, mit dem 
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Kirhenbann gu drohen, wenn nicht innerhalb 8 Tagen der Landes: 
herr abgefunden werde, worauf die Ditmarſcher ſich fügten. 

Außer diefer Ausgabe, welche bet dem hdufigen Wechſel der 
gewöhnlich erft im fpdteren Alter zu diefer Würde gelangenden 
Erzbiſchöfe nicht felten vorfam, waren die Koften der Verwaltung 
des Landes, wie die Salarirung des Secretairs der A8ziger, der 
in Heide wohnte und mit einer Deputation der 48ziger dic Regies 
rung des Landes fiihrte, der Handhabung der Juſtiz, und nament— 
lid) der Ausrüſtung und Unterbaltung der haufig gufammengubringen- 
Den Heere, jowie fonftige Staatsausgaben*) gu deen. Dag dazu 
Abgaben erforderlich waren, verfteht fic) von felbft. 

So lange die Gefcledter beftanden, mögen diefe die Beitrage 
unter fid) aufgebracht haben. Als Corporationen verſchwinden fie 
aber 1434 mit der Ginfegung der 48 Regenten oder Richter. 
Von Ddiefer Beit an alfo müſſen die erforderlich gewefenen Wusgaben 
in anderer Weife aufgebracht worden fein. Ohne Zweifel find die 
Beiträge in den cingelnen Rirchfpielen eingefordert und an die 
Döffte, von diefen aber an die gemeinfdaftliche Landesfaffe, die 
fid) in den Händen des Seeretairs der 48 Richter (Gemeines 
Cangler genannt) befand, abgelicfert worden.**) 

Die Kirdhen befafen zur Zeit der Eroberung (1559) anſehn— 
lide Mittel in Cayitalien und Landereien; in den Ueberſichten 
ihrer Ginnahmen und Ausgaben, welde bet der Unterwerfung 
dDeS Landes den Siegern ausgelicfert werden muften und die in 
Michelfens Urkundenbuch mitgetheilt find, fommen aber feine Aus— 
gaben fiir weltlidhe Zwecke vor. 

Rückſichtlich der nun entitehenden Frage, in welder Weife die 








*) Im Jahr 1542 ward 3. B. eine Tirfenftener von 1000 Gulden 
bezahlt. Cine Reichsſteuer ward wiederbholt verlangt, ob fie entrichtet 
worden, ijt jedoch nicht erfichtlic. 

**) Für diefe Anfidht, daß die Beitrdge an die Landeskaſſe durch 
die Döffte einbezahlt wurden, fpricht unter Anderem der Umſtand, daß 
gleid) nach Der Unterwerfung vier Döffte vor dem fürſtlichen Geridt 
klagend verfangten, daß die fiinfte (die Waſſerdöfft) weil fie im Kriege 
wenig gelitten, den Schaden der anderen mittragen folle. Die Fürſten 
entihieden, dag die Waſſerdöfft 360 FP gu jablen habe. 

20* 
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Abgaben aufgebradt find, diirften mebrere Momente fiir die An— 
nahme jpreden, dab Abgaben vom Grund und Boden im alten 
Ditmarſchen gebraudlids waren. Jn einem Sdhreiben aus dem 
Lager zu Hemmingftedt vom 9. Sunt 1559 an die Stdinde des 
Erzſtiftes Bremen bitten die A8ziger um Beiftand und Hilfe in 
ihrer Noth und Bedrängniß gegen den König und die Herzöge, und 
erfliren, daß fie flix immer Unterthanen des Erzbiſchofs gu bleiben 
wünſchen und fieber thm eine jährliche Penfion und einen Tribut 
vom Pflug geben, als ſich den Flirften von Holftein unterwerfen 
wollen.*) Schon damalé war alfo der Pflug als Steuermaß in 
Ditmarſchen bekannt. Jn einem von Michelſen**) mitgetheilten 
Berit des Statthalters Joſias v. Qualen an den Herzog Fohann 
von 1575, die Beftenrung der Gemeinemarfen betreffend, wird bez 
merft, daf vor der Theilung des Landes die Gemeinemarfen keine 
Pflicht gegeben haben, und daß diefelben damals fiir unpflidtbar 
geachtet feten. Es müſſen alfo die aufgetheilten und im Private 
befip befindlichen Ländereien gefteuert haben. 

Wenn nun hiernad gewif ift, daß die freien dithmarfder 
Bauern die gu allgemeinen und befonderen Staatszwecken erforderz 
lichen Mittel wenigftens theilweife dDurd auf dem Grundbefig rubende 
Steuern aufgebradt haben, fo ift andererfeits das Map, nad wel- 
chem dies geſchah, in der Art und Weife feiner Anwendung nicht 
jo deutlich erfennbar, daß man feinen Ginflug auf die fpatere Lanz 
desbeſteuerung durch die Holfteinifcen Fiirften yu beurthetlen ver: 
möchte. Die Geſchichte des ditmarſcher Steucrwejens in der Pes 
triode Der Fretheit und Selbftindigfeit’ des Landes hat daber nur 
cin rein hiſtoriſches Sntereffe, und fommt, wenn tiberall, fo doc 
jedenfallg nur in geringem Grade als Hiilfsmittel zur ridtigen 
PBeurtheilung der gegenwartigen Cteuerverhaltnijfe in Betradt.- 
Die Verhandlungen der Ditmarfder mit ihren Befiegern im Jahre 








*) Der Herzog Heinrich, an den dev Erzbiſchof fid) für die Ditmar- 
ſcher um Beijtand wendet, erklärt bei diefer Gelegenheit, daß ibm die 
Anſprüche des Erzſtifts auf Ditmarſchen gweifelbaft waren; es habe nie 
etwas Gewifjes ans dem Lande bhegogen, vielleiht im Gangen nicht uber 
6 bis 12 BK.) (Waitz WM, 327.) 

*) Urkundenbuch S. 319. 
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1559 bilden den cigentlichen geſchichtlichen Ausgangspunkt fiir die 
Kunde der Forthildung der bheftehenden Steucrverfaffung des Landes, 
weil ihre Grgebnijfe die ausſchließlich maßgebenden Grundlagen 
derfelben geworden find. 

Der VBegnadigungsbrief vom Montag nad Viti 1559 (in der 
Dritten Woche des Guli),*) welcher den Befiegten volle und unbedingte 
Amneftie fiir die angebliche Empörung bewilligt, durch welchen ferz 
ner die Erftattung der zu 600,000 Gulden veranſchlagten Kriegs— 
foften und die Erbauung dreier befeftigter Schlöſſer mit dazu gu 
legenden Landereien thnen erlaffen, und der erb- und eigenthiimlide 
Beſitz ihrer Haufer, Hofe, fahrenden Habe, Ueder, Wiefen, Graz 
fungen, Weiden und Hölzungen, wie fie ſolche vorher gehabt, zu— 
geſichert wurde, ftellte in Verbindung mit anderen Urfunden*) das 
Steuerverhaltnif fiir die Zufunft folgendermafen feft : 

1. fiir dte Marſchen: daß von jedem Morgen Marſch— 
landes binnen Deichs nad) dem Mafe des Morgens zu 5 Ruthen 
in der Breite und 120 Ruthen in der Lange, die Ruthe gu 16 
Sup, an die Landesherrſchaft jährlich zu Nicolai Ein Gulden Münze, 
gu 24 8 Lübiſch gerechnet, qegeben werden folle; 

2. fiir die Geeft: dap dic Geeftleute thre Hölzungen, 
Miefen, Weiden und Grafungen fret haben, und allein zur jähr— 
lichen Befenntniffe die halbe Saat, die der Geeſtmann faet, jährlich 
auf Nicolai gu geben ſchuldig; endlich 

3. fiir dads gange Land: dap es Cie Landhede, Land- 
folge, Dienfte, und fonft alles gu leiſten ſchuldig, wie foldes von 
den Friefen, Giderftedtern, Krempers und Wilfter-Marfdern gebalten 
werde. 

Die vor 300 Fabren dem Grund und Boden des Landes 
Ditmarſchen auferlegten Hauptiteuern find demnach 

1. Der Ackerſchatz, die Guldenabgabe von jedem Morgen 
Marfhlandes binnen Deihs, 

2. das Pflichtkorn der ditmarſcher Geeft, und 

3. der Pflugſchatz, oder die monatliche Contribution nebſt 
Magazine und Fourage-Lieferung. 


*) Corp. const. Holsat. T. Tl, pag. 825. 
**) Midelfens Urfundenbud Rr. 99 u. 100, S. 205—207. 
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Diefe Grundlaften follen in Nachftehendem einer möglichſt ein- 
gehenden Eroͤrterung unterzogen werden, dte ſich jedoch im BWefent- 
lichen auf die Landſchaft Siiderditmarfden beſchränken wird, weil nur 
von dieſem Landestheile mir, auger den gedrudten Hiilfsquellen, 
die unentbehrlichen archivaliſchen Urkunden gur Verfügung ftehen. 

Es wird ſich aus dieſen Erörterungen ergeben, daß die für 
Ditmarſchen gelegte Steuergrundlage, obgleich fie das Werk einer 
neueren Zeit tft, in welder die Entwickelung des ganzen Etaats- 
lebens erheblidhe Fortſchritte gemacht hatte, theilé aus Uehercilung, 
theilg in Folge anderer ungiinftiger Umftinde, fdon nad den daz 
maligen WAgrarverhaltniffen feinen fiir die richtige Steuervertheilung 
braudbaren Maßſtab gegeben hat, namentlid) feinen, der in feiner 
Anwendung zu gleichmäßigen Refultaten hatte fithren fonnen. Die 
in meinen Unfidhten fiber den Entwidelungsgang der inneren Ver— 
faffung des Herzogthums Schleswig*) dargeftellten Grundlagen fiir 
die Steuerverthetlung auf der ſchleswigſchen Geeft, obgleich in grauer 
Vorzeit gelegt, jind in beider Beziehung weniger mangelhaft. 


1. Der Ackerſchatz der ditmarfder Marfa. 


Nachdem im Juli 1559 dem eroberten Ditmarfden der er— 
wähnte Begnadiquugsbrief ertheilt war, ward auf Litare, alfo im 
Marg 1560 ju Rendsburg ein Landtag gebhalten. Auf demfelben 
ward von den ditmarfder Abgeordneten ein Bedenfen erfordert, in 
welder Weife die Vermeffung des eroberten Landes faleunigft voll- 
führt werden könne. Jn dem erftatteten Rath und Bedenfen**) ſchla— 
gen fie vor, daß, da eine förmliche BVermeffung große Mühe, Arbeit 
und Koften verurſachen wiirde, es einem jeglichen Cingefeffenen bei 
Strafe an Leib und Gut angubefehlen fei, die Größe feines Befipes 
gu ermitteln und angugeben, wonach denn zugleich die Deidhbiicher 
qu berichtigen oder, wenn diefe im Kriege verloren gegangen fein 
follten, gu erneuern waren. Die Angabe folle dann auf Cantate 


") Jahrbücher Bd. Uf, p. 317, III, p. 384. 
**) Michelſens Urfundenbud p. 235. 
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Cin der gweiten Woche des Mai) 1560 vor königlichen und fürſt— 
lidjen Rathen befchworen werden. Dieſer Vorſchlag ward befolgt; 
die hiernad) angefertigten, Cantate 1560 beſchworenen Regiſter er— 
gaben an Marjfdland 23,247 Morgen 8 Scheffel 7 Muthen*). 
Die Fiirften herubigten fich indeffen nicht hierbei, fondern verord— 
neten eine Vermeffung der Marfdlindereitn, die 1566 vollendet 
und nebft den Ungaben der Geefthewohner über die Ausfaat der. 
Theilung Ditmarfdens in drei Theile gu Grunde gelegt ward. 
Diefe Vermeffung ergab an Marſchländereien cin Areal von 24,174 
Morgen 16 Scheffel 19 Ruthen 6 Ellen. Bei der gweiten Theis 
flung, nad dem Tode des Herzogs Johann, fielen hiervon auf den 
königlichen Untheil 12,087 Mg. 8 Schffl. 9 Rthn. 7 Ellen. 
Das altefte im Archiv der Landſchreiberei vorhandene Acker— 
fhagregiiter ift vom Jahre 1661. Hiernach wurden an hedeidtem 
Lande verfteucrt 
Im Kirchſpiel Brunshiittel . . . . 2037 Mg. 12 Sah. 11 Rth. 


” ” Eddelack...... 1547 » — wn 10» 
” ” Marne... .... 5067 » 7 oo 39 u 
" Bart 931 4 Ain 
" " Meldorf..... . 3594» 9 » — — 
” ” Süderwöhrden .. « 1054 » 14 » 15 » 


” ” Hemmingftedt ... 3803 » 2 w 34 lon 
im Gangen 14,536 Mg. 5 Sch. 33 Rt. 
Das Mehr gegen 1566 rührt von den 1581, 1584 und 1601 
ausgefiihrten Bedeichungen her. Seit 1625 hatte die Landſchreiberei 
augferdem 1380 Mg. 5 Sh. 2 Ruthen 1 Fup Außendeichslände— 
reien, welche ſich damals nod im Privatbeſitz befanden, mit gum 
Ackerſchatz angeſetzt. Die ganze pflihtige Morgenzahl tm Süder— 
theil betrug alfo 15,916 Mg. 10 Sch. 35 Ruthen. Die Steuer 
wird im Regifter folgendermafen berednet: „Sr. Königl. Majeſtät 
gebiibren von jedem Morgen 24 49**), machet in Reidhsthaler, jeden, 
gleid) ex der Zeit gegolten, gu 2 A gerednet — 11,9375 Reichs- 


*) Nah einer vom Herrn Juſtizrath Schnepel im geh. Staatsardhiv 
genommenen Abſchrift. 
*) Wahrſcheinlich 1 Gulden a 24 8 Lübiſch. 
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thaler 1 6 6 A, thut an Marfen gu 3 HK oder 48 P gerednet, 
35,812 KOPP G6xr” Es fommen alfo auf jeden Morgen nad) 
dDamaliger Wabrung 2 KH 4 P Species, die fpdter, wenn fie in 
Courant entridtet wurden, mit einem Aufſchlag von 25 PBrocent, 
gleich 45 2 galten.*) 

Mad dem Ackerſchatz-, Korn- und Umſchreibungsregiſter von 
den Marſch- und Geeftlindercien in Siiderditmarfden fiir das Jahr 
1742 betrug die Morgengahl der Landereten in den Marſchkirch— 
frielen : 


Brunsbüttel . .. .. 1163 Mg. 10 Sd. SRth. QL Fuse. 
Eddelack....... 1504 » 8 » ll» 10; ” 
ite | ee ee ee a 5196 » 13 u 38 on 102 " 
Bart... .. ... 1176 10 SE we OL 
Meldorf Sr ee ee ee — — — 3859 on l » 9 65 ” 
Wohrden ui: Hbbser care 1099 » 8 » A in 7 ” 


Hemming ftedt -... 331 a 1] w 27 »w 7% ” 
Summa 14,331 Mg. 7 Sh 2 Rth. G6; Fu. 


Die Steuer von 1 Gulden fonnte nad diefem Regifter in den 
damaligen 3 Münzſorten: Species, Kronen und Courant nad threm 
Cours entridtet werden; bei jedem Contribuenten tft der von ihm 
nad feiner Morgenzahl gu erlegende Betrag in Species, Kronen 
und Courant ausgefegt. Bartold Burger in Eddelack z. B., der 
genau nad) 2 Morgen mit 1 «fP 24 SP Species ju fteuern hatte, 
mufte, wenn er in Kronen bezahlte, 1 «P 33 8, und in Cou: 
rant 1 « 38  erlegen. 

Set iſt die ſüderditmarſcher Marſch mit 15,160 Morgen 
7 Scheffel 10 Ruthen 147 Fuß gum Ackerſchatz angeſetzt, und die 
Steuer belduft fid) nad) 14 of R. M. à Morgen auf 22,740 FP 
72 4 R. M. und auferdem von den fiir die Deidhrefection ausge— 
piitteten Ländereien in den Kirdfpielen Brunsbiittel und Eddelad, 
welde feiner Seit gum Abzug in dem Acferfchagregijter famen und 
nad einer Schätzung wieder angefegt find, gu 58 6f 68 6. Zu— 
fammen 22,799 «f 44 SB R. M. 

) Dieſe Berechnung dient gur weiteren Beſtätigung der von Fale 
im Handbuch Bd. LI, Abth. 2, p. 514 gemadten Bemerfung. 
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Aus diefer Zufammenftellung der gum Ackerſchatz ſteuerpflich— 
tigen Morgenzahl in den verfchiedenen angefiihrten Zeitabſchnitten 
ergiebt fid) eine nicht unerhebliche Differenz. Zur Seit der gweiten 
Landestheilung nad) dem Tod Herzogs Johann fielen reichlich 12,000 
Morgen auf den Siidertheil, im Sabre 1661 waren faft 16,000 
Morgen, im Jahre 1742 reidhlid 14,300 Morgen befteuert, und 
gegenwartig find es reichlid) 15,100 Morgen. Die höchſte Diffe- 
renz von 1661 bis 1742 hat Brunsbiittel. Diefelbe rührt von 
der Preisgebung des Brunsbiitteler Koogs her, welder erft fpater 
wieder gewonnen ward. Ueberhaupt erfldren fic) diefe Arealver— 
dnderungen leicht durd die häufigen Deichbrüche damaliger Zeit, 
eine Folge weniger befonders haufiger grofer Sturmfluthen als der 
Unvollfommenheit des Deichbaues. Für die Bufunft find ſolche 
Verlüſte daher vorausfidhtlid) nidt gu erwarten, aud ein Anwads 
nur aus den tiefer Itegenden Landereien am Kudenſee, wenn es ges 
lingen foflte, eine wirffamere Wafferablofung diefer Gegenden gu 
Etande gu bringen. Die durd) neue Kööge gewonnenen 4000 
Morgen und der erheblide Landgewinn, welder von dem fitnftigen 
Anwuchs der vorhandenen grofen Aufendeiche nod) gu erwarten ift, 
fommt bier nicht in Betracht, da diefe neuen Marfden einer andez 
ren Befteucrung unterliegen, und bisher aud nicht organiſch mit der 
Landſchaft verbunden find. 

Der Ackerſchatz iff Morgen Morgen gleich auferlegt, mit we- 
nigen gang vereingelten Wusnahmen: tm Kirchſpiel Eddelack ſteuern 
19 Morgen 7 Scheffel 10 Ruthen 14 Fuh geringer Moore und 
Geeftlindereten nur die Halfte des urſprünglichen Anfages oder 
18 8 Species, jebt 2 x5 Desgleiden tm Kirchſpiel Marne auf 
dem Sct. Michaelisdonn 15 Mg. 1 Sh. 16 Rth. 2S Fup und 
im Rirdhfpiel Meldorf im Mielthale 206 Mrg. 5 Sh. 9 Rth. 
1} Gus nur die Halfte des urſprünglichen Anfages oder 18 6 
Species, jekt 2 «—P, 53 Morgen 8 Scheffel 8 Ruthen 14 Fuh 
nur 9 46 Species oder 3, «PH R. M. 

Die Bonitdt, oder die verhaltnifmapige Ertragsfihigfeit und 
Steuerfraft des Marſchbodens hat alfo bet der WAuflage diefer Grund- 
fteuer fo gut wie gar feine Beriidfidtigung gefunden, und hierin 
unterſcheidet fid) diefelbe in auffallender Weiſe von den übrigen allz 
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gemeinen Landesfteuern, mentaftens außerhalb der Marſch, während 
dod) die gleiche Flice Marſchlandes feineswegs von gleicher Er— 
tragsfabigfeit tft. Wus einer Nachricht von einer Matrifel in der 
Landfdaft Süderditmarſchen, „welchergeſtalt fowohl die dortigen 
Marſch- als Geeftlindereien gu Pfliigen angeſchlagen find, und folg— 
lid) coflectirt werden”, ausgefertigt gu Meldorf den 19. Febr. 1720, 
ergiedt fid), daß das ſüderditmarſcher Marſchland nad feiner Boden: 
güte in 5 Glaffen getheilt ift, deren erfte alg Land zur höchſten 
Schätzung von 3 K veranfdlagt, und die folgenden mit Brudthei- 
len begeichnet find, um das Flddenareal der Marſchmorgen geringerer 
Giite auf Bonititsmorgen, dem Lande erfter Claffe gleich, reduciren 
zu fonnen. 
Die Claffification war folgende: 
1. gut Gerftenland . . . als 1. Glaffe à Mg. geſchätzt zu ZA — fp 
2. gut Haferland osae o 2 ow " n2n Bu 
3. gering Haferland . wo oe ow pH ” vw 2n—» 
4. gar gering Haferland 2 » 4. » ow on n wie Bu 
5. aller gering ftes Haferl. w De "won ” vn lu—w 
Die Anwendung diefer Claffification hat im mente: Bruns: 
biittel folgende Ergebniffe*) gehabt 
413 Mg. traten in die 1. Claſſe a 3K mit. .... 413 Mg. 
506 » in die 2. Claffed2 8 4 gleich erfter Claffe 422 , 
596 » in die 3. Claffe a2 # — gleich ” " 398 se, 
218 » in die 4. Claſſe al # 8 —8 gleich " ” 109 > 
179 » im Die 5. Claſſe al # — gleich ” ” 59 , 
1912 Morgen Flächenmaß gleid) Bonitätmaß 1401 Mg. 
Mit dem Ackerſchatz dagegen ift in diefem Kirchſpiel Morgen 
im Morgen völlig gleich befteucrt. Wenn daher obige Claffi- 
fication auc) nur anndbernd der richtige Ausdruck fiir die Ertrags- 
fahigfett alfo fiir die wirkliche Stenerfraft ift, fo find namentlid 
Die Landereien der 4. Claffe gegen die Ländereien der 4. Claffe 
mit dem WAderfdhag gerade um 100 Procent gu hod) befteuert. 


*) Die Unterabtheilungen des Morgens find hier der Kürze wegen 
anégelaffen, weil es nur darum gu thun iit, die merfliche Verſchiedenheit 
in der Bodengiite des ditmarſcher Marſchlandes nachzuweiſen. 
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Dod wird dieſe Ungleidhheit weniger ſchwer empfunden, weil 
fiir cinen Morgen Marfdland aud) der geringften Qualität (nur 
Die geringer befteuerten Diinen in den Kirdhfpielen Eddelack und 
Marne und die fritheren Siimpfe im Mielthale des Rirchfpiels Mel— 
dorf audsgenommen) eine Geldabgabe von 14 «f R.-M., an Stelle 
der jährlichen Pfliht in den übrigen Theilen des Landes, nicht gu 
hod) gegriffen ift, und weil die bejfere Entwifferung, fowie die 
fortgefebrittene Uderwirthfdhaft die ftarfen in der Acte won 1720 
angegebenen Bonitdtsdifferengen ziemlich ausgeglichen hat. 

Pedenflicher find die Unbeftimmtheiten in der durd die Capt. 
tulationsacte gegebenen Grundlage fiir die Korntieferung der dit- 
marfdher Geeft und die Pflugfteuer nebft der ordentlichen Magagin- 
leiftung. Dan erfennt es deutlih, wie übereilt und mit fleidter 
Hand diefelbe gelegt tft, mur damit die Fiirften, fo ſchnell als 
möglich, zum Genuß der dem eroberten Lande anferlegten Steuern 
gelangen möchten. 


2. Das Pflidtforn der ditmarfder Geeft, - 


Die Steuernorm, welche flir die Lieferung des Pflidtforns 
der ditmarfder Geeftlandercien in dem Begnadigungsbriefe von 1559 
gegeben ift, daß der Geeftmann die halbe Saat, die er fiet, jährlich 
gu Nicolay gu geben fchuldig, fann in doppeltem Sinne aufgefapt 
werden; entweder fo, daß die jährliche Ausſaat nach jährlich wieder- 
holter gewiffenhafter Angabe mit der Halfte befteucrt werden folle, 
oder fo, daß das ermittelte Refultat der 1560 gefdehenen gewiſſen— 
haften Angabe als der unveranderlide Betrag der Kornlieferung 
im Ullgemeinen, wie aud der Beitrdge der cingelnen Contribuenten 
im Befonderen zu betrachten ijt. Es ift auch nicht ausdrücklich 
auggefproden, ob der Geeftmann, der nad) dem Begnadiqungsbriefe 
feine Hölzungen, Wiefen, Weiden und Grajungen*) frei haben fol, 
im Fall er künftig Theile davon gum RKornbau aufbreden wiirde, 


*) Es ift auffallend, dah in feiner der betreffenden urjpriingliden 
Aten der Hdd it wichtigen Moore ſpecielle Erwähnung geſchieht. 
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pflidjtig fein foll aud) von dev Ausfaat auf foldem Neubrud das 
Pflichtforn gu liefern. Die Folge der Elafticitdt des gebrauchten Aus: 
druds ift natiirlid) gewefen, daß der Sinn deffelben auf ſehr ver- 
ſchiedene Weife aufgefaft wurde, und daß aus diefer verfdiedenen 
Auffaffung in der Praxis fehr abweichende Ergebniffe entftanden. 
In Siiderditmarfden iff die Wnficht, wie es ſcheint, von An— 
fang an herrſchend gewefen und im Laufe der Beit feftgehalten, 
Daf die erfte Ungabe und der Darauf gebaute erfte Unfag des Be— 
trages der Uusfaat auf dem alten Pfluglande an Roggen, Gerfte, 
Budwaigen und Hafer (andere Kornarten wurden damals, und 
werden mit wenigen Uusnahmen jest nod, von dem Geeftmann 
nicht gebaut) die unverdnderlihe Grundlage fiir die Grofe der 
Herrenfornlieferung fei. Dort ift alfo eine jährliche Angabe der 
Ausfaat nicht gefordert, und aud der Neubrud) zur Befteurung 
nicht hingu gegogen. Nur eine UAusnahme iſt bhiervon gemacht. 
Das im Often des Fledens Meldorf auf der fogenannten Eſch 
belegene cultivirte Geeftland fag gur Zeit der Steuerſetzung in 
Weide, und war deshalh nist gur Kornfteuer zugezogen worden. 
Wie diefes Land fpater. unter Pflug genommen ward, fam es in 
Anregung,, ob daffelbe nidjt mit einer Kornlieferung an die Landes— 
herrſchaft nadtraglid& gu belegen fet. Aus den Worten der Ver 
fiherunggacte von 1559, welde die unbedingte Zuſicherung der 
Steuerfreiheit ohne alle Refervation nachträglicher Befteurung im 
Fall der fiinftigen Benugung gum Kornbau enthalten, fonnte nidt 
ohne Grund die Befreiung in Unfprud) genommen werden, das fis: 
caliſche Intereſſe überwog aber, und die Landereten wurden zur 
Lieferung ded Herrenforns hingugezogen, jedod nidt nad angegebener 
Ausfaat, fondern nad) Morgengahl. Sie find daher, als cingige 
Ausnahme von der gangen ditmarfcher Geeft, welche bis gu dtefer 
Stunde nicht officiell vermeffen, und deren Arealgröße daher unbes 
fannt ijt, vermeffen und nad ihrem Maafe von 54 Morgen 5 
Sheffel 21 Ruthen 11 Fuß gu einer Kornlieferung von 12 Tonn. 
1 Sh. 7/s Ship Noggen, 39 Tonn. 1 Sh. /s Schip Buchwaizen und 
21. %s Schip Hafer angefest, welche gufammen nad) der beftehen- 
den Tare mit 102 «P 42 SP 92/3 Rr vormal. Cour. bezahlt werden. 
Wie mangelhaft nun aud der auf die Kornausfaat begriindete 
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Steuermafftab an ſich ift, fo ift dod) Siiderditmarfden in. Folge 
der ermdbnten conftanten Praxis von all der hid nadtheifigen 
Berwirrung fret gebliehen, welche diefer Maßſtab in Norderdit- 
marſchen erzeugt hat, wo man dariiber ins Sdwanfen gerathen ift, 
ob die HerrenfornzAbgabe auf das alte fon zur Zeit der Erobe- 
rung ded Landes unter Kornbau befindlidhe Aderland gu befdranfen 
oder auf den Neubruch auszudehnen fei. 

Jn einem ausführlichen und gründlichen Bericht des Landvogts 
Griebel in Heide*) ift die Vermuthung ausgefproden, dak aud bier 
auf der Geeft fdon bald nad) dev Eroberung die Größe der ſämmt— 
liden mit Herrenforn bebafteten Lindereien oder dod der Betrag 
des jährlich von den eingelnen Kirdfpielen erlegten Herrenkorns feft 
beftimmt gewefen fei. Diefe Vermuthung wird durd ein im ge: 
heimen Staatsardiv vom Juſtizrath Schnepel aufgefundenes altes 
Document betitelt: »Ertract und Summa ungeverlid der Landmaaße 
des ganzen Landes Ditmarjden, befdreven anno 1560”, beftatigt. 
Jn der allgemeinen Ucherficht heift es dort wörtlich: 

„Summarum des Marfchlandes in allen Deelen des gangen 
Landes Ditmarfden mit Moormarfen und Uulandt, fo Marſch-Landes 
is xxiij Mij Ct rlvij M. viij Sch. vij Rud (23,247 Morgen 8 Scheffel 
7 Ruthen). 

Eummarum der Geeft alfo volget: 

Siiderftrandt ij Ct. rliij Houven iij Forrndeel ij Blade ij Stiide jeder 
Houve grot von rvi Morgen 

der Stadt Meldorp Geejtland Crrrij Morgen ir Saf. x rude. 

Mittler Deel ij M iy Ct lrriij Morgen ij Sd. Geeftplogland, wovon 
xxiiij Morgen ein Houven mafen follen (alfo faft 124 Hou— 
ven.) Mod gemeine Weidelandt Geeftlandt v Ct rly Morgen 
ir Schepel. 

Morderdecle iM ijx mefegelt iij ffl. Geeftplogland, und fdollen 

‘ iiij mefegelt i (dat is rriiij Morgen) of ene Houve mafen, 
(aljo circa 252 Hufen). . 


*) Ueber einen Untrag der tcider Landſchreiberei wegen Einführung 
einer Gontrolle über dic jährliche Entridtung der fogenaunten Herren: 
oder Pflidhtforn-Abgabe unterm 22. November 1823 der Statthalterſchaft 
erjtattet. 
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Tho Ddiffen dreen Deelen is belegen rij M rvij Foderstal (12017 
Fuderzahl) Wiſchland 

Noch de Tyler Hemme — iij Ct ix Morgen geächtet 

Noch Geeſtkroplandt tho gras und thon fadt jCtlxxxj Morgen (181) 

Nod Daklandt, up der Geeſt belegen, tv Foderstal. 

Dut Fhares is ine dat Landt gefeyet Winterfaat iiij M ij Ct 
vij roggen Sommerfaat iij Mi Ct vij Tonnen rj fh. 

Nod ftadtliche Buthendifer, fo de rathe befichtigt hebben. 

Rod de Kudenfehe, de windberger Sehe, de Vhieler Sebe, 
de Steller Sebe. 

Seder Geefthewohner mufte alfo die Größe feines Befiges 
nad Hoven (die holſteiniſche Eintheilung in Hufen) angeben, und 
ward Danady die Ausſaat dergeftalt berechnet, daß jede Hufe in 
Biertel getheilt, jedes Biertel einem Morgen Marſchlandes gleich 
geachtet und darauf berednet wurde, wie viel Korn Ausſaat auf 
den Morgen falle. So heift es in jenem Document: 

„Ihm Siiderdruttendeel werdt nach Houen gerefennt und is 
njede Houe 4 Beerdeel, darvon dat Veerdeel ungefibr eenen Mor— 
mgen Landes; als jetzt durd) de Herren de Mathe angefett und 
„valt in jeder Feerndeel 1 Tunfaddt, dod) werdet fiehts datt 
wdruttendeel Der Houen mit Sommerjadt befeiet, nemlich Haver 
„und Bofveeten 7 


„Paul DethleFs Künder hevt iiii Houen, darinnen deth Jahr ge— 
„ſeiet: 

„Winterſadt Roggen x Tonnen 

„Sommerſaat Haver ij on 

” ow nv Bofwetten ij ” *) 


*) Die Stener von der Halfte der Ausfaat beträgt fiir dieſen Befit 
nad der jept beftehenden Tare fiir 5 Tonnen Roggen a2 «fH 24 fs 
12. 24 8, fix 1 Tonne Hafer 1, fiir 1 Tonne Buchwaizen 1 .F 
36 8, gufammen 15h 12 8 Crt. Der mit Herrenforn bejtenerte Geet: 
morgen tragt alſo in anffallender Weife gleidhe Steuerlaſt mit dem mit 
Ackerſchatz belegten Marfdhmorgen. Er hat gwar an fid) nicht die gleiche 
Ertragsfähigkeit wie diejer und Daher nicht die gleiche Steuerkraft, ge: 
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Hiernach unterliegt es feinem Zweifel, daß das alte bebaute 
Ackerland der ditmarfder Geeft, vorzugsweiſe die Hove (Hufe) ge- 
nannt, welder Wald, Wiefe, Grajung, Genteinweide lediglich als 
fteuerfrete “Pertineng angehirt, nad) der Abſicht der Fundamental: 
atte fiir Ditmarſchens Befteurung als ausſchließliches Object für 
Die Herrens oder Pflidtfornfteuer zu betrachten ift, daß alfo der 
fpdtere Neubrud, wo er aud in den ebew bezeichneten Pertinenzen 
geſchehen, ohne Vertragsverletzung zur Kornfleuer nad halber Aus— 
ſaat nicht hat hinzugezogen werden können. 


Die ſchon mitgetheilten Ergebniſſe der erſten Steueranſetzung 
des Landed: der Marſch durch anfängliche eidliche Angabe des 
Flaͤchenareals, und ſpätere höchſt ſorgfältige Vermeſſung; der Geeſt 
ohne ſolche Vermeſſung durch ungefähre Abſchätzung des Ackerbodens 
und Ermittelung der darauf geſchehenen Ausſaat führen gu derſelben 
Schlußfolgerung. 

Im Süderſtrand find reichlich 243 Hufen mit ungefähr 3888 
Morgen Ackerland, im mittleren Theil 124 Hufen mit 2973 glei— 
chen Morgen, im Nordertheil 252 Hufen mit 6048 gleichen 
Morgen ermittelt worden; daneben in allen 3 Theilen ſteuer— 
freie Wieſen geſchätzt zu 12017 Fuder Heuertrag, außerdem 
aber ausgedehnte ſteuerfreie Gemeinweiden, Graſungen, Hölzungen 
und Moore, die man nach ihrer Größe nicht einmal zufolge Ab— 
ſchätzung, geſchweige denn in Folge einer Vermeſſung anzugeben 
verſucht hat, weil offenbar die Größe ihres Areals für die Beſteu— 
rung von gar keinem Intereſſe war. Es liegt auch auf flacher 
Hand, daß, wenn es in der Abſicht der Fürſten gelegen hätte, auch 
dieſe unbedingt für ſteuerfrei erklärten, höchſt ausgedehnten unur— 
baren Landſtrecken für den Fall ihrer künftigen Benutzung zum 
Kornbau mit der Kornſteuer zu belegen, ein Vorbehalt ihrer künf— 
tigen Beſteurung den Fundamentalacten hinzugefügt worden wire 
und hatte hingugefiigt werden miiffen. 

Es ijt ein grofes Glück, daß dieſes nicht geſchehen, denn die 
ditmarfder Geeſt hatte, wenn die Kornfteuer fo ausgedehnt wire, 


winnt dieſelbe aber durch ſeine ausgedehnte Pertineng an Wald, Moor, 
Wieſe, Weide und Grajung. 
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unter dem Dru derfelben erliegen, oder jeden Fortfdrit in der 
PVodencultur auferhalh des altbefteuerten Uderbodens aufgeben miiffen. 
Die nad halber UWusfaat normirte Herrenfornfteuer ift nemlich 
in ihrer Größe und Wirfung den Naturalzehnten gleih. Der 
Naturalzehnten entnimmt dem gehntpflidhtigen Grundſtück den zehn— 
ten Theil des abgemahten Norns mit dem Stroh; die Korn— 
fteuer entnimmt dem mit Korn bebauten Grundftiid die halbe 
Ausfaat, alfo, wenn die Ernte als Ausheute den fünffachen Rorn- 
ertrag gewährt, gleidfallé den zehnten Theil derfelben, jedoch 
ohne Stroh. Der Naturalzehnten ift eine mit der fteigenden Cultur 
fteigende Laft, die ditmarſcher Kornſteuer würde diefes nicht weniger 
geweſen fein, wenn fie über den erften Umfang des befteuerten 
Bodeus hinaus erhoben worden wire. Beide befteuern den fleipigen 
fortitrebenden Landmann am höchſten, und hindern daher wefentlid 
jeden Fortfdritt in der Bodencultur. Der Naturalzehnten hat dabet 
nod den Vorzug vor der Kornſteuer, daß er nur nad dem jähr— 
lichen Crntebetrag geliefert wird, daß mithin der Zehntnehmer 
mit dem Zebntgeber die Gefahr des Miswachſes tragt; die Korn— 
ſteuer libertragt die Gefahr des Miswadfes auf den dagu Pflich— 
tigen allein. Der Naturalzehnten wird iiberall, wo möglich iftes, 
abgelift, weil er mit der fteigenden Bodenfultur unvereinbar ijt; 
die Kornfteuer in Ditmarſchen wiirde, fo fern file nidt im Ganzen 
auf den altcultivirten Acker beſchränkt geblieben oder genauer, fo 
ferne fie nicht, mebr durch gutes Glück als durd Flare Wuffaffung 
des ridtigen Sinnes der Fundamentalacten, tm Ganzen unverdndert 
nach ihrem urfpriinglid) ermittelten Belauf fiir die Qufunft fizirt 
worden ware, nicht allein gu einer unerträglichen Laft angeſchwollen, 
jondern aud) Gegenftand unendlidher Streitigfeiten und Beſchwerden 
geworden fein, wetl im Fall ihres nad) der jährlichen Aus ſaa 
jährlich wechſelnden Betrages von der Centralhebungsftelle aus ihre 
Controle ganglid) unmöglich geworden, und weil threr rictigen 
Hebung fic unüberſteigliche Hinderniffe entgegengeftemmt Hatten. 
Dem ganzen Norderditmarfden drohete diefes große Uebel, 
das nur der zähe paffive Widerftand der Pflidhtigen und die in der 
Exrhebungsweife liegende Unmiglihfeit, ihn gu brechen, abgewendet 
hat. Mur im RKirdfpiel Heide ift es eingetreten, und hat in dies 
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jem Fleinen Diftrict gu 300 Sabre dauernden Berwirrungen und 
Strettigfeiten gefiihrt.*) 

Schon im Fabre 1651 beflagten ſich die Geeſtkirchſpiele der 
Landfchaft in einem Gefuche, daß weit mehr an Herrenforn entridtet 
werden müſſe, als die Halfte der Wusfaat betrage, und daß fie wider 
den Flaren Inhalt der Capitulationsacte beſchweret worden, welde 
feftjebe, dab der Geeſtmann, damit er defto beffer het feiner Nah— 
rung bliebe, nur die Halfte der Ausſaat jährlich entrichten folle. 
Gs ward aber durd fiirftlides Refeript vom 23. October 1651 
bejtimmt, daß es bet der bisherigen Cinrichtung fein Bewenden 
bebhalten fofle. 

Der Grund flir die durd dieſen Beſcheid beſtätigte Abwei— 
chung von der Beftimmung der Capitulationsacte iſt wohl in der 
früheren Art des landwirthſchaftlichen Betriebes gu fuchen. Der 
gejammte Landbefig der eingelnen Commiinen beftand, jo weit er 
jur eigentlichen Landwirthfdaft benugt wurde, aus der gemeinen 
Weide, welche ungetheilt allen Geredhtigfeitsbefigern oder Hufnern 
gu gleichen Theilen angehörte und von allen gemeinfdaftlich blos 
zur Viehweide benugt ward, und aus dem Pfluglande, woz 
rin jeder Landmann freilich beftimmte, aber in fleineren Barcelen 
jerftreut liegende und nicht eingefriedigte Antheile hatte.**) Diefes 
Pflugland, aud) vorzugsweife Geeftland genannt, welches überdieß 
mit der fogenannten Maulſcheer oder Stoppelhut***) belaftet war, 


*) Die folgende hiſtoriſche Entwickelung ijt dem oben S. 309 bereits 
angefiibrten Bericht des Landvogts Griebel auszugsweiſe entnommen. 

**) Sn Ditmarfchen ijt alfo die Marfverfaffung, die jedem Inte— 
rejjenten nod feinen Antheil am vermejfenen Ackerboden, feinen Untheil 
an Der Gemeimweide und dent übrigen Dorffelde (Wiese, Holzung, Moore rc.) 
bejtimmte und dadurch einen ridtigen Maßſtab fir die Stenervertheilung 
ſchuf, nicht in Uebung gewefen. Bal. Hanfen, Anfichten über das Agrar- 
wejen Der Vorzeit in Fald’s N. Statsh. Mag. B. 6, S. 1 und Meine 
Anfidhten über den Entwielungsgang der inneren Verfaſſung des Herzog— 
thums Schleswig rc. in diefen Jahrbüchern Bo. 2, S. 317 

=") Diefe Laft ijt eine confequente Folge der aus der Markverfaſſung 
hervor gegangenen Feldgemeinſchaft. Alle befonders gum Koruban benutzt 
gewefenen Aecker wurden von allen Feldinterejfenten nad Berhaltniz 
ihrer Looſe wabrend der Rubhejabre gur Gemeinweide benutzt. Im Her: 

S. H. L. Jahrbücher iv. 2! 
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ward fortwabrend gum Kornbau benugt, und au diefem Bebhuf ohne 
Rückſicht auf dte cingelnen Theile der einzelnen Landbefiger in 3 
Hauptabtheilungen, f. g. Schläge getheilt, welche abwedfelnd mit 
Sommers und ®Winterforn, und gwar ftets ein Schlag mit Som— 
mers und zwei Schläge mit Winterforn beftellt wurden. Bei diefer 
ununterbrodenen Benugung zum Kornbau und der dadurch begriin- 
deten jährlichen Abgabepflihtigheit mag wohl früh ſchon die, obwohl 
irrige Meinung entftanden fein, dag diefes Pflugland an und fiir 
ſich pflichtig gur Erlegung des Herrenforns fei, ohne Rückſicht auf 
die Art der Benugung, die man, weil fie ftets gleid) war, nicht 
weiter beachtete; aud) mag wobl die Schwierigkeit und Mühe, welche 
eine jährliche Angabe des Betrages der Uusjaat von allen Geeſt— 
dDiftricten verurfaden mupte, die Hebungsbehdrden bewogen haben, 
die herrſchende Anſicht von der fteten Pflichtiqfeit der Pfluglande- 
reien, Da das herrſchaftliche Intereſſe dabei feinen Schaden litt, gu 
unterftiigen. 

Mitunter fam es vor, daß eingelne Theile der Gemeinweide 
eingefriedigt und gum Rornbau aptirt, oder aud ohne Befriedigung, 
jumal da, wo die gemeine Weide das Pflugland begrdngte, und 
ebenfall8 Moorlandereien, wenn fie durch fortwabrendes Grajen und 
Mähen tn Hetdeland augguarten droheten, mit gum Kornbau benugt 
wurden. Dann wurden auch dtefe fonft ſchatzfreien Landereien, 
nad der [chon als irrig nachgewieſenen Auffaſſung der Capitulations: 
afte der Herrenfornabgabe unterjogen, und die desfalligen Wngaben 
der Beftellung mit Korn und des Betrages der Cinfaat bet den 
jährlichen Umſchreibungen der Lindereien auf den Namen neuer 
Beſitzer, die früher in allen Kirchſpielen, jetzt nur nod) in Heide 
geſchehen, beſchafft; fie fielen aber, wenn die Benugung gum Korn 
bau aufhorte, wieder aus dem Herrenfornregifter weg. 

Solthergeftalt find fdon frithe zwei verſchiedene Claffen herrenz 
fornpflichtiger Geeftlindereien entftanden, dads alte ftetd pflicdtige 
Pflughand, die ſ. g. alten Geeftlindereien und alten Geeftfoppeln, 
und cingelne abwedfelud gum Kornbau und zur Grafung benugten 
Theile der urſprünglich fiir fret erflarten gemeinen Weide und des 





zogthum Schleswig machte unr die befriedigte Tofte hiervon eine Aus— 
nabme, 
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Moorlandes, jest ſ. g. Geeſt- und Moorfriige. Bet erfteren hatte 
die Berechnung und Erhebung der Abgabe, da felbige im Laufe 
Der Beit feft und jährlich unverdnderlid) geworden, keine Echwie- 
rigfeit; anders aber war es bei der gweiten Claſſe, bet welder 
leiht unridtige UWngaben liber den Betrag der Cinfaat gemadt 
oder aud) die Angabe gänzlich unterlaffen werden fonnte. Um 
Diefen Mängeln abzubelfen ward durd eine fürſtliche Conftitution 
d. d. Gottorff den 7. Juli 1682 beftimmt, daß in Bufunft die 
Angabe der Ginfaat nad eingelnen Kornarten jahrlich an Cidesftatt 
geſchehen, Unterfdleife aber und Verſchweigungen nad den Um— 
ftinden mit Confiscation des Landes oder nambafter Strafe beftraft 
werden follen. 

Genauere BVorfdhriften über die Einrichtung der fragliden 
Abgabe und eine nähere Beſtimmung über dte Wrt, wie dite ver— 
ſchiedenen Gattungen der Geeftlindereien gu derfelben zu contribui— 
ren batten, enthielt die fürſtliche Conftitution vom 25. Juli 1707, 
nach welder die Kämpe, welche vorhin pflugbares Land gewefen, 
immer, felbjt wenn fie in Grafung liegen, Die aus Der gewonnenent 
Weide aufgebrodenen Lindereien aber nur, wenn fle befdet wurden, 
von jeder Art der Nornausjaat die gehörigen praestanda abtragen 
follten. Nach diefer Conftitution fdeint es and in den zunächſt 
darauf folgenden Sabren verhalten zu fein. Nur hat die Landes: 
herrſchaft in eingelnen Fallen Ausnabmen von der allgemeinen 
Regel bewilligt, wie z. B. mittelft des Referipts d. d. Gottorff 
den 20. Novbr. 1709, wodurd die Bauerſchaft von Oeſterborſtel, 
Kirchſpiels Tellingftedt, eine gweijdbrige Freiheit von der Herrenkorn— 
Ubgabe flix die gum Kornbau aufgebrochenen fogenannten Heid- 
fnullen und wiiften Ländereien zur befferen Cultivtrung diefer crit 
jum Kornbau aufgubredenden Ländereien zugeſichert wurden, 

Sm Laufe der Zeit ward eS ein aud) von der Landesherr- 
ſchaft anerfannter Grundjag, daß das alte Pflug- und Geeftland 
qu einer feftbeftimmten jabrliden Herrenfornabgabe angefept; dic 
Regel dagegen, daß die Halfte Der wirklichen Ausſaat gu ent: 
ridjten fet, blieb Tedigltd bei den aus der Gemeinweide aufgebro- 
denen und den Moorlindereten, den fogenannten Geeſt- und Moors 
friigen, fobald diefe gum Rornbau benugt wurden, in Geitung. 

21" 
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Man fiihlte die Mangel der Controfle, aber die auf ihre Ab— 
ftellung hingielenden Vorſchläge famen nie gur Ausführung. Darin 
wird ed feinen Grund haben, daß nad und nad die Herrenforn- 
Abgabe in allen Kirchſpielen der Landſchaft Norderditmarfden, mit 
alleiniger Uusnahme von Heide, auf die fiir beftindig hertenforn- 
pflichtig gehaltenen alten Pfluglindereien befdrdnft ward, und An— 
gaben fiber den Betrag der Ausſaat gar nicht mebr ftattfanden. 
Der Zeitpunft diefer Verdnderung ift nicht gu ermitteln; bereits 
im Sabre 1768 ijt es jedod ‘als ein alted und ſeinem Grunde 
nad unbefanntes Herfommen betradtet, dag mit Ausnahme des 
Kirchſpiels Heide nur von den alten Pfluglandereien die Herrnforn- 
Abgabe, und gwar, wie nod jest, nach einem nur nad) den jährlich 
wechſelnden Rornpreifen verdnderliden Maßſtab entridtet wurde. 

Ws aber ums Jahr 1770 die Aufthetlungen der gemeinen 
Weide tn Uufnahme famen, und dadurd viele Landereien, welde 
man früher nur zur BViehweide benugt hatte, urbar gemadht und 
jum Kornbau benugt wurden, fam aud) die Entridtung der Korn— 
gefille von Ddenfelben in Unrege. Die Königliche Rentefammer in 
Kiel erlies unterm 1. Juli 1774 einen Auftrag an die Landvogtei, 
wodurd) den betfommenden Rirchjpielen aufgegeben wurde, den Bez 
trag Der auf den urbar gemadten Koppeln ausgefaeten Saat bei 
Der Landſchreiberei zur Veranlaffung des Weiteren angugeben. Dieje 
Berfiigungen veranlaften Geſuche mehrerer Kirchjpiele um Befreiung 
ded Neubruchs von der Herrenfornabgabe, eventuell um Bewilligung 
von einigen Freijahren, und in Folge hiervon wurden zuerſt einige 
wenige Freijahre fiir das Kirchſpiel Heide bhewilligt, ſpäter mittelft 
Patents der Koniglidben Nentefammer ju Kopenhagen vom 13. Febr. 
177% für alle aufgetheilten Gemeinheiten in Norderditmarjden eine 
15 bis 25jährige Freiheit gugeftanden. Lie in diefem Patent ange- 
ordnete jabrlidhe Aufficht tiber die Urbarmachungs-Fortſchritte ward 
nicht in Ausführung gebracht, und aud) nad) Wblauf der Freijabhre 
unterblieb die Cintragung dieſer aufgetheilten Gemeinheiten in die 
Regifter der fteuerpflichtiqen Landereien, fo daß diefelben von der 
Entrichtung des Herrenforns freiblieben. | 

Mur das Kirdhfpiel Heide machte hiervon wiederum eine Aus— 
nabme. Hier, wo man von Alters her gewohnt war, rückfichtlich 
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der fogenannten Geeſt- und Moorfriige Angaben über die Wusfaat 
behuf Unjepung des Herrenforns gu machen, wurden diefe Angaben 
aud) auf die aufgetheilten Lindereien, die fogenannten Eggens- oder 
Weidefoppeln ausgedehnt. So entftarden im Rirdhfpiel Heide und 
beftehen dort nod drei verfdiedene Klaſſen herrenfornpflidtiger 
Landereien : 

1) das alte Geeft- oder Bflugland, welches ohne Rückſicht 
auf die Urt der Benutzung jährlich gu einer feften beftimmten 
Quantitit Korns in einer jeden der 4 verfchiedenen Rornforten 
angefebt ift. 

2) die f. g. Geefts und Moorfriige, welhe nur, wenn fie 
gum Kornbau benugt und deshalb bet den Landfchreibern angegeben 
werden, Herrenforn entrichten, nicht aber nach dem Betrage der jedes- 
maligen Ausfaat, jondern nach einer herkömmlichen ftets gleiden 
Anfegung, und 

3) die f. g. Eggens- oder Weidefoppeln, fiir welche das Herrn— 
forn nad dem Betrage der jedesmaligen, fpeciell angugebenden 
Uusfaat entrichtet wird. 

Diefe Herrenfornteiftung von den Geeſt- und Moorfriigen und 
pon den Weidefoppeln bringt das Kirchſpiel Heide in cine höchſt 
auffallende Ausnahmeſtellung gu den übrigen norderditmarſcher Geeft- 
kirchſpielen, die durch nichts gerechtfertigt wird, da fie lediglich das 
Ergebniß einer ſchärferen Controlle über den dortigen Kornbau auf 
neu gebrochenem Lande, alſo rein zufällig iſt. 

Kann das Kirchſpiel von dieſer Abgabe nicht gänzlich befreit 
werden, ſo ſollte man doch zu einer billigen Ablöſung derſelben 
gegen eine jährliche fixirte, nach Maß und Bonität der Heider 
Geeſtländereien repartirte Korn- oder Geldleiſtung ſchreiten, um 
einer jaͤhrlichen mißlichen Controlle und einer ſchwer zu führenden, den 
Landbeſitzern laͤſtigen Beauffichtigung gu entgehen. Hierin liegt allein 
eine radicale Abhülfe fiir ewige kaum gu vermeidende Beſchwerden. 

Was den Betrag der Abgabe betrifft, ſo wird darüber in der 
jährlichen ſüderditmarſcher Landrechnung unter der Rubrik „beſtän— 
dige Kornpflichten“ einleitend bemerkt, daß die Berechnung dieſer 
Korngelder ehemals nach Anzahl der Tonnen-Ausſaat geſchehen ſei, 
welche von Alters her laut vieler Jahre Regiſter betragen habe: 
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Roggen.... 1401 Tonnen — Scheffel 2 Schipp*) 


Gerfte seuce 138 77 — ” i ” 
Budwaizen . 381 ” 2 ” } "” 
Hafer enase 672 ” 2 " 2 ” 


Weil jedoch nod) einige Landereien wüſte liegen, welche gu 
jährlichen Abgiften nicht untergebradt worden, fo wiirden felbige 
mit Den ferneren, theils gum Hofe Liitjenhaftedt und thetls gum Friez 
derichshof gehörigen Aeckern aud jest ausgezogen, gleid) wie fie 
vorhin vor langen Jahren zur Abkürzung gefommen fein follen. 

Es befinden fid) jego nod in folgenden 3 Kirchſpielen: 
in Meldorf nach atteftirter Specification sub Mr. 5 


Roggen...... 4 Tonnen 1 Scheffel F Schip 
Budwaigen.... Loo» Lo» 23 we 
Hafer seer eaes 1 ” 1 ” 1 ” 
in Burg und Ciiderhaftedt sub Nr. 6 
Roggen ...... 9 Tonnen 2 Scheffel. 
Buchwaizen ... — ww 
in Nordhaſtedt sub Nr. 7 
Roggen ...... 2 Tonneu — Scheffel F Ship 
a ae eae = ae — — 
Buchwaizen. oo — ” 2 1 ” 
Hafer ee eeeres —1 " low i ” 
in Summa: ) 
Roggen ...... 16 Tonnen — Scheffel 13 Schip 
Gerite Aer ae — — ” 4 uw 
Buchwaizen — 4 ” 1 u 1g ” 
Hafer core eeve 2 " 2 ” lz ” 
Es bleiben nach diefen Abzügen an fteuerpflichtiger Ausfaat : 
RMoggen..... 1385 Tonnen — Scheffel 2 Schip 
Gerfte a 138 ” — ” é ” 
Budwaigen.. 377 ⸗ — ww BW wn 
Hafer corneas 670 ” — ” ZL ” 


*) Die ditmarfher Tonne hat 3 Rendsburger Scheffel und jeder 
Scheffel 4 Shipp (Spint). 


Ueber dic Steucrverhaltniffe Ditmarfdens. 319 


Ob in dem erften Sabrbundert nad) der Unterwerfung des 
Landes das hiernad) 3u leiftende Kornquantum regelmäßig in natura 
qeliefert oder damals ſchon mit Geld an die Hebungscaffe bezahlt 
worden, iſt nicht gu ermitteln; allein ſchon durch die Verordnung 
zur BVerbefferung der herrſchaftlichen Gntraden in Ditmarſchen vom 
29. Sunt 1667*) ward beftimmt, daß es jaäͤhrlich nach den Markt— 
preifen in den Stidten Ghehoe, Krempe und Wilſter einbegahlt 
werde. Und als dic Cingefeffenen Befdwerde erhoben, daß fie das 
Herrenforn theurer begahlen müßten, als es in ihrem Lande gelte, 
ward unterm 17. October 1673 **) verfiigt, daß den WUtteften aus 
Diefen Stddten vom Landvoigt und Landſchreiber gugleich ein Atteſt 
beigelegt werden folle, was das Korn im Lande zu höchſt gelte, 
Damit danach die Sebung, gur Vermeidung der Befdhwerung der 
Unterthanen tiber dte marftgdngigen Preiſe, moderirt werden fonne. 

Bei diefer Beſtimmung blieb es, bis unterm 1}. Wuguft 1770 
in Folge Allerhöchſter RNefolution vom 30. Auli felbiqen Jahres 
die Taxe feftitehend bis weiter gu 2. 24 PB Cour. fiir die Tonne 
Roggen, 1 «P 32 P fiir die Tonne Gerfte, lL oP 36 4 fiir die 
Tonne Buchwaizen und 1 «FP fiir die Tonne Hafer beſtimmt ward. 
Jn Folge hiervon unterblieh die jährliche Einfendung der Markt— 
preife, Dagegen ward dem Landfdreiber mittelft Rentekammerſchrei— 
bens vom 8. Jan. 1803 aufgetragen, jabrlich die Genehmigung 
der Tare gu veranlaffen. Ym Sabre 1847, wo die Getraidepreife 
cine bedeutende Steigerung erfahren hatten und eine weitere con— 
ftante Erhöhung in Ausficht ftand, ward von der Rentefammer die 
Frage aufgeworfen, of die nur interimiftifd feftgeftellte Norntare 
nicht bis auf die Marftpreife gu erhihen fet. Der Landfebretber 
Juftizrath Schnepel, hob in feinem Beridht die Bedenfen hervor, 
welde diefer Maßregel entgegenftinden: 

„Die lange Zeit des Beftandes einer fleten Rorntare von 80 
Jahren habe ihre interimiftifae Natur bei den Contribuenten in 
Vergeffenheit gebracht, und fie feien der Meinung geworden, daf das 
Korngeld eine ihren Aeckern obliegende Geldabgabe fet. Sie Hatten 


*) Corp. const. Hols. T. If, S. 864. 
**) Ibidem S. 873. 
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daber ohne Einwendung fic erlegt, wenn das Morn auch, wie es 
hdufig der Fall geweſen, im Preife mehr als 100 Procent unter 
der Korntare qeftanden habe. Sie wiirden, wenn jest plötzlich die 
Preife tiber die Tare erhöht wiirden, darin eine Rechtskränkung 
feben und eine. um fo bartere, da grade Ddie zeitweiligen hohen 
Preife des Jahres 1847, welche eine Folge der Misernte feien, 
dem Geeftmanne, der auf feinen magern Uedern ſehr wenig pro— 
ducitt babe, nicht gu Gute gefommen feien. 

Die der erften Stenerregulirung gu Grande liegende Norm fei 
bis gur Uuffindung des auf S. 309 erwähnten Documents eben 
fo unbefannt gewefen, als die Grife und Bonität der Landereien, 
daber fei die Uebernahme der Ubgabe bei den ſehr haufig vorfom- 
menden theilweifen Berdugerungen in friiberer Beit lediglich als 
Gegenftand der Bereinbarung angefeben, und durch die hier— 
nad vorgenommenen Umſchreibungen nad und nad) das Verhaltnif 
entftanden, daß das Pflichtforn zum Theil auf eingelnen fleinen 
Stellen hafte, wabhrend viele grofe Bauerhöfe fidy gang fret von 
der Abgabe gemacht batten. Es fet nur dem Zufall beizumeffen, 
Daf Das Unweſen nidt fo weit gegangen, daß etngelne fleine auf 
foldhe Weife übermäßig belaftete Stellen derelinquirt worden. 

Dieſe auf entſchuldbare Weife entftandenen alteren Verhaltniffe, 
die jeBt anerfannt werden müßten, und die in Folge derfelben ob— 
waltende übermäßige Belaftung eingelner Befipungen laſſe jede Er— 
hihung der Wbgabe fiber die Höhe, in welcher fie feit 80 Jahren 
beftanden, febr bedenklich erſcheinen.“ 

In Folge diefes Berichts ward von der in Anrege gebrachten 
Aenderung abgefehben und die 1770 cingeflibrte Tare bis weiter 
verlangert. *) : 


*) Die Erbebung einer ftehenden Raturalabgabe in Geld nad den 
jährlichen oft wechſelnden Productenpreifen wideritreitet and in der That 
den Anforderungen an eine gejunde Finangpolitif. In dem einen Fabre 
gewabrt dieſes Syjtem aus folder Naturalleiftung eine grope Ausbeute; 
fchen im nächſten Sabre wird fie vielleidht durch den jähen Fall der Pro- 
ductenpreife in hohem Grade reducirt. Gleichermaßen wechſelt natirlid 
ihr Dru auf die Stenerpflidtigen auf cine flix fie höchſt nactheilige 
Weife. Beilpieleweile hatte eine in der Probjtet Hadersleben den Pre- 
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Nach diefer Tare beträgt die Whgabe von der Halfte der oben 
angegebenen fteuerpflidhtigen Ausſaat der ſüderditmarſcher Geeft gegen— 


wirtig von 

Tonn. Schffl. Ship R.-M. 

692 1 23 Moggen a 4 of 2770 «f 30 2 
69 — 7 Gerfte 12.664 p 134 ..f 3 
188 1 3 Buchwaizen a 2 «f 764 P 528 of 98 


335 — 7s Safer a 1 of 57% SB 536 «f 26 
in Summa 4018 «Pf 54 6 
wihrend Me Pflugfteuer von den 1053 Pfliigen, wozu die dite 
marſcher Geeft von den 7124 Gefammtpfliigen Siiderditmarfdens anz 
gefebt tft, 8092 .f 77 8 eintrigt. Die Herrenfornfteuer, welde 
anftatt der Pflicht in den alten Aemtern und Landfchaft der beiden 
Hergorthiimer Dem neuerworbenen Lande Ditmarſchen  auferleat 
worden, iſt alfo ungefähr 50 Procent niedriger als dic Pflugſteuer. 
Sie fann daher im AUllgemeinen und abgefehen von der er— 
wähnten ungleiden Repartition, in Folge deren fie auf die einzelnen 
Stenerpflidtigen einen ſehr ungleichen Druck ausübt, nicht als eine 
ju ftarfe Belaftung angefeben werden. 


digern ftatt des frühern Naturalzehntens gu leiſtende Norulieferung von 
S577 Tonnen 3¥%q Shipp, woven 1/5 in Roggen, *5 in Gerfte und %/5 
in Hafer beſteht, nach jährlichen dortigen Kornpreiſen folgende verſchiedene 
Geldwerthe 

1) im Sabre 1830 nach dem Preiſe von 3 .f 78 8 R.M. fiir die 
angegebene Mitteltonne: 32,701 .f 46 3 

2) im Sabre 1833 nad dem damaligen Preife der Mitteltonne von 
1 45 3: 12,598 .f 10 8 

3) im Sahre 1849 nad dem Preife dieyer Tonne von 2 .f 26 fp: 
19,177 «f 89 8 

4) im Sabre 1855 nad dem Preije diefer Tonne von 6 Ff 6 PB: 
52,000 .f 68 {. 

Bom zehntpflichtigen Pfluge, der im Amte Hadersleben jährlich 
57 «f 58 (3 contribuirt, betrug hiernad die Sebntlaft im Jabr 1830 
60 «f, im Sabre 1833 nur 25 .f, im Sabre 1849 38 «fF, im Fabre 
1855 reichlich 100 .f. 
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3. Der Pflugfdag. 

Der Pflugmafftab diirfte im Lande Ditmarſchen erft lange 
nad Der Unterwerfung als Mafftab fiir die ordentlide monatliche 
Contribution in Anwendung gebradt fein. Gleichwohl ift es nicht 
sweifelhaft, daf der Unfpruc der neuen Landesherrfchaft auf die 
Erhebung der ordinairen Contribution, die in allen alten Landes: 
theilen längſt gefdheben war, auf der Unterwerfungsacte und den 
damit in Berbindung ftehenden Verhandlungen berubt und in den— 
felben ihren letzten Grund findet. 

Die Capitulationsacte erwähnt gwar ausdriidlic) aufer dem 
Ackerſchatz und dem Pflidhtforn nur der Dtenfte, worunter wobl 
nur folce, die in natura geleiftet werden, wie die Fuhrpflicht, gu 
verfteben find, allein es wird ausdriidlid) auf die von den Dit- 
marfdern unter ded Landes Inſiegel ausgegebene VBerfdreibung am 
Dienftage nad) Viti des 59. Jahres*) und, was diefe ausweife, 
Bezug genommen und am Schluß nod hingugefligt: „jedoch, daß 
fie binwiederum aud dasjenige leiſten und thun, damit fie fich Ein— 
halts ihrer Siegel und Briefe gegen uns verpflidtet.. Und diefe 
Briefe ergeben eine ausdriidlid) iibernommene Verpflidtung , die 
Landbede, Landfolge und Dtenfte den Friefen und Ciderftedtern, 
Krempers und Wilftermarfden gleich gu leiften. 

Mag nun die Nidhterbebung der damaligen 3 oder HSfahrigen 
Beden dadurd veranlaft fein, daß dtefelben in der Capttulations- 
acte nicht ausdriidlid) ermabnt find, oder dadurch, dak Ditmarfden 
an Den Landtagen, auf welcen fie beantragt und bewilligt wurden, 
nicht theilnahm: daf fie im Königlichen Antheile in einem ziemlich 
fangen Zeitraume nicht gefordert find, geht daraus hervor, daf in 
allen die Abgaben betreffenden Eingaben der Landfdaft nur immer 
des Uderfchages und des Herrenforns Erwahnung geſchieht. Wud 
das fprict flir diefe kaum gweifelbafte Thatſache, daß auferordent- 
liche Steuern, namentlid) Rriegsfteucrn, oder auferordentlide Con— 
tributionen, aud) Donative beim Regierungswedfel fiir die Con— 
firmation der Privilegien (gewdhnlid) 18,000, ſpäter 20,000 9 
Courant) von der Landſchaft geleiftet werden. Es werden diefe 


*) Michelſen's Urtundenbud pag. 207. 
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damals ſpeciell ſo wenig wie jetzt die außerordentlichen Ausſchrei— 
bungen, repartirt und erhoben, ſondern in einer Summa aus der 


landſchaftlichen Caffe abgehalten fein. 


Nach einem Haupthud) über die Einnahme der landſchaftlichen 
Kaffe Siiderditmarfhens in den Jahren 1663 bis 1666 iff in- 
deffen im Jahre vom 1, März 1663/64, alfo nod) 47 Sabre vor 
dem legten Landtage eine monatliche Contribution von 14 « tiber 
die Kirchſpiele nad) Pflügen repartirt und bezahlt worden. 


Hiernady haben damals contribuirt: 


das Kirchſpiel Brunsblittel flr... ........ 914% Pfliige 
" " Eddelack ................. 53 ” 
” " WANG ia: ta wae oe naan tes 1964 3» 
” " PONTE: 47 ia " 
” " Siider-Meldorf Marfh...... 713 on 
” " Norder-Meldorf re ee 84 L ” 
" " 2) — .. 51 " 
" ” Hemming ftedt Marſch — — — 10.5 ” 
" " ” Geeft Gar cecens 11 „ 
” ” Hedderingen 7 
Süder-Meldorf Geeſt ....... 27 
” Siiderhaftedt a ee — ——— — 12 " 
' " Burg cease nero eseseceeee 7 4 " 
" ” Albersdorf ........ ...... 33 ” 
" Morderhaftedt ............. 63 " 


Summa 71223 Pfliige. 


Spiter iff Süderditmarſchen *) definitiy zu 7124 Pflügen an— 
geſetzt, welche fic) anf die einzelnen Kirchſpiele, wie folgt, ver— 


theilen: 
Brunsbüttel 


“+ ,e ee we ee wee 


Eddelack .............. 


Marne 
Barlt 


eee + ee eR ee He ee 


544 on 
216} 
533 


Meldorf Südervogtei Marfh 66f » 


” " 


Geeft. 


34 é td 


*) Nur fiir diefe Landſchaft bin ich mit den erforderliden ardhivali- 


(hen Urkunden verjeben. 
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Meldorf Nordervogtei.... 804 Pfliige 

Wohrdem.. ces cesee 5343 

Hemmingſt. Marſch 94 Pl. 
" Geeft 117 ” 


21% on 

Bauerfdaft Fedderingen... 73 » 
Siiderhaftedt ........... 114 on 
Burg Coe rer weer eesere 97 ” 
Albersdorf............. 244» 
Nordhaftedt............ 74 0» 


Summa 7124 Pfliige. 
Nach der monatliden Contribution von 12 K beträgt demnach der 


gefammte Pflugſchatz ................ 54,720 «Pf —- R.⸗M. 
wovon jedod fiir einige am Kudenſee ab— . 
gefpiilte Landereien abgehen.. ........ 5oP ll B wn 


bleiben 54,714 of 85 SP R.-M. 


Unferdem verfteuert die Landſchaft nod 1 Pflug fiir das ehe— 
malige Gut Friederidbsrube, welches Friederich III. im Jahre 1663 
dem Feldmarſchall v. Eberftein unter der Bedingung verfaufte, daf 
die Gontribution davon fiir 1 Pflug begahlt werde. Herfimmlid 
und ohne daß hierfür trgend ein Grund ju finden tft, wird die 
Contribution fiir diefen Pflug mit 48 Species flatt 48 .f Cour. 
bezahlt, das Magaginforn auch abweidend mit der fiir dad 
Herrenforn heftimmten Tare beredinet. Die Landfdaft, welche 
einige Sabre fpdter das Gut an fic) faufte, vertheilte die Pflugzabl 
liber die Kirchſpiele Eddelad, Brunsbiittel und Marne, in welden 
dic Lindereien deffelben belegen find, nad) der Größe derfelben. 
Dem letzten wurde 4 Pflug bheigelegt; in weldem Berhaltnif die 
andere Halfte vertheilt worden, habe id) nicht ermitteln finnen, da 
iberhaupt in der Vertheilung der Pfluggahl, wie fie urfpriinglid 
und nod) 1720 beftand, einige Wbdnderungen eingetreten find, was 
fic) bet Brunshiittel und Eddelad nod befonders durdh die vorge- 
fommene Aus- und Cindeidhung des Brunsbiittel-Eddelader Koogs 
erklärt. 

Waͤhrend anderswo die Landesherrſchaft die Contribution durch 
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einen eigenen Hebungsbeamten *) von jedem einzelnen Contribuenten 
nad dem gu Regifter gebradten Betrag fetner Pflugquote erheben 
lieB, ward Dagegen in Ditmarjden der gefammte Betrag der Pflug: 
fteuer von der landſchaftlichen Kaſſe an die landesherrliche Kaffe in 
Rendsburg abgeliefert, woraus gum grofen Schaden des Landes 
eine ſolidariſche Haftung jeder Landjdhayt fiir den gangen auf fic 
fallenden Betrag hervorging. Der Landfdaft felbft blieb es über— 
laffen die Pflugzahl jedes ihrer Kirchſpiele in der Marſch und auf 
der Geeft feftjuftellen und die Beitragsquote eines jeden Steuerob— 
jects im Kirchſpiel gu ermitteln. 

Anfangs, als das Herrenz oder Korngeld die' einzige regel- 
mäßige Steuer an den König war und im Uebrigen nur aufer- 
ordentlidje Ausſchreibungen erfolgten, wie im Jahre 1600 jum 
Cremper Feftungshau 3000 «fP und im Jahre 1611 gu den Koften 
des Krieges mit Schweden 20,090 «f, wurden diefe Ausſchreibungen 
zwiſchen Marja und Geeft dergeftalt vertheilt, daß die Geeft eben 
jo viel von 2 Tonnen Winkers und 3 Tonnen Sommerfaat zahlte, 
alg die Marj von einem Morgen Landes.**) Als die Ausſchrei— 
bungen fid) vermehrten, und daber fiir die Contribuenten driidender 
und fiiblbarer wurden, gab das gu mannidfaden Streitigfeiten 
zwiſchen Marſch und Geeft und gu fangen und lebhaft gefiihrten foft- 
baren ‘Proceffen Anlaß, welche ſchließlich dadurch erledigt wurden, 
daß im Sabr 1647 durch königliche Refolution die Geſammt-Pflug— 
zahl der Landfdaft auf 7124 Pfllige feitgefept wurde, wovon 
Die Geeft auf ihren Antheil 1064 Pfliige erhielt. Bei diefer 


) Sm Amte Oadersleben geſchah dieſes durch den hergoglidhen, nach— 
her königlichen Reitvogt, der urſprünglich wahrſcheinlich in feinem Di— 
jtrict herumritt, um die einzelnen Pflugquoten einzuſammeln. Der Plug, 
welder Dort, wie im übrigen Schleswig, monatlich mit 9 2 fteuert, wird 
in 9 Maré und jede Mark wieder in 16 Schillinge getheilt. 


*) Nad der urfpriinglidhen WAngabe der Ausſaat betrug dieje: 
Roggen 1402 Tonnen machen A2 T. — einem Morg. TOL Me. 
Gerſte 1381/3 Tonnen 
Buchwaizen 3812/3 1193 T. 43 T. — 1Mrg. 3077/3 Mg. 
Hafer 673 — — 
Die Geeſt ſteuerte mithin für 1098%/3 Mg. 
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Sepung hat eS nad der unterm 26. Mai 1652 renovirten Landes— 
matrifel fein Bewenden bebalten. Marſch und Geeft find hierdurch 
rückſichtlich der Pflugzahl und alfo auch der Beitrage gur Landes- 
kaſſe ganglic) von einander feparirt, und es ift dann jedem Theile 
tiberlafjen geblieben, feine Pflugzahl liber die eingelnen Kirchſpiele 
wiederum gu vertbeilen. *) 

Die Wege, die in beiden Theilen Süderditmarſchens einge— 
fdlagen wurden, um die fiir jeden Theil nunmebr feftgefepte Ge— 
neralpflugzahl auf die eingelnen Kirchſpiele gu fubrepartiren, wichen 
nad der Natur der Sache weit auseinander. 

Die ganze Marſch war genau vermeffen, und fdon nad diefem 
Maße Morgen gegen Morgen ohne Bonititausgleidung, mit den 
nambaft gemadten geringen Ausnahmen, der Uderfdag an den 
finiglidben Hebungsbeamten bezahlt worden. Die Bodenoberflade 
dieſer Marſch war freilich gleichmäßig durch die Anſchlickung ent— 
ſtanden, die Anſchlickung war aber auf den weiten Marſchebenen 
höher oder niedriger. Sm erſteren Falle hatte ſich eine tiefere und 
darum furchtbarere Ackeroberfläche gebildet und die höhere Boden— 
lage verſtattete eine volllommenere Waſſerableitung, wodurch der Boden 
milder und ergiebiger ward. Im letzteren Fall war die Waſſer— 
löſung ſchwieriger und unwirkſamer, auch die Schlicklage wegen 
ihrer geringeren Tiefe von weniger nachhaltiger Triebkraft für den 
Pflanzenwuchs. Es gab alſo in Hinſicht dev Fruchtbarkeit vers 
ſchiedene Claſſen des Marſchbodens. Hin und wieder traten flache 
Sanddünen in die Marſch hinaus, z. B. der Set. Michaelisdonn, 
oder hatten ſich näher bei der Geeſt langgeſtreckte ſchmale Dünen— 
ſtriche gelagert, z. B. die Düne gu Overlack w., die doch gum 
Marſchgebiet gerechnet wurden. Ihre Bodenflächen ſtanden zur 
eigentlichen Marſch in einem ſo ungünſtigen Verhältniſſe, daß fie 
ſelbſt zum Ackerſchatz nur mit einem größeren oder kleineren Bruch— 
theil hatten hinzugezogen werden können. Sm Allgemeinen hatte 
jedoch die Claſſificirung der Marſch geringe Schwierigkeit. 

Die Geeſt dagegen war nicht allein nicht vermeſſen, ſondern 


*) Bgl. Studts geſchichtlichen Darſtellung dev Steuerverfaſſung der 
jiiderditmarfdher Geeſt in der ditmarfder Zeitung v. 1833, Mr. 52 
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ihre Bodenoberfläche geigte aud) die allergrößten Contrafte. Der 
Pflugboden tft von vorbherrfchend fandiger Natur, Daneben liegen 
jedod) zwiſchendurch eingeine Strecken mit ftirferer Lehmmifdung, 
große Waldftride, Moorgriinde und Sümpfe, unaufgebrodene 
trodene Haidegegenden und von den durdfliefenden Gewäſſern ge- 
bildete Wiefen. Die Ausgleicdung der Steuerfraft der Geejt- 
firdfpiele nad Verhaltnip ihrer Ertragsfahigheit und die weitere 
Ausgleichung unter den einzelnen Befigungen im Kirchſpiel war daz 
ber höchſt ſchwierig. Sie ift ſchließlich durch eine allgemeine Ab— 
ſchätzung gegen Geld (Aeſtimation) zu Stande gebracht. 


Das Marſchland anlangend, ergiebt ein Bericht des Land— 
vogts Helm und des Kanzleiaſſeſſors Heſpen vom 16. December 
1707 „über die gebräuchlichen Hebungsregifter und Umſchreibungs— 
protocolle und die dabei befindliche Discrepanz“, wonad dic 
fiindigen Abgiften und Onera in 6 Sorten befteben, als: 


1) in den Herrengeldern oder dem fogenannten Ackerſchatze, 

2) in der Contribution und anderen Königlichen Extraordi- 
narien, . 
3) in den Landesgulagen, oder dem, was gu den allgemeinen 
Binfengeldern und anderen Landesausgaben bendthigt ift, 

4) in den Kirchſpielsanlagen, und was ein jedes Rirdfpicl 
vor fid) a parte ausjugeben bat, 

5) tn Den Kirchenanlagen und 

6) in den Deidlajten, 


daß zur Repartition der Pöſte sub Nr. 2, 3 und 4, 4 Bonitits- 
claffen gebildet waren, nemlid) Waizenland a 4 # zu der vollen 
Anlage, Gerftenfand zu 3 A, Haferland gu 24 4 und gering Haz 
ferfand gu 2 #; daß tm Sabre 1643 die erſte Sorte abgegangen 
und sem Gerftenfande gugerednet ijt; daß eS bet dieſer Ginthetlung 
Mich, bis im Sabre 1683 durd) Königliche Verordnung die teste 
Sorte wieder in 2 Claffen gefegt ward, wovon die bheffere auf 
2 H, die andere auf 14 angefthfagen wurde; daß endlid) 1694 
Die ſchlechtere Mlaffe des geringen Haferlandes auf's Neue in 2 
Sorten gethetlt tft, wovon die erfte auf 13 # gefegt, die andere 
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auf 14 belaffen wurde. Go find, auger dem ganz geringen nur 
auf-4 4 angeſchlagenen Lande, 5 Claſſen entitanden. 

Diefe Clajfification ijt fadon oben |S. SVG angegeben und 
Dort durch einen Auszug aus der Nachricht von einer Matrikel in 
der Landſchaft Suderditmarfden rc. vom 19. Febr. 1720 fiir das 
Kirchſpiel Brunsbiittel nadhgewiefen, daß dads geometrifde Areal 
deffelben von genau 1913 Morgen 14 Scheffel 2 Ruthen 74 Fug 
auf ein Bonitätmaß von 1401 Morgen 15 Scheffel reducirt ift, 
von welden es à Morgen mit 3 H gur einfachen Anlage concurrirt, 
jo wie daß tn Diefem Kirdfpiele auf einen Pflug 19 Morgen 3 
Scheffel Bonitätmaß erfter Claffe oder gut Gerftenland geredynet 
werden. Aus der erwihnten Nachridt ergiebt fic) ferner, daß nach 
gleichmäßiger Reduction 
2. im Kirchſpiel Gddelad, deffen Ureal von 1623 

Morgen 12 Scheffel 9 Ruth. 152 Finger gu 
1041 Morgen erfter Claffe ermittelt worden, 


auf den Pflug fommen......... eee eee "19 Mg. 4 Sa. 
3. im Kirchſpiel Marne: 5182 Mg. 4. 2. 55 
= 4162 Mag. Boöniitt 19 wy 4 ww 


4. im Kirchſp. Barlt: 168M. 138 Sd. 24 1 ath. 
6 Sub 8 Finger — 1029 Mig. Bonitdt... 19 » 6 , 
5. in Der Siidervogtei Meldorf: 1855 M. 2 


19. 2, 48 = 1212 Mrg. Bonitit....... 19» 4 » 
6. in der Nordervogtet Meldorf: 2243 Mg. 13. 

6. 10. 154 — 1518 M. Bonitit ....... 18 » 143 » 
7. im Kirchſpiel Wöhrden: 1097 Mg. 13. 21. 

8. 2. = 1030 M. Bonitit............ 19 » 8 » 
8. im Kirchſpiel Hemmingftedt Marſch: 329 M. 

8. 26. 6. 4. = 180 M. 9 Sd. Bonitit. 19 ,» — » 


Dicfer wenn auch geringe Unterſchied in der Wngahl der Boz 
nititmorgen erfter Claffe, welche in den verſchiedenen Marſchkirch— 
ſpielen auf den ‘Pflug gerednet werden, tft auffallend. Es dürfte 
ji) Daraus ergeben, dab der Abſchätzung des Landes nad) den 
ſchließlich feftgeftellten 6 Claffen auf die Pflugzahl der Kirchſpiele 
im Verhältniß gu einander fein Einfluß eingerdumt ijt; dap viele 
mebr die alte Pflugzahl unverdndert geblieben, und höchſtens dte 
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Bonititverhiltniffe der cingelnen Steuerobjecte innerhalb des Kirch— 
fpiels genauer und ihrer Ertragsfähigkeit entfprechender ermittelt 
und feftgeftellt worden. 

Wenn 1 Morgen gut Gerftenfand als Normalmorgen fiir die 
ganze Marſch-Landſchaft zur Ausgleichung der verfdiedenen Boni— 
täten und ihrer Reduction ausgeſucht wäre, ſo hätte man, ſoweit 
eine genaue Abſchätzung möglich iſt, erreicht, daß der Morgen erſter 
Klaſſe nach ſeiner Ertragsfähigkeit und Steuerkraft in allen Kirch— 
ſpielen gleich wäre, und man hätte dann nad der Geſammtzahl 
der Bonitätmorgen der ganzen Marſch die Geſammtpflugzahl der 
landſchaftlichen Marſchpflüge auf die einzelnen Kirchſpiele genauer 
alg bisher vertheilen können. Dadurch ware augenſcheinlich gwar 
nur eine kleine Veränderung in der Kirchſpielspflugzahl entſtanden; 
mit Rückſicht auf die vielen und bedeutenden Steuern, welche da— 
nach regulirt werden, wäre der Gewinn aber doch nicht unerheblich. 
Wahrſcheinlich hat man jedoch den Normalmorgen erſter Claſſe 
oder guten Gerſtenlandes aus dem beſten Lande eines jeden Kirch— 
ſpiels beſonders auserwählt und ſich damit begnügt, danach mit 
Hülfe des neuen Claſſificationsmaßſtabes eine genauere Vertheilung 
der Pflüge des Kirchſpiels auf die einzelnen zu demſelben gehörigen 
Grundſtücke zu bewirken. Man hat alſo jedes Kirchſpiel, ohne 
Rückſicht auſ ein anderes, neu geſetzt, und ſo in der Vertheilung der 
Grundlaſten der geſammten Landſchaft über die einzelnen Kirchſpiele 
einige Prägravation nicht vermieden. Deſſenungeachtet ſcheint im 
Allgemeinen eine ziemlich befriedigende Vertheilung der Pflugſteuer 
in den füderditmarſcher Marſchen erreicht gu fein. 

Die Subrepartition der der fliderditmarfder Geeft definitiv 
jugebilligten 1064 Pflüge geſchah auf einem hiervon vollig verſchie— 
denen Wege. Bu der Zeit war die Geeft nicht vermeffen. Da 
das Herrenz und Kornregifter als Richtſchnur zur Vertheilung der 
Pflugzahl über die Rirchfpiele diente, ward Ddiefelbe auf der Geeft 
nad Tonnen Ausfaat repartirt. Allein dadurd) wurde die ganze 
Laſt der Ausgaben ausſchließlich dem Pfluglande aufgeblirdet, und 
alle iibrigen Ländereien blieben davon befreit. Um Ddiefem Uebel- 
ftande einigermaßen abzuhelfen, liefen die einzelnen Kirchſpiele ibre 
Wiefenlandereten tayiven und meffen, um die ihnen gugewiefene 

S. H. L. Jabrbiider IV. 22 
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Pflugzahl mit daranf gu vertheilen und fo dem Ackerlande Erleid- 
terung gufommen gu laffen. Wud) fonft war die BVertheilung nad 
Dem Kornregifter nicht richtig, es wurde dDadurd ein Kirchſpiel vor 
Demt anderen Durd) unverhältnißmäßig Hohe Pflugzahl belaftet. Das 
Kirchſpiel Albersdorf, welches 334 Pfllige erbielt, glaubte mit 
Recht, Daf diefes gu viel fei, und trat daber Flagend gegen die 
anderen Geeftfirdfpicle mit dem Untrage auf, daß ſämmtliche Uecker, 
Wiejens und Weidelindercien, Moore, Hölzungen und Fiſchteiche 
gu taxiren und daß nad) dem Refultat diefer auf der gangen Geeft 
vorzunchmenden Generaltaration die Pflugzahl zu vertheilen jet. 
Durd Entfheidung des Königlichen Obergeridhts ju Glidftadt vom 
29. Noventher 1672 ward nad) mehreren vergebliden Vergleichungs— 
verſuchen der Untrag als rechtlid) begriindet erfannt und die Taraz 
tion befohlen. Diefelbe erfolgte, nad langjährigen Strettighciten 
liber Nebenpunfte, am 4. Januar 1687 auf Grundlage nadftehender 
Aeftimation ;: 
der Dorfſchaft Fedderingen... gu 26,9262 11 P 6 x 


des Rirchfpiels Hemmingftedt. » 39,206" —- » — ou 
” ” Morder Haftedt » 27,672» Ou 3 »w 
” " Ulbersdorf... » 83,419» 5 53 wv 
" " Siiderhaftedt . vw 39,3414 5 * 8h ” 
" ” Burg so ewece » 04,045, 5 » 11Z " 
” " Meldorf ree a ” 119,665 vy On 8i ” 


Summa 370,276 K 11 BP 84 4*) 
Durch diefe Ueftimation hatte man eine fefte geregelte Norm, jedoch 
feine fo vollfommene erreicht, daß nicht bei der bedeutenden Ver— 
änderung tn der Landwirthſchaft cine Revifion nöthig ware, welde 
indeffen bis gu einer neuen allgemeinen Landescataftrirung beffer 
ausgefept bleibt. 
Gine weitere Gliederung des Pflugmaßſtabes, um zur Sub- 
repartition tiber die cingelnen Steuerobjecte gu dienen, ift in Dit- 


*) Studt in der ditmarfdher Zeitung, Sabrgang 1633, Mr. 52, 
S. 428—429 verglichen mit der als Anlage beigedructten Ueberfidt der 
feſtſtehenden Staats- und landſchaftlichen Ausgaben von Lindereien nebft 
dem Repartitionsfup in der Landſchaft Süderditmarſchen. 
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marſchen nidt erfolgt. Die Landſchaft, welder die Vertheilung, 
wie oben bemerft ift, überlaſſen blieb, hat fiir diefelbe den Maßſtab 
gewablt, nad welchem die landſchaftlichen Ausgaben durd) ſoge— 
nannte Zulagen aufgebradt werden. Zu diefen Landfchaftliden 
UWusgaben wird als einfache Bulage von jedem anf erfte Claſſe 
reducirten Morgen 1 «fP ausgefcrieben, fpeciell und befonders gur 
Abführung dev Pflugfteuer jedod) die 2fache Bulage. Die Rird- 
fpielvogtet bringt den wollen Belauf diefer Ausſchreibung in der 
Kirchfpielsrednung zur Einnahme, fiefert jedoch nur die genaue 
Pflugquote des Kirchſpiels an den Landes-Pfenningmeifter ab und 
fiellt nur dieje zur Ausgabe; der Ueberſchuß bleibt in der Kirch— 
fpielsfajfe gu anderweitiger Verwendung. Die Repartition nad 
dem landſchaftlichen Catafter-Morgen oder der auf erfle Claffe redu- 
cirten Morgenzahl gefdieht in der Marſch durd) die oben erwähnte 
Glaffification (eigentliche Bonttirung), auf der Geeft aber durch die 
angegebene Abſchätzung des Landes in Geld (Aejtimation), in Folge 
deren cine Summe von 3472 # 12 8 5 rr Aeftimation auf den 
Pflug fommt, fo dag, da auf den Geeftpflug 20 Cataftermorgen 
gehen, 173 K 12 PS Aeſtimation einen folden Morgen darftellen.*) 

Die auf der innern Verfaffung des Landes beruhende Er— 
hebungsweiſe der monatlichen Contribution in Gemeinfdhaft mit der 


*) Ju dem oben S. 323 angeführten Haupthuch fiber die Einnahme 
der landſchaftlichen Kaſſe von Siiderditmarfdhen in den Jahren 1663 bis 
1666 ijt bemerft, daß die Landfdhaft beliebt habe, daß die Marſch die 
Beitrige nad der Ansfesung vom Sabre 1654 mit 1. Court. a Mor: 
gen [eijten, die Geeft eine Bulage von 1. & Morgen mit 20 .f a Pflug 
bezahlen folle. Nach diejer Ausſetzung haben die eingelnen Kirchſpiele 
gezahlt: 


Brunsbiittel .. .. .... 2,003 .f 283 3 Py. Crt. 
Edbelaf 1,155, 2u— as w 
RORME, aac 426, Mi Oe 5 
a eae rene 1,031, 424— »  « 
Süder Meldorf (Marfh). . 1,541, 29, 8. 
Norder Meldorf. ..... 1766, 2 — » ou 
Wöhrden.. Ge! eae 4 10:5. 28 Fw 


Hemmingftedt (Marfh) .. 23, 43, oon 


die Marſch gufammen 13,075 .f 34 Crt. 
22* 
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Landeszulage durd) die fret gewählten Landesheamten, die Kirch— 
fpielvigte und die Einwohner in jedem Kircfpiel hatte grofe Nebel- 
ftinde gur Folge, da es bet diefer Einridtung dem Hebungswefen 
nothwendig an der j.gt beftebenden ftrengen Ordnung feblen mufte. 
Es fliegen zwei Actenftiide aus jener Beit vor, die ein grefles Licht 
auf die Mipverwaltung des landſchaftlichen Finangwejens und deren 
nachtheilige Folgen werfen. Das eine ift ein von dem Landfdreiber 
Eggers tm Jahre 1716 verfafter Bericht unter dem Titel: „Ohn— 
maßgebliches Project wegen ridtiger Begahlung der monatlicden 
Königlichen Contribution aus der Landfdaft Siiderditmarfden, wie 
joldes auf eine gelangte Special-Ordre aufgeſetzt und eingefandt 
werden müſſen;“ das andere ein über denfelben Gegenftand auf 
befondere Veranlaſſung erftatteter Bericht des Landſchreibers Doje 
an den Konig vom 2. Februar 1740. 

Beide Beridjte ftimmen nicht allein in ihrer Darftellung der 
durd) faumfelige Beitreibung der ausgeſchriebenen Landesantagen 
entftandenen allgemeinen Creditlofigfeit der gangen Landfdaft, fonz 
Dern auch im Weſentlichen in den Mitteln gur Abhülfe diefes grofen 
Uebhels überein. Die Aufredthaltung der freien Landesverfaffung in 
Beziehung auf die innere Verwaltung im wohlverftandenen Jutereffe 
Der Landſchaft wie aud der Landesregierung wird fraftig befür— 
wortet; als Heilmittel aber eine möglichſte Bereinfachung des He— 
bungswefens, eine ftrenge Reftantens und Redhnungsrevifion und 
eine Beſchränkung des unbedingten Vorzugsrechts der Königlichen 
Contribution in Concurfen auf eine beftimmte möglichſt furge Zeit 
vorgeſchlagen. 

Um die Nothwendigkeit eines einfacheren Hebungsmechanismus 
darzuthun, wird die beſtehende complicirte Hebungsweiſe dargeſtellt. 
Die Landſchaft Süderditmarſchen hatte danach bis dahin keine bez 


Die Geeſt ſteuerte nach der Pflugzahl von 106*10 Pflüge a 2O HP: 
2,126 .f. Die einfache Zulage brachte mithin der Beit 15,201 .f 34 8 
Court. oder 24,322 .6 70 6 R.-M. 

Die gegenwartige genane Zahl der Katajtermorgen und der ſich da- 
nach ergebende Betrag der einfachen Landesanlage a 1 «f Court. ergiebt 
fid) im Gangen und fiir jedes Kirchſpiel insbefondere nad der dieſem 
Aufſatz als Anlage beigefiigten Ucherfidt. 
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fondere Anlage zur Abführung der monatliden Contribution gemacht, 
vielmebr wurden gu allen ihren Uusgaben, als Landes-Rayitalien, 
Zinſen, Salariengeldern, Gemeinde: Ausgaben, worunter die Suftiz- 
faden, Reifen und dergleiden Koſten*) und ju der Königlichen 
Contribution im Vorjahr, in den Monaten Marg und April von 
einem Morgen Landes etwa 3 HK und im Herbft, in den Monaten 
Auguft, September, October, November und December, jenadhdem 
der Uusgaben mehr oder weniger gewefen, etwa 9 auch wohl 11 
bis 13 K A Morgen vom ganzen Lande ausgefchrieben. Wenn alles 
eingefommen madre, batten diefe Uusfdreibungen im Jahre eine 
Summe von 60 bis 70,000 gebracht, wihrend die ordinaire 
Contribution nur 34,200 «P betrug. Die Anlagen wurden von 
den Kirchſpiels- oder Bogtei-Einnehmern in den 11 Kirdhfpielen 
der Landſchaft, 14 bis 16 an der Bahl, die in der Regel Haus- 
oder Udersleute waren, erhoben, und jeder befolgte in der Führung 
feiner Rechnung und Formirung feiner Regifter eine befondere Me— 
thode. Die Rechnungen wurden nidt gur rechten Zeit eingegeben, 
nicht einmal jdbrlid) von der gangen Landfdaft, fondern bisweilen 
erft nad) Verlauf vieler Fabre von dem Kirchſpielvogt eines jeden 
Orts, „gewöhnlich auch ein Hausmann’, und von einigen Deputir- 
ten des Kirchſpiels aufgenommen, die Reftanten aber wenig unter- 
ſucht. Die durd) den Gouverneur angeordnete, aus dem Landvogt 
und Landſchreiber beftebende Revifionscommiffion hatte gefunden, 
bag ein oder mehrere Termine aus dem Empfang gelaffen”, ob- 
gleich fie wirflid) erhoben worden; daß von anderen Einnehmern 
mehr Termine gefordert waren als ausgeſchrieben gewefen; daß 
Fremde oder fogenannte Landes: und Kirchſpiels-Auseigner und die- 
jenigen, die feine Dilation erhalten fonnten, die Anlagen und 


*) Und andere Ausgaben fommen in der Landesredynung ver. 
Ans einem Auszug derfelben von 1662 bis 1668 ergiebt fidh, dap anf 
ded Landvogts Requifition und Schein Summen von 324 «fF, 200 Ff 
und 1000 .f ausbezahlt wurden; daß anf Begebren der gangen Landſchaft 
dem Statthalter 1000 .f, deſſen Secretair 20 .f, deffen Koch 10 -f und 
deſſen Kammerdiencr 4 .fP verehret, und augerdem 200 ~f an Zehrungs— 
foften anfgegangen waren; fpdter nod) finden ſich aum Theil bedentende 
Summen „als discretionen” an einflupreiche Leute aur Ausgabe gebracdt. 
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Schatzungen zu Grunde ausbezahlen muften, Andere dagegen, die 
Freunde gehabt und fid) „zuweilen gefliffentlic) faumfelig geftellt oder 
‘andere Kiinfte gu gebrauchen gewuſt“, in den Reftanten fteben geblieben 
waren. Als Refultat hiervon wird hervorgeboben, daß Einer vor 
dem Anderen wirklich pragravirt ward, und zwar bis zum drohenden 
Ruin der meiften Eingefeffenen, namentlid) in Folge ihres ganglih 
zerſtörten Credits, und daß von der gangen Landſchaft weit mebr 
hatte ausgefdrieben werden müſſen, als erforderlich gewefen ware, 
wenn ein Seder das Seinige rictta beigetragen hatte. Jn der 
Seit von 1662 bis 1702 waren die Reftanten in den ausgefdrie- 
benen Unlagen (die Minigltche Rafe hatte ihre Contribution, bis 
auf einen bewilligten Nachlaß, richtig erhalten) auf 9O—200,000 of 
gewadfen. Der hierdurdh motivirte Vorſchlag des Landfdyreibers 
Eggers zur Einrichtung einer einfaden Erhebung der Ane und Zu— 
fagen, namentlid) durch gänzliche Trennung der Ausſchreibung der 
Königlichen Contribution von der Ausſchreibung der Landesanlagen, und 
eine wirffamere Revifion, blieh jedoch, wte es fcheint, ohne Erfolg. 

Erſt als bei der Rirchenvifitation tm Sabre 1739 in dem 
an den Konig erftatteten Beridt der Vorſchlag gemacht ward, daf 
den Rirchenz, Armen- und Sdhulgeldern das Vorzugsrecht vor den 
Landesſchatzungen in vorfommenden Goncurfen, wie vor allen ane 
deren Schulden eingerdumt werden möge, ward dem Landvogt von 
Helm und dem Landfchretber Dofe ein Bericht über die Landesz 
haushaltung und namentlich darüber abgefordert: wie es eigentlich 
mit Ausſchreibung und Bezahlung der Schatzung gebalten werde? 
wie es gugebe, daß felbige gwangig und mebr Jahre im Rückſtand 
hätten bleiben fonnen, und wer daran Schuld fei? anf welche 
Weife und mit welden Mitten die Landfdaft inzwiſchen das ſchul— 
dige Quantum abtragen finne? endlich worauf die Präferenze fo 
vieler Jahre bei entitehenden Concurfen fic) gründe? und ob nicht 
vielmehr Verordnungen und Verfiigungen vorhanden feten, welche 
dieſes Vorzugsrecht auf gewiffe Jahre einfdrdnfen? und in Folge 
deffen die Verordnung, betreffend verfdiedene in die Oeconomic 
der Landſchaft einfehlagende Pdfte vom 15. Mai 1741*) erlaffen. 


*) Corp. const, Hols. 2, Band, S. 901. 
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Die Einführung einer befferen Ordnung war aflerdings cine 
Lebensfrage für die Landſchaft. Der Doſeſche Bericht ergiebt, das 
Die Difftinde, die der Landfdreiber Eggers als gu feiner Beit 
beftehend, bezeichnete, im beftindigem Wachfen geblieben waren. Er 
Hemerft, daß thm gwar der damalige Betrag der Reftanten nicht 
genau befannt fei, daß derfelbe aber, obgleid) der König in der 
Contribution 25,000 «f erlaffen habe, nie grifer als zu feiner 
Beit gewefen. Die Schuldenlajt der Landſchaft fei in Folge einer 
ſchweren Zeit bis auf 500,000 « geſtiegen. Die Aufbringung 
Der Binfen einer fo grofen Schuld fet an fid) bet einfallenden un— 
fruchtbaren Sabren, wie die betden letzten, ſchwierig. Ob der 
Mangel an einer yur Zeit mehr als je nodthigen ftrengen Haus: 
haltung zur BVergrdperung des Uebels beitrage, miiffe er dabin 
geftellt fetn laffen; dod) fei es ihm zuverläſſig befannt, dag unver- 
antwortliche Mißbräuche, Unordnungen und Nidthefolgung ergange- 
ner beilfamer Verordnungen vorgegangen, namentlid), daß in der 
Mordervogtei Meldorf, in welder 4 Kirchſpielvögte von Vater auf 
Sohn fuccedirt Hatten, Nechnungen von 1671 und einigen folgenden 
Jahren offen ſtänden, gu deren Aufnahme und Beridtigung eine 
Königliche Commijjion niedergejept und gu deren BVerantwortung 
RKindes-Rinder, die darum unmöglich Wiffenfchaft haben fonnten, 
gezogen wiirden, Auch in anderen Kirchfpielen dlirfte fic) bet einer 
Unterfucung nur gu viel ergeben, dab Vornehme und Vermögende 
im Nachftande mit ibren Schagungen verblicben, weit Wermere daz 
gegen gu deren UAbtrag angeftrengt wiirden. 

Wuf Dofes UAntrag, die Erhebung der Contribution der Land— 
fcbreiberet gu iibertragen, und die felbftftdndige Hebung der Land— 
ſchaft auf die fiir ihre communalen Bediirfniffe erforderliden Au— 
lagen gu befdrinfen, ward nidt cingegangen. Es erfdhien der 
Finangverwaltung wohl bedenflid), die folidarifde Haftung der 
Landſchaft fiir den gefammten Contributionsbetrag aufzugeben. 
Dagegen ward durd) die ſchon citirte VerordDnung vom 15. Mat 
1741 cine beftindige Revifionscommiffion angeordnet, pro futuro 
das Vorzugsrecht der Landes: und Rirchfpielsreftanten in Con— 
curfen auf zwei Sobre beſchränkt, und wenn aud im Allge- 
meinen die Landjdaft in ihrer bisherigen Freiheit des Negocirens 
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und Goflectirens der zum Beften der Commiiine erforderliden Gels 
der fammt der Dispofition dariiber belaffen ward, doch die Bez 
ſchränkung eingeführt, daß es zur Contrahirung von Anleihen der 
Allerhöchſten Genehmigung bedürfe. 


4. Schlußbemerkungen. 


Es wird ſich aus der vorſtehenden Erörterung ergeben haben, 
daß das Steuerweſen Ditmarſchens, wenn es gleich in ſeiner Fort— 
bildung erhebliche Fortſchritte zum Beſſeren gemacht hat, doch in 
mehr als einer Richtung billigen Anforderungen nicht entſpricht. 

Studt, welcher in ſeiner erwähnten geſchichtlichen Darſtellung 
der Steuerverfaſſung der Süderditmarſcher Geeft*) eine gründliche 
Kenntniß diefer BVerhaltniffe zeigt, ift Der Meinung, daß auf der 
Geeft wegen der eingetretenen bedeutenden Berdnderungen in der 
Landwirthfahaft eine neue Taxation wiinfdenswerth fei, glaubt jedody, 
Daf die Damit verbundenen Koften tm Verhältniß gu dem zu erzie— 
fenden Gewinn gu bedeutend feten, und daß eine foldhe lofale Maß— 
regel fiberhaupt auszuſetzen fet, weil ſchon damals cine baldige 
allgemeine BVerbefferung des Landescatafters erwartet wurde. 

Auch Ravit hat am Sehlup feines UAuffages über die aufer- 
ordentlidbe Pflugzahl **) die fon in der Verordnung vom 15. Dez 
cember 1802, § 22 angefiindigte Gntwerfung einer neuen Matvifel 
fiir cin dringendes Bedürfniß erflart. Jene BVerordnung fpricdt 
eS ausdridlidy aus, dag der gegenwirtig nod) beftehende Matrifel- 
anfdlag der adeligen Güter, Stadte, Aemter, Landfchaften und 
fonftigen Diftructe einen wenig braudbaren Maßſtab abgebe, um 
danach fiinftige, dem Grund und Boden aufjuerlegende Gefille 
und Laften gleichmäßig gu repartiren; daß daher cine neue Maz 
trifel fiir beide Hergogthiimer, die Herrfdaft Pinneberg, die Graf: 
*) Ditmarfher Zeitung 1833 Nr. 52. 


*) Yabrbiicher der Gefebgebung und Verwaitung der Herzogthümer 
Schleswig, Holftein und Lauenburg 1845, S, 113. 
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fhaft Rangau und die Stadt Altona abgefaft, und gu dem Ende 
alles Land, ohne Unterfdied, e8 mögen davon Abgaben an die 
Staatstaffe entridtet werden oder nicht, gehörig immatriculirt wer— 
den folle; fegt jedoch im Voraus feft, dak die bisher nad Pflug: 
zahl repartirten Abgaben unverdndert nach der alten Pflugzahl ent- 
richtet werden follen. 

Es ift faum einem Zweifel unterworfen, daß Niemand, der 
fid) ernftlid) mit der vaterländiſchen Steuerverfaffung beſchäftigt hat. 
die Dringlichfeit einer griindliden Reform derſelben verfennt, aber 
aud) eben fo gewif, daß die Metnungen über den Umfang und die 
Art und Weife der Errichtung eines nenen Landesfatafters in 
wefentlicben Punften von einander abweichen. Das citirte Geſetz 
hat die Ridwirfung des in Ausſicht geftellten nenen Catafters 
auf die fritheren, in grauer Vorgeit wurzelnden, allgemeinen Landes: 
grundfteuern, namentlich auf den Pflugſchatz und die nad) dem gleidem 
Maßſtabe repartirte ordinatre Magazine und Fouragelieferung aus. 
drücklich ausgeſchloſſen, und diefe Ausſchließung ohne Brweifel mit 
auf die Herrengelder (die früher gemifchte Geld- und Naturalgabe 
an jährlicher Pflicht, aud tn einigen Diftricten Landgilde genannt, 
fiir welche wenigftens hin und wieder der Pflugmafftah im Allge— 
meinen mafgebend gewefen ijt) erftreden wollen. Es ijt freilid 
nicht unwahrſcheinlich, daß diefe Quficherung nur zur Berubigung 
und Beſchwichtigung bhingugefiigt iff, Denn es tft Har, daß eine 
ſolche Beſchränkung die projectirte allgemeine Matrifel zu einer 
halben Mapregel macht, welche faum die damit verbundenen grofen 
Pitiben und Geldopfer lohnen wiirde. 

Die Hauptfrage, die vor Beginn der Arbeit gu erledigen 
ware, dürfte die fein, ob es guldffiq fei, das ganze Abgabeſyſtem 
behufs einer qenaueren Wertheilung aller Grundlaften auf die 
Steuerobjecte einer forgfaltigen Revifion zu untergtehen. Die daz 
durch ermittelten neuen Steueranſätze wiirden in häufigen eingelnen 
Fällen eine fühlbare Steuererhöhung mit ſich fiibren, und daber 
eine Verlegung mancher längſt beftandener, auf verjdbrtem Beſitz 
berubender und dadurch vermeintlich geſchützter Rechtszuſtände in 
ihrem Gefolge haben. 

Hierüber werden die Meinungen ſehr getheilt ſein. Von der 
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einen Seite wird man hervorheben, daß eben die Rückſficht 
auf den Betrag der alten, als unwandelbar durch das Gefeg 
garantirten Eteuern auf die Werthabfddgung eines Grundſtückes 
beim Verkauf und Unfauf von wefentlidem Einfluß gewefen fei, daß 
Daher jede nod fo geringe Erhöhung eine Verlegung woblerwor: 
bener Gerechtſame in fic) faffee Bon der andern Seite diirfte daz 
gegen eingewandt werden, daf hdbere Staatsrückſichten es verbieten, 
ſolche Rückfichten zu nehmen, wo es darauf anfomme, bei der ftets 
wadfenden Steuerlaft den ungleiden Dru abguwenden. Man 
müſſe zwei Fälle unterſcheiden. Es gebe cine Menge Grundftiide, 
die eine Befreiung von dieſer oder jener Grundlaſt auf Grund 
gültiger ſtets anerkannter und klar nachweisbarer Rechtstitel beſäßen, 
ſolche Befreiungen müßten aud ferner refpectirt werden; es gebe 
aber auch eine noch größere Menge Grundſtücke, die zur Zeit der 
Einrichtung der uralten Steuerregifter darum mit keiner oder dod 
nur geringer Grundfteuer belaftet worden, weil fie nad dem daz 
maligen Etande des Aderbaues fiir entweder gar nicht oder dod 
nur in febr geringem Grade productionsfahig erachtet feien, die fpater 
jedoch, in Folge des bheftindig vervollfommneten Agrarwefens, fic 
alg culturfibig ausgewiejen batten. Ihre Steuerfreihett oder ihre 
verhältnißmäßig geringe Befteurung fet rein zufällig, und ibre Bee 
figer finnten ſich nidt auf einen folden Bufall begieben, um darauf 
einen Unfprud auf ewige Befretung von der verhdltnifPmifigen 
Theilnahme an den allgemeinen Laften gu begriinden. Unter den 
Urfachen, welche die verbiefene neue Matrifulirung nun ſchon faft 
60 Sabre trop ihrer faft jährlich fteigenden Dringlidfeit bebindert 
haben, dürfte diefe kitzliche Frage am fchwerften ins Gewidt fallen. 

Mehr fecunddrer Natur find die Fragen über die Art und 
Weife der Ausführung Ddiefer grofiartigen Mafregel. Es werden 
fid) Stimmen erbheben, welde ohne Beadjtung des Beftehenden einen 
neuen Steuermafftab anlegen und bis ins Einzelne durchführen 
möchten, wie es im Königreiche Dänemark geſchehen ift, wo man 
ftatt der urſprünglichen Pflugrecdhnung die Ausgleichung nad der 
Tonne Hartforn mit allen ihren Unterabtheilungen geſchehen lief, 
und tabula rasa gemacht gu haben fceint, um ungeftirt neu auf 
bauen gu fonnen. 
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Diefes Experiment ſcheint jedoch große Bedenfen gegen fid 
au haben und iff geradegu verwerflid), es fet denn, daß die ges 
gebene und feit vielen Sabrhunderten in Wirffamfeit gewefene 
Grundlage fiir die Stenervertheilung fid) als zum Ausbau unbraud- 
bar berausftellen follte. Hieriiber tft nur auf dem Wege wiffen- 
ſchaftlicher Forſchung ing Klare gu fommen, und daber ift es eine 
widhtige Uufgabe der Wiffenfdaft, die in diefen Landen beftehende 
SteuergrundMage und ihren hiſtoriſchen Entwidelungsgang ins Ein— 
zelne hinein genau gu verfolgen. Bei den in den verſchiedenen ge- 
ſchloſſenen Diftricten verſchieden modificivten Ergebniffen der Fort- 
bildung auf gleider Grundlage wird das nur diftrictsweife mit 
geniigendem Erfolge geſchehen können. Die vorftehende Wbhand- 
{ung aber die Steuerverhaltniffe Ditmarfdens, fo wie die in dieſen 
Jahrbüchern gemadten ähnlichen Mittheifungen über das Amt Haders: 
leben begweden namentlih auch, es zur deutlicheren Anſchauung gn 
bringen, daß nur auf dem Wege der cingehenden Darftellung der 
Steuerverhiltniffe der einzelnen geſchloſſenen Diftricte eine genügende 
Kunde unferes Steuerwefens ju erlangen ift. 

So weit es bei der nod fehr mangelhaften Kunde dieſer Ver- 
haltniffe möglich tft, ſcheint das neue Catafter am ficerften und 
leichteften auf der alten Grundlage gebaut werden ju fonnen, indem 
nur eine Revifion der beftehenden Pflugzahl jedes einzelnen ge— 
ſchloſſenen größeren Diftricts, Des Amtes, der Lantjchaft oder der 
Stadt vorgunehmen ware. Genaue ftatiftijde Erhebungen über den 
Umfang und die mehr oder minder leichte und vortheilbafte Ber- 
werthung der Bodenausheute aus alleu Zweigen des Ackerbaus in 
allen Landdiftricten und über die Ergebniffe des biirgerlichen Ge- 
werbes in den Städten müßten die Mittel gewähren, ibre Pflug- 
zahl in ein möglichſt ridtiges Verhältniß zur Stenerfraft gu bringen. 
Die Gefammtfumme der Staatsgrundlaften jedes Herzogthums ware 
nad) der fo ermittelten Pflugzahl auf die eingelnen Wemter, Land- 
fchaften und Stidte gu vertheilen. 

Ließe fich diefes bhefriedigend durchführen, fo müßte die Cubs 
repartition auf die eingeluen Steuerobjecte der geſchloſſenen Diftricte 
nad genauer Landmafe und Bonitirung nad einer fiir den ganzen 
geſchloſſenen Diftrict gu wählenden Normaltonne geſchehen. Die 
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Landmaße müßte in beiden Hergogthiimern eine vollig gleiche fein. 
Die Tonne müßte etwa 300 gleiche Quadratruthen haben, und die 
Unterabtheilungen nach runden Zahlen geſchehen, um die höchſt 
laftigen ungleichen Briiche gu vermeiden, welde die Gubrepartition 
gegenwartig in fo hohem Grade erfehweren. Nur die beftehenden, 
auf dem Grunde und Boden rubenden Steuern miiften nad dem 
neu gewonnenen Mafftabe gleichmäßiger verthetlt werden. Das 
neue Gatafter miifte keinerlei allgemeine Steuererhöhung mit fid 
fiibren. Gin etwaniges größeres Staatsbedürfniß müßte vielmehr 
durch eine neue auf verfaſſungsmäßigem Wege aufzulegende Grund: 
fteuer befriedigt werden. 

Wenn es gelungen fein follte, die Steuerverfaffung Ditmar: 
ſchens in das rechte Licht gu ſetzen, fo diirfte es ſich ergeben haben, 
daß dort gerade die in der Verordnung vom 22. Decbr. 1802 von 
der Wirkfambeit der neuen Matrifel ausgefdloffenen alten Eteuern, 
Ackerſchatz und Herrenforn, die ordinaire Korn- und Fourageliefe- 
rung und der Pflugſchatz ſowohl generell als fpeciell einer Rez 
vifion dringend bedürfen. 

Marſch und Geeſt, jene eine fette Alluvion, dieſe unmittelbar 
in Sanddüne übergehend, und weiterhin auf der Hochebene vor— 
herrſchend durch magern Sandboden gebildet, bieten in agrariſcher 
Beziehung ſo ſchroffe Gegenſätze, daß ihre verhältnißmäßige Er— 
tragsfähigkeit ſchwerlich auf dem einfachen Bonitirungswege ermit— 
telt, hinfolglich auf ſolche Weiſe ihre verhaͤltnißmäßige Steuerkraft 
nicht feſtgeſtellt werden kann. Würde man and) die ganze ſüder— 
ditmarſcher Geeſtfläche noch ſo ſorgfältig vermeſſen, durch ihre Bo— 
denvergleichung würde man doch nicht ſich überzeugen können, ob 
die 1063 Pflüge, nach welchen die Geeſt ſteuert, den 7064 Pflü— 
gen, wozu die Marſch angefest tft, entfpreden, wogegen auf dem 
vorgeflagenen Wege ungweifelhaft die Steuerfraft der Marſch 
im Verhältniß zur Geeft, fo wie die Steuerfraft jedes Marſch— 
firehfpiels im Berhaltnip gum anderen, und jedes Geeftfirch{piels 
gum anderen, u. f. w. möglichſt entfpredend feftgeftellt werden fann. 

Die Marſch ijt ledightd auf den Anbau von Cerealien und 
ouf Viehzucht in allen ihren Branden angewiefen; die Geeft mag 
aus dem Landbau vielleidht einigen Ueberſchuß über ihren eigenen 
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Bedarf ergielen, allein ihr ſichtbarer gegenwärtiger Woblftand fliept 
aus anderen Quellen. Sie liefert der gangen weiten Marſch ihr 
gefammtes Feurungsmaterial an Holz und Torf, und bhegieht davon 
einen grofen Meinertrag, der fid) jedoch nidt ohne fehr vollftandige 
ſtatiſtiſche Erhebungen aud) nur anndbernd abjdigen aft. Die 
Walder der Geeft find, wie es fcheint, bei der Anſetzung beriid- 
ficbtigt, die Moore Hat man aber gar nicht oder doc) nur ge— 
ting tn Anſchlag gebradt, gleichwohl dlirften fie widhtiger fein 
wie jene, und miiffen bei der Beftimmung der Steuerfraft der 
Geeft ungweifelhaft fehr weſentlich berückſichtigt werden. 

Es mag in Ditmarfdhen, in der Marſch wie auf der Geeft, 
in Folge der grofen Fortſchritte der Bodencultur und der Leich— 
tigfeit einer lohnenden Berwerthung ihrer Bodenerjzeugniffe, wenig 
gefühlt werden, daß Staats: und Communelaften dort, fo wenig | 
wie anderswo, auf gleichen Schultern getragen werden; es may 
ferner unter fo gedeihlichen Verhaltniffen und nach ftrenger Ordnung 
des landfchaftliden Haushalts faum beachtungswerth erfdeinen, dak 
cine Der grdften Landesfteucrn, der Pflugſchatz, folidarifd auf 
Der Landſchaft haftet; es mag vwergeffen fein, daß es Zeiten 
gegeben bat, wo dieſe ſolidariſche Haft wefentlid) dazu beitrug, die 
Landfdaft an den Rand des Ruins gu bringen; dennoch wird es 
gut fein, in Zeiten des allgemeinen Gedeihens auf möglicherweiſe 
fommende ungiinftige Zeiten wenigftens dadurch fich vorgubereiten, 
daß man, die Lehren der Gefdhichte beadhtend, Alles entfernt, was 
früher die Laft der ſchweren Zeit erſchwert hat, und künftig unter 
ähnlichen Verhaltniffen diefelbe Wirfung dufern miifte. 

Schließlich mag es nod als ein offenbarer Mißbrauch des 
früher gänzlich unbeauffichtigten Parcelirungswefens hervorgehoben 
werden, daß viele grofe Gehöfte auf der ditmarſchen Geeft fic) von 
der Kornſteuer, und nicht wenige fogar, fofern fie nad der Auf— 
lage der Landfteuer entftanden find, von allen Steuern frei gu maz 
hen gewußt haben. 
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XIV. 
Dr. Guftav Roß. 


Gin Nefrolog von Dr. Mannhardt in Hamburg. 


oo 


Sn den Veritorbenen betrauert unſer Land ſchon den dritten 
einer in feltener Weife mit Geift und Talent begabten Reihe von 
Brüdern; denn erft wenige Sabre ift es, dap wir den Verluft des 
Landfdhaftmalers Karl*) und des durch feine Forfdungen in 
Griechenland befannten Profeffor Ludwig Row beflagen. Wie 
fic wurde aud) Guftav in der Bliithe des Lehens von dem Siech— 
thum befallen, weldes nach langen und ſchweren Leiden feinem 
Leben ein Biel fepte. 

Guftay wurde am 29. Gept. 1818 auf dem feinem Bater 
gehirigen Hofe AWltefoppel bei Bornhived geboren. Seine nod 
lebenden Eltern, welche in wenigen Monaten den ſechzigſten Jahres: 
tag ihrer Hochzeit gu fetern hoffen, waren mit elf Rindern ge— 
fegnet, von denen der Verftorbene das neunte war; die Ergtehung 
Derfelben war bet feineswegs glänzenden Vermögensverhältniſſen 
cine fdwierige Wufgabe, und man hatte oft felbjt mit Noth und 
Sorge zu kämpfen, wobet fic) namentlid) die aufopfernde Liebe der 
Mutter Haufig gu bewahren Gelegenheit hatte. Das friihgeitige 
Erkennen diefer Umftinde war den Knaben ein Sporn, alle feine 


* Bergl. den Nekrolog in Br. 1, S. 97 diefer Zeitſchrift. 
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Fähigkeiten anguftrengen, um, wie feine ihm vorangegangen Britder, 
durch Fleiß und Wusdauer den Eltern feine Danfbarfeit gu beweifen. 
Seine Kindheit verlebte er auf dem Lande bei den Eltern; und 
aud) im Mannesalter hat er feiner Heimath, welche wegen ibrer 
Naturſchönheit einen der angiehendften Punkte Holfteins ee eine 
treue Anhaͤnglichkeit bewahrt. 

Der Unterricht durch Hauslehrer ſcheint ziemlich mangelhaft 
geweſen gu fein; nur der ſpäter als hanſeatiſcher Miniſter in Kon— 
ftantinopel befannt gewordene Dr. Mordtmann hatte thatigen Ein— 
flug auf das Erwachen des Forfchungsgeiftes in dem damals 
15jährigen Knaben. Mit feinem 16. Sabre bezog er das Gym— 
nafium in Plön, fpdter das in Liibe und im Herbſt 1838 die 
Univerfitit Kiel. Er fing an, Philologie zu ftudieren; dod) bez 
gannen fid) Zweifel an feinem Beruf für dies Fac in thm yu 
regen, und auf den Rath feines Freundes, des verftorbenen Pro— 
feffor Chriftianfen, wandte er fic) 1840 der Medicin gu. An dem 
afademtfden Leben nahm Roß regen Antheil. Mißhelligkeiten in 
dDemfelben waren theilweife Veranlaſſung, daß er Kiel verlies und 
nad) München ging, wo er bis 1841 blieb. Obgleich er fic) eifrig 
den medicinifden Studien widmete, fo beftand der größere Nugen 
feines dortigen Aufenthalts dod in der Erweiterung feiner Lebens- 
anfdauungen, wie der Umgang mit einem Kreiſe ausgezeichneter 
Pinner, deffen Mittelpunft das Haus des berühmten Thierſch bile 
dete, und befonders mit Künſtlern fle thm gewährte. Namentlich 
erwachte hier in thm ein tiefer Ginn flix die bildenden Künſte. 
Auch unternahm er ron München aus eine langere Reiſe durch die 
Alpen und Oberitalien. 1841 ging Roß nad Würzburg, wo er 
ein Jahr lang mit größtem Gifer feinen Studien oblag, worauf er 
nad Riel guriidfehrte und dort 1843 fein Staatseramen als Arzt 
abfolvirte, in weldem ibm das höchſtertheilbare Zeugniß wurde. 

Wis AUffiftengarzt am Hamburger Krankenhauſe trat Guſtav 
Roß guerft in die praftifdye Wirkfamfeit ein. Dod nahm er von 
1845—1846 behufs wiſſenſchaftlicher Studien wieder einen langeren 
Aufenthalt in Paris und Berlin, wo er Dieffenbach fennen lernte ; 
eine Bekanntſchaft, welche fitr Roß enticeidend wurde: denn dem 
yon Dieffenbad mit fo vieler Borliche gepflegten Gebtete der plas 

S. H. L. Jahrbücher IV, 23 
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ſtiſchen Chirurgie wandte auch er fich vorzugsweiſe zu und hat 
hierin ſpäter ſeine ſchönſten Erfolge erzielt. Darauf begann Roß 
als Privatdocent Vorleſungen an der Univerſität Kiel, und ſchrieb als 
ſolcher fein erſtes größeres Werf, eine topographiſche Anatomie. Im 
December 1847 heirathete er. Leider wurde das eben begründete 
häusliche Glück durch die Vorgänge im März 1848 auf lange 
Zeit unterbrochen. Roß war unter den Erſten, welche von Kiel 
aus am 24. Maͤrz in Rendsburg einzogen, aber auch unter denen, 
weldhe nad dem unglücklichen Gefecht bei Bau in Gefangenfdaft 
qeriethen. Nach RKopenhagen gebradt, wurde er bald ausgewedfelt 
und war fon nad der Sdlacht bet Schleswig wieder als Oberargt 
der Spitaler in Flensburg thätig. Den Feldgug 1849 mate er als 
Bataillonsarzt mit und hatte bet Kolding und Fridericia hinreichende 
Gelegenheit, feine Kunſt im Gntereffe der Verwundeten wie aud 
der Wiffenfchaft gu üben. Seine gefammelten Erfahrungen ver— 
werthete er durch mannichfache Nittheilungen in den medicinifden 
Sournalen. Im folgenden Jahre fungirte Roß als Oberargt dex Milte 
tirlagarethe in Altona, welchen er bis gu ihrer Uufhebung vorftand. 

Die verdnderten politiſchen Verhaltniffe gwangen im Frühjahr 
1851 Rof, an eine neue Lebensftellung gu denfen. Während der 
Kriegsjahre hatte er eine Profeffur in Halle ausgefdlagen. Jetzt 
wurde ihm die chirurgiſche Profeſſur in Greifswalde angetragen; da 
jedoch die Gewißheit vorlag, daf der damalige König von Preußen 
feine Beftdtigung verſagen würde, fo zerſchlugen fic) die Unters 
handlungen. König Friedrid) Wilhelm IV. verband nämlich, wie 
aus einer bet anderer Gelegenbeit gegen Wlerander von Humboldt 
gemachten Weuferung hervorgeht, mitt dem Namen Roß als unger: 
trennlid) die Begriffe Demofratie und Atheismus. — So entſchied 
Roß fid flir die Anlegung feiner orthopddifden Wnftalt in Wltona, 
mit der er eine Privatheilanftalt fiir chirurgifde und Augenfranfe 
verband, und welche bald des beften Rufes genoß. Mehrere vor- 
treffliche Abhandlungen, weldhe er in den nddften Jahren fdprieb, 
geben Zeugniß von dem ernft wiſſenſchaftlichen Streben, welches 
ihn feitete, und die zahlreichen Kranken, weldhe von nahe und ferne 
au ihm eilten, von den Erfolgen, deren er fic) in feiner praftifden 
Wirkſamkeit erfreute. 
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Leider ftellte fic febr bald jened Uebel ein, welches ihm die 
Jahre feiner ſchönſten und erfolgreidften Thätigkeit werbitterte und 
ihn endlid) gwang, Ddiefelbe einguftellen. Laͤngere Unterbrecdhungen 
derfelben waren ſchon 1857 und 1858 nöthig gewefen; er brachte 
in Ddiefen Jahren laingere Seit auf Sylt gu, weldes Seebad haupt- 
ſächlich ſeiner durch Wort und Schrift gegebenen Anregung den 
grofen Aufſchwung werdanft, den eS in neuefter Zeit gewonnen. 
Su Anfang des Gahres 1859 war Roß gendthigt, auf Madeira 
Heilung gu fuden; darauf verweilte er nod ldngere Zeit am Genfer 
See und fehrte endlid) im Herbft 1860 nach Altona zurück, fdein- 
bar gebeffert und Willens, feine praftijdhe Thatigheit wieder ju 
beginnen. Dod bald verſchlimmerte fid) fein Buftand der Urt, daß 
er felbft jede Hoffnung auf Genefung aufgab. Mit bewundrungs- 
wiirdiger Geduld und Faffung erwartete er dad Ende feiner Leiden, 
von denen ibn am 8. Mat 1861 der Tod erlifte. 


23* 


XV.. 


Cinige Bemerkungen aber 


G. Hanffen, die Uufhebung der Letbeigenfchaft und die Umgeftaltung 
Der gutsherrlich-bäuerlichen Verhaltniffe itberhaupt in den Herzog— 
thiimern Schleswig und Holftein. Petersburg 1861. 


Bon Profeffor H. Ratjen. 


Auf diefes gedieqene Werk ift ſchon mehrfach aufmerffam ge- 
macht worden; eine fundige Hand hat in der Beilage des Wltonaer 
Merfurs vom 28. Juli 1861 (Nr. 176) nidt ohne Grund bez 
merit: „Würde die Schrift nicht zunächſt flir die Petersburger 
Ufademie und unter Beriidfidtigung eines ftreng begrengten Zwecks, 
fondern fiir die Herzogthümer gefchrieben fein; fo wiirde der Ver— 
fafjer vielleicht es für zweckmäßig eradtet haben, rückſichtlich der 
Ausbildung der Gutsverfaſſung und der Entſtehung der Leibeigen— 
ſchaft das mit markigen Zügen in antikem Lapidarſtyl entworfene 
Gemälde in mehreren Punkten nod) etwas detaillirter auszuführen, 
als wie Solches Seite 13 und 30 geſchehen iſt.“ 

Wir hoffen, der Verfaſſer des genannten Artikels werde dieſe 
Lücke ausfüllen. Vielleicht können wir ſpäter aus den Dienſtregle— 
ments des adligen Gutes Rundhof darlegen, daß die Leibeigenen 
dieſes Gutes nur zu gemeſſenen, beſtimmten Dienſten verpflichtet 
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waren. Fald, der auger Niemann guerft in feiner Kritif Riders, dann 
in feiner Rede vom Qahr 1818 und den Anmerfungen gu derfelben, 
fowie in feinen fpatern Schriften, namentlich B. 4 des Handbuchs, 
fid) um die Kenntnif der Leibeigenſchaft in Schleswig und Holftein 
befonders verdient madte, fagte in feiner Antwort an Rüder, 
gedrudt mit Riders Winfen, Altona 1817, S. 190: »Gine genaue 
hiſtoriſche Runde der Leibeigenfchaft follte dod) aufbewahrt werden, 
nod) wird es Beit fein, die Materialien gu fammeln, aber aud 
nidt lange mehr.” Sch fann jetzt nur einen Fleinen Beitrag liefern, 
hoffe aber dadurch einen Punft in Betreff der Leibeigenfdaft auf: 
zuklären. 

Konig Chriſtian IV.*) machte 1633 und auf dem Herrentag im 
Juni 1634 den Vorſchlag, die Hbvrigfeit auf Laaland, Seeland 
und Falfter aufjubeben, und es ward deshalb mit achtunddreifig 
Gutsbefipern unterhandelt; nur drei traten unbedingt dem Bor: 
ſchlage des Königs bei. Durch eine Abhandlung des Profeffors 
Engelstoft in den Schriften der ſkandinaviſchen Literatur-Geſellſchaft 
1813, S. 1—52 ift dieſe früher nicht urkundlich feſtgeſtellte Sache 
aufgeklärt worden; der Vorſchlag des Königs liegt freilich nicht 
unmittelbar vor, aber die Erflirungen der Gutsbefitzer, welche 
Engelstoft aus dem Rangleiardhiv hat abdruden laffen, geigen, daß 
der König die Horigfeit aufheben und die Freigligigfcit der Bauern 
einfiihren wollte; er erreichte feinen Zweck nidt. 

Falck**) und Hanffen***) nehmen an, Chriſtian IV. habe 
1636 bei der Ritterfdhaft der Hergogthiimer Schleswig und Holftein 
Die Aufhebung der Leibeigenfdaft proponirt, aber der Vorſchlag fet 
abgelehnt worden. Dieſe Anſicht fceint unbegriindet. Go weit 
id) der Sache nachgeforſcht habe, ijt weder 16356 nod) 1656 ein 
Antrag der Regierung auf Aufhebung der Leibeigenfdaft gemacht 
worden. Für das Jahr 1636 fdeint aud fein haltbarer Grund 
ju ſprechen. Dieſe Annahme berubt auf einer Vermuthung Falds, 








*) Dap ſchon Chrijtian I. die Hörigkeit aufzuheben wünſchte, feben 
wir aus Kolderup-Roſenvinge, Grundriß der däniſchen Rechtsgeſchichte. 
Berlin 1825, S. 273. 

**) Provinzialberichte 1I018, S. 494 und Handbuch Bd. 4, S. 216. 

**) S. 31. 
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fiir welche feine geniigende Griinde ſprechen dürften. Um died 
nachzuweiſen, miiffen wir auf die Verhandlungen fiber die allgemeine 
Aufhebung der Leibeigenſchaft hinbliden. Im Jahr 1795 ward 
am 8. Juli vom Corps der Sahl. Holft. Mitterfrhaft die Ver— 
einbarung getroffen, auf allen den adligen Gitern, deren Eigen— 
thiimer gum ritterſchaftlichen Corps gehörten, die Leibeigenſchaft 
aufgubeben.*) Im Saber 1796 ward von einer Committee oder 
einem Ausſchuß der ritterſchaftlichen und der übrigen Befiger ade— 
liger Güter beidet Herzogthümer die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
auf ſaͤmmtlichen adeligen Gütern weiter verhandelt. Die Committee 
machte den einzelnen Beſitzern adeliger Güter am 14. Nvbr. 1796 
Vorſchlaͤge und bat innerhalb eines Präcluſivtermins um die Er— 
flirung derſelben. Conferenzrath von Coſſel, Beſitzer der adeligen 
Güter Jersbeck und Stegen, der nicht zur Ritterſchaft gehörte, 
erklärte fich gegen die Propoſitionen und proteſtirte; er räumte dem 
Ausſchuß, da es ſich um jura singulorum handle, nicht das Recht 
ein, die Beſtimmung gu treffen, daß, wer ſich nicht zur beſtimmten 
Zeit erflire, als zuſtimmend anzuſehen fei; aud) durch Majoritit 
ber Stimmen finne ein Wie bindender Beſchluß in diefer Sache 
nicht gefaft werden. Weil in Niemanns Provingialberidten des 
Conferengraths von Coſſel abweichende Anſicht über die Wufhebung 
ber Leibeigenfdhaft getadelt wurde, ließ er feine an den Rénig gee 
ridhtete allerunterthdnigfte Vorſtellung vom 30. September 1797 
abdruden ;**) er erzählt darin, daß er ſchon vor zwölf Jahren den 
Hoffrohndienft aif feinen beiden Giitern abgefdhafft und fpater die 
Hufen vererbpadtet habe. Ob Herr von Coffel dabei bie Freiz 
aligigfeit eingerdumt babe, fieht man aus feinen DMittheilungen nidt 
gang deutlich. Diefer Punkt tft aber and fiir die Frage, ob der 


*) Der Beſchluß ward von dem damaligen Deputationsfecretir Fen: 
fen in Niemann's Provingial-Berithten des Jahres 1795, Bd. 2, GS. 227 
und 228, befannt gemacht. Vergl. aud die Chronif der Univerfitdt Kiel 
d. J. 1860, S. 43. Nach ben Provitygial-Beridten fir 1795, Bd. 2, 
S. 128 fam ber Vorſchlag, die Leibeigenſchaft aufzuheben, tm Umſchlag 
1795 bei den nicht gum Corps gehörenden Gntsbefipern gur Ber: 
bandlung. 

*) Provingial-Beridte fiir 1798, Bd. 2, S. 145. 
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Kinig 1636 oder 1656 der Schleswig-Holſteiniſchen Ritterſchaft 
proponirt habe, die Leibeigenfdhaft aufzuheben oder nicht, gleidgiiltig. 

Herr von Goffel fagt a. a. O. S. 146 in feiner erwähnten an 
den König geridteten Vorftellung: „Nichts ift gegenwärtig mebr 
win vegender Bewegung als die Lieblingsmaterie der allgemeinen 
„Aufhebung der Leibeigenfdhaft, wovon ſchon 1656, auf Veranlaffung 
„eines Der Zeit gang befonders abgefaften Memorials die Rede bei 
„der Ritterſchaft wvorfiel, aber proponirtermafen fogleid) als uns 
„thunlich verworfen ward. 

Ferner fagt CK. U. D. von Eggers, damaliger Oberprocureur 
der deutſchen Canzelei, in den Schriften der Sfandinavifden Ge— 
fellfdaft der Riteratur 1805, Bd. 1, S. 499: „Schon im Jahr 
1656 wurde gefproden (blev der talt) von einer allgemeinen Auf— 
hebung der Leibeigenſchaft, aber dite holſteiniſche Ritterſchaft ver- 
warf den Vorſchlag; man hörte im einem Jahrhundert nichts weiter 
davon.” Schon in dem Leben Bernjtorfs v. Eggers, Kopenhagen 
1800, fagte der Lebtere S. 198: „Seitdem der Vorſchlag von 
weiner allgemeinen Aufhebung der Leibeigenfchaft im Jahr 1656 
„von der holſteiniſchen Ritterfahaft verworfen ward, ſchien felbft der 
„Gedanke daran wabrend eines ganzen Jahrhunderts erftorben 
„zu fein.“ 

Dieje beiden Beugniffe, die Angabe des Herrn von Coffel 
und die ded Baron von Eaqgers, find die eingigen, auf welche 
Fale fic) beruft; er fügt in feinem Handbuch, Bd. 4, S. 216, 
hingu: „Richtiger ift vielleicht das Jahr 1636, womit aud über— 
einftimmt, daß um Ddiefelbe Seit Chriftian LV. in Danemarf den 
Verſuch machte, den Udel gur Freilaffung der Leibeigenen gu bez 
wegen.” Aehnlich ſpricht Fal in den Provingial-Beridhten von 
1818, S. 494: „Als das Jahr, in weldhem in den Herzog— 
nthiimern davon gehandelt wurde, ift in den Provingial-Beridten 
„1798, und in v. Eggers erſter Wbhandlung 1656 angegeben. 
„Nähere Beftitigung habe id) nidjt gefunden, halte es aber fiir 
„wahrſcheinlicher, daß der Vorſchlag in das fiir die Gefepgebung fo 
„wichtige Jahr 1636 gu feben ift, wofür aud) die Borgdnge in 
„Dänemark gu fpreden ſcheinen.“ 

Falck ſowohl wie Hanffen geben an, daß der Vorſchlag, in 
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Den Herzogthümern die Leibeigenſchaft aufzuheben, vom Rinig Chri- 
ftian IV. oder Fredric IIT. gemacht worden fei. Dies liegt aber 
weder in Coffel’s noc in Egger’s Angabe, auch fcheint die lebtere 
blog auf ded Erfteren Nachricht gu beruben. Coffel fagt, wie oben 
erwähnt wurde, „wovon fon 1656 auf BVerantaffung eines der 
nBeit gang befonders abgefagten Memorials die Rede hei der 
„Ritterſchaft vorfiel.“ Go wiirde fic) Coffel in einer aflerunter- 
thinigften Vorftellung an den König nicht ausgedrückt haben, wenn 
er hatte fagen wollen: der König habe 1656 den Vorſchlag ges 
madt; er wiirde eine Königliche Propofition nicht ein Memorial 
genaunt haben. Der gange Ton der Vorftellung Coffels paft nicht 
gu der Unnahme, daf die Regterung 1656 den Vorſchlag zur Auf— 
hebung der Leibeigenfahaft gemadht habe. Auch Baron Eggers Worte: 
fhon im Sabr 1656 „blev der talt om almindelig Ophevelfe af 
Livegenffabet”, laffen nicht auf eine Königliche Propofition ſchließen. 

Sm Jahr 1636 ward die Landgeridhtsordnung von 1573 
revidirt und zuerſt P. IV, tit. 5 die Verjährungszeit fiir die Rück- 
forderung der Leibeigenen beftimmt; in den fic) auf die Revifion 
Der Landgeridts-Ordnung begiehenden Acten befindet ſich fein Vor— 
flag auf Aufhebung der Leibeigenfaaft. Um die auf den Lands 
tagen der Herzogthümer gefiibrten Berhandlungen über die Leib- 
eigenfdjaft iiberfeben gu finnen, habe id) die Ucten der Landtage 
bis 1656 durdgefeben und laffe die betreffenden Paſſus abdrucen, 
da fie einigermafen ein Bild der Landtagsverhandlungen geben. 
Gs finden fich in denfelben ſowohl allgemeine als befondere Ver— 
handlungen der Megterung mit der Mitterfchaft, und mit den 
Stddten. Die auf die Leibeigenfchaft fich beziehenden Ucten enthalten 
nur Klagen liber das Entweiden der Lcibeigenen. 


1. 1597. 


Auf dem 1597 zu Kiel gehaltenen Landtage bat der Ausſchuß 
der Stände des Herzogthums Holſtein in ſeinem Bedenken vom 
27. Juni 1597, welches ſieben Punkte enthält und ſich auf die 
1590 den 13. Mai zu Flensburg vorgebrachten Gravamina bezieht, 
nod außerdem: Item, daß die Aufnehmung in Städten undt der 
Herren Embtern denen vom Adell Pauren, ſo von ihren Gütern 
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entlauffen, abgefdaffet werden mmiige. (Verzeichniß der Handfchriften 
Bd. 1, ©. 40; Bd. 2, S. 285; Handſchrift Nr. 32, S. 337.) 


2. 1610—1613. 


Auf dem Flenshurger Landtage im September 1610 (Ber: 
zeichniß der Handſchriften Bd. 1, S. 56u. 57; Mr. 36 Vol. 1, 
©. 855) brachten die Stinde mehrere Gravamina vor, . und als 
lebte Befdwerde: Sum GEilften, weilen aud befindlich, daß bids 
weilen etlide von der Ritterfdaft Unterthanen und Bauern aus 
Muthwillen und ohne Fug thuen entlauffen und fid in der Herr: 
ſchaft Uemtern nur zum Verdrug und Trog aufgebalten und gee 
fdhiipet werden, als bittet cine ebrbare Ritters und Landſchaft, daf 
folde muthwillige Gefellen in denen Uemtern nicht gelitten, fondern 
nad ihren Sunfern nad altem Gebraud wieder verweiſet werden 
migten, wie Dann die entlaufenen Unterthanen der Wemter in deren 
von der Ritterſchaft Giitern nidt gelitten werden follen. 

Yn der Untwort auf die Gravamina der Stände' ertlarten die 
Regierungscommiffare in der Refolution vom 22. Dec. 1611 (in 
der Handfdrift Nr. 36, Vol. 1, p. 881): 

Sum Gilften wegen der entlaufenen Bauern wollen die Kon. 
“Maj. und Fürſtl. Gn. es gäntzlich dafiir halten, wofern ein jeder 
aus der Ritterfchaft feine Unterthanen und Leute alfo halten thite, 
wie fid)s eiqnet und gebühret, daß alsdann ihre Leute fo wenig 
alg die Unterthanen der Aemter, Capitul und Clöſter entlaufen 
wiirden.*) Weil aber bei etlichen aus der Ritterſchaſt großer 
Mangel verfpliret wird, und gleidhwohl der Rin. Maj. und F. G. 
Amts- und Obrigfeit wegen oblieget, daran gu fein, daß mit denen 
Unterthanen als Chriften umgegangen und in diefelben nicht gur 
Ungebühr fiviret werden mige; Co verfehen fic) K. M. und 
F. Gn. gnädigſt und gnädig, es werde ein jeder feine Unterthanen 
alfo balten wie fic) daffelbe eiqnet und gebiihret, damit fie nidt 
Macht haben mögen, von ihren Hufen abguweiden und das Ihrige 
gu verlaffen. 

Die Stände ermiederten in ihrer Deduction und Beantwor- 


*) Bergl. Ladmann, Bd. 2, S. 300. 
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tung der Refolution am 26. Jan. 1613 (in Nr. 36 I, p. 906): 
Den eilften und legten Punft der entlaufenen Bauern betr. erinnert 
fi) die Ritters und Landfdaft, obwobhl ihrer ein jeder, der feine 
Bauern und Unterthanen hat, über diefelben omnimodam juris- 
dictionem Hands und Halfgeridht hat, daß dennod) Niemand ge— 
gieme, unmenſchlicher weife in feine Unterthanen gu faviren, wie 
dann aud die Ritters und Landfdhaft nicht weif, dak Femand des- 
wegen mit Grund und Wahrheit fonne befdhuldiget werden: Wann 
aber vielmablé die Bauern aus lautern Muthwillen mit Pferden, 
Bieh und andern, was fie aud gu Beiten bei denen Hufen, wann 
fie Diefelbige angenommen, empfangen, und fonften heimlich mit 
fi nehmen fdnnen, afletn damit fic gu bereichern, ihren Junkern 
und Obrigfeiten aud wohl E. K. Maj. und F. Gn. felber ents 
lauffen und in E. K. M. und F. Gn. Aemtern und anderswo 
Unterfaleif fuchen, gudem aud, da gleid) die Bauren vermeinen, 
daß ihnen von ihren Sunfern gu viel und fiber die Gebühr zuge— 
gefepet werde, dennoch dahero ihnen nicht freiftehet, ihres Ge— 
fallené davon gu ftreiden*) und fich der ihrer Obrigkeit ſchuldigen 
Dienfte gu entziehen, fondern ihrer Obrigheit pflichtigen Gehorſam 
und Servitia gu leiften, alg bittet Mitters und Landſchaft E. K. 
M. und F. Gn. fold) Austreten nicht verftatten, denen Bauren in 
ibren Aemtern (nicht) gu latiren (latitiren) nicht vergönnen, fondern 
fie, die Bauern, dahin gnädigſt und gnddig halten laffen wollen, 
daß fle unter ihrer Suntern Gebhorfam bleiben und ihrer fculdigen 
Dienfte auswarten, aud verfdaffen, daß, wie vorbin gum öftern 
geſchehen, die ausgetretenen Bauern ihren Junkern wiederumb in 
die Hinde gegeben werden, immafen E. K. M. und F. Gn. Bes 
amte von wegen ihrer ausgetretenen Unterthanen folded von denen 
pon Adel vor diefen felber wohl begehret und verlanget (erlangt) 
haben, und ift aud denen Rechten befannt, daß wie (vor) das Kaiſerl. 
Cammer-Geridt die Stinde des Reichs als andere von ihren ges 
bührenden Obrigheiten deswegen, daß fle eines andern ausgetretenen 
Unterthanen colonos fugitivos occultiren und unterbalten, können 
belanget ad restitutionem angebalten und ipsi fugitivi notis publicis 


*) Vergl. Ladmann, Bd. 2, S. 342. 
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et stigmatibus geftraffet werden. Gail de arrestis imperii 
cap. 8. 

Jn der ſchließlichen Refolution der Landesherrn pom 15. April 
1613 heißt es riidfidjtlid) des elften Gravamen (Nr. 36, Bd. 1, 
S. 958): 

Das cilffte und letzte Gravamen, die entlauffenen Bauren 
Betr., da wiffen J. K. M. und F. G. aus dem Privilegio Fride- 
rici I. fid) gang wohl gu etinnern, dab J. K. M. im Jahr 1524*) 
denen Prdlaten und der Ritterfdhaft das Half: und Hand-Geridt 
fiber thre Unterthanen allererft gegönnet, jedody die flirftliche Obrig— 
feit gemeine Landfolge und fürſtliche Prorogation (Praerogative) 
fidh ausdriidlid) vorbehalten, Dderowegen 3. K. M. und F. Gn. 
alg der Landesfürſtlichen Obrigheit billig obliegen und gebiihren 
will, darauf gu feben, daß mit denen armen Unterthanen als Chri- 
ften umgangen und Ddenfelben von der landesfürſtlichen Obrigfeit, 
frafft vorbehaltener Praerogation, gebühtlicher Schutz gebalten 
werbe, in Grwegung, daß die Prdlaten und Ritterfchaft allererft 
durch angeregtes Privilegium Friderici I. das Halß- und Handz 
gericht über ihre Unterthanen mit angeregter Refervation erlanget, 
fonften aber feinen modum constituendae servitulis ex captivitate 
fiber ihre Unterthanen mit Beftand beigubringen wiffen und ju 
feBen. Da ja (fie) die Ritterſchaft ihre adscriptitios oder leib- 
eigenen Unterthanen hatte, fo ijt dod) verfehenen Rechtens, wann 





2) Die hetreffenden Worte in der Privilegien= Beftdtigung des Kö— 
nigs Friedrichs J., gegeben Riel 1524 am Freitag nach unfers Herrn 
Himmelfahrt, find nak der hochdeutſchen Ueberſetzung in dem Drug bei 
Jenſen und Hegewifh S. 144: „Die Pralaten und Ritterſchaft in den 
„vorbeſchriebenen Fürſtenthümern Schleswig und Holſtein follen haben 
„Hals- und Hand und dak höchſte Gericht über ihre Unterſaſſen und 
„Diener unmittelbar und ohne der Fürſten Einmiſchung oder Verhinde— 
„rung durch fie (ſelbſt) ober ihre Amtleute eder Befehlshaber mit Vor— 
„behalt fürſtlicher Obrigkeit und gemeiner Landfolge und auch fürſtlicher 
„Prärogativen.“ F. A. Rüder, nach deſſen Anſicht die Leibeigenſchaft 
tn den Herzogthümern erſt nad 1507 entſtanden fein fell, nennt in ſeinen 
Bliden in das Ständeweſen, Riel 1817, S. 88, dies Privilegium die 
Mutter der Leibeigenfchaft, der adscriptio glebae ober der aufgehobenen 
Freizügigkeit. 
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jemand der adscriptitiorum Hufen und Landereien verwiiftet, ver— 
ringert oder aud) fonften die adscriptitios in ihrer Jugend anderen 
Leuten gu unterhalten für die Thüre ſchicket,“) wie ſolches in diefen 
Landen nist ungebräuchlich, daß alsdann die Leibeigenfdhaft erfpt- 
riret und aufhöret, derowegen dann die von einer ehrbaren Ritter: 
ſchaft angefiibrte Sura,**) welde von folden ausgetretenen Bauren, 
die ohne redliche und rechtmäßige Urfade von ihren Herren ent: 
lauffen, reden und Ddisponiren, gang impertinenter angegogen, finte- 
mabl diefelbigen der landesflirftliden Obrigkeit nicht verboten, auf 
die Unterthanen gu fehen, daß ja diefelbe zur Ungebühr nicht fa- 
viret werden mögen, gufirderft weil J. K. M. und F. Gn. ſolches 





*) Bergl. Lackmann, Bd. 2, S. 317. 


*) Der Furift Andreas Gail CF 1587) war lange Zeit beim 
Cammergeriht und ſchrieb observationes practicae tam ad pro- 
cessum judic. praesertim imperialis Camerae quam causar. de- 
cisiones pertin. Die erfte Ausgabe erſchien 1578; noch 1721 ward das 
Buch wieder gedrudt. Cin Anhang defjelben ift die Schrift de arrestis 
imperii, die aud Hamburg 1601 deutſch erfdhien. Sm achten Capitel 
bebandelt er die Frage: ob ein Herr wegen feined angebaltenen oder 
arretirten Unterthanen am Keyſerl. Cammergeridt flagen und Relaxation 
begebren finne. Gail fagt Gap. 8, Mr. 15: Mag derhalben gemeiner 
Regel nad feiner im Rom. Reich des andern Unterthanen Pacht- oder 
eigen euten, fo ausgetreten oder weichhaftig worden, aufhalten bei ſtraff, 
fo auf den Landjfriedebrud gefebet vermige der Cammer-Geridhtésordnung 
P. 2, lit. 14 und wo ſolches geſchehe, wird ohne Mittel deshalben am 
Cammergeridht über den Recivienten auf die ftraff ded Landfriedebrucdhs 
getlaget, dann folche anfhalter gum bijen Exempel ded Reichs friedlichen 
wolftandt perturbiren und gelegenbeit au unbeil geben, dann der flüchtige 
Knecht den feinigen ein Diebjtal begehet text. in 1. 1 Cod. de servis 
fugit. et in 1. ancilla D. de furtis — jedod hat dieſe Regel vornemlid 
in dreien fallen nicht ftat, Erftlidhen, da wegen der grauſamen Tyranney 
ded Herrn diefelben unter ihn fenger nit fein oder bleiben fiinten per 
notata observat. lib. 1 obs. 17.* 

Aud in dem lateiniſchen Text finden fich die letzten Worte der Re— 
gierungscommifjare: nam ob hujusmodi crudelitatem domini possunt 
urisdictione privari nit, aber in den Obfervationen I, 17, führt Gail 
mebrere Uuctorititen dafür an, quod ob nimiam dominorum saeviliam 
jsubditi a jurisdictione eorum eximi possunt. 
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in angeregtem Privilegio ausdriidlid) vorbehalten, ja es gebiihret 
der hohen Obrighett, darauf gu ſehen, dab fic) feiner ſolches feines 
dominii mifbraude, reipublicae enim interest, si quis re sua 
male utatur, und wann der Ritterfchaftlidhe Concipient in feinem 
allegirten Cap. 8 de arrestis imperii weiter fortgelefen, hatte er 
n. proximo seq. drei exceptiones oder WUbfille gefunden, in wel— 
chen denen colonis erlaubet, ihre Herren zu verlaffen und ſich an 
andere Oerter gu begeben, unter welden der erfte und fiirnemfte 
ift: si propter tyrannidem domini sub eo diutius habitare 
nequeunt, nam ob hujusmodi crudelitatem domini possunt juris- 
dictione sua privari. | 


3. 1614. 


Auf dem Haverslebener Landtage, der 1614 tm April gebal- 
ten wurde, theilten die landesherrlichen Commiffare die ends und 
ſchließliche Refolution mit auf die deductio gravaminum yom 
26. San. 1613 (BVerzeidhnip der Handſchriften Bd, 1, S. 58; 
Bd. 2, S. $26; Mr. 36 Vol. 1, S. 1052): Letzlich und gum 
Gilften der entlaufenen Bauren halber find wir nochmals des gnä— 
digen Erbietens, einer ebrbaren Ritter- und Landſchaft muthwillig 
ausgetretene Bauren wider Recht nidjt gu receptiren oder aufgubal- 
ten, Ddagegen aber cin jeder aud) gegen feine Bauren und Leute 
fid) dermaßen chriftlic) und rechtmäßig verbalten foll, damit fie zur 
Flucht oder Uustreten nicht gedrungen und wir propter ejusmodi 
saevitiam die gebührliche Straffe ergehen gu laffen, nicht gendthiget 
werden mögten.“ 

Diefe Refolution iff abgedrudt in den gemeinfdhaftlidhen Ver— 
ordnungen S. 269. Vergl. aud Ladmann Bd. 2, S. 331—332. 


4. 1632. 

Auf dem gu Rendsburg im April 1632 gehaltenen Lanttage 
bradhten die Stande als gweites Gravamen (Verz. der Handſchriften 
Bd. 1, ©. 67; Bd. 2, S. 346—347; Nr. 36, Vol. 2, S. 686; 
Ladmann, Bd. 4, S. 167) vor: „obwohl auf verfciedenen Lands 
tagen ausdrücklich verabfchiedet, daß die ausgetretenen Untergehö— 
tigen der Ritterfchaft, wo fie angutreffen, wiederum follen ausges 
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folget werden; fo verſpüret man jedoch im Gffect, wenn Ddiefelbe 
in Ditmarfden aud an vielen Oertern fdon werden betreten und 
abgefordert, daß fie nicht allein nicht herausgegeben, fondern den 
abgefdidten Dienern nod dazu Schläge und andere Thatlichfeiten 
angedrduet wird, dieweil aber die Contributioneds pon Tag yu Tage 
fid) mehr und mehr erheuffen, felbige auc vermöge der Receffe von 
denen wüſten Hufen abgeftattet werden miiffen, derowegen die hidhfte 
Billigkeit erfordert, daß aud) wiederum die auggetretenen Unter: 
gehörigen herbeigeſchaffet und mit denenfelben die Hufen werden 
befepet, Ddemnad J. K. Maj. und F. Gn. unterthinigft gu bes 
fangen, cin öffentliches Patent unter Derofelben Königl. und fürſtl. 
Secreten forderfamft abgugeben und mittelft deffelben allen und jeden 
Beamten ernftlich angubefehlen, daß fie der Ritterſchaft befagte aus— 
getretene Unterthanen, an welchem Ort diefelben angetroffen, alfo- 
fort auf deren Unhalten ohne Vorſchub und ohne einige Unterſchleif 
ohnfehlbar abfolgen laffen follen. 

Von Seiten der Landesherrfdhaft ward auf diefes gweite Graz 
vamen am 20. Upril 1632 geantwortet (Nr. 36, Vol. 2, S, 692: 
Ladmann, Bd. 4, S. 171): 

Beim andern Gravamine laffen wir’s bei hiebevorigen Land- 
tags-Receffen bewenden, daß nemlid) die ausgetretenen adelichen 
Untergehirige der Ritterfdaft, wo man Ddiefelben antrifft, abge- 
folget werden, dod) mit diefer gewiffen Maße und Reftriction, daf 
bie Ritterſchaft mit felbftmadtiger Reprehenfion und Hinwegfiibrung 
der betfetenen Untergehorigen nicht verfahren fondern bet Unfern Amt— 
leuten, Biirgermetftern und Rath tn den Stddten aud) andern jedes 
Orts verordneten Officialen um Ausfolgung anhalten, jedod diez 
jenigen, fo in Unfern Uemtern und Städten über rechtsverwebrte 
Beit*) außer der Ritterſchaft Botmäßigkeit fic) aufgehalten und 


*) Wegen ber Zeit, die erforderlih, um fid) gegen die Rückforde— 
rung gu fichern, begieht fid) Gail auf Lucas de Penna Erklärung der 
1. 20 Cod. de agricolis XI. 47. und auf Menochius de recuper. pos- 
sessione Remed. X, Mr. 118. Der Leftere führt in der genannten 
Schrift Col. Agripp. 1572, 8. gu der 1. 14. Cod. XM, 47, p. 439 an, 
baf Lucas de Penna und Andere behaupten, dieſe Klage verjdbre erft in 
30 Jahren. Bou der Verjährung der Rückforderungsklage der Leibeige— 
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niedergelaffen, gu vindiciven und in die Dienftbarfeit gu retrabiren 
nicht befugt.“ Diefe Refolution iff abgedrudt in ben gemeinſchaftl. 
Verordn. S. 433. 


5. 1633. 

Auf dem Kieler im Fanuar 1633 gebaltenen Landtage baten 
die Stinde 2]. Fan. 1633 (Vergy. der Handfdriften Bd. 1, 
S. 68, Mr. 36, Vol. 2, S. 734—735; Ladmann Bd. 4, 
S. 251. 252): e 

„Wie nicht weniger auc) ihnen aus der Ritterſchaft die ent— 
widenen und entlaufenen Unterthanen von denen Offictren und an— 
Dern in den Königl. und fürſtl. Wemtern gefeffenen Unterthanen 
nicht wiedergefolget werden wollen, wann gleid) darum fuppliciret, 
nur Mandata cum clausula ertheifet, dadurch die entwidenen Un- 
terthanen nod erft nidtige Ausflüchte fuchen, die Nobleffe dadurch 
in große Geldfpilderung und weitldufige Rechtfertigung und thre 
Ubgefertigten in Leib- und Lebensgefabr ftiirgen und wann fie, die 
Ausgetretenen, dergeftalt lange vorſätzliche Tergiverfationen gebrau- 
het, endlicd) in andere unbefandte Oerter fernern Unterſchleif fuden, 
felbiges aber gu der Ritterſchaft unabwendliden Ruin gereidet, 
allermafen aus beigelegter Gupplication mit Mehrerem ju erfeben. 

„So belangen E. K. M. und F. Gn. wir hiemit unter: 
thanigft und unterthanig, Sie geruben, daß folde Gravamina vor 
allen Dingen unverldngt erlediget und abgefdaffet und es mit der 
Ueberfahrt gu Meffunde u. f. w. — aud denen von Adel ausge- 
tretenen Unterthanen ihnen obne dergleiden Procep befage verſchie— 
dener Landtagss Receffen und E. K. M. uidfthin gu Rendsburg 


nen und der praescriptio libertatis hanbdelt ausführlich Potgiesser, de 
statu servorum yeteri perinde atque novo in lib. II, c. 9, lib. IV, 
c. 13, Die Statuten der Städte uber die Verpflidtung, die entwichenen 
Leibeigenen ausguliefern, waren fehr verſchieden. Die l. 14, c. XI 47, 
dag den Herrn der coloni celeri reformatione gebolfen werden folle, et 
tune causam originis et proprietatis agitari ſcheint aud bei dem bol: 
fteinifhen Landgeriht angewandt gu fein, indem 1632 erfannt wurde, 
daß, wenn cin Entwichener die Freilaffung vorſchützt, derfelbe fo lange, 
bis er fie beweift, gu feinem Gutsherrn guriidfehren muß. Bergl. Ure 
theile und Bejdheide dev Landgerichte. Glückſtadt 1774 4. S. 264—65 
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ertheilter gnädigſter Reſolution aus denen Städten und Aemtern 
ohne Aufenthalt und Rechtsproceſſen mögen gefolget werden.“ 

Die Regierung erklärte am 23. Jan. 1633 (Nr. 36 Vol. 2, 
S. 747): 

„Wie denn aud billig, daß es der Schulden und Erecution 
halber bei Dem Haderslebiſchen Abſchied (wegen der Einlagerverſchrei— 
bungen) und wegen der PBrdlaten und Ritterſchaft ausgetretenen 
Leute es bei der zu Rendshburg genommenen Abrede verbleibet.“ 


6. 1634. 


Auf dem Kieler Landtage im April und Mai 1634 (Verz. 
Bo. 1, S. 70, Nr. 36, Vol. 2, p. 807, und Ladmann, Bd. 4, 
S. 388) beantragten die Stainde: 

6. Schließlich, obwohl auf unterfdiedenen Landtags-Verſamm— 
lungen und fonften mebrfaltig verabfcbiedet, conftituiret und verfehen, 
daß denen von Adel Untergehirige und leibeigne Unterthanen thnen 
nicht allein nicht vorenthalten, fondern, wo fie diefelben betreten, 
ohne Verzug ausgefolget werden follen, fo will dod denenfelben 
fo wohl von etliden Städten tnfonderheit Liibe als aud) von 
E. K. Maj. und F. Gn. Aemtern gumablen in denen Marſchlän— 
dern fogar keine Folge gefdhehen, daß aud) guweilen, da die von 
Udel fid) ibrer Leute wiederum bemadhtiget, und fie gur Stelle ge— 
bradt, man Ddiefelbe mit Gewalt gu eximiren und gu entfiibren fid 
unterftehen Darf. Weil denn fold) Gravamen eins von Denen vor- 
nehmſten, fo die Ritterfdaft fo fange und viele Jahre getrieben 
aud) daritber vielfdltige Königl. und fürſtliche Mandata ausgebradt 
und erhalten und gleichwohl aber bis Dato denenfelben wenig Folge 
geſchehen und bald dieſes bald jenes dagegen eingewendet worden 
und wenn fie Ddeswegen die gebührlichen Rechtsmittel zur Hand 
nehmen, ihnen hohe ungewöhnliche Cautiones angemuthet und aufs 
gedrungen, ihnen aud) die Biirgen abgefpannet oder die Verhafteten 
fosgelaffen werden; Ddemnad ift an E. KR. M. und F. Gn. ihr 
geborfames Bitten, wann dergleichen Forderungen angeftellet und 
die fugilivi verfolget werden, thnen deswegen nothDdiirftige Man- 
data sine clausula gndbdigft und gnddig gu ertheilen und in folden 
Sachen, ohne langeren Verzug und Aufenthalt procediven und vers 
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fahren gu fajjen, wie imgleichen bei der Stadt Lübeck es dahin gu 
richten, daß denen von der Ritterſchaft desfalls gebiihrlide Rechts— 
mittel gedenen und wiederfabren mögen. 

Die Königliche Nefolution vom 2. Mai 1634 (Nr. 36, Vol. 2, 
S. 811; Ladmann, Bd. 4, S. 390) lautet: Die Ausantwortung 
Der adelichen Unterthanen (betreffend ijt) mit J. F. Gn. eine 
freund-vetterlide Deliberation gu fiihren. J. KR. Maj. gnädigſte 
Meinung ijt, dtefelben, welche innerhalb Zehn Jahren aus denen 
adeligen Giitern verwiden, wiederum aus dero Stddten und Aem— 
tern abfolgen gu laſſen. 


7. 1635. 


Auf dem Mieler Convent tm April 1635 (Verz. der Handz- 
ſchriften Bo. 1, S. 71—72, Nr. 36, Vol. 2, S. 867—868; 
Ladmann, Bd. 4, S. 549) erinnerte die Ritterſchaft 10. April 
1635, daß mebhrere Gravamina nicht erledigt feien, die Landtage 
faft furg ante terminum ausgefdrieben, dag wegen des dem Herz 
309 bezahlten gweiten Termins des Donativs (im ganjen 125,000 49) 
feine Quitung ertheilt, daß ungeathtet Des Querulirens über die 
ausgetretenen letbeigenen Leute keine Ubhilfe gegeben worden; ſie 
bittet wegen des legtgenannten Punktes: 

7 Tertio in Denen Aemtern und zumal Marfdlandereien ‘Batenta 
publiciren und den Beamten jedes Orts, feine ankommende adeligen 
Untergebhdrige, fie haben dann genugfamen Schein ihrer Erlaffung 
oder Abſchieds vorzuzeigen, aufz und anzunehmen und fonften tiber- 
all denenfelben feinen Unterſchleif zu geben, fondern nad Betretung 
Davon fie unaufhältlich abfoigen gu laffen, alles Ernſtes auferlegen 
und anbefeblen. “ 


8. 1636. 


Nad) wiederholten Bitten der Stände um Revifion der 1573 
erlaffenen Landgeridtsordnung ward 1636 dazu eine Commiffion 
beftellt von Räthen der Regierungen, Mitgliedern der Ritterfdaft 
und der Städte. Jn dem Bedenfen diefer Commiſſion vom 29. San. 
1636 heift eS (Berg. der Handferiften, Bd. 1, S. 72—73, 

S. H. L. Fabrbiider IV. 24 
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Rr. 36, Vol. 2, 936---937; Cronhelms hiftor. Beridt vor dem 
corpus statutt, ©, 220): 

wn Berner ift der ausgetretenen adeligen Untergehorigen halber 
dieſes gehorſamſt ermeſſen, daß contra ledige Perſonen keine Prae- 
scriptio deswegen gu admittiren, ſondern, wo dieſelben anzutreffen, 
herauszuliefern. Go viel aber conjugatos oder verehligte Leute 
betrifft, wann fie ſich zehn Jahr an einem andern Ort häuslich 
niedergelaſſen und unangeſprochen geſeſſen, cursus decem annorum 
ju attendiren, alfo daß dieſelben, wann fie ſich zehn Jahre anderswo 
aufgehalten, nicht gu vindieiren und wieder gu fordern, auch darüber 
cine singularem constitutionem zu publiciren und derofelben mit 
zu inferiren, daß in Stidten und Dörfern feine Frembde obne 
Ubrfunde, wo fie berfommen, oder biirtig find, aufzunehmen, aud 
Die Prediger in denen Stadten und auf denen Dörfern sub poena 
arbitraria remotionis vel ad minimum suspensionis ab officio 
fetbige anderer Geftalt nicht copuliren follen. Die Stddte aber 
berufen fic) dagegen wegen dex praescriplio des decennii auf 
ihren textum statutorum Lubecensium: wann die Fremden das 
Bürgerrecht erlanget und wollen fic) deffen nidt begeben, dem aber 
die Ritterfchaft contradicirt und begehret, Niemand in denen Städ— 
ten gur Bürgerſchaft aufzunehmen, ehe Dann derfelbe, woher er 
bürtig und welchergeſtalt er von feiner Obrigfeit weggeſchieden, 
Schein uud Beweis herbringe.“ 

Von Seiten der Landesherrn erfolgte hierauf die Erklärung, 
Datirt Hadersleben 26. Febr. 1636 (Mr. 36, Vol. 2, p. 953, 
Cronhelm (. c. S. 227, Ladmann, Th. 5, S. 8): Wegen der 
Uusgetretenen laffen es J. K. Maj. und F. Gn. bei voriger Er— 
flirung, fonften halten fie, daß denen Bauren bei Annehmung 
ihres Geſindes, fo genau gu inquiriren oder fetne Fremde anzu— 
nehmen, nicht aufgulegen fei, weilen es ihnen nicht gu thun, fie 
aud ſchwerlich dahin zu bringen fein werden. Die Priefter aber 
miiffen billig, was ihres Antes het der Copulation in Acht nehnien, 
magen folded in der Kirchenordnung mit mebhreren ausgeflihrt 
werden wird. Die gwifden der Ritterſchaft und Stadten wegen 
Ans und Aufnehmung der ausgetretenen Unterthanen angegogenen 
Streitigfciten belangend, befinden S. K. M. und F. Gu. nist, 


Hanffen, die Aufhebung der Leibeigenſchaft rc. 363 


weil man denen Lübiſchen dag allegirte Statutum*) nicht geftandig 
wie die berithrte Städte foldes behaupten wollen. 

Durd das Convocationspatent, erlaffen Chriftianspries 3. Febr. 
1636, waren die Stinde gum Landtag nad) Riel zum 27. März 
1636 berufen. Sn der Propofition vom 5. April 1636 belangend 
Die PolizeiordDnung und Revifton der Landgeridtsordnung (Nr. 36, 
Vol. 3, p. 43; Lacmann, Th. 5, S. 20; Cronhelm t. c. S. 241, 
Verzeichniß der Handfdriften Bd. 1, S. 74, wo Beile 10 von 
oben ftatt 1635 gu lefen ift 1636) heißt es: Wegen der ausge- 
tretenen Untergebdrigen verbleiben J. K. M. und F. Gn. bet der 
vorigen gnädigſt und gnddig ertheilten Refolution, daß aud) der 
ledigen Berfonen halber die Praescriptio zu attendiren fey. 

Die etwas ausfiihrlidhe Refolution der Stände vom 5. April 
1636 (Mr. 36, Vol. 2, p. 960) ift bet Cronbelm l. c. abgedrudt ; 
fie bittet, die Regierung möge an die abgethetlten Herrn, die Grafz 
ſchaft Pinneberg, Lübeck und Hamburg fic) wenden, daß niemand 
einen Ddiefer Linder Verlaufenen ohne gewiffen Schein der erganges 
nen Manumiffion annehmen, vielweniger Unterſchleif geben und das 
Bürgerrecht mittheilen und diejenigen, fo libertatem decennii nicht 
prajeribirt, herausfolgen laffen, dabet in den Schreiben die clau- 
sula denegandae in posterum justitiae hinzuzufügen. Wegen 
der unverbeiratheten ift in der Refolution auf ein Schreiben vom 
17. Junt 1634, in weldem der Kinig mit Zuftimmung des Her- 
4098 gefchrieben, daß die Verjährung von zehn Jahren nicht auf die 
Unverbeiratheten gehe, „jedoch ledige Perfonen nist damit ae 
meinet’, Bezug genommen. 

In der revidirten Landgeridtsordnung vom erften Sept. 1636 
ward Theil 4, tit. 5, § 15 beftimmt, daß verehlichte Perfonen in 








*) In dem revidirten Lib. Recht, Lb. I, tit. 3, § 3 beift es: 
Wann aber ein Birger in einer Stadt, da LUG. Recht gebraudt wird, 
Jahr und Tag gefeffen bat, und alsdann von einem andern als fein 
eigen Mann angefproden und folded mit Zeugen, dag er eigen ware, 
beweijet wiirde, kann Dagegen der Biirger durch Rahtmann oder beſeſſene 
Birger wahrmadhen, dag er ber Jahr und Tag am Birgerredt und 
Birger gewefen, und in der Beit unbefprodhen blieben, fo bleibt ev der 
Anfpradhe ledig und fret. 

24 * 
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zehn Jahren gu revociren, ledige fid) nur durch die Praescriptio 
Saxonica gegen die Vindication fdligen können. 


9. 1637. 


Auf dem 1637 im Marg gu Flensburg gebaltenen Landtage, 
auf weldem am 15. Marg wegen der Union mit Danemark eine 
Propofition gemadt wurde, bradten die Stinde mehrere Grava- 
mina vor, in dieſen heißt es 11, (Mr. 36, Vol. 3, p. 84; Ber- 
zeichniß Bd. 1, S. 75; Ladmaun Th. 5, S. 174): 

„So felbften find aud) aus Mittel der Ritterfdaft, fo fic gum 
hichften befdweren, daß oft und gu unterſchiedenen Zeiten threr 
Bauren etliche ausgetreten und fid) in Dänemark begeben, und ob- 
wohl deswegen die quasivindicatio angeftellet, fo habe dennoch fol- 
ches nicht verfangen mogen, Ddarum fie dann E. K. M. untertha- 
nigft erfucben, die gnädigſte Anordnung yu verfiigen, daß allemabl, 
wenn foldhe Bauren von ihrem Gunfer vindicieret, diefelben wteder 
abgefolget und in Danemarf gar nidt angenommen werden.“ 


Prälaten und Ritterfchaft baten ferner in einem undatirten, 
aber ficher diefem Landtage angebdrenden, Schreiben den Konig und 
den Herzog die Stadt Liibedd cum clausula denegandae justitiae 
anzumahnen, die ausgetretenen Bauern bis an den Schlagbaum 
heraus leiten gu faffen. 

Die PBittfdrift in Mr. 36, Vol. 3, S. 98, iſt gedrudt in 
Yadmann, Th. 5, SG. 194, 

Su der Refolution vom 27. April 1637 erflirte der König 
(Nr. 36, Vol. 3, S. 108; gemeinſch. Verordn. S. 570), wegen 
der nad) Dänemark entwidenen Untergehörigen, es folle nach der 
Landgerihtsordnung gehalten und an die Stadt Lübeck folle, wenn 
Darum ferner fuppliciret, ans den Canzeleien ein Refeript gerichtet 
werden. 


Auf dem Kicler im Cepthbr. 1637 gehaltenen Landtage ward 
den Standen der mit Danemarf gefdloffene Unionsvertrag verkün— 
Det, wegen der im Prager Frieden und dem Churfürſtl. Collegial— 
ſchluß beftimmten Rimermonate u. f. w. der Stände Erflirung 
verlangt. Diefe baten den 22. Eept. 1637, nad gegebener Res 
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folution, um Abhülfe der unerledigten Gravamina und namenttic 
(Mr. 36, Vol. 3, S. 135, Verzeichniß Bd. 1, S. 75), eine Dez 
claration ju ertheilen, ob die Conftitution, daß die Bauren und 
eignen Leute, fo zehn Jahre unter frembder Qurisdiction fid auf: 
gehalten, nicht follen vindicirt werden, aud denen ausgetretenen 
Leuten gum Beften gemeinet, welde ante latam constitutionem etwan 
etlide Jahre aus denen Giitern gewefen, fodann an ihre Beamten 
und an die Städte, die fic) Lübiſchen Rechts gebraudjen, ein ernſt— 
lid Mandat qnadigft und gnädig ergehen gu laffen, daß diefelben 
unfere ausgetretenen Leute gu Hauje oder in Dienft gu nehmen, 
fid) enthalten, beſondern ſchuldig fenn, auf gebiibrlides Anlangen 
Diefelben unverldngt abfolgen gu laſſen. 


10. 1643. 


Auf den folgenden Landtagen ward wiederholt um Abbiilfe der 
Gravamina gebeten; eine beftimmte Bitte wegen der Untergebsrigen 
finden wir auf dem 1643 tm Octhr. gue Riel gehaltenen Landtage 
(Berzeidhnif der Handfdriften, Bd. 1, S. 8l, Bd. 2, S. XVI, 
Nr. 36, Vol. 3, S. 628; Ladmann, Th. 7, S. 451). Die 
Stände fagten am 8. Octhr. 1643: „Weil etliche aus der Ritterz 
ſchaft fid) beflaget, daß ihre ausgetretenen Untergebhsrigen ihnen in 
MeFlenburg, Liibe und Hamburg und andern Obrten würden aufz 
gebalten, wird gebeten, Ddenenfelben auf ihr Anrufen Vorſchrift 
Monitoria und Mandata dahin gnädigſt quadig gu ertheilen, dah 
ibnen ihre Uusgetretencn nicht mögen vorenthalten, nod denenz 
felben einiger Vorſchub gethan, befondern auf gebührende Requi- 
fition ſchleunigſt zu dero würkliche Recuperation verholfen werden. 


11. 1647—1650. 

Auf dem im April 1647 gu Schleswig gehaltenen Landtage 
(Very. BD. 1, S. 82, II. XIX. Mr. 36, Vol. 4, S. 19) bes 
ſchwerten ſich die Anweſenden der Ritterſchaft wegen Colludirung 
mit den entwidenen Bauren und Baurenfindern über die concerz 
nirenden und feewarts gelegenen Städte hieſiger Flirftenthiimer. 
Obgleich von Seiten der Städte behauptet, daß man fic der Land— 
geridtgordnung gemäß begeiget, ward dod) gebeten, folder Ent. 
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wendung erbangeborener Unterthanen per generalia mandata in 
forma patenti fürzukommen. 

Auf dem Rendsburger Landtage im Mai 1648 erboten fid 
die Etinde, wenn die Privilegien beftdtiqt und die Gravamina 
erfedigt, namentlich die Licenten abgefdhafft worden, zur Huldigung 
der hochprinzlichen Durdhlaudt Konig Friedridds WT. Auf dem Hul- 
digungslandtage im Septbr. und Octbr. 1648 brachten die Stinde 
mebrere Gravamina vor, die Verleibung der Wmtmannsftellen, die 
feit 1630 eingefiihrten Licenten u. ſ. w. betreffend, daß der König 
den Gid körperlich und öffentlich, wie feine Wntecefforen praftire, 
und derfelbe der Confirmation der Privilegien inferirt werde. Auf 
dem Schleswiger Landtage im Marg 1649 erboten fic) die Stände 
alg §rduleinfteuer der alteften Tocter des Hergogs 12 SP a Pflug 
gu geben, baten um Grledigung der Gravamina, worum wieder 
auf dem Echleswiger Landtag im Mat 1649 gebeten wurde. Auf 
Diefem Landtage ward als Frduleinfteuer 1 «f a Pflug verlangt. 
Die Stinde erfliren ſich bereit, das gewöhnliche Quantum einen 
Ohrts RF vom Pflug gu erlegen, bitten aber fie mit der Neue— 
rung nit gu belegen. Die Städte affociiren ſich diefem voto 
der Etinde, wollen ſich nicht vom corpore der löblichen Stinde 
trennen. Die Mitterfchaft bat in der Refolution des Landtages 
yom 26. Mai 1649 und in einer befondern Cupplication (Vers. 
der Handſchriften Br. 1, S. 84; Nr. 36, Vol. 4, S. 170. 175) 
wegen der ausgetretenen Unterthanen 1) eine offene Snterceffion 
und PromotorialsSchreiben an die Pommerſche und Meklenburgiſche 
Regterungen aud) die Stidte Lübeck und Hamburg und andere Vee 
nadbarte gu erthetlen, daß auf Anhalten die ausgetretenen Unter- 
thanen ausgeantwortet, die Corruptores Inhalts der Rechten exem— 
plariſch beftraft, aud) gu Lübeck und auf der Febre die flidtigen 
Unterthanen mit ihren Gtitern angebhalten werden; 2) ein Consti- 
tutio dffentlid) zu promulgiren, an die Schiffbrücke anfdlagen gu 
laffen, Darin den Untergehdrigen bei Bermeidung des Meineides 
aud) nach Befindung Leib- und Lebensftraffe, welde, gum Fall fie 
ertappt werden, an ihnen unnadhlajfig foll erequiret werden, ſich 
ihrer Pfliht und Schuldigkeit gemäß gu bezeigen und des ungebiib- 
renden Austretens und Ubgichens gäntzlich gu enthalten bet Etrafe, 
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welde in denen Rechten 1. 12, 23 Cod. de agricolis, 1. 2 Cod. 
de fugitivis, 1.4, 7 Cod. de servis fugit., 1. 44, Cod. de 
furtis und fonften enthalten und in specie fiir jede eined jeden 
Unterthanen oder deffen Giiter Corruption, Occultirung, Wegbringung, 
Receptation und dergleiden Erceſſe ein gewiffes als etwa 100 Naf 
fiber und nad der Erftattung alles uns dadurch verurfadhten Scha— 
dens und Roftens unfere Lenten nicht zur Austretung gu bereden, 
fie und ihre Güter bei der Austretung weder gu Lande nod gu 
Sif weggubelfen, aufzunehmen, gu receptiren oder gu verbergen, 
fondern fie gu gebiihrender, ſchuldiger Wiedereinftellung anguweifen, 
aud) jedes Orted in diefem Lande Obrigfeit nnfere austretenden 
Unterthanen und deren Giiter angubalten und uns oder unfern Ge— 
vollmidtigten ſchleunigſt ausfolgen gu laſſen bet Vermeidung 100 «f 
und nad Befinden ſchärferer Strafe ernſtlich geboten werbde. 


Die Propofition der Regierung vom II. Oethr. 1649 auf 
dem nidftfolgenden Landtage, der im Octbr. 1649 yu Flensburg 
ftattfand, dufferte fic) febr ungufrieden iiber dic Art des Drangens 
der Stinde auf Abſchaffung der Licenten (vergl. Berg. Der Hands 
fhriften Bd. 2, S. XXIV) „daß fle hinführo in ihren Aufſätzen 
fid) ded der Landesfürſtl. Obrigfeit von ihren Unterthanen gebiih- 
renden von Gott felbft gebothenen Reſpects follen gebrauden.“ 
Die Stände fibergaben eine eigne Exeulpationsſchrift, die vom 
12. December (foll wohl October heifen) datirt iff, und in ihrer 
fernern Grfldrung vom 13. Octbr. 1649, erinnern (Berg. der 
Handſchr. Bd. 1, S. 84, Mr. 36, Vol. 4, S. 205) Priilaten 
und Ritterfhaft an die auf dem jüngſt gehaltenen Landtage erbe- 
tenen Mandate und Gnterceffionales wegen der entlaufenen Unterz 
thanen und wiederholen ihre desfallfige Bitte. Die Regierung er- 
wibderte in der Replica vom 16. Octbr. (Mr. 36, Vol. 4, S. 214) 
in welder fie ein Extraordinavium von 120,000 Raf verlangte: 
„So find ferner von J. K. M. und Hodf. D. die gehorfamen 
Stände mit denen Mandaten und resp. Jnterceffionalibus wegen 
ber ausgewidenen Untergehdrigen gnddigft gehöret, und wann die 
felben weiter imploriren, follen ihnen ſolche ex cancellariis mit: 
gethetlet werden.” 
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Dem zuletzt erwähnten Flensburger Landtage vom October 
1649 folgte fdhon im November deffelben Jahres der Rendshurger 
Landtag, weil der Flengburger nicht zahlreich hefudt war und die 
Comparirten ſich den Confultationtbus entzogen batten. 

Die Verhandlung wegen der Wufhebung der Licenten ward 
fortgefept. Auf dem tm San. 1650 in Riel gebaltenen Landtage 
bat (Mr. 36, Vol. 4, S. 268) die löbliche Nitterfchaft, mittelft Pa- 
tents den höchſt ſchädlichen Collufionen mit den entwichenen Unter. 
thanen gedeylich zu fteuren und infonderheit denen Schiffern und 
feefahrenden Leuten het uahmhafter Poen und Wiedererftattung des 
Schadens, fo denen Intereffenten hieraus entftebet, ſich dergleicen 
Collufionen zu enthalten, ernftlid) angubefeblen. 


12. 1650—1654. 


Auf den einander ſchnell folgenden Landtagen im San. 1650 
in Riel, im Suni und Septhr. 1650 in Rendsburg, im Deeb. 
1650 in Schleswig, im San. 1651 in Riel, im Suni und Eeptbr. 
1651 in Schleswig, im Sunt und Juli 1652 in Flensburg, in 
Riel 1653 im Sanuar und Sunt, die meiftens ſchlecht befucht 
wurden, ward wegen Wbfchaffung der Licenten, an deren Stelle 
ein auferordentliher Beitrag verlangt wurde, verhandelt, fo 
wie wegen der Zahlung von Defenfionsgeldern. Auf den Mieler 
Landtagen im Januar und Suni 1653 proponirte die Regierung 
(Mr. 36, Vol. 4, p. 510, 529, 546 u. 582): 4) daß die Schles- 
wiafhen Stände und Gingefeffenen wegen ebenmäßiger Gefabr, aud 
der Verwandnug und Nachbarſchaft halber denen holſteiniſchen jedoch 
citra praejudicium et consequentiam in Hergebung des Proviants 
und was dazu nöthig, unter die Arme griffen. Die libliden 
Schlesw. Stinde fonnten fid), wie fie l. ¢. p. 521, 530, 539, 
556, 569, 574 fagten, hierüber nicht gewierig auglaffen, da fie 
unter mebrbejagtem Niederſächſiſchen Creysſchluß annoch zur Beit 
nicht begriffen (Vergl. Verzeichniß der Handſchriften Bd. 1, S. 87, 
88, Bd. 2, S. XXVIII. XXIX). 

Auf dem tm April 1654 gu Flensburg qebaltenen Landtage 
flagen am 7. Upril die Stinde wegen des vielfaltigen Austretens 
ber Bauren, weldem durd eine auf der Antereffirenden Koften gu 
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beſchaffende Deputation an benadbarte Fürſten, diefelben zu reſti— 
tuiren, am füglichſten abgeholfen werden mögte (Nr. 36, Vol. 4, 
€. 602.) Die Regierung verfpradh in ihrer Propofition vom 30. April 
1654 (Mr. 36, Vol. 4, ©. 615) daß auf ferneres Ginfommen 
Echreiben gu erfaffen und den Jmploranten nad) Befinden gu aſſi— 
ftiren. Sn der UAntwort vom 3. Mai 1654 (1. c. S. 627) 
danken die von der Ritterſchaft Anweſende und bitten ihren gu denoz 
minirenden Gevollmächtigten Creditive nad Meflenburg, Schwerin 
und Guftrau, an Churbrandenburg, Sachſen-Lauenburg, Lübeck 
und Hamburg gu geben, und fodann in der Königl. Maj. und 
Hochf. D. eigenen Reichen, Landen und Aemtern aud bei den 
Städten diefer Fiirftenthiimer ernfte Verordnung gu thin, dag die 
betretenen Leute unweigerlich und unverlingten Rechtens abgefol- 
get, die Vindicationes nit ad ordinarios processus multipli- 
cesque instantias verwieſen, fondern summariissima cognitione 
verfahren und wenigftens die vindicirten Leute auf geletftete Caution 
fofort ausgeltefert werden. 


13. 1655 und 1656. 


Auf dem im April 1655 gu Kiel gehaltenen Landtage (Mr. 36, 
Vol. 4, S. 665) beflagten ſich Berithiedene aus der Ritterfchaft, 
daß bet den im Lande umgehenden Werbungen ihnen nicht allein 
ihre angebhdrigen Unterthanen, fondern aud) Diener und Knechte 
abgejpannet wiirden, und bitten dagegen Berfehung gu thun. Sn 
der Replica der Regierung vom 20. April 1655 heißt es, wie fie 
nicht wiffe, daß fo dffeatlidhe Werbungen waren, verfpricht jedod 
auf ndberen Bericht die Gebührniß gu beſchaffen. 

Auf dem Rendshurger Landtage tm April 1656, auf weldhem 
die Regierung unter andern proponirte, daß die Stade des 
Fiirftenthums Schleswig, da fie in eadem navi und communi 
periculo mit ihren Briidern und Freunden begriffen, den Holftet- 
nern zur Sublevirung beiftehen und den landesvaterliden am Ruder 
fipenden architalassis hierin hören, beſchweren ſich Die Stande in 
ibrer Refolution vom 30. April 1655 (Mr. 36, Vol. 4, S. 698) 
liber die dffentliden und heimlichen Werbungen, wodurd nicht allein 
denen Wemtern und dem Adel thre Bauern und Unterthanen, ſon— 
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dern aud denen Etddten ihre Knechte Tagelöhner und fogar denen 
Piirgern ihre Kinder entzogen werden. In specie bittet die Ritter: 
fhaft um unweigerlidhe UWhfolge der guweilen in den Königl. und 
Fürſtlichen Aemtern entwidhenen Unterthanen, fintemabhlen die bisher 
ertheilten Mandate nichts verfangen wollrn, imgleichen daß feine 
Aulieger ohne der Herrfchaft Willen mögen hin und wieder auf: 
genommen werden. 


Sn der Replif der Commiffare der Regierung vom 2. Mai 
1656 (1. ¢. S. 704) wird verfprochen, daß wegen der dffentliden 
und heimlichen Werbungen praevia eommunicatione behufige Vers 
fügung befchaffet werde. Wenn gufdrderft manifeftiret, welde von 
den Amtsbedienten wider die Mandate wegen der entwidenen Unter- 
thanen fabrliffig gehandelt, folle ernfte Berordnung ergeben. 


Wegen der Fnlieger find (heift ed 1. c. S. 705) FJ. K. M. 
und Hodf. Durchl. diefer Meinung, daß hierin die alte Gewohn— 
heit und das Herfommen ju obferviren und davon nicht abgugeben, 
find jedod dabey ded Erbietens, daß fie denen von Adel wegen 
ihrer auggetretenen Untergehirigen auf erfte Anzeige fdleunigfte 
Behelfung vermoge der der Landgeridtsordnung beigefiigten Con- 
ftitution wiederfabren faffen wollen. Sn der Duplica der Stände 
yom 3. Mai 1656 (f. c. S. 709) wird fiir die Deferirung des 
desiderii gedanft und gebeten, daß aud) der Ritterſchaft ibrer ent- 
wichenen Unterthanen halber in dem Reid) Danemarf nothdiirftige 
Perordnung und Anftalt gu deren unweigerlider Reftitution möge 
allergnadigft verfiiget werden. 


Sur Explication wird wegen der Snlieger hingugefiigt, daß 
darunter theils ledige, theils verheirathete Perfonen verftanden wer— 
den, fo bei andern Leuten eingeheuret aber der regierenden Herr— 
fhaft weder Dienfte noch fonft was Erkleckliches priftiren, dazu 
mittelft Unterjcleifung ihres Viehs andern angefeffenen Unter- 
thanen die Weide entziehen und fonft ſchädlich ſein. Es wird 
gebeten, Ddienfame Anftalt zu treffen, damit folde Leute ente 
weder andern vermögenen Leuten dienen oder ihren Stab weiter 
ſetzen miiffen. 
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Man hat in neuerer Zeit den Juriſten den Vorwurf gemadt, 
daß fie Die Herenproceffe veranlaft oder ausgebildet haben. Mit 
mebrerem Recht fann man dies von dem Inſtitut der Leibeigen- 
fchaft fagen; die Suriften wie Mevins und Balthafar wandten 
eingelne Stellen des Römiſchen Nechts liber die Gnterdicte auf die 
Leibeigenen an, indem fie diefe als an den Boden gefeffelt gu den 
unbeweglichen Sachen redneten. Nicht minder folgerten fie aus 
dem Römiſchen Colonat auf die deutſche Leibeigenſchaft. Jn Pom— 
mern ward die Uufhebung der Leibeigenfdhaft 1663 vorgefdlagen 
und wieder 1763. König Friedrid) in Preußen wollte, daß abfolut 
und ohne Raifonniren die Leibeigenſchaft abgefchafft werde, und 
die Opponenten mit Gite oder mit Force dahin gebracht wiirden, 
Die Idee des Königs ins Werf gu ridten. Das Gutadten Balz 
thafars, Biceprafidenten des Wismarer Tribunals, ſpricht gegen 
die Uufhebung der Leibeigenſchaft (Balthasar de hominibus pro- 
priis, Ed. 2, Gryphisw. 1779. 4. p. 281, 339, 348). 

Auch vow den Jurijten der Hergogthiimer tft die Lehre der Leibei gen: 
fhajt weiter ausgebildet. Die beiden Mieler Profefforen Bogt und 
Hartmann erfannten 1734, obgletd) fie die Leibeigenen als Zubehör 
des Guts anfehen, daß ein Herr von Udel auch ohne ein adeliges 
Gut Leibeigene haben könne. Fale, landredtl. Erört. Bd. |, S. 459. 

In der Landgeridtsordnung von 1636 ward beftimmt, dag, 
wenn conjugatae und verebligte Perfonen ſich gehn Jahr ans der 
yon Adel Giitern aufgehalten, diefelben alsdann nicht wieder gu 
revociren, ledige und unverheirathete aber anderergeftalt nicht dann 
durd) die Praescriptio Saxonica gefichert feien. 

Profeffor Hartmann erflarte die Sächſiſche Verjährung wobl 
mit Recht flir 31 Sabre 6 Woden und 3 Tage, er nahm aber 
wohl ohne Grund an, daf ein vor der Entweichung verheiratheter 
Leibeigener ſich erft durch die Sächſiſche Verjährung ſchützen und 
ſich nicht auf den Ablauf einer Friſt von zehn Jahren berufen 
könne; nur den nach der Verlaſſung des adligen Guts Verhei— 
ratheten läßt Hartmann die zehn Jahre gu Gute kommen. Fale, 
l. c. S. 467. Die Verjährung ſoll nad Hartmann auch den— 
jenigen Leibeigenen nicht zu Gute kommen, welche während der 
Verjähruugszeit ſich außerhalb der Herzogthümer aufgehalten, und 
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welche fein feftes Domicil gehabt haben. Die Klagverjährung, 
fagt Hartmann, fann nach dem Römiſchen Recht nidt beginnen, 
fo lange der Herr gu flagen verhindert ift, 1. ¢« S. 485. 497. 

Bon Prof. Hartmanu ward auch 1740*) 1. « S. 529 an— 
genommen, daß die herrfdhaftlidhe Gewalt fiber frete Leute durch 
Verjährung erworben werden finne. Grofenbrode gehirte gum 
Amt Segeberg, deffen Einwohner freie Leute waren; die Dorf: 
fhaft ward 1639 von Chriftian IV. verfauft; der König ver— 
fprad) Dem Käufer, daß die Unterthanen nicht mehr Geredhtigteit 
haben follten, als andere adelige Bauern und Unterthanen. Daraus, 
daß die Einwohner von Grofenbrode von 1654 bis 1735 we- 
nigftens in mander Bezichung als Letbeigene behandelt worden, 
leitet Hartmann den BWerluft der Fretheit. Das landgerichtliche 
Urtheil vom 22. Decbr. 1740 in der Grofenbroder Gade ward 
1743 mit dev Snauguraldiff. ded Holfteiners W. Fr. Schroedter 
1743 in Göttingen gedrudt und ift wieder abgedrudt in Falds 
landrechtl. Grirter., Bd. 1, S. 574; es erfennt, gegen Hart- 
manns UAnficht, die Grofenbroder Cingefeffenen nidt fiir redte 
und wirkliche Leibeigene an, geftattet dem Gutsherrn nidt, 
Grofenbroder Hufen niedergulegen, refervirt jedod) dem Gutsherrn 
die Ertheilung des Confenfes gum Heirathen der Gingefeffenen, 
der ohne widhtige Urjade nicht gu verweigern; legt den Legtern 
auf, ſich der Botmafigheit des Herrn nicht gu entgiehen, befieblt die 
Dienftgelder nicht gu erhöhen, fpridjt die Cingefeffenen von der 
Verbindlichkeit frei, auferhalh Grofenbrode Dienfte gu leiften. 

Der erwahnte Kaufcontract des Königs Chriftians IV. über 
Grofenbrode vom Jahr 1639 fpridt aud dagegen, daß der König 
damals oder kurz vorher den Willen gehabt habe, die Leibeigen- 
fchaft in den Herzogthümern aufzuheben. 

Yn den Jahren 1790 bis 1797 wurde leidenfdhaftlid fiir und 
wider die Aufhebung der Leibeigenfhaft in den Herjogthiimern ge— 


*) Fal datirt in feinen landrechtlidhen Erirterungen S. 549 das 
Gutadhten Gartmanns in Betreff Grofenbrodes, Riel 5. Januar 1743, 
Hartmann verließ Kiel 1740 und ftarb 1742; in dem Anhang gu Rüders 
Winken, S. 187 giebt Fal den 5. Juni 1740 als das Datum diefes 
Gutadtens an; es foll wohl 5. San. 1740 fein. 
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firitten. Die fleine anonyme Schrift: „Ueber die Niederlegung 
der Domainen und Landgüter“, welde 1790 gu Flensburg erfchien, 
veranlafte mande Erörterungen in der monatlichen Ueberficht der 
gefammten Literatur, die 1791 in Schleswig bei R. J. Boie erſchien. 
Gin Recenfent diefer Schrift behauptete namentlid S. 98, daß es 
nach einer Schrift vom Paftor Friederict gu Glidsburg liber Schreib— 
und Redenfunft, Hamb. 1782, den Schulhaltern auf adeligen 
Giitern bei Strafe der Abſetzung verboten fet, die Minder der 
Leibeigenen im Schreiben und Rechnen gu unterridten; Chriſtian I. 
wird, S. 656, gepriefen und der yon ihm erniedrigte Adel ge— 
tadelt, daf er den erhabenen Helden von dem Thron ing Gefäng— 
nif geftofen und deffen Lieblinge aus dem neu erbauten Tempel 
Der Freiheit in die alte Gruft der Sflaveret gefdleppt habe. 

Die Generalifirung einzelner Snhumanititen biirdete damals 
Allen auf, was Cingelne gefehlt hatten. Die Beit der Leidenfchaft 
ift verflogen, aber cine rubige Mitthetlung won Thatfaden über 
den frühern Zuſtand eines Theils der Bewohner der Hergogthiimer 
faun gu einer ridjtigen Wuffaffung und Würdigung deffelben nur 
erwünſcht fein. 
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11. Bum fehShundertjdbrigen Gedächtniß. — Nachricht des 
Frangisfanerflofters gu Kiel uber das Leben ded Grajen Adolf iV. 
von Holftein ¢ 1261.%) Mitgetheilt von Dr. W. Leverkus. 


De inclito adolpho comite holzacie ordinis minorum in kyl. 


Inter cunctos venerabiles patres, quos nobis tradidit 
antiquitas, fratrem adolfum comitem holzacie schowenborg atque 
stormarie ut totius perfectionis exemplar pie mentis intuitu 
speculemur [sic]. Hic est, qui a cesare milicie dignitatem 
adeptus rempublicam nondo**) strennue gubernauvit. Hic est, 
qui anno domini M.C.XCIX. cum kanuto rege danorum, dum 
hamborgh et stadium expugnare proposuit, iuxta eyderam bel- 
lum forte iniit et adolescens ipsum regem cum adiutorio hart- 
wici bremensis episcopi in fugam vertit, postea quampluries 
cum ipso kanuto et suo successore woldemaro rege ibidem 
bellando congrediens quasiꝰ miraculose semper triumphauit. 


*) Aus einem in ter zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts geſchrie— 
benen Cod. Bordesholm. auf der Univerfitdtsbibliothe® gu Kiel. Diese 
widtige Nachricht verdient einen getrenen Abdruck um fo mebr, weil 
fie in Westph. mon. ined. I. praef. pag. 63 nidt nur febr feblerbaft 
abgedrudt, fondern and an fo ungeeigneter Stelle jteht, daß fie von Den 
meiſten Geſchichtsforſchern bisher überſehen worden ijt. 

*) Died finnlofe Wort ijt roth unterftriden, wahrſcheinlich weil es 
Der Ubfchreiber ſelbſt nicht Hat lefen fnnen. Weſtphalen fept dafür ad- 
modum. Es wird übrigens Graf Adolf IV. hier offenbar mit feinem 
gleichnamigen Vater verwechſelt. 


* 
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Hic est, qui anno domini M. CC. XXVII predictum regem da- 
norum in sancte marie magdalene profesto in bornhouede 
bellando devicit, et penitus de regno fugauit. Hic est qui 
pro hiis et similibus deo gratias referens largas elemosinas 
pauperibus fecit, claustra monialium plura ecclesiasque diuersas, 
vnam in villa que krempen dicitur in honore sancti francisci 
construxit, alteram in villa blekendorp in honore sancte clare 
virginis, tertiam in villa nyghenkerken in honore sancti an- 
thonii ordinis fratrum minorum, ac plures alias fundauit et 
redditibus copiose dotauit. Fratribus autem minoribus in ham- 
borg et kyl suis ciuitatibus areas latas et liberas (tradidit, et 
eis ibidem primo conuentus edificari uel fieri fecit. Hic anno 
domini M.CC.XXXVII filiam suam domicello abel ‘duci sles- 
wicensi.ac filio waldemari regis dacie tradidit desponsandam, 
et eundem tamquam tulorem totius terre sue ac filiorum 
instaurauit, et anno domini M.CC.XXXVIII deuocionis causa 
et indulgencie cum vxore sua helwyga in lyuoniam cum maxi- 
mis laboribus peregrinatus est. Omnibus hiis expeditis de 
peregrinacione rediens, se minus fecisse estimans, se ipsum 
sponte deo et beato francisco obtulit, vitam hahitumque fra- 
trum minorum assumendo, sicque anno domini M.CC,XXX1X 
in die sancti ypoliti martiris cum duobus militibus, de gycowe 
dictis, infra hic in loco*) est vestitus, Et sicut prius in seculo 
gloriose sic in ordine XXIII annis xpo deuote militauit. Re- 
liquit autem in seculo tres filios, scilicet iohannem gerrardum 
et luderum,**) qui exemplo patris tractus et ex consensu 
eiusdem a fratribus in kylone ad ordinem est receptus in 
iuuentute bona, et ibidem mortuus et sepultus est. Interim 
anno domini M.CC.XLI iohannes et gerrardus sepedicti adolfi 
filii de studio parisiensi venieutes et eodem anno*) quarto 


*) Um Mande fteht hier von Dderjelben Hand nod die Erklärung 
- in Kyl. Es ijt nach diefen Worten hic in loco jedenfalls die Urſchrift 
des vorfiegenden Aufſatzes gu Kiel angefertigt worden. 

**) Sowohl Luderus alg Ludeco find abgeflirgte Formen des Naz 
mens Ludvuifus, und der obige Sohn des @rafen Adolf LV. wird wirklid 
aud Ludolfus in Urfunden genanunt; S. H. &. Urk. Sammlung I, 461, 


376 Kleine Mittheilungen. 


idus nouembris in hamborg cum magno gaudio cleri ct populi 
sunt suscepti, et eidem iohanni elyzabeth filia ducis saxonie 
in coniugem est prouisa et promissa. Sic ab istis duobus 
filiis predictis, scilicet iohanne et gerrardo, tota, comitia hol- 
zacie schowenborgh et stormarie usque ad presentes dominos 
deducta est, Interea idem frater adolfus sedem apostolicam 
pro dispensacione adiit,**) a domino innocentio papa quarto 
est receptus. Dei autem prouidentia et apostolice sedis gratia 
ad omnes sacros ordines est admissus. Ordinatus autem in 
curia subdyaconus ad partes***) rediens a iohanne episcopo 
ordinis predicatorum in dyaconum et a domino iohanne epi- 
scopo lubicensi in presbiterum est postea ordinatus. Primam 
aulem missam suam anno domini M.CC.XLIII in die sancti 
gregorii in hamborgh ciuitate sua apud fratres minores solen- 
niter et deuote celebrauit. Rediens autem de curia litteram 
secum bullatam detulit, cuius tenor talis est. 

Vniuersis has litteras inspecturis. Frater reynardus et 
frater gerrardus domini pape penitenciarii Salutem, Nouerilis, 
quod nos audita confessione fratris adolfi ordinis fratrum mi- 
norum, presentium portatoris, eidem super omnibus articulis 
pro quibus duxerat ad sedem apostolicam laborandum [sic] et 
de similibus siue minoribus, si quos in obliuionem deduxit, 
de speciali mandato venerabilis patris nostri ottonis sancti 
nicolai in carcere tuliano dyaconi cardinalis, cui dominus papa 
plenariam concesserat potestatem, beneficium absolucionis im- 
pendimus et ut ad omnes sacros ordines promoueri valeat 
dispensauimus, cum eodem [sic] iniuncta sibi penitentia salu- 
tari. Datum laterani X° kal. maii pontificatus domini inno- 
centii pape quarti anno primo, 

Sertum ergo doctorum promeruit anno domini M.CC.LXI, 
confessor obiit, miraculis claruit, et in sanctuario fratram mi- 


*) Die Worte et eodem anno find wohl zu tilgen, wenigftens 
aber et. 

**) Vielleicht ijt et benigne a gu leſen. 

**) Hier ift entweder aquilonares auggefallen oder man muß pa- 
triam leſen. 
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norum in ky! extat tumulatus, cum*} memoria pia cum iustis 
sit in, eterna patria, Amen, | . 
Metra lapidi funerali eius insculpta. - 

Quondam nostrorum ‘pater et speculum dominorum, 

Laus holzatorum, comes adolf, regula morum, 

Fragrans flos florum, lux schowenborg, gemma bonorum, 

Sertum doctorum cui contulit ordo minorum, : 

Ne fraus prauorum seducat demoniorum, 

Nos prece iustorum conducat ad astra polorum. 


12. Antiquarifhe Rarte der Gegend von Bornhöved. Auf: 
genommen im Gommer 1825 von F. v. Raeder. (Taf. X.) 
Der vorftebenden Lebensbefdreibung des Grafen Udolf LV. 

von Holftein**) legen wir eine Karte bei von der Gegend, wo der 

Gefeierte Held feine größte That gethan hat. Dad eigentlide 

Schlachtfeld, auf dem die Gewaltherrfdhaft des däniſchen Königs 

Waldemar II. am 22. Juli 1227 gebroden und die Verbindung 

Holfteins mit Deutſchland fiir alle Qeiten gefichert wurde, liegt gwar 

wabrfdeinlid) etwas weiter gen Südweſt in der Ebene nad dem 

Dorf Ginnebef hin; auch liegen weftlid) von Bornhived die 

Köhnsberge, gwei Grabbiigel didt beifammen, wo, der Sage 

nad, Waldemar in fener Schladt geftanden haben foll. Dafiir 

zeigt unfere Rarte in der nördlichen Ede einen Theil des Bier, 
friiber Vierth, des Geviertes, auf dem Jahrhunderte lang die 
alten holſteiniſchen Landesverfammlungen tagten. Das war die 

Blitheseit fir Bornhived, welches damals (ausdriidlid) 1299, 

hundertundfünfzig Jahr naddem Bicelin 1149 die erfte Rirde daz 

felbft exbaut hatte, und abermals 1426) eine Stadt genannt wird 
und mit Libfchem Recht bewidmet war. Als mit dem Ausgang 
des Mittelalters und feit der engeren Verbindung zwiſchen Schles— 
wig und Holftein die befonderen Landtage hier aufhirten, verlor 
die Stadt ihre alte Bedeutung und ſank zum Kirddorf herab. 

*) &8 ift cuius gu fefen. 

*) Ueber die vom Grafen Adolf 1V. erbante Kio fterfirdhe in 

Kiel f. oben S, BIS —220. 

S. H. g. Jahrbücher Iv. 25 
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Aber nicht! allen der Zauber grofer gefdidtlider Erinne⸗ 
rungen adelt diefe Gegend; aud) ſchon in vorgeſchichtlicher Beit 
muß die Umgebung von Bornhbved. cine Hervorragende Bedeutung 
gehabt haben. Es iſt augenfdeinlich derſelbe Landfirid, welden 
die Wenden Suentipote (Zventifeld), d. h. Heiligenfeld, bez 
nannten. und gwar ohne Bweifel, weil fie bet ihrer Ginwanderung 
hier wie auf einem geweihten Todtenfelde gahllofe Riefenbetten und 
Grabbiigel vorfanden.. . Was von diefen Denkmälern der Urbe- 
volferung im Jahr 1825 nod übrig war, geigt die Karte; heutigen 
Tags mag vieles davon bereits verfdwunden fein. 

—- Borliegende Karte hat der verftorbene Director der Al— 
tonacr Sternwarte, Profeffor H. ©. Sdhumader, tm Jahr 
1835 dent Borftande der Kgl. S. H. L. Gefellfdaft fiir die 
Sammlung md Erhattung vaterlindifder Ulterthimer gum Geſchenk 
gemacht. Es war die Abficht, diefelbe gleid) mit der Anſprache 
des Borftandes an das Publicum (Ueber Ulterthumdgegenftinde” 
von F. v. Warnftedt; Miel 1835) zu verbffentliden; jedoch der 
Plan fam nicht zur Ausführung, und die Karte iſt feitdbem im 
Muſeum vaterlindijder Alterthümer zu Riel aufbewabhrt worden. 





13. Notizgen aus einem Amringer Rirdhenbud. 


Der erfte lutheriſche Prediger auf diefer Gnfel war Diedrig, 
Die halbe Beit katholiſch, darauf lutheriſch, Sein Nachfolger war 
Friedrich. Ihm folgte 1574 der gute Tycho Frudſen [Tükke 
Fredden), der auf Sylt geboren war und als Jüngling zur See 
geben wollte, aber von einem reichen Hamburger Kaufherrn, auf 
deffen Schiff er hatte dienen follen, in die lateinifdye Schule ge— 
fhidt wurde. Selbiger T. F. ift hier 55 Fabre Prediger gewefen. 
Gr ftarb 1630 d. 7. Sept. und wurde zugleich mit feiner Frau 
am 19. Sept. vor dem Altare begraben. Gin Jahr vor feinem 
Tode nahm er einen Gebtilfen an, Martin Flor aus Bredftedt, 
Der fein Nacfolger im Wmte wurde. Jn demfelben Jahre wurde 
die Jnfel von einer peftartigen Krantheit heimgefudht. Martin 
Flor mufte in fetnem erften Amtsjahr 147 an der Pelt geftorbene 
Perfonen gur Grabesrube einfegnen; auf der gangen Juſel blieben 
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nur 80 Perfonen am Leben. Hiernad hatte die ganze Bevdlfer 
tung vor der Peft alfo nur 227 Seelen hetragen: Paftor Martin 
Flor ift der Gtammovater der — Flor'ſchen gamilie: auf — 
Föhr und Amrum. 


1683. Anfang Decbr. bis 12. Mary überaus barter Winter. 
1684. Gin febr dürrer Gommer. Fiſchfang ſchlecht, -nur cin 
Nochelfiſch gefangen. Es find in diefem Jahre 12 hol- 

ländiſche Gronlandsfahrer im Eiſe fteden geblieben. 

1685. Sm Herbft weder Fiſch nob Vogel. *) 

(1686. Am 4. Sonntage nad Trin. eine ſehr grofe - Bafferfluth.. 

‘1689. GSprinfelfranfheit febr heftig. Biele geftorben. Jn 6 — 

—chen 26 Leichenpredigten gehalten. 

1693. ‘Gin ſonderlicher Medicus IQuackſalber und roe en 
hier geweſen. 
Den 14. Auguft ein erfdredlichhes Hagelwetter. Hagel wie 
Taubeneier, ja gar wie Hibnereier. hr. J. 


(14. Zigeuner; Ungarn; die Born fteiner. Mitgeth. von C. Kindt. 

Die Erzählung oben (Bd. IV, S. 62) halte ich nist fiir 
richtig, Denn id) erinnere mich ſehr dDeutlid) aus meinen Kinderjahren, 
‘Dag der an dem Ungarn begangene Mord oder Selbftmord im 
Wirthshaufe gu Schnellmark viel befproden wurde, als damals 
geſchehen. Der Unglückliche war freugweife tiber den Leib gefdnitten 
worden. — Ich habe nod) mehrere diefer ungarifden Medicintrdger 
geſehen, welche in ihren weiten hellblauen Mänteln und breitkräm— 
pigen Hiiten ein eigenthiimlides Ausſehen hatten; ihren fleinen 


. “) We die Bogelfojen noch nicht angelegt waren, fpannte man große 
Nepe awijdhen hoben Pfählen auf den Watten aus, worin die wilden 
Ganje und andere Vögel, die diefe Gegenden auf ihren Streifgligen be- 
rührten, ſich verwidelten. Der Ginfefang muß damals ergiebig gewefen 
ein, Da die Regierung denfelben mit einer Steuer, Gänſegeld gee 
naunt, belegte. Sobald die Watten mit Cis belegt waren, nahm man 
die Pfähle und Netze weg; aber jeder Vogelfänger begeichnete feinen 
Plas mit Meinern Pfablen, die nod Hisweilen gum Vorſchein fommen 
und mit eingejdnittenen Hausmarfen verfeben find. 
25* 
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Kaften trugen ſie auf dem Rücken, und derfelbe enthielt woh! 
hauptfidtid Hoffmannfde . Tropfen. ! 

- ~ 7803. fubr i mit. meinen Aeltern durd dag Schnellmarker 
Holz, und da geigte mir mein Bater einen kleinen Steinwall sur 
rechten Hand, wenn man von Riel fommt, wo einft ein Tabulett: 
trimer ermordet worden fei. Dad mite dann der Mord von 
1740 oder 45 gemefen fein. — Diefe Unthaten wurden meift den 
Bornfteiner Bauern zugeſchrieben, welde nod) lange in einem ſchlech⸗ 
ten Ruf ftanden. 

So ergihlte der Vollewig: Wenn in Bornftein (unweit 
@ettorf) einer bet dem anderen etwas Neues febe, fo frage er: 
nHeft du dat köft? oder biift Du da fo bifamen?” Und ferner: 
„Ik mutt en Baar nie Steveln hebben, und wenn if fe of rein 
kopen ſchull!“ 


15. Mufeum vaterländiſcher Alterthümer. 


Ws Geſchenk find eingegangen 5 Flintſteinſpäͤhne in der Form 
von Pfeilfpigen und 160 dat. in Form einer Mefferdhen, fo wie 
ein groper faft fugelrunder §lintitein, der die Spuren von Bears 
beitung geigt, und ein Bruchftiid eines thinernen Gefafes, gefunden 
in der DiinengegendD Siatlar; 3 Brudftiide von Urnen, aus 
einem Grabbiigel im Diinenthal Skalnas; endlich mehrere Ur- 
nenſcherben, Knochenſplitter und das Brudftiid einer eifernen 
Schnalle, woran ein Knodenfragment feftgeroftet ift, gefunden im 
Hambuugh; ſämmtlich auf der Gnfel Amrum. Weiter: ein 
Ring mit Oefe von Bronze, im Durdmeffer 2 Zoll 9 Linien und 
die Oeſe circa 1 Boll Parifer Maaß; gefunden in einem Hünen— 
qrabe auf der Koppel Grävenberg des Meierhofes Nienrade, 
Guts Lenfahn, und geſchenkt von Herrn Studenberg gu 
Manhagen. (Rr. 2849 -76 des sa lace 

Riel, 31. Oct. 1861. H. 
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Mittheilungen 


des - 


Bereins fir Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
: Kenntniffe. 


1861. I. 


J. 
Bericht 


über die 


elſte Verſammlung des Vereins zur Verbreitung natur- 
wiſſenſchaſtlicher Kenntniſſe, 


abgehalten Kiel, den 27. April 1861. 


B. Nad Eröffnung der Verſammlung durch den mitunterzeich— 
neten Wortführer wurde der Bericht des Vorſtandes verleſen. 

Von den 271 Mitgliedern, die der Verein zur Zeit der letzten 
Verſammlung am 4. Juli v. J. hatte, waren im Verlauf des 
Jahres 3 ansgetreten, ſo daß das am Schluß des Jahres gedruckte 
Namensverzeichniß 268 Mitglieder aufführt, von denen bis jetzt 
noch andere 3 ausgetreten ſind. Dagegen haben ſich wieder 17 
zur Aufnahme in den Verein gemeldet, wodurch die Zahl der Mit— 
glieder ſich auf 282 ſtellen wird. Eröffnet wurde der Verein am 
5. Mai 1855 mit 184 Mitgliedern, deren Zahl ſich alſo in den 
6 Jahren ſeines Beſtehens faſt um 100 vermehrt hat und ſich 
natürlich noch viel mehr vermehrt haben würde, wenn den Bewoh— 
nern des Herzogthums Schleswig der Eintritt in den Verein nicht 
verboten wire. 

Die literaͤriſchen Geſchenke, deren der Verein ſich von anderen 
Bereinen und eingelnen Perfonen gu erfreuen gehabt hat, find 

1* 
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bereité im vorigen Sabreshefte, foweit fie bis dahin eingegangen 
waren, aufgeflibrt worden. Angefichts diefer Zuſendungen ware 
es febr gu wünſchen, daß die Arbeiten der Mitglieder fiir dte von 
dem Verein herausgegebenen Mittheilungen reichlicher ausfallen 
mochten. Je weniger das leider der Fall ift, deſto mehr fühlt 
der Vorftand fic) verpflidtet, fiir das Cingegangene im Namen des 
Vereins feinen Danf auszuſprechen. Außer dem ſchon Gedructen 
liegt nod) eine Ubhandlung von dem Herrn Oberwegeinfpector 
Bruns in Eutin vor, die ndchftens mitgetheilt werden wird. 
So anh Notizen Aber das Ein- und Ausathmen der Brunnen auf 
Sylt von ©. P. Hanfen. Der Herr Civilingenieur May in 
Plin hat zur Förderung der Chartographie unferes Landes eine 
Plananfidht mit Hihenangaben über die von thm nivellirte Bahn— 
linie Rendsburg-Kellinghuſen mitgetheilt. Da ſolche Mitthetlungen 
bet Entwerfung der projectirten geognoftijden Karte fehr nützlich 
fein fonnen, um fo mebr, wenn fie aud von Durchſchnittszeich— 
nungen begleitet fein wiirden, fo fann der Verein nur wünſchen, 
Dap fie recht reichlid) eingehen möchten. 


Um die dem Verein geſchenkten Schriften den Mitgliedern zu— 
gänglich gu machen, hat der Vorſtand auf S. 58 des vorjährigen 
Heftes einige vorläufige Beſtimmungen getroffen, über deren Ab— 
änderung und Annahme die heutige Verſammlung zu beſchließen 
haben wird. 


Gerner bringt der Vorjtand in Grinnerung, daß derfelbe in 
der vorjibrigen BVerfammiung den Antrag geftellt hat, dap ein 
ſechſtes Mitglied in den Borftand gewabhit werden möge, welches 
geneigt ſei, als Archivar einzutreten und ſomit die Verwaltung 
und Verſendung der dem Verein gehörigen Schriften zu übernehmen. 
Da hiedurch eine Statutenveränderung veranlaßt wird, ſo mußte 
die Beſchlußnahme bis zu dieſer Verſammlung ausgeſetzt werden, 
während welcher Zeit der Herr Lehrer Knees die Geſchäfte vor— 
läufig mit dankenswerther Bereitwilligkeit übernommen und ver— 
waltet hat. Wird dieſer Antrag angenommen, ſo hat der Verein 
dießmal die Wahl zweier Vorſtandsmitglieder vorzunehmen, da der 
Herr Profeſſor Himly ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande austritt. 
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2. Zur Aufnahme in den Verein fatten fish ange- 
meldet die Herren: 1. R. Hartmann, Dr. med. in Marne, 
2. Höpfner jun., Fabrifunt in Riel, 3. M. Stods, Hufner 
in Biffee, 4. 3. Heefd, Landmann in Biſſee, 5. Panum, 
Profeffor in Kiel, 6. Dr. Job. Muller, Medicinalrath in Ber— 
lin (gegen Schriftenaustaufeh), 7. Laban, Lehrer an dev Paß— 
mannfden Schulanſtalt in Hamburg, 8. Geister in Biffee, 
9. Dr. Peterfen, Auftitiarius in Oldenburg, 10. Detlefs, 
Majchineningenieur in Riel, 11. Spetzler, Architect in Kiel, 
12. Wend, stud. med. in Riel, 13. Tank, Lehrer in Crons— 
horn, 14. Heftermann, Buchhandler in Altona, 15. Schultze, 
stud. hist. nat. in Miel, 16. Baurmeifter, stud. hist. nat. in 
Riel, 17. Blohm, Dr. med. in Kiel. — Da Niemand in der 
Verſammlung cine Wbftimmung tm Einzelnen verlangte,. fo wurde 
fiber die Angemeldeten gufammen abgeftimmt und diefelben in Folge 
dieſer Ubftimmung-in den Verein aufgenommen. 


B. Beridt über den Stand der Rajfe des Vereins zur Verz 
breitung naturwiſſenſchaftl. Renntniffe pro 1860. 


A. Einnabme: «f 
1) Rajfebehalt vom Sabre 1859 . . . . . . . ..... 69 
2) Ordentliche Beiträge. Der Verein zählte nad 
Dem qedrudten Verzeichniß 268 Mitglieder. Da: 
yon find in Uhgang gu brringen: 
1 Mitglied wurde nad dem Hzgth. Schles— 
wig verfept. 
1 Mitglied ift im Lauf des Jahres geft. 
2 Mitglieder find ausgetreten. 
Bon den verbletbenden 264 hatten thre Bei- 
trage eingezahlt 253 ao oP... ce. e ee. 126 |48 
Es bleiben alfo in Riidftand 1] Beitrdge. 
Meftanten vom vorigen Jahr waren 28 davon 
-find berichtigt 17 à 2 oP..... 2... eee, 8 
2 find getilgt für 1 Mitglied, das während 
zweier Jahre im Ausland ſich aufhielt. Da— 
her verbleiben 9 alte Rückſtände. 
4) Abonnenten hatten bezahlt 6-4 4 GP...... 
5) Zinſen von 200 «$ fiir das Jahr 1860... F 
Summa der Einnahme | 215 29 


P| | 


29 
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B. Ausgabe: Pf | P| $1 
Wn Steindruder Blunck................... 1 {77 
Ma Raiicee SAO sian: canescana lawns 2 164 
Wn d. Hit. Gefellfchaft fiir Drud aus dem J. 1859) 107 23 
Yn Buchbinder Storch. ................... 6 |64 
Un Buchbinder Löwe .................... 12| 6 
Yn die Schwerſche Budhandlung............ 1419 


Un Drud fiir den Vorbericht gum 1. Heft ....| 32 — 
Yn den Secretair des Vereins fiir Wuslagen...| 14 34 
An den Kaſſirer, dito .................... 248 
Wn die Druckerei für Abzüge. .............. 43| 7 


Summa der Ausgabe | 223 [54 

Vorſchuß des Raffirers........ | 825 
Verbliebene Riidftinde 1] und 9 — 20. 
Fad. 


4. Zu Reviforen der Rednung fiir das Jahr 1860 wurden 
die Herren Dr. Volbehr und Sönkſen ernannt. 


5. Hinfidtlid der Benugung der dem Verein ge— 
hörigen Schriften abfeiten der Mitglieder wurden die vorldufig 
vom Borftande entworfenen Beftimmungen (f. S. 58 des vorjähr. 
Heftes) von der Verfammlung als definitiy angenommen. Der 
Archivar verwaltet darnad) dads literdrifhhe Cigenthum des Vereins 
und verleiht Gegenftinde deffelben an die Mitglieder auf Anforde- 
rung Dderfelben. Die etwanigen often der Bufendung fowol als 
der Riidfendung hat der Wnlether gu tragen und muß derfelbe die 
geliehenen Gegenftinde binnen 2 Monaten an den Urdhivar zurück— 
ftellen. Damit wurde gugleid) die Wufnahme eines fedften 
Mitgliedes in den Vorftand als Ardhivar nah Antrag 
des Vorſtandes in der vorjdhrigen Verfammlung befcloffen. 


G. In Folge diefes Befchluffes und da zugleich der Herr 
Profeffor Dr. Himly den Statuten gemäß aus dem Vorftand ab- 
ging, lag die Wahl sweier Vorftandsmitglieder vor. Auf Antrag 
ded Herrn Dr. Volbehr wurden dießmal wieder die Vorftandsmits 
glieder zur Erfparung der Zeit durd) Acclamation gewählt und in 
Uehereinflimmung mit feinem Borfdlage die Herren Profeffor 
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Himly und Lehrer Knees, lepterer als Ardivar, gu Borftands- 
mitgliedern ernannt, 


7. Nachdem fo die laufenden Vereingangelegenheiten befeitigt 
waren, geigte der Wortführer den Eingang einer Schrift von dem 
Herm cand. math. Guftav Hinrichs: „Der Erdmagnetismus 
alg Folge der Bewegung der Erde im Aether” als Geſchenk des 
Verfaffers an und verlas die Tagesordnung über die nun 
folgenden BVerhandlungen. 


S. Profeffor Karſten hielt einen Bortrag über die Wit- 
terung ded Sabres 1860, deffen wefentlider Inhalt nebft den daz 
bin gehörenden Ueberfidten unter II dieſes Heftes abgedrudt ijt. 


9. Darauf hielt der Herr Profeffor Dr. Panum einen 
Vortrag tiber die Mipbifdungen der Bogeleier und ihre Begiehung 
zu den Mipbildungen der in denfelben entwidelten Individuen. 
Siehe III. 


10. Sm einer darauf folgenden furgen Pauſe wurden die 
fiir die Berfammlung eingefandten Gegenftinde in Augenſchein ge- 
nommen, namentlidd eine junge Gans mit 4 Beinen von dem Herrn 
Bollhebungs-Gontroleur Detleffen in Wedel, eine Plananfidt 
der Gifenbahnlinie Rendsburg » Kellinghufen mit Hihenangaben von 
bem Herrn Givilingenieur May in Plön, ein Apfel mit ausge- 
wadfenen Kernen von dem Herrn Lehrer Steffens in Derfau, 
ein giemlid) grofer Glasfaften mit 340 Käferarten überſichtlich 
fyftematifd angeordnet von dem Herrn Lehrer Uuguftin in Höche— 
dorf bei Liitjenburg (verfiuflih fiir 4 «P Pr.), auferdem eine ſehr 
grofe Menge von Apparaten, Sammlungen und Whbildungen gur 
Förderung des Unterridhts in der Naturfunde befonders in Bolfs- 
fdhulen vom Herrn Budhindler Heftermann in Altona. 

Der Herr Dr. L. Meyn hatte eine Menge ausgezeidhneter 
Handftiide des Hei Heiligenhafen neu aufgefundenen anftehenden 
Gefteins mitgebradht, die er theilé dem Univerfititsmufeum, theils 
den anwefenden Mitgliedern überließ. 


EM. Der Herr Budhandler Heftermann hielt darauf mit 
Beziehung auf die von thm vorgelegten Anſchauungsmittel fiir den 
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Schulunterricht einen Vortrag über die Förderung des naturwiffen- 


ſchaftlichen Unterrichts durch gwedmafig gewählte Anſchauungsmittel. 
S. IV. 


12. Darnach hielt der Herr Dr. Meyn einen Vortrag über 
das neu entdeckte turoniſche Geſtein bei Heiligenhafen. S. V. 


13. Profeſſor Karſten, der in amtlicher Veranlaſſung die 
Verſammlung auf einige Zeit hatte verlaſſen müſſen, theilte der 
Verſammlung Bemerkungen über denſelben Gegenſtand mit, die ſich 
namentlich auf die chemiſche Zuſammenſetzung des Geſteins bezogen. 
Er legte zugleich eine vom Herrn Dr. Gänge ausgeführte Ana— 
lyſe des verwitterten Gefteins vor, die den Glaukonitgehalt nicht 
bezweifeln laͤßt.) Es war gefunden worden in 100 Theilen: 


aufgeſogenes Waffer... 5,000 


F phes secs 0,979 
Talkerde ............ 0,216 
Kalkerde ....... — 6,294 
Thonerde ........... 3,880 
Gifenorydul.......... 3,312 
Hydratwaffer......... 3,986 
Kohlenſäure ......... (7,600 unfider) 
Schwefelſäure ....... . 0,494 
Riefelfdure...... 2.68. 68,220 

99,981 


14. Nach Beendigung diefes Bortrags ud der Herr Pros 
feffor Himly die Verſammlung ein, ihm nad dem chemiſchen 
Laboratorium yu folgen, wo er mit dem Leuchtgas photometrifde 
Verſuche anftellte. 

Die Verfammilung war von ca. 70 Mitgliedern befucht. 

Kiel, den 22. Juli 1861. 

G. Karften, M. Schlichting, 
Wortführer. Secretair. 


*) Unc find die Glaukonitkörner unter einer ſcharfen Loupe unge— 
achtet ihrer Reinbeit deutlich wahrnehmbar. Anm. d. Seer. 


Il. 


Die Witterung des Jahres 1860 in Holftein. 


Vortrag von Profeffor Karften. 


Das vergangene Jahr zeigte in mehrfacher Hinficht die ſtärkſten 
Gegenfiwe der Witterung gegen die vorbhergehenden Jahre, fo dak 
die hier tiberhaupt vorfommenden Extreme der Witterung fehr nabe 
~ bet einander lagen. 

Rückſichtlich der Temperatur war fowohl der Mittelwerth des 
ganzen Sabres viel fleiner, als überhaupt jede Jahreszeit kühler 
alg tn den Borjahren. Der Luftdrud war gleichfalls ein unge- 
wöhnlich geringer und geht das Jahresmittel unter den Werth binab, 
der hier in Riel feit 12 Jahren vorgefommen ift. Sm Gegenthetl 
war die Maffe des atmoſphäriſchen Niederſchlages viel beträchtlicher 
alg feit mehreren Sabren (in diefem Decennium weiſt nur 1852 
bet ung einen ftirferen Niederſchlag uach.) 

Die VBefprechung der eingelnen Beobachtungsgrößen wird das 
Ungewöhnliche der Witterung im Jahre 1860 nod deutlicher maz 
den, als fle Jedem von uns ſchon durd die Erfahrung des Lebens 
geworden ift. Sch erlaube mir bet Ddiefer Gelegenheit einige Be- 
tradtungen herangugtehen, die von Dove in feiner fo eben erfdienenen 
Ueberficht fiber das Klima des preußiſchen Staates und des ane 
grengenden Norddeutſchlands über die Witterungsverhaltniffe des 
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gedadten, meteorologifd fo tbereinftimmenden Gebietes angeftellt. 
worden find. 
I. Temperatur. 

Die mittlere Gahrestemperatur von Januar bis December 
gerednet fiir 1860 war in Riel — 6,12° R. wabrend das zwölf—⸗ 
jabrige Mittel +- 6,58 betrigt. Die Ubweidung von den mitt: 
leren Monatstemperaturen von 1860 mit dem der 12jährigen Werthe 
und denen der warmen Borjahre verglichen werden, eS ergiebt ſich 
dann folgende Tabelle : 


{2jabriges| Abweidung d. J. 
1857 | 1858 | 1859 | 1860 [ 


Sannar...|— 0.93) 0.58) 2.46] 1.68) 0.24) +-1.44 


Sebruar..| 1.00)—1.25) 3.39/—0.53) 0.40] — 0.93 
Mirz....) 2.47] 1.83] 4.54) 1.37] 1.81] — 0.44 
Wpril....] 4.63) 3.15) 4.93] 4.70) 5.52); — 0.82 
Mai..... 9.04) 8.60|° 9.71] 9.71) 9.09} — 0.62 
Sunt ....] 13.05) 14.55) 13.51] 12.08) 12.55 | — 0.43 
Juli. .... 13.660 13.80) 14.50] 13.11) 13.70. — 0.65 
Auguft...] 15.86) 14.48} 14.59) 12.02) 13.66; — 1.64 
September | 12.49} 12.34) 10.77] 10.51) 10.90} — 0.39 
October..| 9.25) 7.91] 7.98] 6.84) 7.64); — 0.80 
November.) 3.66) 1.36) 3.18) 2.40) 2.52) -—0.12 
December.| 4.56) 1.55)—0.18)—0.39| 0.84] — 1,23 

Safe ..} 7.39) 6.74) 7.45) 6.12) 6.58] — 0.46 


Wifo nur der Januar war warmer als im Durchſchnitt der 
Gall ift, alle übrigen Monate waren Filter, der Auguſt fogar jeden 
Tag um 1%/s Grade, felbft der uns fo giinftige September blieb 
erbeblid gegen feinen Mittelwerth zurück. 

Nady Jahreszeiten geordnet, wobei befanntlid) December bis 
Februar als Wintermonate zufammengefaft werden, ergiebt ſich: 


, 18°%/57 | 18°7/ss | 18°%/s9 | 185%0 | “tise 
MBinter.......2. 0.84 1.03 2.47 0.32 0.49 


Griibling ....... 5.38} 5.19] 6.39| 5.19] 5.47 
Gommer ....... $4.19} 14.28] 14.20] 12.40] 13.32 
Herbſt ......... 8.47 7.20 7.31 6.58 7.02 
Jahrree 7.22 6.99 7.59 6.14 6.58 
Abfolut. Maximum | + 22.8 | + 25.0 | +24.0 | 4+-22.3 | + 25.0 

„ Minimum| —11.5]— 7.0) — 4.25 — 7.0{—13.0 
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Seder Tag im Commer war alfo durdhf{dnittlid 1 Grad, 
jeder Taq im Herbfte einen halben Grad gu falt! Da fonnen wir 
uns nicht wundern, daß das warmeliebende Obft auf der vorjährigen 
Ausftellung unferes Gartenbauvereines eine kümmerliche Rolle fpielte. 

Nachdem jetzt fiir Kiel die Veobachtungen von 12 Jahren vorz 
liegen wird es möglich fein, die finftigigen Warmemittel feſtzu— 
ftellen, wodurd alédann, wie Dove gezeigt hat, für nahe gelegene 
Stationen, die erft eine kürzere Beohachtungszeit aufguweifen haben, 
Werthe gewonnen werden können, durd welche jene Beobadtungen 
eines kürzeren Zeitraums flr einen ldngeren gültig gemacht werden. 
Diefe Feftftellung der Stigigen Wärmemittel für Riel ift bis jest 
nod) nicht ausgeführt, indeffen denfe id) fie der geebrten BVerfamm- 
lung beim nächſten Berichte über das Jahr 1861 mitzutheilen. 

Ginige Bemerfungen nehme ich aus den bisher ſchon gemach— 
ten Ermittelungen vorweg, um damit die vorher erwähnten Bes 
tradtungen Dove's gu verbinden, welde den flimatifden Cinflug 
der Lage unferes Landes an dem Weftende Europa’s und die Wir— 
fing der Oftfee ſehr treffend bezeichnen. 

Se weiter öſtlich cin Ort, bei ungefähr gleider Breite in 
Rorddeutfdland gelegen tft, um fo mebr Tage hat derfelbe im 
Sabre mit einer mittleren Temparatur uuter O°. Gine der öſtlich— 
fien Stationen des norddeutſchen Gebietes iff Arys am Spirding- 
- See in Oſtpreußen unter ca 54° der Breite. Daſelbſt fallen 140 
Tage unter den Froftpunft; im Danzig, einen halben Grad nörd— 
lider, nur 60 Tage, in Stettin nur 45 und diefe legtere Sahl 
werden wir fiir Riel aud etwa erhalten; das Jahr 1860 hatte 
genau 45 Tage mit einer Mitteltemperatur unter 0°. 

Dagegen erbhebt fid) die Temperatur im Frithling viel fdneller 
im Often, fo ift z. B. in Arys am Ende März die Temyperatur 
nod unter O° und Ende April ſchon 6 Grad iiber O°. Sn dere 
felben Seit hat fic bet uns die mittlere Warme nur etwa 3 Grade 
gehoben. Bon den Urfachen des falten Friihjahrs der Oſtſeeküſten 
hebt Dove folgende hervor. 

„Es ift befanut, daß, fe mehr wir ung dem Polarfreife nabern, 
defto mebr ein furger heifer Gommer ſich faft ohne Bermittlung 
neben einen langen falten Winter ftellt, während fdon im ſüdlichen 


12 Rarften, 


Europa der Uehergang des Winters in den Gommer fo allmälig 
erfolgt, daf das Erwaden der Natur im Friihling aus dem Wine 
terfdjlaf der Ungeduld des Nordländers nicht -entfpridt, welder an 
raſchere Uebergänge in feiner Heimath gewöhnt ift. Aber in diefes 
regelmäßige Steilerwerden der Jahrescurve der Wärme nad Nor— 
den hin, treten durch locale Bedingungen Modificationen ein, von 
welden unfer Beobachtungsgebiet einen merfwiirdigen Beleg giebt. 
Die Meeresnähe ſtumpft fowohl die Extreme der Malte als die der 
Wärme ab, denn im Sommer wird fiir die Verdunftung ein be— 
deutender Theil derfelben beanfprudt, welche fiir das Gefühl ver- 
foren geht, während tm Winter das in Beriihrung mit der Luft 
erfaltende Wafer fchwerer werdend gu Boden finft und warmerem, 
an feine Stelle aus der Tiefe auffteigendem, Plag madt. 

Pededt ſich im Winter die Wafferflache wenigftens theilwetfe 
mit Gis, fo verfpatet fic) gugleid) die Zeit des Eintritts der Ex— 
treme, indem befonders bei gunehmender Temperatur die zum Schmel- 
gen Des im Winter gebildeten ECijes erforderliche Wärme die Zu— 
nahme der Temperatur verzögert. 

Kann das durch Sdhmelzen fid) kühl haltende Waffer nak 
Siiden hin abflieBen, fo beſchränkt fic) diefer verzögernde Einfluß 
auf die nächſte Umgebung. Iſt bingegen ein Meer nad Siiden 
hin abgeſchloſſen, welches weit nad) Norden hinaufreidht, fo ſtrömt 
das falte Waffer im Frühjahr, wo nod) die nördlichen Theile fic 
der Eisdecke nicht vollftindig entledigt haben nad der Südküſte 
hin, Die dadurd) um ihre Friihlingswarme gebradht wird. Diefe 
Rolle fpielt tm Grofen die Hudſonsbay in Nordamerifa, die Oft- 
fee fiir die norddeutſche Küſte in cinem Maaßſtabe, welcher des. 
wegen fleiner ijt, weil hier die Waſſerfläche überhaupt geringer, 
Dort aber der nadhhaltige Cinflug der Hudfonsbay mit dem Gis- 
treiben der Baffinsbay zuſammenwirkend, die Kalte nad Siiden führt. 

Die Oſtſee ftumpft alfo erftens, wie jedes Meer, die Tempe- 
vaturertreme ab. Ware aber nur dies der Fall, fo müßte zwiſchen 
einem Orte der Oſtſeeküſte und im Binnenlande die gréfite Ab— 
ftumpfung in Die heifeften refpective falteften Monate fallen. Dies 
ift aber nidt der Fall, fondern die relativ ſtärkſte Differenz fallt 
in die Friihjahrsmonate, Der Grund hierfiir tft alfo der, - dag 
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zweitens die Oftfee wegen Mangels eines ſüdlich gelegenen Ubfluffes, 
das falte Waffer der nördlichen Breiten his gum Frühjahr an die 
Südküſten fendet. Dies wird deutlich erfannt, wenn man die 
Temperatur des Meerwaffers mit der der Luft vergleiht. Im Mai 
ftebt die Meereswarme am tiefften unter der Luftwarme, tm Januar 
am hodften fiber der Luftwarme. Fir DOobberan, Reval und 
Kopenhagen theilt Dove folgende fleine Tafel mit: 


Unterfdhied der Meeres- und Luftwdrme in 


Dobberan. Reval. Kopenhagen. 
Januar .-.. 2.70 6.10 1.70 
Februar .... 0.83 4.88 0.35 4 
Rate. cc — 0.26 3.59 — 0.30 
April ...... — 0.69 — 0.33 — 1.23 
Mai....... — 0.95 — 2.57 | — 1.18 
i) | ee — 0.87 — 1.61 | — 0.60 
Juli ...... 0.34 — 1.31 — 0.05 
Uuguft..... 0.77 — 0.90 0.52 
€eptember .. 1.71 1.34 1.15 
October. ... 2.45 0.86 1.49 
November .. 4.46 1.14 1.56 
December... 2.80 2.76 1.48 


Es ift jetzt auch bet uns die Beobadtung der Temperatur des 
Wafers im Hafen eingeleitet worden und werde ich hoffentlich im 
Stande fein, vom nächſten Sabre an liber die locale Wirfung des 
Wafers auf die Temperatur hierfelbft Mittheilungen gu madden. 

Bu diefen mehr localen Urſachen tritt nod eine andere Urfade 
fiir die Herabdriidung der Frithlingswarme hingu, deren. meteoro= * 
logiſche Erflirung wiederum von Dove zuerſt genauer gegeben, 
wurde. Es find dies die mit hohem Barometerftand im Frühling 
eintretenden trodenen Oftwinde, welche, indem fie die Luft auf. 
heitern, eine naächtliche Strahlung des Bodens gegen den Hellen 
Himmel verantlaffen, welche durch Nachtfroft fo häufig der bereits 
Durd) die ftarfe Snfolation bei Tage fraftiq ſich entwidelnden Vege— 
tation verderblich wird. 

Obgleid der Cintritt diefer Rückfälle der Malte in den eingel- 
nen Jahren ſehr verfchieden tft, fo firirt fid) derſelbe dod) im Mite 
tel auf zwei Qeitrdume, von welden der erfte unter dem Ramen 
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der geftrengen Herren in die erfte Halfte des Mai fillt, der gweite 
dem Suni angehirt und weil er mit der Wollſchur zuſammenfällt 
von den Landwirthen in Preufen den Ramen der „Schafkälte“ 
ethalten hat, aber, obgleid faft regelmafiger alé der erfte, dod 
weniger beachtet wird, weil hier bei der vorgeriidten Jahreswaäͤrme 
der Boden fic felten unter den Froftpunft abkühlt. 

Diefe Rückfälle der Kälte treten befonders dann ein, wenn auf 
unferm Gebiet der Winter ein ungewöhnlich milder war, neben 
weldem ein relativ ftrenger lag. Während in dem Gebiet, wel- 
hes den milden Winter hatte, im Friihling die Warme raſch zu— 
nimmt, erbdlt fie fid) niedrig da, wo der Boden im Gebicte des 
falten Winters feiner Schneedecke ſich nod) nicht entledigt bat; die 
Daneben ruhende ſchwere Luft bricht dann pliglich tn die durch die 
hohe Wärme aufgeloderte cin.  Diefe Warmeerniedrigung fdreitet 
Daher von MO nad SW fort. So war ed im Jahre 1859. 
Nad einem Winter von ungewöhnlicher Milde trat eine auffallende 
Abkühlung überall mit nördlichen und Hftliden Winden ein. Jn 
Sdweden, Rußland war der 11. Mat, der Mamertus der faltefte 
Tag; in Kurland, Oftpreufen, Pommern der 12. Mat, der Pan- 
cratius, in Gadlefien, der Mark, Sachſen und ebenfo bet uns der 
13., Gervatius, in Weftphalen, am Rhein, der 14., Bonifacius ; 
in Frankreich der 14. bis 1H. Mai. Bei uns Hatten bis gum 
22. Upril weftliche Winde geherrfcht, wedfetnd traten dann M, NO 
und NRW bis gum 5. Mai ein und nun fanf mit NO und O die 
Temperatur, die fid) fdyon gu einem Tagesmittel von 11 Grad 
gehoben hatte am 13. bis gu 7° hinab, um fic dann vom 17. an 
wieder rafd gu heben. 

Im vergangenen Sabre war wegen des ftrengeren Winters 
die Erfdheinung weniger ftarf, dod trat vom 14. bis 16. Mai 
nod eine ſehr merfbare Erniedrigung der Temperatur ein. 


Il. Feudtigfeit. 


a) Ubfolute. 

Die Waffermenge, weldhe in der Luft als Dampf enthalten 
ift, dufert ſich durd den Drud auf das Quedfilber des Barome- 
ters. Da fic) diefer Drud durd die Beobadtungen am Hygro- 
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meter von dem Gefammtdrud der Utmofphire fondern (aft, fo bes 
zeichnet man die abfolute Feudtigfeit der Luft am beften durd die 
Angabe der Größe des Drucdes. Die folgende Tabelle geigt an 
einigen Beifpielen wie auferordentlid) übereinſtimmend diefe Grofe 
bet uns und dem ganzen nordeutſcheu Beobadhtungsgebiete gefunden 
wird. Die Babhlen bedeuten parijer Linien. 


} Riel. 

Königsbrg. Stettin. Ei. Koͤln. Mittel. 1860. 

Januar .... 1.41 1.61 | 1.84 | 1.87 | 1.98 | 2.16 
webruar.... 1.52 1.72 | 1.64 | 1.99 | 1.91 | 1.70 
März ...... 1.69 1.86 | 1.95 | 2.12 | 2.07 | 1.96 
Wpril...... 2.30 | 2.40 | 2.37 | 2.73 | 2.48 | 2.43 
| re 3.24 |} 3.20 | 3.24 | 3.43 | 3.387 | 3.67 
<1 | See 4.27 | 4.20 | 4.42 | 4.46 | 4.47 | 4.50 
=. nae 4.82 | 4.64 | 5.06 | 4.87 | 4.86 | 4.86 
UMuguft..... 4.78 | 4.65 | 5.00 | 5.22 | 5.07 | 4.66 
September..| 3.93 | 3.84 | 4.15 | 4.11 | 4.35 | 4.16 
October....] 3.18 | 3.10 | 3.33 | 3.48 | 3.57 | 3.23 
November... | 2.038 | 2.11 | 2.09 | 2.85 | 2.23 | 2.14 
December... 1.62 1.84 | 1.96 | 2.00 | 2.16 | 1.75 
Sahr....] 2.85 | 2.85 | 3.03 | 3.22 | 3.21 | 3.10 


Diefe Nebereinftimmung zeigt fid) auc) weiter, wenn man die 
Petradhtungen der Vinnenlandftationen hingunimmt; das Erfriſchende 
der Luft in der Mahe der See beruht alfo nicht auf ihrem abfolut 
groͤßeren Feudhtigheitsgehalt, wohl aber auf der, wegen der niedri— 
geren Temperatur der heifien Monate höhern relativen Feuchtigheit. 


b) Die relative Feuchtigheit 
erhalt man, wenn man die Waffermenge, welche die Luft bei einem 
beftimmten Warmegrad enthilt, mit derjenigen dividirt, welche fie 
im Zuſtande der vollftindigen Sättigung enthalten fann. Hier 
tritt die Wirfung der Meeresnihe, wie folgende Beifpiele zeigen, 
deutlich hervor. 
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Relative Feuchtigkeit in Procenten. 






Berlin. Königsberg. 





Januar.... 82.8 88.0 88 89 
Februar ... 79.5 87.7 87 89 
März ..... 75.1 83.6 82 84 
Aprit..... 68.0 76.2 78 79 
Mai...... 64.6 72.9 75 77 
Zun 63.8 72.6 75 81 
Juli...... 65.9 74.0 77 717 
Uuguft.... 69.5 75.3 78 83 
September . 73.6 79.6 82 83 
Oetober... 79.5 $4.0 86 86 
Movember. . 82.1 87.4 87 85 
December. . 84.8 89.3 89 88 

Sabr... 74.1 80.9 82 83 


Speciell fiir das Jahr 1860 bei uns ergiebt fich hieraus ein 
hoher Grad der Luftfeuchtigfeit und die Erklärung dafür, daf die 
Miederfdldge fdon het geringen Temperaturverdnderungen eintreten 
mupten. : : 

c) Niederſchlag. 

Die gleichmäßig in allen Monaten des Jahres 1860 ftarfen 
Niederſchläge haben diefes Jahr gu einem der naffeften diefes Dez 
cenniums gemadt. Mur 1852 fiel bet uns mehr Regen, und dod 
war jenes Jahr nidt fo ungiinftig wie 1860, weil ſich damals die 
Hauptregenmaffe in den 3 lebten Monaten des Jahres concentrirte 
(Li,27 Zoll von 30,co Sollen). Die befonderen Berhiltnijffe des 
Jahres 1860 zeigen folgende fiir Kiel geltende Zahlen (par. Zolle). 

Januar. Febr. März. April, Mai. Juni. Sui. 
10jhr. Mittel 1.86 1.40 1.44 1.41 1.88 2.21 2.26 
1860 1.87 1.15 2.77 1.48 3.22 3.51 1.13 
Auguſt. Septhr. Octbr. Novbr. Decbr. Jahr. 
1Ojhr. Mittel 2.73 2.45 1.88 1.62 1.83 22.97 

1860 4.61 2.25 3.09 1.56 1.36 28.40 

Waffervorrath hat alfo das Gahr 1860 uns gebradht, aber 
fein vergniigtes Geficht dazu gemadt, denn auf das ganze Jahr 
find nur 58 heitere Tage gefommen, der Reft von 307 Tagen zeigte 
tritben (230) oder gang bededtten (77) Himmel. 
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Ueber die Mittelwerthe der Temperatur, des Luftdrudes und 
liber die Summe des Niederſchlages an den Stationen, von welchen 
Die Beobadtungen hier eingingen, geben die folgenden Tabellen 
Auskunft. 

In Sylt und Neuſtadt haben die bisherigen Beobachter die 
Fortſetzung der Arbeit aufgegeben, doch hoffe ich, daß bald ein 
Erſatz hierfür gewonnen werden wird. 

Mittlere Temperatur 1860. ° Réaum. 


Altona. Riel. Lübeck. | Neumünſter. 

Januar ... 1.86 1.68 1.22 1.12 
Sebruar... | — 0.38 | — 0.53 | — 0.91 — 1.13 
März. .... 1.83 1.37 0.71 0.87 
Mypril..... 5.88 4.70 4.54 4.33 
Mai...... 10.55 9.71 9,95 9.39 
Juni ..... 13.81 12.08 12.70 11.77 
| || ee 14.06 13.11 12.76 12.26 
Auguft.... 13.16 12.02 11.74 11.42 
September . 11.29 10.51 10.03 9.88 
October... 7.75 6.84 6.28 6.25 
Movember. . 2.83 2.40 1.43 1.35 
December’. | — 0.06 | — 0.39 — 162 | — 1.32 

Jahr ... 6.88 6.12 5.74 5.52 

Mittlerer Barometerftand. Parifer Linien. 
Riel. | Altona. | Lübeck. | Neumünſter. 

Januar.... 334.72 334. 26 333.75 334.19 
Februar ... 5.78 5.41 4.68 5.35 
März . .... 5.13 4.64 4.06 4.61 
April. .... 6.96 6.30 5.78 6.39 
Mai ..... 6.34 5.78 5.24 5.78 
Juni ..... 5.78 5.29 4.76 5.30 
Juli .. . ... 6.70 6.17 5.55 6.24 
Auguit.... 4.46 4.08 3.63 4.06 
September . 6.81 6.17 5.69 6.28 
Oetober ... 7.26 6.83 6.32 6.83 
Movember. . 7.62 6.78 6.35 7.08 
December. . 5.04 4,20 3.82 4.43 


Sabr... | 336.05 335.49 334.97 335.59 
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Summe des Niederfdlages. Parifer Bolle. 
| Riel. | Altona. | Lübeck. Neumünfr. 


Januar.... 1.87 1.83 0.95 1.75 
Februar ... 1.16 2.30 1.18 2.27 
Miirg..... 2.77 1.97 1.71 2.66 
April .... 1.48 0.57 0.62 0.93 
Mai...... 3.22 3.13 2.75 2.95 
Juni ..... 3. 55 3. 84 3.12 4.10 
St | eases 1.13 2.09 2.62 2.34 
Unguft.... 4.61 3.28 5.09 4.96 
September. 2.25 3.20 2.77 2.26 
October... 3.09 3.01 2.43 3.22 
November. . 1.56 1.04 1.59 1.63 
December. . 1.36 1.32 1.55 1.67 

Jahr ... 28.04 27.57 26.37 30.75 


ITT. 


Ucher dic Mifbildungen der Vogeleier und fiber die Ent- 
fichung mifigebildeter Sudividuen in abnormen und innor- 
malen Ciern. 


Borgetragen im Verein gur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntuiſſe 
den 27. Upril 1861 von Profeſſor Dr. Panum. 


Sudem Herr Lehrer Salichting mich aufforderte in diefem 
Verein einen Bortrag yu halten, hatte er zugleich die Giite, mir 
ein febr merfwiirdig gebildetes Ci gu iibergeben. Hierdurd) wurde 
fofort die Wahl des Gegenftandes fiir meinen Bortrag beftimmt, 
indem id) mid) grade fehr angelegentlid) mit der Entitehung der 
Mipbildungen zunächſt in den Giern der Vögel beſchäftigt hatte. *) 
Auferdem fchienen mir aber aud nod zwei andere Riidfidten die 
Wahl diefes Thema gu empfehlen. Cinerfeits haben nämlich 
die Mipbildungen von jeber ein eigenthiimliches Intereſſe erregt, 
indent fie als etwas ſcheinbar gang Unnatiirlides und Widernatiir- 
liches Erſtaunen mit Abſcheu gepaart Hhervorriefen und zu mancher⸗ 
lei myſtiſchen und abergläubiſchen Vorſtellungen Veranlaſſung gaben. 


*) Unterſuchungen über die Entſtehung der Mißbildungen zunächſt in 
den Eiern der Bigel von Dr. P. L. Panum, Profeſſor der Phyfiologie 
an der Univerfitit gu Riel. Mit 107 Abbildungen auf 12 Tafeln. 
Berlin. Dru und Verlag von Georg Reimer. 1860. 17 Bogen Fl. Fol. 
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Die cyelopiſchen, die firenenartigen, die mehrköpfigen, die doppel— 
gefdwangten Ungeheuer, der öſterreichiſche Doppeladler, der baterfdye 
Lowe und Münchhauſens achtbeiniger Hafe find feineswegs gang 
und gar fabelhafte Wefen, fondern fie finden in der That ihre voll- 
fommenen Reprafentanten unter den Mißbildungen. Mur die diefen 
franfen und verfriippelten Gefdhipfen in den Gagen und Märchen 
beigelegten außerordentlichen Leiftungsfibigfeiten find. erfunden. Kurz 
die Mißbildungen find fo mannicfaltiqg und in thren Formen fo 
liberrafdend, daß fie oft die kühnſte Bhantafie tibertreffen; fein 
Wunder alfo wenn die Phantafie bezüglich der Entſtehung derjelben 
oft einen itheraus fitbnen Schwung nabm. Ich dachte mir nun, 
eS würde Sie intereffiren die Bedingungen fiir die Entitehung dieſer 
Monftre etwas näher fennen gu lernen und ju erfabren, wie es 
Dod) aud) Damit fo gang natiirlid) gugebt. Obgleic nun aber das 
Intereſſe, das mir der Gegenftand fiir einen weiteren Kreis gu 
haben ſcheint, mir ſchen ein vollfommen hinreichendes Motiv fiir 
die Wahl deffelben fiir meinen Vortrag abgegeben hatte, fo will 
id) thnen doch nicht verhehlen, daß ich) andererfeits nod etne 
qweite und, ich mug ed gefteben, eine mebr egoiſtiſche Rückſicht tm 
Hintergrunde gehabt habe. Es fann nämlich gerade ein Verein 
wie Diefer, wenn er fich fiir diefe Dinge intereffirt, Dem in Rede 
ftehenden Gebtet der Wiſſenſchaft febr große Dienſte leiften, indem 
jeine Verbreitung im Lande es möglich macht, das betreffende Unter- 
ſuchungsmaterial viel vollftindiger gu fammein, als es bisher ge— 
ſchieht, und indem der Verein dagu beitragen fann, daß daffelbe in 
Hinde gelangt, in denen es der Wiſſenſchaft gu Nuge fommen Fann. 

Sie wiffen wohl Alle, dak der ſprichwörtliche Wusdrud, etwas 
jet einander „ſo ähnhich wie cin Et dem andern“ nicht 
gang wortlid) ju nehmen ift, bis gu weldem Grade derfelbe aber 
aud) fiir Eier derfelben Art unwahr fein fann, das dürfte jedoch 
der Mehrzahl unter Ihnen unbefannt fein. 

Zunächſt feben Sie hier ein Ei, daß fic) äußerlich dadurd 
auszeichnet, daß ed fiir ein Hithneret viel gu klein erſcheint, und 
Dod) ift es wirklich von einer Henne gelegt. Ohne diefe ausdrück— 
liche Verficherung würde vielleidht der Cine oder Andere unter Ihnen 
ſich eines leiſen Sweifels nicht erwehrt haben fonnen, ob nicht durch 
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irgend einen Qufall ein Taubenei unter die Hiihnereier gerathen 
fein follte? Gin folder Sweifet ſtieg mir felbft auf, alg man mir 
gum erften Male ein ſolches Gi brachte. Dieſer Verdacht ijt jedoch 
durd) eine genauere Unterfucdung leicht gu befettiqen. Schon die 
Betradhtung der Schale durd) die Loupe oder das Mifroffop fonnte 
obige Vermuthung widerlegen, wenn man aber das Ei Sffnet, fo 
wird es Flar genug, daß etn gang abnormes Gi vorliegt, denn 
gerade der wefentlichjte Theil des Bogeleies, der gelbe Dotter, 
fheint in einem folden Gi faft gang gu feblen. Nur bei gan; 
genauer Unterſuchung gelang es mir, denfelben auch in den Fleinften 
dDiefer Bwergeier, ctwa ftednadelfnopfgroB gu entdeden. Solche 
abnorme fleine Gier find nicht fo gang felten; fie find es, von denen 
das Volf fic an einigen Orten erzahlt, fie witrden ansnahmsweiſe 
yon den Habnen gelegt, wihrend Wndere verfidern, es feien 
„Kückeneier.“ Um ihre Bildung zu erfldren, wird es bier wobl 
nothig fein, den Vorgang des Cierlegens hei den Vögeln fury gu 
befpredjen. 

Der gelbe Dotter des Vogeletes wird im Cierftode gebildet. 
Diefer ift urfpriinglid bei den Vögeln ebenfo wie bleibend beim 
Menſchen und den Sadugethieren ein doppelt vorhandenes Organ ; 
bet den Vögeln fommt aber faft tmmer nur der linfe Eierſtock gur 
Entwidelung, fo dak diefes Organ beim erwadfenen weibliden 
Vogel ein unpaariges ift. Jn diefem Eierſtocke entwideln ſich mi— 
frosfopifd kleine Blasdhen, die Keimbläschen; diefelben find anfangs 
yon gang fleinen Dottern umgeben; dtefe Dotter wachſen aber im 
Gierftod mehr und mehr, bis fie ſchließlich diejenige Größe haben, 
die Sie am Dotter eines gewöhnlichen Bogeleies Fennen. Sie 
feben hier einen foldjen Cierftod einer Henne, der durch die vielen 
Dotter verſchiedener Größe faft ein traubenartigeds Ausſehen hat. 
Ulsdann, wenn der Dotter im Gierftode zur Reife gelangt ift, 
plagt die Dem Eierſtocke angehörige Hiille, dite denfelben umgiebt 
und es wiirde der Dotter in die Unterleibshohle hineinfallen, wenn 
er nicht von der weiten Miindung des Gileiters aufgefangen 
wiirde. Diefer Ciletter ift etn weiter, darmartiger Schlauch, deffen 
unteres Ende in der fogenannten Kloake am After des Vogels 
ausmiindet, wahrend das obere Ende, das mit freier Oeffnung im 
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Unterleibe liegt, ſich beim Eierlegen durch einen eigenthümlichen, 
hier nicht näher zu beſchreibenden Mechanismus ſo an den Eierſtock 
anlegt, daß der gelöſte Dotter in ihn hineinfällt. Im Eileiter 
wird nun der Dotter vom Eiweiß umgeben, das von der Wandung 
deſſelben ausſchwitzt und es bilden fich die beiden zarten, ſchleim— 
artigen, gedrillten Schnüre (Chelezzen) die den beiden Eienden zu— 
gewandt ſind, indem der Dotter ſich im Eileiter von oben nach 
unten mit drehender Bewegung fortwaͤlzt. Im unteren Theil des 
Eileiters, dem ſogenannten Uterus, verweilt dann das ſoweit ge— 
bildete Ei eine Zeitlang und wird hier von einer weißen, dichten 
Schalenhaut umgeben, die aus der Schleimhaut des Eileiters ſelbſt 
gebildet zu werden ſcheint. Um dieſe Schalenhaut herum ſetzt ſich 
endlich die Kalkſchale ab, indem ſich bald erhärtender, kohlenſaurer 
Kalk unter der abgeſtoßenen und über der neugebildeten Schleim— 
haut ablagert. Alsdann wird das fertige Ei gelegt. 

Wenn nun unſere kleinen Eier nur mit einem ganz kleinen, 
leicht ganz zu überſehenden Dotter verſehen ſind, ſo müſſen wir 
annehmen, daß ſich bei ihrer Bildung abnormer Weiſe ein unreifes 
Eierſtockei gelöſt hat und in gewöhnlicher Weiſe vom Eiweiß, Scha— 
lenhaut und Schale umgeben worden iſt. Dies ſcheint zu Anfang 
und gu Ende der Legperiode, bet den Hühnern alſo in den Winter— 
monaten oder im erften UAnfange des Frithlings, und dem lebten 
Ende des Herbjtes am Haufigften vorjufommen, und es ift nidt 
unwahrſcheinlich, daß gang junge oder febr alte Hennnen am meiften 
dazu disponirt find. Gang beftimmte Angaben fiber dieſen Puntt 
liegen mir aber bisher nicht vor, und juverliffige Mittheifungen 
Dariiber wiirden mir fehr erwünſcht fein. 

Ginige andere Mißbildungen der Bogeleier begiehen fic) auf 
die Bildung der harten Kalkſchale und der feften weifen Schalen— 
haut, welde unter der Kalffdale liegt. Es fann nämlich die harte 
Kalffchale gang und gar fehlen. Die Entitehung folder weiden 
ier ſchreibt man allgemein dem Umſtande gu, daß die Henne nidt 
genug Ralf mit ihrer Nahrung befommen hat. Ich weif nist, ob 
beftimmte Beobachtungen diefer an und fiir ſich febr wahrſcheinlichen 
Angabe gu Grunde fliegen. Es ift aber ein fehr auffalliger und 
bemerfenswerther Umftand, daß die Cier, welche diefe Whnormitit 
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zeigen, meift nod) mit Mißbildungen der duperen Form behaftet 
find, meldje offenbar von Der unter der Kalkſchale gelegenen weißen 
Schalenhaut ausgehen, und welche aud bei Giern vorfommen, welche 
mit fefter Kalkſchale veriehen find, wahrend eine folche den übrigen 
feblt. Die Mißbildung bezieht fic faſt immer nur anf dag eine 
und gwar auf das ſpitze Eiende, das bisweilen in eine unregel- 
mäßig umgebogene Spike ausliuft, bigweilen mit einem langen 
am Gi mit einer Einſchnürung verſehenen fpig auslaufenden An— 
hange verſehen iſt. Bisweilen endlich findet ſich am ſpitzen Eiende 
ein eiförmiger Anhang, der einen wirklichen Dotter enthalten kann. 
Im letzteren Falle würden alſo zwei ſolche weiche Eier, ein größeres 
und ein kleineres durch ein Zwiſchenſtück mit einander verbunden 
ſein. Es iſt klar, daß dieſe Mißbildungen der aͤußeren Form der 
Eier von einer abnormen Bildung der feſten weißen Schalenhaut 
abhängen; da ſich dieſe aber aus der Schleimhaut des unteren Endes 
des Eileiters des Vogels ſelbſt bildet, ſo kann man dieſelbe auch 
als Folge einer abnormen Schleimhautablöſung beim Eilegen be— 
zeichen. Wenn dieſelbe ſich nämlich nicht in normaler Weiſe 
begränzt, fo bildet fich ein Anhang, der aus dem oberen Theile 
des Eileiters herrührt. Das häuflge Vorkommen einer weichen 
Schale bei ſo mißgeſtalteten Eiern weiſet dann aber darauf hin, 
daß entweder die Abnormität der Schleimhautablöſung auch ohne 
Mangel an Kalkzufuhr leicht eine unvollfommene Bildung der Kalk— 
ſchale veranlaft, oder aber, daß eine ungureidende Kalkzufuhr nidt 
nur an der unvoflfommenen Bildung der Kalffdale Schuld ift, 
fondern daf fie aud eine Dispofition gu einer abnormen Ablöſung 
der Schleimhaut des Gileiters bei der Bildung der feften weifen 
Eiſchale Berantaffung giebt. Nähere Uuterfuchungen über diefe 
Frage find nods abzuwarten. — Daß tibrigens and die Bwergeier 
mifigeftaltet fein können, ſehen Gie an diefem fleinen gang langen, 
ſchmalen und Frummen Hiihnerei, das ich der Giite des Herrn 
Etatsrath Hegewifd verdanfe. 

Gine der merfrwiirdigften Mipbildungen der PVogeleier zeigt 
Das Gi, das mic Herr Schlichting ſchenkte. Cs ijt, wie Ste 
fehen, cin ungewöhnlich großes Gänſeei mit fefter wohlgebildeter 
Kalkſchale, in weldem ein anderes, fleineres , ebenfalls woblgeftal- 
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tetes und mit fefter Ralffchale verfehenes Ei cingefdloffen iff. Es 
ijt von einer Gans des Hufners Brammer in Ruffee gelegt worden, 
welche ſchon mehrmals folde Eier gelegt hat. Die Frau des 
Hufners giebt an, daß fie ſolche Eier am Klappern der inneren gegen 
die dufere Schale hat erfennen können, wenn fie diefelben ſchüttelte. 
Diefe Mißbildung der Bogeleier, die man als Ovum ovo praeg- . 
nans oder Gi im Gi ju bezeichnen pflegt, ift jedenfalls ſehr felten. 
Ich felbft habe nur ein eingiges anderes Exemplar dieſer Urt gee 
feben,*) das ſich, von einer Truthenne berriibrend, in der Gamm- 
tung der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Copenhagen befindet. 
Aud) dort waren nur die ausgeblafenen Schalen vorhanden, es 
follte aber das grifere Gi einen gelben Dotter enthalten haben, 
welder der Ralffdhale des inneren Eies unmittelbar anfag und mit 
demſelben gemeinfdhaftlid vom Eiweiß umhüllt war. Die Grife 
ded Fleineren inneren Eies entfprad (wie in unferem Falle) einigers 
mafen derjenigen eines gewöhnlichen Eies, dads dufere, grifere 
Gi war verhältnißmäßig coloffal. Sm Mat 1858 wurde in ver 
ſchiedenen Zeitungen von einem Gi einer Cochinchinahenne berictet, 
das in Holland gelegt, 17 Loth wog und das, aufer 2 Dottern, 
ein gewöhnliches Hühnerei mit barter Schale enthielt. Mehrere 
aͤhnliche Galle find in den Annalen der Wiſſen ſchaft verzeichnet. 
Offenbar einen Uebergang zu dieſer Abnormität des Eies im Ei 
habe ich einmal bei einem Taubenei geſehen, indem an einem Ende 
eines größeren Eies ein kleineres kuppelförmig hervorragte, wäh— 
rend eine vollſtändige Kalkſchale auch im Inneren das kleinere Ei 


*) Einige Woden, nachdem ih dieſen Vortrag gehalten hatte, erhielt 
ich durch gütige Vermittelung des Herrn Dr. Freeſe auch ein ſolches Ei, 
das von einer Henne des Herrn Grothe hieſelbſt gelegt war. Ferner 
berichtete mir ein Lehrer, daß ein Knabe in ſeinem Dorfe ein Ei gefun— 
den habe, das ein anderes mit Schale verſehenes Ei einſchloß und das 
wiederum ein drittes Gi mit Schale barg. Endlich berichtet „Dagbladet“ 
1861 Nr. LOL nad Malmoe nya Allehanda von einem in Schweden in 
der Gegend von Malmoe gelegten Ganjeei von ungewöhnlicher Größe, 
das auger Eiweis und Dotter cin Fleinered Ei, einem Hühnerei ähnlich, 
einſchloß, das mit ordentlider Kalkſchale verſehen war uud Ciweif fowie 
einen gelben Gidotter enthielt. 
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vom gréferen trennte. Die Bildung des » Gi im Ei“ wiirde 
fid) ohne Schwierigfeit durd) die Annahme erfliren, daf ein auf 
normale Weife gebildetes Ei durch irgend einen Umftand fo flange 
im-unteren Theile des Cileiters guriidgehalten wurde, his ein 
anbderer Dotter mittlerweile hinabftieg, fic) mit Eiweiß umgab, fid 
an das ſchon vorhandene Gi anlegte und hier nun fo lange fliegen 
blieb, bis das Gange von einer gemeinſchaftlichen Schale umgeben 
war, worauf dann das enorm grofe Gi gelegt wurde. 

Die Richtigfeit diefer Erflarung wird durdh ein Paar Beobach— 
tungen geftiipt, die ich neulich gemacht habe, und weldje zeigen, 
daß auc) andere, fcheinbar gang fremdartige Dinge in ein Vogelei 
eingefdbloffen werden fonnen. Die eine Beobachtung betrifft ein 
Gi, das mir durd den PRedellen, Herrn Biel, guqewiefen wurde und 
das ich bereits in meiner oben angefiibrten gréferen Arbeit be- 
fdrieben babe. Es war ein übrigens äußerlich woblgebildetes 
Hiihneret, deffen Kalkſchale am fpigen Ciende unregelmäßig war. 
G8 fanden ſich auger kleinen Höckern und einer qriferen, wie von 
einem feftgewordenen Tropfen verdidten Stelle der Ralffdale, etwas - 
feitlid) vom Giende, eine 7—9 Millemeter im Durchmeſſer haltende 
tridterfirmige Vertiefung, in deren Grunde ein etwa 2 Millimeter 
weites Loc fidbtbar war, aus weldem ein beweglicher, dinner, 
hornartiger, in eine gang feine Spike auslaufender, 16 Millimeter 
langer Faden hervorragte. Derfelhe war dicht oberhalh des Loches 
fo umgebogen, daf er mit der Längenachſe des Cies einen faft 
rechten Winkel Hhildete. Bei Bewegung und MNeiqung des Eies 
hewegte fic) diefer Faden, etwa wie eine Wetterfahne langfam nad 
der einen oder anderen Seite. Uls das Ci ein paar Tage lang, 
der Luft ausgefept, aufbewahrt worden war, lief es fchon einen 
fauligen Gerud) bemerfen. Unter Waffer gedffnet, zeigte es am 
ftumpfen, normal gebildeten Eiende den gewihnliden Luftraum. 
Es enthielt etnen großen, normal gebildeten Dotter, auferdem aber 
am fpigen Giende einen feften, fchweren, braunrothen Klumpen, 
der mit jenem Hornartigen Faden, welder aus dem Lode am fpigen 
Giende hervorragte, gufammenhing. Diefer, von verdictem Eiweiß 
umbiiflte Klumpen hatte ungefibr die Geftalt einer Buchennuß, in— 
dem er Ddret giemlid) ſcharfe Kanten darbot, die einerfeits in jene 
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hornartige Spike ausliefen, andererfeits fid) bogenfirmig in ein 
breites, abgerundetes, dem Dotter gugewandtes Ende verloren. 
Die Vinge diefes Klumpens, vom breiten Ende bis gum Anfang 
des Fadens, betrug 18 Milemeter, die größte Breite der ſchmaͤlſten 
Eeite 12 Millemeter, die einer jeden der beiden anderen Seiten 
13 Millemeter. Wl vom ftumpfen Ende her ein Einſchnitt in 
diefed Gebilde gemacht wurde, zeigte fi, daß daffelbe hohl war. 
Die etwa 1 Millemeter dicke Wand war an der’ die Höhle begrenz 
zenden Seite von einer gefalteten Haut überzogen, die ſich bei der 
mifrosfopifden Unterfudung als mit Bellen ausgekleidet auswies; 
die Höhle war mit rothem, geronnenen, etwas entfarbtem Blute 
ausgefüllt. Es tft flar, daß diefes Gebilde nicht im Et entftanden 
fein fann, fondern daß es cin frembdartiger Körper ift, der bei der 
Gibildung mit eingefdloffen wurde. Wenn Ste ſich des trauben- 
artigen Gierftods der Henne erinnern, fo werden Sie wohl geneigt 
fein, mit mir anzunehmen, daf der in Rede ſtehende fremde Körper 
eine folde kelchartige Hülle des Cierftods ift, welde an demfelben 
zurückbleibt, wenn ein Dotter gelegt ift. Es wird der Stiel, an 
dem dicfe felchartige Hille feſtſaß, ungewöhnlich ſchmal gewefen 
und in Folge deffen wahrſcheinlich kurz nad ihrer Entleerung abz 
qeriffen fein, wonad fie denn mit dem Dotter in das Gi einge- 
ſchloſſen wurde. F | 


Nod fremdartiger war der Befund in einem Entenei, dad 
mit durch den Krankenwärter Carften Bitterling gugefdidt wurde. 
Diefes Ei war äußerlich vollfommen wohlgebildet, beim Ceffnen 
deffelben fand fic) aber in demfelben neben einem woblaebildeten 
Dotter etn Gebilde, das von der Frau, die eS aur Bereitung eines 
Mahles benugen wollte, fiir eine Fleine Schlange gebalten wurde. 
Es ift, wie Sie es hier feben, ein ftrangartiqes, rundlid) platted, 
etwa 3 Millemeter dices, 15 Centimeter flanges, in einer Schlan— 
genlinte mit 3 Buchten gewundenes Gebilde, das an einem (nde 
offenbar cine abgerijffene Fläche zeigt, während das andere Ende 
mit einer ldnglid) runden, leichten Anſchwellung verfeben tft. Ich 
fragte mid) guerft, ob es nicht ein Gingeweidewurm fein follte ? 
Diefer Gedanfe wurde aber durch die genauere Unterfudung auf 
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das Beſtimmteſte widerfeqt. Da nun aber das männliche Glied 
der Enten, den tiberetnftimmenden Angaben meiner Herrn Coflegen 
Behn und Steenftrup gufolge, dicfem Gebilde höchſt ähnlich if, 
und ba die Boologen fic) darüber gewundert haben, daß dieſes 
Organ nidt oft bei dem Coitus diefer Thiere abreift, fo ijt es 
wohl faum gu gewagt, die Vermuthung ausgufpreden, daß wir bier 
einen Entenpenis in etnem Entenei gefunden haben! Die mifros- 
kopiſche Unterſuchung fchien mir diefe Vermuthung ebenfo beftimmt 
gu beftitigen, wie diejelbe Den Gedanfen an einen Cingeweidewurm 
qurfidgemicfen hatte. Es tft mir, feit ich diefes Präparat erhielt, 
nist möglich geweſen, einen durd) Fraftion angefchwollenen Enten— 
penis, der gleid) nach der Begattung am After lang heraushingen 
fof, gu erlangen. Auf einem grdferen Hofe auf dem Lande ware 
es gewiß ſehr leicht, cine männliche Ente gleid) nach diefem Acte 
gu tédten und den fraglidhen Theil gur vergleidhenden Unterfudung 
nad) vorhergegangencr Unterbindung abzuſchneiden; hier in der 
Stadt ift ed jedenfalls fewer, diefes Object gu erfangen, und id 
wiirde einem Seden, der mir daju verhelfen finnte, ſehr dank. 
bar fein. 

Gine jedenfalls viel häufigere Mipbildung der Vogeleier ift 
dDiejenige, bei welder man 2 Dotter tn einem Vogelei findet. 
Solche Eier zeichnen fic) in der Regel durd ihre ungewöhnliche 
Grife fo aus, daß man fie meift fdon an diefer erfennen 
fann; oft ift auc thre Form ungewdhnlid), indem fie bisweifen 
befonders lang find und indem bisweilen die Mitte derfelben mit 
einer kreisförmigen Unregelmagigfeit der Schale verfehen ijt, wäh— 
rend die beiden Eienden alsdann einander faft gang gleid find. 
Rei geeigneter Unterfuchung bet durchfallendem Lite fann man die 
beiden Dotter anc erfennen ohne das Gi gu öffnen. Ueber das 
Rorfommen diefer Abnormitdt hat man in Frankreich ſehr umfaffende 
Unterfucdungen angeftellt. Es find nämlich in Paris befondere 
Leute angeftellt, welche ſämmtliche Eier zählen miffen, die dort auf 
den Marft fommen, und diefe Leute wurden, höherem Befehl zu— 
folge, beauftragt, dad Verhaͤltniß der Eier mit mehreren Dottern, 
in deren Erfennung fie cine auferordentlihe Fertighcit haben, genan 
feftguftellen. Unter 140,000,000 Giern, die jährlich in Paris auf 
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den Markt fommen, follen nad ihnen 200—300 mit doppeltem 
und 5—-6 mit dreis oder mebrfadem Dotter vorfommen. Die 
Normandie (Departement de l'Ouest) foll verhältnißmäßig das 
größte Contingent diefer Gier liefern. Ich habe bier in. Riel vom 
2. November 1857 his gum 9. Suni 1859 82 Gier mit doppel- 
tem Dotter fammefn können, darunter 79 Hibnereier und 3 
Gänſeeier. Da id) meine Gier durch perſönliche Nadfrage in einem: 
verhaltnifmapig fleinen Kreiſe bezog, fo könnte eS fdeinen, daß 
diefe Ubnormitit hier in Holftein befonders häufig wire. Da ih 
indeß aud) aus Rorfir auf Seeland durch die Giite des Herrn 
Schiffscapitains Pederfen folde Eier erhalten habe, und da das 
Vorkommen diefer Abnormität der Eier aud tm Jütland und anf 
den däniſchen Inſeln faft einem Seden, der fich praktiſch mit der 
Hühnerzucht befaßt, befannt gu fein ſcheint, fo muß id) annehmen, 
daß Ddiefelbe wenigftens in der ganzen däniſchen Monarchie viel 
hdufiger ift, als fie e8, den Ungaben der franzöſiſchen Forfder 
(Fremy und Valenciennes) gufolge, in GFranfreid) gu fein fcheint. 
Sh glaube, daß die Angaben hHiefiger Landwirthe, wonad hier 
etwa ein folded Ci unter 1000—2000 Hühnereiern vorfommen 
fol, wenn aud etwas gu hod, dod) der Wahrheit viel näher 
fommt. Ich vermuthe indeß, daß fic) in Frankreich ein ähnliches 
Verhältniß heraugsftelfen wiirde, wenn man fimmetlide, von einer 
größeren Anzahl Hennen gelegte Cier, und nicht nur die auf den 
Markt gebradten berückſichtigte; denn id) habe hier die Erfahrung 
gemadt, daf gerade dieſe grofen Gier in der Regel nit auf den 
Marft fommen, fondern von den Beſitzern flir den eigenen Gebraud 
refervitt werden. Da die Gier bekanntlich nicht nad dem Gewidt, 
fondern nad der Sabl verfauft werden, fo wollen ökonomiſche 
Leute ein Gi, das faft doppelt fo groß und ſchwer ift, als ein ge— 
wöhnliches, nicht um den gewöhnlichen Preis verfaufen. Wenn 
man aber, wie id) e8 gethan habe, den 8 bis LOfaden Preis fiir 
foldje Gier gahlen will, fo fommen deren ungleidh mehr gum Bor- 
fdhein, als wenn man fie auf dem Marft ſucht. Meinen Erfah- 
tungen jufolge find eingelne Hennen befonders dazu disponirt, - 
ſolche Gier zu legen und dieſe Dispofition tft bisweilen offenbar 
erblich. Eine Henne und ihre 4 Töchter in der Brunswyk bei 
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dem Bader Steen und dem Gaftwirth Koberg haben mir gufammen 
42 Stück geliefert. Jd) beagweifle, Dab gewiffe Hiihnerracen z. B. 
die Cochinchinahühner durd) diefe Unlage fic) vor andern aus: 
zeichnen, wie man es, auf vereingelte Beobadtungen geſtützt, au— 
gegeben hat. Ebenfalls bezweifle ich die RNichtigheit der Angabe, 
daß gewiffe Hennen immer und nur Gier mit doppeltem Dotter 
legen follten; denn wo id) nach einer folden Angabe Gelegenhbit 
hatte, die Verhaltniffe näher gu unterfuden, wuften die Leute nicht 
gang beftimmt, ob die eine oder die andere Henne diefes oder jenes 
Gi gelegt hatte, fie fepten nur voraus, daß diejenige Henne, die 
etn Gi der Art gelegt hatte, aud) die andern gelegt haben miifte, 
und mehrmals wies die genauere Beobadhtung dann aud) mebrere 
Miitter derfelben in demfelben Hühnerhofe nad. Alle Hühner aber, 
von denen mir fidere Runde gugefommen ift, und welche Cier 
mit Ddoppeltem Dotter fegten, haben gugleid Eier mit einfachem 
Dotter gelegt, und gwar viel häufiger, als Cier mit doppeltem 
Dotter. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß cine iiberreidliche Fiitte- 
tung zur Entwidelung diefer Anlage beitragt, wie mehrfach, fretlid 
obne beftimmte Beweife, behauptet worden ijt. Die Frage, wie 
zwei Dotter in cin Vogelei hineingerathen, iff mit Wahrſcheinlich— 
feit Dahin ju beantworten, daß febr bald nad einander, beinabe - 
gleichzeitig, 2 Dotter vom Gierftode ſich ablöſen, beim Durdgang 
durch den Gileiter gemeinfdaftlid von Eiweiß umgeben und im 
unteren Theile deffelben von der Shale eingefdloffen werden. Es 
ift mir bet Weitem wahrſcheinlicher, daß jeder der beiden Dotter 
aus einer befonderen Gifapfel des Eierſtockes ſtammt, als dag fie 
beide aus einer und Dderfelben Kapſel hervorgegangen fein follten. 
Die vollgiiltige Entſcheidung dieſer in neuefter Beit augeregten 
Frage, wiirde nur dadurd gu erlangen fein, daß ein Vogel, welder 
nad ciner lingeren Pauſe im Gilegen ein Ei mit doppeltem Dotter 
gelegt hatte, getddtet wiirde, damit man unterfuden fonnte, ob 
ſich am Gierftode nur eine neulich entleerte Eikapſel findet, oder 
ob, wie ich es vermuthe, deren zwei vorhanden find. 

Gier mit 3 oder mehr woblgebildeten und voll entwidelten 
Dottern habe ich nie gefehen. Auch geben die franzöſiſchen Forfder 
an, daß Ddiefe mehrſachen Dotter, welde in einem Ci gefunden 
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wurden, unregelmäßig geformt gewefen feien. Sie haben aber 
bezüglich Ddiefer Frage eine nicht gu empfehlende Unterſuchungs— 
methode angewendet, indem fie die Eier vorher gefodt haben, an— 
ftatt fie unter Waffer friſch gu öffnen. Einmal habe ih in einem 
ſehr grofen und wohlgeformten Hühnerei auger einem vollfommen 
wobhlgebildeten Dotter nod eine Maffe gefunden, welche aus fiinf 
gum Theil linglid) runden, gum Theil gang deformen gelben Dotters 
portionen beftand, die durch zähes Eiweiß mit einander verbunden 
waren. Wahrſcheinlich find eS folde Falle, welche als Cier mit 
3—5 Dottern aufgefihrt wurden. Hichft wahrſcheinlich hat ein 
franfhafter Zuſtand des Cierftods diefe abnorme Dotterbildung ver- 
anlaßt, da die gelben Dotterportionen von einer garten Dotterhaut 
gegen Das Eiweiß abgegrangt gu fein ſchienen. Ware diefes nidt 
Der Fall gewefen, fo hatte man fic) vorftellen finnen, daß ein 
Dotter beim Eintritt in den Cileiter geborften, in verfchiedene Por— 
tionen getbeilt, vom Giweif umbiiflt und dann mit dem normalen 
Dotter in eine gemeinſchaftliche Schale eingefdloffen worden wire. 

Wir haben nod) cine Abnormitdt der Vogeleier anzuführen, 
die man, freilich mit Unredt, gu den Giern mit Doppeltem Dotter 
in Begiehung gebradht hat. Man findet nämlich bisweilen in denz 
felben, bejonders nad begonnener Bebriitung und CEntwidelung, 
aber auc) in gang frifden Eiern, einen gelben Dotter, der mit 
einer Einſchnürung verfehen iff. Es iff angegeben worden, dap 
ein ſolcher eingeſchnürter Dotter einmal felbft in einer Eikapſel 
des Gierjtodes gefunden woiden fei. Dieſes hat gu der Meinung 
Veranlaſſung gegeben, daß ein folcher eingefchniirter Dptter’ durd 
Verfdmelgung gweter Dotter entftiinde. Meinen Unterjudunges 
zufolge berubt indeß dieſe Bildung nur auf einer ftrangartigen Ver- 
didung der jarten Haut (Dotterhaut), die den Dotter umgiebt. 
Der Beweis hierfür wurde dadurd) geliefert, dap es mir mehrmals 
gelang, folde Gier mit eingeſchnürtem Dotter mit Erfolg gu be- 
briiten, wobei fic) Denn immer vollfommen einfache Embryen ents 
widelten, felbft Dann, wenn der Ausgangspunft der Entwidelung 
grade an der Einſchnürungsſtelle felbft tag. 

Endlich habe ich nod) einer Abnormität der Vogeleier gu er— 
wähnen, welde gwar duperlid) nicht kenntlich iff, und welche felbft 
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nad dem Oeffnen des Eies einem ungeiibten Beohadter leicht ent: 
geht, welde aber fiir die Phyfiologie die intereffantefte unter allen 
ijt. Um Ihnen dieſe Abnormität und ihre Bedeutung gang ver— 
ſtändlich zu machen, muf ich einige allgemeine Berhaltniffe des 
Bogeleies etwas ndber befprechen. Es ijt befannt, Dag die Ent— 
widelung im Vogelei von einer beftimmten fleinen Stelle ausgebt, 
die im Bolfe den Namen „Hahnentritt“ erhalten hat. Bn 
einem gewöhnlichen Gi ift es febr leicht, dieſe fleine Stelle gu 
finden, indem fie durch eine befondere Anordnung der inneren Theile 
des Kies immer nach oben gefebrt ijt, aud dann, wenn das Ki 
beliebig um feine borizontale Längenachſe gedreht wird. Es ift 
ndmlid) der Dotter im Ei durd) die fogenannten Hagelfdniire oder 
Chelezzen, welde aus etner zähen, ſchleimigen Subſtanz beftehen, 
an Den betden Eienden gleichſam aufgehdngt, und da nun der gelbe 
Dotter an der Seite, wo der Hahnentritt liegt, fpecififd leich— 
ter ift, alg an der entgegengefepten Seite, fo behauptet jene 
Keimftelle ihre Lage trog der Drehungen des Eies, etwa wie die 
Slammen der Cardanfden Lampe. Der Habnentritt, der bet der 
Bildung des Eies das oben erwähnte mifroffopifhe Keimbläschen 
enthalt, ift aud) in folden Eiern vorhanden, welde nicht befruchtet 
find, ſolche Eier find aber deffenungeachtet nidt entwidelungsfibig. 
Es fommt nun aber in febr feltenen Fallen vor, daß auf einem und 
Demfelben Dotter zwei Habhnentritte vorhanden find. Man muß 
fih indef wohl hüten gewiffe weife, rundlide Flede, welche auf 
dem Dotter bisweilen vorfommen, aber nur von einer Verdickung 
der Dotterhaut herrühren, fiir Hahnentritt oder Keimanlagen gu 
qu balten. Das Borfommen zweier Habhnentritte oder Keimanlagen 
auf einem Bogeldotter, fann nur auf eine feblerhafte Bildung 
des Eidotters im Cierftod zurückgeführt werden, und wenn Ddiefe 
beiden HKeimanlagen weit von einander entfernt auf dem Dotter 
liegen, fo ift eS befonders flar, dag der Febler auf die erfte Zeit 
der Eibildung im Gierftod zurückzuführen iſt. 

Obgleid nun die Mipbildungen der Eier fdon an und fiir 
ſich bei Beriidjidtigung ihrer Entftehung nicht unintereffant find, 
fo erhalten fie dod) the Hauptintereffe durch die Frage: in welder 
Bezichung fie gur Entitehung der Mißbildungen dex in ihnen 
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entwidelten Sndividuen ſtehen? Es haben nimlid die Pbyfiologen 
beſonders zwei verſchiedene Anfichten über die Entſtehung der Miß— 
bildungen gegen einander aufgeſtellt und vertheidigt. Nach der 
einen Anſicht ſollte die Anlage zur Mißbildung ſchon in noch unbe— 
brüteten und unentwickelten Eiern vorhanden ſein, nach der andern 
ſollten die Mißbildungen dahingegen das Reſultat einer abnormen 
Entwickelung ſein. Da jedoch kein Grund vorhanden zu ſein ſchien, 
warum dieſe beiden Anſichten einander ausſchließen ſollten, ſo haben 
wiederum Andere gemeint, ſie könnten bald auf die eine, bald auf 
die andere Weiſe entſtehen. Durch meine Unterſuchungen iſt es 
mir, hoffe ich, gelungen, den urſächlichen Zuſammenhang bei der 
Entſtehung der Mißbildungen näher feſtzuſtellen. Hier muß ich 
mich jedoch, um die fiir dieſen Vortrag paſſenden Grenzen nicht 
qu ſehr gu überſchreiten, darauf beſchränken, den Weg angngeben, 
den ich dabei einſchlug, und die — mitzutheilen, zu 
denen ich gelangt bin. 

Als ich einſt verſuchte, mittels einer kleinen Brütmaſchine, 
die ſich für meine Brütverſuche bei den Vorleſungen über Entwicke— 
lungsgeſchichte als ſehr praktiſch bewährt hatte, die Hühnereier bis 
zum Termin des Auskriechens zu bebrüten, hatte ich den Verdruß, 
alle meine Eier faul und abgeſtanden zu finden. Anſtatt aber die 
Eier wegzuwerfen, unterſuchte ich ſehr genau ihren Inhalt und 
fand zu meiner freudigen Ueberraſchung eine ganze Reihe ausge— 
zeichneter Mißbildungen. Seitdem wiederholte ich dieſen Verſuch 
öfter unter verſchiedenen Abänderungen und unterſuchte auch ſolche 
Eier, welche nach begonnener Entwickelung bei Bebrütung durch 
die Hennen abgeſtanden waren, ſowie die faulen Eier aus einer 
großen, ſogenannten ägyptiſchen Vrütanſtalt des Herrn Schmitz in 
Copenhagen. Es zeigte ſich hierbei, daß die bei der Bebrütung 
abgeſtandenen faulen Eier ein keineswegs gu verachtendes Unter: 
ſuchungsmaterial abgeben, indem die Mehrgahl derſelben Mißbil— 
dungen enthält, die man bisher ganz überſehen hatte. 

Indem ich nun die Bedingungen dieſer abnormen Entwickelung 
verfolgte, mußte ich meine Aufmerkſamkeit beſonders den beiden 
äußeren Grundbedingungen der Entwickelung des Vogeleies zuwen— 
den, naͤmlich 1) der Temperatur und 2) dem Zutritt des Sauerftoffs 


Ueber die Mißbildungen der Vogeleier ꝛc. 33 


der atmoſphäriſchen Luft. Wenn ich die Temperatur, welche zwiſchen 
30 und 32° R. am günſtigſten iſt, innerhalb gewiſſer Grenzen 
unter die Norm finfen oder über dieſelbe ſteigen ließ, fo gelang es 
mir hierdurch, Mißbildungen willfiibrlich hervorgubringen, und gwar 
verfchiedene Gruppen derfelben, je nach der Periode, tn welcher die 
Entwicelung geftirt wurde. Es gelang mir ferner, bei fortgefester 
Unterfuchung, nod lebendige Mißbildungen mit pulfirendem Herzen 
in ſolchen Giern aufgufinden , deren Entwidelung in diefer Weiſe, 
bejfonders durch Abkühlung, geftdrt worden war. Auch durch Aus- 
ſchließung der atmoſphäriſchen Luft ftehen die Eier nad) begonnener 
Entwickelung ab, und es ſcheint, dap auch hierdurch Mipbildungen 
ergtelt werden fonnen, dod) habe ich den Cinflug diefer Bedingung 
bisher nicht mit derjelben Sorgfalt verfolgen finnen, wie den Enz 
flug der Temperatur. — Als id) nunmehr willkührlich Mipbil- 
dungen Hervorbringen founte, war es mir and) möglich, die ver- 
jhiedenen Stufen der Cntwidelung derfelben und die näheren 
Grundhedingungen der fonderbaren Formverdnderungen zu ver— 
folgen. Hierbei fand id, daß in Folge meiner Gingrijfe oft Ver— 
Flebungen und Verwachſungen der verſchiedenen Blatter und 
Haute, welche bet der Bildung des Embryo in Betradt fommen, 
entjtehen, wodurds die Haute theils unter cinander, theils mit dem 
Embryo felbft auf abnorme Weife verbunden werden. Ich fand 
ferner, daß folde Berflebungen bet fortgefegtem Wachsthum oft 
qu Zerrung, Spannung und Orud Veranlaſſung geben, 
wodurd die Form des fid) hildenden Individuums febr weſentlich 
und bleibend verdndert wird. Es ftellte fid) dabei tiberdies heraus, 
daß das Wadhsthum ciniger Theile durd die Strung 
viel mehr beeintraddtigt wird, als das Wadsthum 
anderer Organe, und daß die Entwidelung neuer 
OHrgane an den erfranften Stellen, an weldhen fie 
fic herausbilden follten, ausbleibt. Ich ſah endlich aud, 
daß krankhafte Anſammlung wäßriger Flüſſigkeit die 
geſchloſſenen Körperhöhlen, namentlich die Hirn- und 
NRückenmarkshöhle, ausdehnen und gum Platzen bringen 
fann, Kurz, es gelang mir den Nachweis gu führen, daß Ere 
krankungen Der Embryen die bet weitem hdufigfte 
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Urfade der MiP bildungen tft. Alle diejenigen Mipbildingen 
aber, welde auf dieſe Weife durch Rranfheit in Folge geftirter 
Entwidelung entftanden, ftimmten ſämmtlich darin überein, daß fie 
einfade Mipbildbungen waren, d. bh. foldhe, weldye feine eigentliden 
überzähligen Theile hatten, wenn man von abnormen Spaltungen 
abjieht, wodurd 3. B. das Herg oder das Hirn in 2 getrennte 
Hälften zerfallen war, Alle einfachen Mißbildungen fonnen dem- 
nad) aus gang normalen Eiern entiteben und können als Ent: 
widelungsfebhler begeichnet werden. Es verfteht fic indeß pon 
jelbjt, daß Ddiefelben aud) in abnormen Giern vorfommen finnen, 
und es ijt wahrſcheinlich, dag in dieſen gum Theil nod neue Bez 
Dingungen fiir ihre Entſtehung hingufommen. Jn den Eiern mit 
Doppeltem Dotter können 4. B. leicht zwei auf verfchtedenen 
Dottern fic) entwidelnde Gndividuen cinander durd Druck beein— 
tridtigen. In den verhältnißmäßig febr feltenen Fallen, wo fid 
aus cinem Ei mit zwei Dottern gwet Vigel bis gum Auskriechen 
vollftindig entwideln, ſcheint es in Der That Regel au fein, dag 
eines Diejer Jndividuen einen fleinen Bildungsfebler hat, 3. B. am 
Supe oder am Schwanz. Falls im duferen Ei de8 » Eies im 
Ei“ eine Entwidelung erfolgen könnte, fo wiirde es febr wabr- 
ſcheinlich ſein, daß der fic) hier entwidelnde Vogel durdh den Dru 
des inneren Eies in feiner normalen Entwidelung beeinträchtigt und 
daß Daturd Die Bildung irgendwie unvollfommen werden würde. 
Im inneren Et des Eies im Ci wiirde wahrſcheinlich der Mangel 
an Luft cine fortfdreitende Entwidelung unmöglich machen; follte 
eine folde bid gum Termin des Auskriechens dennoch möglich fein, 
fo wiirde aber dem jungen Bogel dod) ohne Zweifel der Ourdbrud 
Durd Die Doppelte Sdhale unmioglich werden. Jn den Zwerg— 
eiern wird eS gewif niemals gu einer Entwidelung fommen, weil 
Diefelben Obigem zufolge, als unreife Eier zu betrachten find. 
In den weichen Eiern foheint allen bisheriqen Verfuden gufolge 
eine erfolgreiche Bebriitung ebenfalls unmöglich gu fein, und diefes 
ift letdht begretflich, weil der Luftwechſel durch die weiche Schale 
gang abnorm fein, und weil die Schwere des weichen Eies einen 
Drud auf die Entwidelungsftelle hervorbringen mug. Jn Eiern 
mit mipgeftalteter Gdale wiirde bei normalem Dotter wohl 
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* eine normale Entwidelung möglich fein, wenn nicht der Eiinhalt 
jolder Gier fo oft der Cinwirfung der Luft, 3. B. durd ein Lod 
der Schale in abnormer Weife ausgefept ware. 

Ganz anders verhalt es fic) mit den Doppelmipbildungen 
dD. h. DdDenjenigen, wo ein groferer oder geringerer Theil des Kör— 
pers in ſolcher Weiſe werdoppelt erfcheint, daß die Doppelheit 
nicht von einer ecinfaden Spaltung oder Theilung abhdngen fann. 
Diefe Mlaffe der Mißbildungen fegt, meinen Unterfuchungen zu— 
folge, immer nothwendig voraus, daß 2 Keimanlagen (d. h. foge- 
nannte Habnentritte) auf einem Dotter vorhanden gewefen find. 
Hierbei finnen nun aber mebhrere Falle eintreten. C8 fann fis 
fic) ndmlid) 1) ereiqnen, daß die hetden Keimanlagen foweit von 
einander entfernt find, daß die Bildung beider Embryen ungeſtört 
vor ſich gehen kann. Da nun aber am Schluſſe des Eilebens des 
Hühnchens (vom 19. bis zum 21. Tage der Bebrütung) der Dotter 
in die Unterleibshöhle hineinſchlüpft, ſo würden ſchließlich doch 2 
ſolche junge Vögel am Nabel mit einander verbunden bleiben und 
verwachſen ſein. Dieſes Endreſultat würde unzweifelhaft bei glück— 
lid) beendigter Entwickelung in zwei von mir beobachteten ſehr ſel— 
tenen Fällen eingetroffen ſein! Der eine Fall betraf cin Entenei, 
in welchem auf einem gemeinſchaftlichen Dotter zwei völlig getrennte 
und weit von einander entfernte junge Enten gefunden wurden; 
der andere Fall betraf dahingegen ein Hühnerei, in welchem ſich 
auf gemeinſchaftlichen Dotter zwei junge Hühnchen vorfanden, 
welche gwar dicht neben einander im einer gemeinſchaftlichen Blaſe 
eingeſchloſſen lagen, welche aber doch trotz der weit vorgeſchrittenen 
Entwickelung beide vollſtändig und ſelbſtſtändig gebildet waren. 
Wenn dahingegen 2) die Keimanlagen (Hahnentritte) urſprünglich 
auf dem gemeinſchaftlichen Dotter einander ſo nahe liegen, daß die 
Entwickelung des einen und des anderen Embyro einander ſchon in 
der früheſten Entwickelungsperiode dadurch ſtören, daß ſie durch das 
Gegeneinanderwachſen mit einander verwachſen, ſo müſſen in Folge 
deſſen complicirtere Doppelmißbildungen entſtehen. Je nach der 
urſprünglichen Stellung der Keimanlagen zu einander auf dem ge— 
meinſchaftlichen Dotter können und müſſen aber ganz verſchieden 
geſtaltete Doppelmißbildungen aus ſolchen Eiern hervorgehen. Bald 
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wiirden die Köpfe, bald die Hinterfirper verſchmelzen, bald die 
Scheitel, bald die Steife, bald endlid) die Seiten, und ſämmtliche 
bisher beobachtete Hauptformen der Doppelmifbildungen mit zwei 
gleichmäßig oder dod einigermafen gleichmäßig entwidelten Indi— 
viduen, deren ic) Ihnen hier mehrere vorgeigen fann, würden fid 
gang einfad) auf die verſchieden gegenfeitige Lage der beiden Keime 
auf dem gemeinſchaftlichen Dotter erfldren. Endlich fann aber 
3) nod der Fall eintreten, daß nur das eine und gwar das von 
Anfang an frdftigere Individuum fid) vollſtändig fortentwidelt, 
wibrend das andere, ſchwächere, bis auf einige Ueberbletbfel gu 
Grunde geht. Ulsdann entitehen die fogenannten paraſitiſchen 
Mipbiloungen. Es fann 3. B. ein junger Vogel, wie Sie es 
hier fehen, ein oder zwei tiberfliiffige Beine haben. Wlsdann findet 
man bei genauerer Unterfuchung nod andere Ueberbleibfel des 
iibrigens ju Grunde gegangenen Zwilling-Individuums. 

Man hat nun freilid) vielfach gemeint, daß ſolche Doppelmiß— 
bildungen aus Eiern mit Ddoppeltem Dotter hervorgingen, indem 
man annabm, es finnten gwei, auf verſchiedenen Dottern entwidelte 
Individuen mit etnander verwadfen. Durd meine Unterjuchungen 
ift aber diefe Meinung widerlegt worden. Unter jenen 82 Eiern 
mit Doppeltem Dotter habe id) nämlich 72 bebriitet, und es ergab 
fi) dabei in 23 Fallen, dab fidh auf beiden Dottern Embryen 
entwidelt Hatten. Dieſe waren aber in allen Fallen vollfommen 
von einander getrennt, und es zeigte fid) fogar, daß regelmipig 
an der Berührungsfläche beider Dotter eine jede Entwidelung auf— 
hirte, fo daß cine Verwadhjung hier gar nidt denfbar war. Jn 
einem alle fand ids felbft 2 völlig entwidelte und getrennte Hühn— 
den in einem Gi beifammen. Gite feben fie hier in der Shale 
neben einander fliegen. G8 find mir ferner 3 Fille befannt gewor: 
Den, wo aus etnem Gi gwet völlig entwidelte und getrennte Vogel 
ausfdlipften, von denen jedoch der eine einen Fehler am Fue oder 
Schwanze hatte. Es ijt wohl feinem Zweifel unterworfen, daß 
diefe fid) je auf einem Dotter eines gweidottrigen Eies entwidelt 
haben. 8 ijt mir ferner ſehr wahrſcheinlich geworden, dap bis: 
weilen nur ein einfacher Vogel aus einem gweidottrigen Ete aus— 
ſchlüpft, indem fic) oft nur auf einem Dotter ein Embryo entwidelt 
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hatte. — Mod) haufiger ijt aber die Bebriitung der gweidottrigen 
Gier ganz erfolglos. Einmal endlich bin ic) fo glücklich gewefen 
in cinem gweidottrigen Ei zwei Embryen auf einem gemeinfdaft- 
lichen Dotter gu finden, wahrend der andere feine Entwidelungs- 
fpur geigte. Es gebt ans diefer legteren Beobachtung hervor, daf 
aud) wohl einmal eine Doppelmigbildung aus einem gweidottrigen 
Gi hervorgehen finnte, ohne daf man aber daraus ſchließen diirfte, 
daß dieſelbe durch Verwachſung zweier auf verfchiedenen Dottern 
entwickelten Individuen entſtanden ſein müßte, da ja auch auf dem 
einen Dotter eines ſolchen Eies (Efreilich tn ſehr ſeltenen Fällen) 
zwei befruchtete und entwickelungsfähige Keimanlagen oder Hahnen— 
tritte vorkommen können. 

Sie ſehen alſo, daß die Entſtehung der Doppelmißbildungen 
mit Nothwendigkeit jene fehlerhafte Eibildung vorausſetzt, bei wel— 
cher zwei Keime auf einem Eidotter vorkommen, und daß daher 
dieſer Fehler der Eibildung, der äußerlich am Ei nicht zu erkennen 
iſt, unter allen bei weitem am intereſſanteſten iſt. 

Sämmtliche Mißbildungen zerfallen aber, wie Ihnen jetzt ein— 
leuchten wird, bezüglich ihrer Entſtehung in 2 große Klaſſen: 1) die 
cinfaden Mißbildungen, weldhe, aud in gang normalen 
Giern, dadurch entiteben, dag Stdrung der Entwidelung bet dem 
fid) entwidelnden Sudividuum Krankheit erzeugt, welche die Miß— 
bifdung deffelben gur Folge hat, und 2) die Doppelmifbildungen, 
welde durch Gegenwart gweier Keime oder Habnentritte auf einem 
und demfelben Dotter eines Vogeleies, alfo durd einen urfpriings 
. lichen Fehler des Eies bedingt werden. 

Die Zeit erlaubt mir bier nicht auf die Analogie der Ent— 
ftehung der Mißbildungen der Vogel mit denen der Saugethiere 
und der Menſchen ecingugehen; ich mug mich daher darauf Veſchrän— 
fen, Ihnen gu verfidern, daß die Uchereinftimmung der normalen 
Entwidelung dieſer Klaſſen des Thierreichs fo grog ijt, daß man 
vollfommen gendthigt it, der Hauptfache nach dieſe Unalogie aud 
fiir die pathologiſche Entwidelung der Mißbildungen anzuerfennen. 


IV. 


Ueber die Firderung des Vercinsyweckes durch Anwendung 
paſſender Anfchanungsmittel beim Schulunterricht. 


Vortrag vom Vuchbandler Heftermann. 


Wenn id) eS gewagt habe, meine anfprudslofen Sachen in 
einer deutfden Univerfitatsftadt und vor dicfer bochgebrten Verfamm- 
lung auszuſtellen, fo bedarf ein foldses Unterfangen wobl einer Redt: 
fertigung und will ich daher in einigen Worten diefelbe gu geben 
verſuchen. 

Gs fällt mir nicht ein, Ihnen meine Herren, etwas Neues 
bringen zu wollen oder Etwas, das zur Bereicherung der Wiſſen— 
ſchaft dienen könne. Die Tendenz meines Inſtituts iſt eine viel 
beſcheidenere, nämlich die, zunächſt der Volksſchule — und erſt 
dann vielleicht auch höhern Schulen — praktiſche Lehr- und 
Anſchauungsmittel aller Art zu billigeren Preiſen 
zu bieten und ſo die Reſultate der neueren Pädagogik, ſofern ſie die 
Autopſie betont, und der Wiſſenſchaft, namentlich der für die Gegen— 
wart ſo wichtigen Naturwiſſenſchaft, die ohne Anſchauungsmittel 
nicht gedeiht, weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, ſo weit es meine 


Heftermann, Ueber die Förderung ded Vereinszweckes 2. 39 


ſchwachen Krafte vermögen. Letzteres ift ja eben der Swed unferes 
Bereins und dies ijt, was mid) ermuthigt hat, Ihnen meinen 
Plan und die Anfänge ſeiner Ausfiihrung in einigen Proben zur 
nachſichtigen Beurthetlung vorgulegen. 

Erlauben Ste mir, dak ich diefe Verwandtfdhaft unferer Be- 
ftrebungen fur; nachweife. — Die Tendeng unferes Vereing ift eine 
Dreifade: die Naturwiffenfdaften gu fordern, Vater— 
fandifde Naturfunde gu fordern und drittens diefelbe im Bolte 
ju fordern. Dieſem dreifachen Zwecke dienen aber aud) meine Lehr—— 
und Anfchhauungsmittel, denn 

1) fordern fie den Unterridt in den Naturwiffen- 

ſchaften, ja fie find dDemfelben durchaus unent- 

behrlich, 
und zwar zunächſt, indem durch fie Die Kenntniſſe an Klarheit, 
die Beweiſe an überzeugender Kraft gewinnen. Was 
würden Ste fagen, wenn Jemand in der Geographie unterrichten 
wollte obne Karten? Und dod) was iff” Der Unterricht in der 
Naturfunde ohne Anfchauungsmittel beffer? Was fann hier die 
blofe Beſchreibung nützen und welhen Werth fonnen die fo ge— 
wonnenen Kenntniffe haben? Cin folder naturgeſchichtlicher Unter— 
richt kann doch nimmer in der Jugend und dem Bolfe den Sinn 
dafür weden oder gar Liebe und Begeifterung; er langweilt, ftatt 
daß er ſonſt feffelt, und treibt die beſten Köpfe davon und auf 
andere Gebiefe, wte dent aud) tm Gelebrtenftande, namentlidy bet 
Theologen und Juriſten, diefe Neigung fic) auffallend felten findet. 
Zeigt man dagegen dem Schiller die Sachen ſelbſt: ausgeftopfte 
hiefige Sdugethiere und Bogel oder gar lebende, wozu aud oft 
Gelegenheit, die intereffante Fledermaus, das Gebiß der Fleifch- 
und Pflangenfreffer, die Magen der Wiederfiuer, die widtigften 
nuͤtzlichen oder ſchädlichen Pflanzen, die Gefäßbündel und Bellen 
der Gewächſe, das Aquariunt mit feinem unendlidhen “Leben wnd 
Reidithum aus der niedern und faft völlig unbefannten Thiers und 
Pflangenwelt, den Bau des RKnodengeriiftes am Sfelett eines 
Hausthiers, oder gar sie Wunder der mifroffopifden Welt, den 
Schmetterlingsſtaub, die Durdfdnitte von Pflangentheilen, Infu— 
forien 2¢.; die Geſetze der Krafterfparung am Klobenzug, mittelſt 
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deſſen z. B. ein ſchwacher Knabe 6—12 viel ſtärkere in die Höhe 
zieht, den Durchſchnitt der Dampfmaſchine, in dem das Spiel der 
Ventile ſichtbar, wie in dem Glasmodell unſerer gewöhnlichen 
Saugpumpe und Feuerſpritze, die Luftpumpe mit ihrer unendlichen 
Reichhaltigkeit an Experimenten, die Entſtehung und Verwandtſchaft 
der Farben am Farbenkreiſel, die gewaltige Magnetismus erzeugende 
Kraft des elektro-galvaniſchen Stroms am Elektromagneten und 
ſeine ungeheure Schnelligkeit am Schreibtelegraphen, den Stand 
der Weltkörper, ihre Bewegung, die Entſtehung der Tage und 
Jahreszeiten am Tellurium, die phyſiſchen Verhältniſſe der Erdober— 
fläche — Gebirge, Hochebene, Tiefländer — am plaſtiſchen Globus 
und plaſtiſchen Marten 2. ꝛc.: da ſieht man, wie das Auge ded 
Knaben leuchtet und wie die ganze Claſſe gleichſam umgewandelt 
und elektriſirt den Worten des Lehrers mit der gefpannteften Auf— 
merkſamkeit lauſcht und nicht müde wird im Beſchauen, Zuhören 
und Fragen. Es iſt wohl keiner der anweſenden Lehrer, der die 
Wahrheit des Geſagten nicht in ſeiner Praxis erfabren bitte. 
Iſt das nit der fchlagendfte Beweis meiner Behauptung, daß man 
fic) beim Unterricht und namentlich in der Naturgeſchichte zu aller— 
erft und immer an Die Sinne wenden miiffe und viel mebr, als 
in Der Wirflidhfeit gefdhieht? Ich werde es nie vergeffen, wie 
eine von mir auf einer großen Wandtafel in Oel gemalte Land: 
farte — Guropa auf der einen und die Weltfarte auf der andern 
Seite — die Schiller meiner Ober- wie der Mittelflaffe, die nun 
felbft mit Rreide Flüſſe, Gebirge, Stidte ꝛc. darauf vergeichnen 
muften, unbeſchreiblich anregte, belebte und mit einer ſolchen Bor: 
liebe flir Dic Geographic erfüllte, daß ich gezwungen war, bei den 
librigen Gegenftinden ebenfalls fo weit thunlich cine ähnliche De- 
monftration ad oculos und Selbſtthätigkeit cintreten gu laffen, wenn 
ih) nicht wollte, daß jene Vorliche de Neigung gu diefen anderen 
PHisciplinen völlig verſchlingen follte; ich fonn es nie vergeffen, 
mit weldem Gifer nicht nur, fondern auch mit weldem rapiden 
Erfolge die Schüler das Kartenzeichnen ans dem Kopfe betrieben, 
fo daß ich, von jeher darin geübt, bald die Urbeiten der befferene 
nur mit dem Atlas in der Hand corrigiven fonnte und diefe mir 
bald überlegen waren. Kurz, ich fannte meine Knaben nicht wieder 
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und fab mit Erftaunen, welch’ gewaltiger Hebel fiir den Unterricht 
in den Sinnen und der Selbfithatigfett der Schiller liegt und dag 
wir [leider dieſe in Der Nindhett pridominirende Rroft in der 
Praxis nod viel zu wentg in Anſpruch nehmen. Da habe ich 
mir denn vorgenommen, ſo viel ich vermag dahin mitzuwirken, daß 
den Sinnen in der Volksſchule nach allen Richtungen hin in 
Wirklichkeit mehr als bisher ihr Recht werde, und zwar jetzt als 
Buchhändler, nachdem ich erkannt, daß die Lehrer jene Erfahrung 
ſo gut wie ich gemacht, und das Haupthinderniß der größern und 
allgemeinen Einſührung von Lehre und Anſchauungsmitteln 
hauptſächlich in dem durchweg zu hohen Preiſe und der Schwierig— 
keit liege, ſie praktiſch und für den Unterricht wirklich brauchbar 
zu erhalten, indem ich ſolche billig und wo möglich fiir alle 
Lehrgenſtände herzuſtellen und in meinem Lager zu vereini— 
gen ſuche. 

Doch ich wollte nachweiſen, wiefern dieſe Anſchauungsmittel 
dem Unterricht nützen. Dies geſchieht aber nicht allein, indem ſie, 
wie ſo eben gezeigt, die Klarheit des Erkannten fördern, ſondern 
auch indem ſie den Schüler ſehen, beobachten lehren. Das 
können ſehr wenige Menſchen, und dod) gründet fic), wie Ste 
wiſſen, die ganze Naturwiſſenſchaft auf Beobachtung. 

Der Schüler lernt ferner bei dieſer Unterrichtsweiſe beſchrei— 
ben. Eine gute Diagnoſe zu machen iſt ſehr ſchwer und doch ſo 
nothwendig. 

Und ſchließlich: fie veranlaßt ifm ſelbſt zu ſammeln, 
ſelbſt gu experimentiren, ja wohl ſelbſt kleine Apparate anzufertigen 
und zwar mit einem Eifer, der — richtig geleitet — auf die ganze 
Bildung des Knaben und namentlich auf die Kenntniß der Natur 
yon unberechenbarem Einfluß fein mug. 

Aber auch dem andern Zwecke unſeres Vereins, die vater— 
ländiſche Naturfunde gu fordern, eutſprechen meine Lehr- und Anz 
fhauungsmittel, indem fie 

2) vorgugsweife das Nächſtliegende, die Heimath 

im Muge baben. 

Sie, meine Herren, werden mir einräumen, daß in diefer 

Beziehung nicht nur die Volfsfdule, fondern aud) unfer Land 
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unbeſchreiblich weit zurück tft, und bierin wohl faum pon einem 
deutſchen Gau tibertroffen wird. Wie wenig fennt man, felbft auf 
dem Lande — Fachmänner, Forfter, Holz- und Bauhandwerfer 
natirlid) ausgenommen — die Baume und Straucer, die Vögel 
und das fleine Gethier unferer Walder, der Inſekten und der Bez 
wohner unferer Teiche, Flüſſe und Graben gar nicht gu gedenfen. 
Un Mineralogen fehlt es uns nicht fo febr, aber wie wenige unter 
ibnen, ob fie gleid) Mineralien aus allen Ländern der Erde fennen 
und befigen, Penne unfere biefigen Steine, Ddte fie taglidy mit 
Fuüßen treten; ich begweifle, daß thre Bahl ein Dugend erreicht. 
Daß uns Allen — mit wenigen Ausnahmen — die geognoftifden 
Verhältniſſe unferer Herzogthiimer noc böhmiſche Walder find, ja 
meift die Elementarbeqriffe der Geognofie überhaupt, davon haben 
wir fa eben den handgreiflidjten Beweis in dent Miflingen oder 
Bergdgern der fo danfenswerthen Bemiihungen unferes allverebrten 
Herrn Dr. Meyn, Material gu einer geognoſtiſchen Karte zu ſam— 
mein, nur gu fdymergltd empfunden, denn woran find Ddiefelben 
bisfang anders gefcheitert, als gerade an dem Mangel an folchen 
Männern, die die verlangten Beobadtungen und Berichte machen 
fannen? Wabrend 4. B. Sachſen ſchon eine febr hübſche geog- 
noſtiſche Schulfarte befipt, die fiir wenige Silbergroſchen jeder 
Dorfſchule fauflid ift, diirfen wir faum boffen, in einigen Jahr— 
zehnden jo weit gu fein. 

Schlimmer aber nod, als felbft dtefer Mangel in der Kennt— 
nifi der beimathlidjen Natur, ift, daß diefer Mangel wie mir ſcheint 
nod nidjt tiberall lebbaft genug entpfunden und in allen Schich— 
ten ded Bolfs dem abguhelfen geftrebt wird. Oder ift es nidt fo, 
Dah Seder darin etwas ſucht, das gu wiffer und gu fener, was 
Keiner und felten Semand fennt, während man es nicht fiir cine 
Sdhande halt, das nicht zu fennen, was in unferer nächſten Nabe 
ift und eigentlich Seder wiſſen follte? Wenn dem fo ift — und 
fo gerne th mic) irren möchte, fo glaube th leider, nicht über— 
trieben gu haben — ift es nicht beflagenswerth und follte darin 
nicht Wandel gefdhafft werden können, namentlidy burd die Be- 
ftrebungen des Bereins, infonderheit der Bolksfdutlehrer? Ich 
meine ja! und id) meinestheils habe mid freudig dieſen Beſtrebungen 
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angefdloffen, indem ich vorzugsweiſe das Nächſtliegende berückſich— 
tigte und aufnahm, die gewöhnlichſten hieſigen Vögel (paar— 
weiſe mit Neſt und Eiern), Schädel und Skelette der Haus— 
thiere und bekannteſten Säugethiere zu Preiſen, die wenigſtens das 
Hinderniß von dieſer Seite aus dem Wege räumen; eine Samm— 
lung der gewöhnlichſten hiefigen Geſteine (45) ſyſtematiſch geordnet, 
Modelle der täglich gebrauchten und allergewöhnlichſten Maſchinen 
und Apparate aus der Mechanik — die ich die Phyſik der Volks— 
ſchule nennen möchte — 2. und hoffe, wenn id verſtanden und 
yon betreffender Seité mit Rath und That unterftiipt werde, alle 
mählich meinem Ziele midy gu nähern. 


Sowie unfer Verein es fic gur Aufgabe gemadt, die Vers 
breitung naturwiffenfdaftlider Renntniffe tm Volke zu fördern, 
fo haben auch meine Lehr- und Anfchauungsmittel 


3) vorgugsweife die Volksſchule im Auge. 


- Freilid) habe id) nad und nad durd) Auftrdge von Seiten 
der Gelehrtenfdulen und höheren Unterrictéanftalten dazu veran— 
laft, auch foldje Gaden aufgenommen, die fid) mebr fiir Ddiefe 
eignen, aber dads Hauptziel meiner Beftrebungen wird und foll tamer | 
die Volksſchule bleiben, ihr die nothwendigften Sachen durd) 
methodiſche Einrichtung pädagogiſch mundgeredht und durd billige 
Preife käuflich und erreidybar gu machen. 

Nad meiner Anſicht fann es nicht fo fehr die Wufgabe der 
Volksſchule fein, naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu lebren, als 
vielmehr durch eine pſychologiſch pädagogiſch richtige Behandlung 
Sinn und Liebe für die Natur und deren Studium zu wecken 
und das kann einzig und allein geſchehen, wenn ſie den Unterricht 
in Peſtalolzzi's Geiſt auf Anſchauung gründet. Bevor Seminar 
und Volksſchule nicht dieſen Weg einſchlagen und viel mehr, als 
es bis jetzt geſchehen — man kann entſchuldigend ſagen: hat ge— 
ſchehen können — dürfen wir uns nicht wundern, wenn die Schü— 
fer von der alten trockenen Behandlungsweiſe, die vielmehr Syſtem— 
funde und todte Namenclatur ald lebendige Naturwiffenfdaft lebrte, 
gelangweilt, fid) DdDerfelben ab- uud gu ſolchen Gegeuftinden zu— 
wenden, Die Dem findlidjen Geifte entfpredender, 0. b. intereffanter 
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behandelt werden, und fo ihnen beim Gintritt in’s Leben Luft und 
Liebe feblt, fic) mit der Natur gu befchiftigen.*) 

Ueberdies finnen wit gar nidt wiffen, wie viele von der 
Natur gu ihren Prieftern ausgeritftete Talente wir durch eine ver— 
febrte, abjtofende Behandlung nicht weden oder der Natur ent: 
fremden; hat dod ſchon mander ſpäter als Forfder berühmte 
Mann offen geftanden, daß de Schule ihm dies Studium bereits 
gründlich verleidet hatte und er ed erft einem Sufall in fpateren 
Jahren verdanfe, feinem natiirlidjen Berufe endlich wieder gugefiibrt 
au fein. ; 

Aber nicht allein für's Volk, fondern auch fiir viele Gelebrte, 
die in threm Berufe der Naturwiffenfdaften nicht wohl enthebren 


*) Ich fann niht umbin, hier namentlih anf das Aquarinm 
(ſ. Roßmäßler Süßwaſſer-Aquarium) aufmerffam ju machen. Es gibt 
faum Gtwas, das in fo hohem Grade wie dieſes geeignet ware, Sinn 
und Liebe fiir die Natur gu weden und dabet fo allgemein leicht gu 
haben, felbft in der Dorfſchule, ja hier, auf dem Lande, am leichteften. 
Höchſtens das Gefäß aus Glas brauchte man zu kaufen, alles Uebrige, 
Pflanzen, Fiſche, Inſekten, Gewürme 2c. liefert in Ueberfluß der Bad, 
das Moor, der Graben vor der Thür. Wie leicht ließe ſich im Schul— 
zimmer auf der Fenſterbank ein geſicherter Platz dazu herrichten, dem 
Ange und der Beobachtung von Grog und Klein zugänglich, wo fie — 
id) miifte ja die Kinder nicht fennen — jede Panfe und freie Minnte 
benugen wiirden, das Leben der Pflange, die Entwidelung der Thiere, 
3. B. des Froſchlaichs in die ibnen fo befannten „Stertpocken“, den 
Ban und die zierlihen Bewegungen der Fifdhe und Wafferinfecten 2c. 
mit täglich wachſendem Sutereffe gn beobachten, neue Entdeungen ju 
machen und ungeabnte Wunder gu ſchauen. Ba, fie wiirden nicht ruben, 
bis Die Mutter mit einem paffenden Glashafen oder Scherben herans- 
rite, um fid) zu Hauſe jeder fiir fid eins anzulegen, und fo Bater, 
Mutter und Grofeltern bald mit in Zanberfreis ihrer Begeiiterung 
hineingugieben. Denn fo alt und vertrodnet ijt wohl fein Menſch, dap 
ihm dieſes reigende, tiber alle Maaßen lehrreiche Schaufpiel nicht ein 
Intereſſe abgewinnen follte. — Da haben Sie cin Mittel, Sinn und 
Wiebe fiir die Natur felbjt in den unterjten Schichten des Volks zu 
weden! Rauben Sie unfern Enfeln das Verdienit, das Aquarium in 
die Volksſchule eingefiibrt zu baben, und ih vergichte, reich belohnt, auf 
jeden tweitern Erfolg meiner Beftrebungen. 
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können, wie 3. B. die Furiften und Theologen tft noh immer 
Die Volksſchule oft die eiugige Quelle, aus der fie dieſe Kenntniſſe 
ſchöpften, denn theils bezogen fie die Gelehrtenſchule fo ſpät, daß 
fie Dort wenig dafür thun fonnten, theils mangelte es auf der Uni— 
verfitdt an Zeit dazu; und jeder Lebrer weif, wie viel die erften 
Schuljahre wher unfere geiftige Ridtung, über Sympathien und 
Untipathien entſcheiden. Daf aber fiir Theologen fowohl, wie fiir 
Suriften, die Naturwiffenfchaften unenthehrlich find, wird wohl Niez- 
mand beftreiten; denn wenn man auch über die Benugung dieſer 
Wiſſenſchaft gu religtdfen Zwecken verfciedener Meinung fein fann, 
jo iff doch das fittlide Clement in ihr wohl allgemein anerfannt, 
und greift andererfeits die heutige Naturwiſſenſchaft fo in alle Fraz 
gen des gefelligen Lebens cin, daß dex Jurift, der völlig unbefannt 
mit derfelben ift, oftmals in vielen Fallen rathlos dafteben wiirde. 
Sc) ertnnere mur an ten allbefannten Fall, wo — ich meine in 
Darmftadt — der Anwalt cin junges Madden, das der Brand- 
ftiftung angeflagt war und gegen das cine Menge Indicien zeugten, 
fo daß ihre Berurtheilung fdon fo gut wie gewif ſchien, vor den 
Geſchworenen nur dadurch rettete, daß er auf den Umftand auf: 
merffam machte, daß, wie die Unterfuchung ergeben, eine gefiillte 
Wafferflafche in der Nahe von Flachs vor dem Fenfter im Sonnen— 
ſchein geſtanden habe und er min mit Hiilfe derfelben gum Erftaunen 
des Gerichts und des gablreid) verſammelten Publifums den Flachs 
nodmals entgiindete. Auch er geftand, eben Diefen rettenden Ge— 
danken jfeinen Reminiscengen aus der Dorfſchule entnommen gu 
haben. Und folder Faille liefen ſich nod) wiele anfiihren. 
Ueberhaupt ijt die Volksſchule durd ihre Lehrer die 
maidtigfte Vermittlerin gwifhen Wiffenfadaft und 
Leben, und es ift febr beflagenswerth, daß dies vom Gelebrten- 
ftande nody bet weitem nicht allgemein anerfannt gu werden fceint. 
Wie wire es fonft moglih, dak cine grofe Menge der Refultate 
fener Forfdungen fo wiele Sabre brauchten, bevor fie Eigenthum 
des Volkes werden, dap allgemeine eingefiihrte Schulbücher Jahr— 
zehnte hinter der Wiſſenſchaft herhinfen und längſt widerlegte Irr— 
thümer fic) noch durch 3, 4, 5 Auflagen hinziehen, daß z. B. eine 
Schulkarte eines unſerer beſten geographiſchen Inſtitute in ihrer 
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neneften Uuflage nod) das Harlemer Meer als foldes verzeichnet, 
wibrend es dod ſchon 7—8 Sabre troden gelegt und bewohnt tft, 
nidt zu gedenfen fonftiger vieler Fabeln und Irrthümer, die nod 
heute — und wer weif wie lange — frifd) weg in Schulbiichern 
gedrudt, gelehrt und — geglaubt werden, 3. B. liber die Schäd— 
lidfeit und Nützlichkeit gewiffer Thiere — Maulwurf, Stord, 
Gyerling, Cule, Weihe, Fuchs x2. — über die 4 Elemente, 
7 Ufteroiden, den Nahrungsftoff im Zucer, den Galpetergehalt des 
Wafers, über Gefundheitspflege, Erziehung re. 

Wenn, wie wir es in unferm Verein ſchon praktiſch ausgeführt 
feben, unfere deutſchen Gelehrten es nicht mebr unter ibrer Würde 
halten, fid) mit der Volksſchule in Conner gu feben, den Schul— 
büchern, namentlih den Lefebiichern fiir die Oberflaffen thre Anf— 
merffamfeit zuzuwenden und in Volksſchulzeitungen die Lehrerwelt 
und die Berfaffer auf dergleidhen antiquirte und fabelhafte Notizen 
aufmerffam zu maden, fo werden fie den Fortſchritt der Wiffen- 
fdaft und Aufklärung in den unteren Klaffen unendlidy beſchleu— 
nigen und aus ihrer erclufiven Stellung heraus und in viel innigere 
Verbindung mit dem Bolfe treten, flir das doch am Ende ihre 
Refultate bdoſtimmt find. 

Gerade gu einer foldhen beſſern zeitgemäßen Communication 
der Wiſſenſchaft mit dem Volke wollen auch meine anfpruchstojen 
Sacen ihr Scherflein bheitragen in der angedeuteten BWeife. 

Möchten fie yon diefem Standpunfte aus eine nachfidtige Be- 
urtheilung und freundliche Aufnahme finden. 


V. 


Das turoniſche Geftein bei Heiligenhafen. 
BVortrag von Dr. &. Meyn. 
Hiergu Taf. J Fig. it. 


Die hohe Nordküſte des Landes Oldenburg wird faſt obne 
Ausnahme durd den Korallenmergel des mittleren Diluviums ge- 
bildet, Ddeffen lehmige Oberfldde das ſchöne fruchtbare Ackerland 
Diefes geſegneten Diftrictes liefert. 

ine nähere Characteriftif des Rorallenmergels, der an einigen 
Stellen diefer Küſte fo entſchieden ausgebildet ift, als nur möglich, 
fann hier fiiglid) unterbleiben, nachdem die Natur defer Ablagerung 
bei den Freunden der Bodenfunde allmablig febr befannt ge- 
worden ift. 

Mur das diirfte Hier gu bemerfen fein, daß die vormalige 
Inſel, weldhe man Land Oldenburg nennt, fetneswegs ein fo nies 
driges und flades Ländchen ift, als man nad Reiſebeſchreibungen 
und geographifden Lehrbüchern angunehmen pflegt. Es hat viels 
mehr einen hohen und fteilen Uferrand und auf der Oberfldche 
durchaus dieſelben hügeligen Undulationen, welche das Gebiet des 
Korallenmergels überall in Holftein zeigt, das gwar nist fo ſchroffe 
und fteile Hügelformen entwidelt, als der Roraflenfand in der 
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Nähe der Seen und an den innneren Enden der Meerbuſen, doch 
aber ſtets dieſelben allgemeinen Grundformen darbietet. 

So iſt z. B. die Propſtei und ein großer Theil von Angeln 
ganz ebenſo innerlich zuſammengeſetzt und äußerlich geſtaltet als das 
Land Oldenburg und dod iſt es bisher Niemandem eingefallen, 
dieſelben als vorzugsweis niedrige und flache Partien des Oſtens 
darzuſtellen und ſie mit der Marſch zu vergleichen, wie es dem 
Lande Oldenburg und der Inſel Fehmarn zuweilen ergeht. Der 
Anblick des Landes Oldenburg erſcheint nur durch den Mangel an 
Hecken eintöniger und auch ebener, weil anderswo dieſe nach der 
Schnur fortlaufenden Befriedigungen jede Bewegung des Terrains 
am leichteſten aus der Ferne verrathen, hier aber das Auge keine 
Mittel hat, dieſelben zu ſchätzen. 


Dennoch iſt ganz wie in Angeln und der Probſtei ſelbſt an 
einzelnen Stellen die volle Bewegung des Korallenfandes wahr— 
zunehmen; dies pflegen die höchſten Stellen zu ſein und an ihnen 
findet man Steinſetzungen, Hühnengräber und andere Alterthümer, 
da auf den Korallenſandhöhen der Vorrath großer Blöcke an der 
Oberfläche ebenfalls am größten iſt, während der Korallenmergel 
wohl eine große Mannigfaltigfeit von Geſchieben, aber ſelten deren 
größte Dimenfionen aufweiſt. 

Da nun in den Landesbeſchreibungen gewöhnlich Fehmarn und 
Land Oldenburg als gleichartig geſchildert werden, der Blick über 
die Meerenge auch einen ähnlichen Eindruck von der Inſel gewährt, 
ſo darf man annehmen, daß auch dieſe keine ungewöhnliche 
Ausnahme von der Bodenbeſchaffenheit des öſtlichen Holſteins 
machen wird. 

Verfolgt man das hohe Strandkliff welches nach Norden ge— 
wendet iſt, von Weſten her bis Heiligenhafen, ſo findet man wie 
an dem hohen Theile der Probſtei ſehr wenige Abwechſelung in 
der Beſchaffenheit des Kliffs und des Strandes. 

Das aus dem Korallenmergel der Küſte ſtammende Strand— 
geroöͤll beſteht ſelbſtverſtändlich aus alle den verſchiedenen Felsarten, 
die das mittlere Diluvium auch ſonſt bei uns führt. Die Bran— 
dung gegen dieſe Nordküſte iſt aber ſo heftig, daß alle weicheren 
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Gerdlle anfgeriehen werden und nur die Harteren gu höchſt voll: 
fommenen Ellipſoiden gerundet fliegen bleiben. 

Granite, Gneijfe, Porphyre und Harte Sandfteine bilden fo 
die Hauptmajje und geben dem ftets rein gewafdenen Gerdlljtreifen 
als Ganges gefeben eine fleifdrothe Farbe. 

Mabert man fid) nun auf dtefem Strande von Weſten her 
der Scheide gwijchen Dagendorfer und Hetligenhafener Gebiet, jo 
zeigt Die Zuſammenſetzung des Gerölles alsbald, daß etwas Fremd- 
artigeds tn der Nahe ift. 

Denn eben oberhalb des Strandwalles aus harten Steinen, 
und cingetn aud) gwifden dieſem, fiebt man ein Gerdfle des weiden 
und feichten, faſt ſchwimmenden, dunkel- und hellgriinen Kieſelge— 
fteins liegen, von dem hier die Rede fein ſoll. “Meben den platt 
qerundeten harten Felsgefteinen liegt Dies weiche Material in voll: 
fommen fcbarffantigen Stiden, und fieht man ein eingelnes mit 
qerundeter Oberfldde im Cande fliegen, fo gerfallt es bet dev erften 
Berührung tm lauter fcarffantige Brucdftide von höchſt unregel- 
mipigen, aber niemals fdpteferigen Geftalten. 

Die Wahrheit, dap das Gerdlle am Strande ftets nur aus 
Dem hohen Uferrande ftammt, fo gut wie niemals durch Strö— 
mungen oder andere Wafferbeweguug aus der Ferne herbeigefiihrt 
werden fann, und nur gang vereingelt von ciner aufgetriebenen Cis: 
ſcholle herrühren mag, iff bet den Freunden unferer Bodenfunde 
nod lange nicht genug anerkannt, e8 wiirde font died wundervolle 
Hiilfsmittel gu einer gang eingehenden Analyfe dev hohen Uferwande . 
viel mehr ausgebeutet werden. Wer aber ernfte Studien liber die 
Zujammenfegung des diluvialen Landes maden will, darf dieſe 
Wahrheit nie aus den Augen fewer, muß fie als den Hauptſchlüſſel 
ju allen Gebeimniffen des Schuttlandes betradten. 

Die Frage nad) der Herfunft der grünen brédeligen Gerille 
weift alfo ebenfalls nicht in die Ferne, fondern direct an’s Ufer. 
ine nähere Unterfudung der Uferwand lehrt denn aud, dah der 
dort anftehende Rorallenmergel in fich ſchon grünlich gefärbt durch 
cine grope Maffe diefes Gefteines im zerſetzten Zuftande nod reidlich 
ibermengt iff mit Bruchſtücken deffelben in jeder Größe, welche gwar 
juin Theil abgerundet, aber innerlid) nad allen Richtungen zerklüftet, 
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mit den anderen Gefdieben von ffandinavijhem Character regellos 
durch einander geriittttelt in der eingefchichteten Diaffe des Norallen- 
mergels fteden. 

So erflirt es fid), daß, während alle anderen weiden Ge— 
fteine gerrieben werden, Ddiefe ſich erhalten, da fie theils in unver- 
hältnißmäßig groper Menge mit ftetem Nachſchub auftreten, theils 
wenn das Abgeſtürzte verwafdhen wird durd) das geringere fpeci- 
fiſche Gewicht, welches fie auf der Spike der Welle erhalt, fiber 
den eigentliden Strandwall hinaus und aus dem Bereich des gez 
wöhnlichen Wellenfdlages geworfen werden. 

Die grofe Angahl namentlid) fcharffantiger Bruchftitde diefes 
auffallenden Geftetnes lehrt ſchon, daß daffelbe in der Nabe irgend 
wo anftehen miiffe, dod) findet fid), wenn man den Blid vorweg 
jhweifen ligt in den ſchon aus Der Ferne fichtharen Formen des 
Kliffs wie in der Geftaltung der Oberfldde des Landes nidts, 
was Darin ein anftebendes Geftein vermuthen ltefe. 

Sn der Mahe der Heiligenhafener Scheide aber hört plötzlich 
der Strandwall von harten Gefteinen auf, und man betritt einen 
fteinleeren fandigen €trand, das befte Zeiden, daß aud) in dem 
hohen Ufer eine verdnderte Bufammenfegung eingetreten ift. Cine 
Unterfudjung diefes Ufers lehrt, daß plötzlich das untere fteinfreie 
Diluvtum von fandiger Befdhaffenbeit aus der Tiefe hervorragt, 
das aber nad einer furgen Strede durch den Rorallenmergel des 
mittleren Diluviums wieder abgelift wird. Auf welche Weife die 
beiden Formationsglieder fid) beriihren, war bet meiner Anweſen— 
heit zur Wintergeit nidt deutlich gu feben. 

Hat man etwa 30 Schritte die Heiligenhafener Scheide hinter 
fich, fo fieht man, ohne daß die Art der gegenfeitigen Begränzung 
genau beobachtet werden finnte, plötzlich faft die ganze Hohe des 
Kliffs durch das grüne Kiefelgeftein in zerfallenem Zuftande gebil- 
det, blos gang oben von einer Lage fteiniges Diluvium von 4 bis 
5 Fup MAdtigheit bededt, weldes, abftiirgend ſtets cinen Theil 
der gdnglid) verwitterten Felswand entftellt und unfenntlid) macht. 

Der Berlauf der Schichten ift wegen des weiden thonigen 
Schuttes, den das Geftein liefert, nicht gu beobadten; nur auf 
der Mitte der etwa 40 Schritte lang am Ufer fidtbaren Felswand 
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fiebt man eine kurze Stree die Schichten gang deutlidd. Sie 
ftehen daſelbſt vollfommen fenfrecht und ftreiden ungefähr normal 
gu der Küſte landeinwärts, was dort giemlid) genau ein Streiden 
von NW nad SO darftellt. 

Darauf folgt wieder etwa 400 Schritte lang der gewöhnliche 
Corallenmergel und dann eine gweite Partie des Riefelgefteins, welche 
am Ufer etwa hundert Schritt weit verfolgt werden fann, aber feine 
Stelle darbictet, an welder die Schichtungsverhiltniffe Hatten be- 
obadhtet werden finnen. Dagegen war an dem weftliden Anfang 
die Berithrung mit dem diluvialen Rorallenmergel auferordentlid 
deutlich. Beide Gefteine ftanden in einer faft fenfredjten Grenz— 
linte bart gegen einander, balbweges in einander verflodten und 
auf der Scheidungslinie durch ein höchſt intereffantes Reibungs- 
conglomerat begleitet, das aus groferen wobhlerhaltenen und gez 
qlitteten Bruchſtücken der verſchiedenſten Varietäten dieſes Gefteins 
beſtand. S. Taf. I, Fig. 3. 

Nad ungefähr 200 Schritten, auf denen wieder der Korallen— 
mergel das hohe Ufer bildet, erreicht man wieder eine Ddritte Parte 
des grünen Gefteins, welde ungefähr 80- 90 Schritte anhält 
und deren Ende den lebten cigentlidy Huf von Heiligenhafen bildet. 

Sier iſt nun mit einem Male eine gwar gebogene, aber durchaus 
regelmaͤßige Schidtung wahrzunehmen; die Schichten fteigen am 
öſtlichen Ende fenfredht aus der Strandhifdung empor und biegen 
fic) febr raſch, ſo daß fie in der griferen Ausdehnung diefer Partie 
horizontal verlaufen, faft bid an die Oberfläche des Landes reidend, 
während das Streiden auc hier, fo weit man gewahren fann, 
von NW nad SO gebt. 

Ehe ih Gelegenheit hatte, die eben geſchilderte Localitat gu 
feben, habe id) nad) den, durch Herrn Dr. Peterfen mir einge- 
jandten Gefteinproben einen Bericht über die Natur der Lagerftatte 
und ihr wahrſcheinliches Alter in einem öffentlichen Blatte drucen 
laffen, den id) in feinen wefentliden Punkten hier nur beftatigen 
fann, da alle Speecialforſchung an Ort und Stelle feine eingige 
Thatfade geliefert hat, welde davon abweichend mare. 

Mein Urtheil griindete fich auf die vollftindige Identität der 
Gefteinshefchaffenheit mit dem um Pfingften 1853 im Parke von 
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Neudorf hei Liitjeuburg von mir aufgefundenen Geftein, über welches 
ih aud) in diefem Vereine fron gelegentlide Nachricht gegeben habe. 
Uuf der Echeide bes Gutes Neudorf gegen das Gut Water: 
neversdorf windet fic ein kleines Badlein, die Kuſſau, in einem 
nicht allgubretten Wiefenthale zwiſchen den benadbarten Hodlindern 
bin. Mahe het ihrer Miindung in Ne See trifft dtefe Au nod auf 
eine ſchmale, gleich) einem Riegel quer vorliegende Hiigelfette, welde 
faft gang von Wald hededt und frither cin Burgplatz gewefen it, 
auc) noch jegt den Namen Witeburg führt. Langs diefer Hügel— 
fette mufte die Kuſſau hinſtreichen, aber ehe fie diefelbe erreichen 
fonnte, mufte fie einen andern Hügel wirklich durchbrechen, deſſen 
cine ſcharfe Rante nun die Kapelle im Garten gu Neudorf tragt, 
wabrend die andere den Anfang der alten Burg begeichnet. 

Un diefer Stelle hat der Bad, der fonft ganz im fumpfigen 
Wiefenthale dabhin flieBt, eine Furth, die damals 1853 durd) eine 
Planfe gefperrt war. Bei dtefer Furth fteht im Flufgrunde und 
unter der Wieſe daffelbe Geftein an, welded bet Heiligenhafen jest 
beobachtet worden ift. 

Die fcharffantigen Bruchftiiden deffetben, welche der diluvialen 
Maffe der benadbarten Hiigel*beigemengt find und welde mir daz 
mals zahlreicher nur von einer Localitit an der Elbe befannt waren, 
madten mic) guerft aufmerffam auf die Umgebungen, und nur jener 
eigenthiimlichen CQuerjperrung des Fleinen Fluffes und den in der 
Wiese friſch aufgeworfenen Graben habe id) es gu danfen, dak das 
Geftein, deffen Nahe gu vermuthen war, in der Situation aufge- 
funden wurde, wo man daſſelbe am allerwenigften hatte erwarten 
follen. 

Die Hauptmaffe diefes und des Heiligenhafencr Gefteins beftebt 
aug einer hichft fetnfirnigen eigentlid) dichten aber (oderen und fpe- 
cifiſch ſehr leichten Riefelmaffe von graugriiner, in der Verwitterung 
gelblidhweifer Farbe ftets zerklüftet in ungdblige fcharffantige niemals 
ſchieferige Bruchſtücke, welde durch haarfeine Spriinge angedeutet, 
entſtehen, ſobald man einen Blod davon aufhebt. 

Sowohl diefes Ferfallen, weldes dem der feften bunten Keuper: 
mergel gang analog ijt, als auc) der ganze dufere Habitus läßt 
bas Mineral fiir einen Mergel halten, und als ich es zuerſt wegen 
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fener fiefeligen Befchaffenheit zur Unterfudung auf mikroskopiſche 
Organigmen nad Berlin geſchickt hatte, legten die Mineralogen es 
aud) alg einen einfachen Mergel bei Eeite, bis auf mein ferneres 
Andringen Ehrenberg cine mifroéfopifde Unalyfe verfudte. Ehren⸗ 
berg ſchrieb darüber: 

„Die Subſtanz iſt etn brakiſcher Süßwaſſer-Tripel ohne Kalk— 
theile mit etwas ſchieferiger Spaltung in 2 Richtungen (2) Recht 
entſchiedene Seethterrefte find nicht Darin, aber deutliche Epuren 
von Eeefpongien. Die meiſten Formen find fehr verdndert, mance 
ganz wohl erhalten: PRolygaftern und Phytolithoiden. — Iſt dort 
Rraunfohle? —“ 

Diefe Aeußerungen entfpraden ſehr wenig den Vorftellungen, 
welche id) gleich Unfangs tiber das Geftein gefaßt hatte. Als einen 
Tripel mochte th eS auch gern bezeichnen, da es in fernigeren we— 
niger verwitterten Stücken innerlich opalartiges Unfehen hatte und 
au Schlamm jerfallend einen grünlich weifen, febr ſchlüpfrigen, rein 
fiefeligen Schlick abgab. | 

Mir waren aber die Befdhretbungen des fiefeligen Gefteines 
pon Brunshaupten tm nordlidhen Meflenburg gegenwartig, welches 
durch feine Swifdentager mit Petrefacten entſchieden als ein marines 
Gebilde der RKreidegeit erfannt worden war, und die Befdreibungen 
paften fo vollftindig petrograpbifd) auf das Geftein von Neudorf, 
jest wieder ebenfo auf das von Heiligenhafen, felbft bis auf die 
Beſchläge und Zerfepungsproducte, dab teh ſchon 1853 feinen An— 
ftand nahm, das Neudorfer Lager, und jet ebenfo das Heiligen- 
hafener der Kreideformation und gwar einer gang beftimmten Ctufe 
dDerfelben der turonifden Kreide zuzuordnen. Aud) dads meflenburger 
Geftein verfiihrte durch feinen Habitus dazu, dab man es fiir 
Mergel oder gar fiir Kalfftein hielt, und tm Kalfofen es gu brennen 
verjucte, und feine durchaus fiefelige, dem Anſehn wenig ent— 
fyrechende Natur, welche fonft fo felten ift, tm Verein mit der bei- 
gemengten glaufonitifhen Cubftaug, welche ebenfalls fiir alle 3 
Localitdten fo characteriftifd ift, mufte vorldufig in Ermangelung 
anderer Entſcheidungsgründe dienen, um die Stellung der Lager: 
ftdtte als turoniſche Rreide, der meflenburgifdhen entfprechend, zu 
firiren. 
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Das Vorfommen bet Brunshaupten in MeFlenburg ijt aber 
jedenfallé bedeutender als an beiden holfteinijden Localititen und 
muß vorldufig alg das normale gelten, mit dem das unfrige gu 
vergleichen ijt. 

Gs wurde von Briidner, dem Begriinder der Meflenburgifden 
Geognofie 1827 entdedt, dann auf deffen Vorſchlag 1828 durd 
Miengebier mitttelft Bohrungen im Auftrage der Regierung unterfucht. 

Maher wurde die Unterjudung 1853 durd den Wegebaucon: 
Ducteur Kod und den Profeffor Karſten in Rojtod angeftellt. 
Diefetbe ergab im Weſentlichen Folgendes : 

Sm nördlichen Meflenburg nabhe bei der Miifte ſtreicht ein 
Hügelzug von EO nadh NW, deffen hochfter Punft der Kühlungs— 
berg 396 Fuß hoch tft. Sein ſüdlicher Abfall gleicht den Whfallen 
aller anderen norddeutidhen Hügelzüge und iff von Diluvialmafjen 
gebildet, fein nördlicher Ubfall aber zeigt ungewöhnlich ſchroffe Ge— 
hdnge, bedeckt mit den fcharffantiqen Bruchftiiden des Kieſelgeſteins, 
die das WAnftebende verrathen, und wenn fie and in der Zerfebung 
einen befonders giinftigen Waizenboden liefern, Dod) dem Landmann, 
welder Die unbefannten fcarfen Bruchftiiden Schäwelſteen nennt, 
eigenthümliche Schwierigfetten der Beftellung bereiten, wie er fie 
in unferen Gchutthindern nicht gewohnt iff. Die Zuſammenſetzung 
ift durch Profeffor Schule ermittelt und giebt 93 °/o Riefelerde, 
44 Vy Cifenoyyd, 14 %o Thonerde und 1% Erd- und Alkaliſilicate. 

Der Verwitterungsboden hat diefelbe griinliche Farbe wie das 
Geftein, dieſes fommt aber auch felbft in feiner Lagerung deutlid 
qu Tage, wo die Hiigel entmeder fteil abgebroden find oder tiefe 
Schluchten diefelben gerriffen haben, welde im Verein mit den 
herrliden Buchen- und Fidtenwaldern einen wahren Gebirgscharacter 
im Angeſichte der Oftjee conftituiren. Ferner geigt dieſer Abfall 
in feiner gangen Langenausdehnung eine Abſtufung nad) Terraffen, 
aug welchem Character man ſchließen kann, daß das Maffive des 
Verges durch abwedfelnde Sdhichten von verfchiedener Widerftands- 
fabigfeit gebildet wird. 

Da nun an mebhreren Stellen wirfliche Mergelgruben auf: 
geſchloſſen find, die ein kalkreiches Mergelgeftein liefern, fo ergiebt 
ſich aud) daraus, daß verfchiedenartige Schichten dafelbft abgelagert 
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fein miiffen und die nähere Unterfuchung zeigt dann, daft alternirend 
mit dem Miefelgeftein ein petrefactenreicher Kalfftein auftritt, welder 
abmwedjelnd weide und harte Lager ohne beftimmte Abgränzung 
bildet. 


Diefer Kalkftein umſchließt aufer dem aud) in den fiefeligen 
Schichten vorfommenden Pecten Nilssoni, welder den geognoftifden 
Horizont ſchon ziemlich genau beftimmt, eine grofe Anzahl von 
Foraminiferen, und ziemlich haufig die Serpula amphisbaena. 

Daf heide Gefteine mehrfad mit einander abwechſeln, haben 
Die ausgeflibrten Bohrungen gelehrt, welche ferner erwiefen haben, 
dap aud) das Streiden der Schichten parallel dem Gebirgszuge 
von MW gegen SO und das Fallen der Schichten gegen NO mit 
30 bis 40° Neigung, fowie der bröckelige Character des Gefteins 
bis in grofe Tiefen conftant bleibt. 


Der Kalfftein ijt gelblid) grau won groferer Feftigfeit, als 
das Kiefelgeftein und beide werden von einander getrennt durd eine 
dünne Lage eigentlichen Gandfteins von loderer Befdhaffenheit mit 
glaukonitiſchen Körnern und einer gréferen Anzahl von Verjteine- 
tungen, befonders ausgezeidnet aber durd fleine gelblidbraune 
RKoprolithen von Ys Boll Linge und cylindrifder Geftalt, nebſt 
vielen Urten von Muſchelkrebſen. Jn dem Kalfftein dagegen finden 
ſich außer Den Foraminiferen nod die Zähne von mindeftens 12 
big 14 Arten von Fifchen, ein Bruchftiid eines Fifehfiefers, mebhrere 
AUrten zerbrechlicher Fiſchwirbel, wohlerhaltene Sdhuppen und Floffen- 
ſtacheln nebft unficher beftimmten Schnecken und Muſcheln. 


Characteriftifcher nod) als diefe Vorfommniffe, welche alle mebr 
oder weniger beftimmt auf das Alter des ſächſiſch-böhmiſchen Pläners 
guriidgefiibrt werden können, ift fiir die Ublagerung der gänzliche 
Mangel von Belemiten, Echiniten, Terebrateln und Bryogoen, 
welde fonft in den verſchiedenen Gliedern der Kreideformation eine 
fo hervorragende Rolle fpielen. 

Wenn es min darauf anfommt, fiir die Verglethung unſeres 
PVorfommens mit dem Meflenburgifden nod) weitere WAnhaltspuntte 
qu ſuchen als die blofe petrographiſche Aehnlichkeit des Riefelgeftein’s, 
fo ftehen natiirlid) in erfter Linte die Betrefacten, dite ja eben 


56 Meyn, 


dazu gedient haben, das dem Pläner entſprechende Alter der meklen— 
burgiſchen Schichten feſtzuſtellen. 

Um dieſe zu finden, würde das Vorkommen des Kalkſteins und 
der Zwiſchenſchicht erforderlich ſein. Beide ſind aber bisher noch nicht 
aufgefunden. Dagegen iſt es mir gelungen -an derjenigen Stelle, 
welche ich als Reibungsconglomerat bezeichnete, neben den Blöcken 
des Kieſelgeſteins auch Blöcke von Kalkgeſtein zu finden, welche ganz 
der Beſchreibung des Meklenburgiſchen Vorkommens entſprechen. 
Muſchelſchalen finden ſich darin in demſelben Zuſtande der Zer— 
ſetzung, welder von Brunshaupten gemeldet wird, und da dite 
Proben his jegt zu geringfiigiq find, wird ihre definitive Cinord- 
nung tn die Schichtenreibe hauptſächlich von der Unterfuchung der 
Foraminiferen abbangen. 


Für das Meflenburger Vorfommen hat Herr Profeffor Reuß 
in Prag dieſe Unterſuchung fibernommen und eine grofe Anzahl 
never Arten aufgefunden. Demfelben follen auch unjere Proben 
zur naberen Prüfung übermacht werden — an der Uebereinftim- 
mung der Arten iff wohl foum zu zweifeln. 

An aweiter Lnie fiir die Vergleidhung fteht Der Berlouf der 
Schidten und da tft es tntereffant gu bemerfen, taf nicht bles 
das Streichen unjerer Hetligenbafener Schichten diefelbe Himmels- 
gegend einbalt wie das von Brunshaupten, fondern aud, daß es 
ſogar in der directen Fortfegung des Meflenburgifchen Hügelzuges 
liegt, wenn es and grofientheils ftetler aufgerichtet au fetn fcheint. 
Dagegen ift meine erfte Nachricht liber das Vorfommen, nach wel- 
chem Heiligenbafen mit Neudorf und Brunshaupten in einer Linie 
lieqen follte, als irrthümlich zu bezeichnen. 

Endlich tft auc die Art, in welder das Diluvium mit dtefem 
Flötzgebirge in Beriihrung tritt, bet Brunshaupten identiſch mit 
Dem wie eS oben in feinem jerriffenen an der Küſte fidtbaren Zu— 
ftande gefchildert wurde. 

Es heißt nämlich in der von Rod verfabten Beſchreibung 
wörtlich: „An mehreren Stellen find dte Kalkſchichten in NO, alfo 
nad dem Ginfallen bin, plötzlich verdriidt und umgebogen, und 
von unmittelbar anlagernden Diluvialfcicdten bededt gefunden — 
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felbft in Tiefen ron 67’ find fie noc unterwafden und Diluvial— 
maffen unter Mefelben eingedrungen.“ 


Wenn aber, fo lange die mikroskopiſchen Organismen nod 
nicht genan unterſucht find, die völlige Identität der holſteiniſchen 
und meflenburgifchen Ablagerungen blog durch die petrographiſche 
Gletchheit und die gleichartige Lagerung nicht ftreng wiffenfchaftlidy 
bewieſen tft, fondern nur ju fubjectiver Ueberzeugung führen fann, 
fo habe ich) doch bet Heiligenhafen Gelegenheit gebabt, nod cin 
Lagerungsverhältniß jn beobachten, welches wenigftens einige Unhalts- 
punfte fiir die Ultersbeftimmung gewährt. | 


Ghe man nämlich die gweite Partie des Miefelgefteins am 
Ufer erreicht, erbebt fic) ploglid) und gang unerwartet . mit ftarf 
gebogenen Schichten eine Beule ſchwarzen, auferordentlic) glimmer— 
reidhen Thons (ſ. Taf. 1) mit allen unverfennbaren Cigenfdaften 
unſeres wohlbekannten miocenen Glimmerthons, am ähnlichſten jedod 
derjentgen Partie, weldhe an der Südküſte von Alſen ebenfo beulen- 
formig in den Cyprinenthon hineinragt. 


Wn Petrefacten ift gerade diefe, der Wlaunerde nahe ftehende 
mehr braunſchwarze als ſchwarzgraue Varietät des Glimmerthones 
am ärmſten, Ausbeute alſo war nicht zu erwarten und nur die 
bloße Neugierde und das Behagen des Geognoſten mit Händen zu 
greifen, was ihn intereſſirt, ließen mich etwas tiefer bis in den 
unzerſtörten Theil der Schichtung niedrigen. Zu meiner eben ſo 
großen Freude als Ueberraſchung erhielt ich von neuem die Lehre, 
daß niemals etwas ohne Unterſuchung übergangen werden darf, 
denn ich gewahrte, daß auch dieſer unzweifelhaft miocene Thon die 
fharffantiqen Bruchſtücken des grünen Kieſelgeſteines, groß und 
klein, ebenſo eingebacken enthielt, wie der Korallenmergel. Anderes 
Geſtein war durchaus nicht eingebacken, es konnte alſo kein durch 
diluviale Bewegung aufgerührter und regenerirter Glimmerthon ſein 
und ſo ſteht denn durch dieſe Beobachtung feſt, daß das grüne 
Kieſelgeſtein ſchön als erhärtete Felſenmaſſe anſtand, als ſich der 
ſchwarze mitteltertiäre Thon hier abſetzte, fo daß, da die nord— 
deutſchen Braunkohlen miocenen Alters ſind, mit ziemlicher Gewiß— 
heit behauptet werden kann, das grüne Kieſelgeſtein gehöre nicht, 
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wie Ehrenberg nad den undeutlichen verfloſſenen Kieſelpanzern ver— 
muthete, der Braunfohlenformation an. 

Bon älteren Tertidrgebilden ift in unferem Lande nod nie 
etwas aufgefunden worden, man ſieht fic) alfo auf das Flötzgebirge 
und vor allen Dingen auf das Kreidegebirge hingewiefen und glaube 
id) die eben erwähnte Beobadhtung vorliufig als cine febr kräf— 
tige Stütze flir meine Beurtheilung des geognoſtiſchen Alters be— 
trachten zu Ddiirfen- 

Einen tertiären Thon in Land Oldenburg anzutreffen, hatte 
ich freilich durchaus nicht erwartet, denn dieſes Gebilde, im Weſten 
des Landes gewiß ſehr allgemein verbreitet, ſcheint ſich von dem 
Oſten deſſelben ſtets möglichſt fern zu halten. Daß aber durchaus 
keine Taͤuſchung vorliegt, wurde mir ſehr bald beſtätigt, indem ich 
Gelegenheit hatte, den miocenen Thon freilich mit etwas anderen 
Characteren auf der Oberfläche des Landes ganz nahe bei dem 
Schulhauſe von Dazendorſ zu Tage ausſtreichen zu ſehen. 

Wenn nun zwar Schichten gleichen Alters wie die vorliegenden 
im Pliner des ſächſiſch böhmiſchen Gebirges und in der Glauconie 
crayeuse §ranfreids ausgedehnt angetrofien worden — in England 
feblen fie ganz — fo zeigen fie fid) doc bisher nirgends mit den 
eigenthiimliden Characteren wie bier auf beiden Randern der Neu— 
ftidter Bucht, und es ift nicht ohne Intereſſe gu unterfuden, welde 
weitere Uusdehnung das Gebilde hat oder gehabt hat. 

Zunächſt trifft man den gleichen Ralfftein 1/1 Meile ſüdöſtlich 
yon dem Brunshauptener Gebirgezuge bei Fennewig an, wo 
er mit allen feinen @haracteren und gleidem Streichen in einer 
Mergelgrube angeftoden ift. 

Gine wabrbaft überraſchende Erweiterung des ſchon damals 
befannten Gebietes dieſer Gefteine zwiſchen Jennewitz und Neudorf 
fand vor einigen Sabren Statt, als der Bauconducteur Kod die 
Careuger Berge in der Nahe von Dömitz genauer unterfudte. 

Dieſe Berge erheben fid) als eine ifolirte ziemlich fchroffe 
Hiigelgruppe aus der Meflenburgifden Haideebene, welche gwar von 
Koch fiir eine Tertiärformation gehalten wird, aber nichts Anderes 
ift, als unfer jebt faft befttmmtes altes fteinfreies Alluvium 

Bon Silden her ift diefe Hügelgruppe ebenfo wie bei uns 
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die aus dem alten Alluvium auftaucherden Hiigel mit einem An— 
wurf den Diinen verſehen. Auf dieſer ſüdlichen Seite ift feit 
fange Braunfohle und Alaunerde befannt, mehrmals in Abbau ge— 
nommen, nun endlich ernftlid) angefaßt und dadurch Gelegenheit 
gewonnen, den gangen Hügel näher gu unterfucen. 

Gs zeigt fic), daß derfelbe unter Dem Diluvium befteht gu- 
nächſt aus den verfdiedenen Theilen des Braunfohlengebirges, dann 
aus den älteren tertidren Geptarienthon, endlid) aus tnroniſchen 
Schichten, welde denen von Brunshaupten gleidhen, ſämmtlich in 
libereinftimmender Lagerung. 

Die Gefteine, welche bisher nur in ibrer falfigen Partie durch 
Mergelgruben aufgeſchloſſen waren, find durd Kochs Unterfuchungen 
ganz in Ddenfelben Verſchiedenheiten und in derfelben Wedhfellage- 
Tung aufgefunden, wie zu Brunshaupten.. 

Es findet fic) daſſelbe Miefelgeftein ebenfo gerfliftet mit den 
felbigen okerigen Beſchlägen auf den Klüſten, derfelbe Ralfftein mit 
den gang gleiden Muſcheln, Schuppen, Fiſchwirbeln, Gehörknochen 
und Floſſenſtacheln, endlich derſelbe Sandſtein als Zwiſchenſchicht 
mit den gleichen Foraminiferen und Entomoſtraceen, ſo daß die 
Sache völlig außer Zweifel geſetzt iſt. 

Dazu kommt, daß aud) das Streichen von NW nad SO 
vollſtändig mit dem Brunshauptener übereinſtimmt und nur das 
Fallen der Schichten iſt ein durchaus abweichendes nach SW, ſo 
daß beide Lagerſtätten als zuſammengehörige Theile eines zerbro— 
chenen Schichtenſattels erſcheinen. 

Sollte nun dieſer Punkt, ebenſo wie der andere, eine Fort— 
ſetzung nach Nordweſten hin auf ſeiner Streichungslinie haben, 
welche grade auf die Inſel Helgoland zuführt, ſo müßte dieſelbe 
irgend wo im ſüdlichen Lauenburg oder im ſüdweſtlichen Holſtein 
liegen. 

Dabei iſt es nun auffallend, daß die eine Bohrung des Herrn 
Salineinſpectors Kabell, welche ſüdlich der Berliner Eiſenbahn tm 
Sachſenwald ausgeführt wurde, in geringen Tiefen ganz ähnliche, 
ich möchte ſagen gleiche, und ſelbſt in der opalartigen Beſchaffen— 
heit der kernigſten Stücke correſpondirende Geſteine ergab, die bisher 
jeder Deutung ermangelten. 
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Es darf dabet nicht Wunder nehmen, wenn unter denfelben 
wieder Diluvtalfcichten gefunden wurden, denn die Verfledhtung 
beider Formationen mit etnander tft fowohl bei Heiligenhafen als 
bet Brunghaupten, wo nod) in 70 Fuß Tiefe wieder Diluvtum an: 
getroffen wird, einleuchtend geworden. 

Was aber das ſüdliche Holftein anbetrifft, fo iſt es merf: 
wiirdig, daß diejenigen Localititen, tn welden id) Brudftiide beider 
Gefteine am zahlreichſten als Gefdhiebe gefunden habe, diefer Ge- 
gend angeboren. 


Zuerſt wurde mir alg Fundort folder Gefteine das Schulauer 
Ufer in feiner Wittenbergen zunächſt gelegenen öſtlichen Halfte, wo 
die Dolomite nicht mehr vorfommen, befannt; ich befchrieh die 
Bruchſtücke friiher einfach unter dem Namen Griinfand und id 
weif namentlich, daß Fiſchreſte und Foraminiferen in denfelben vor- 
famen, fobald fie einen fandfteinartigen Character annabmen und 
den opalartigen verfloren. 


Die aweite Localitit, wo dieſe Art Gefteine in auffallender 
Menge erſcheint, iff die große Grandgrube bet der Rolandsmiible 
nächſt Wtona. 

Die Menge von Gefchieben diefes leicht zerſtörlichen Gefteines 
grade auf der Streidhungslinie von Careug ber, macht es wabr: 
ſcheinlich, daß entweder in der Nabe daffelbe nod) anftebt, oder 
doc) wenigftens bis hieher früher ſich erftredte. 

Wenn man gefeben hat, wie das Diluvium bet Heiligenbafen 
mit dem turonifchen Riefelgeftein gekämpft gu haben ſcheint, wie 
beide Formationen mit einander verflodten find, obne daß auf der 
Oherfldche des Landes nur eine Epur von dem Borhandenfein al- 
* teren Gefteined gu finden mire, fo ift auch im ſüdweſtlichen Holftein 
in der Etreichungslinie von Gareug nod) Uehnlidhes zu erwarten 
und überhaupt die Hoffnung begriindet, daß die Entdedungen neuer 
Theile des feften Felsgebäudes unſerer Halbinfel nod) lange nidt 
iby Gnde erretht haben. 

Zweierlei Aufſchlüſſe aber haben wir aud) ſchon flir die gee 
nauere Kenntniß des Diluviums den hier gufammengeftellten That- 
fachen gu verdanfen. 
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Sn allen Grandgruben des Rorallenfandes und allen Aus— 
wafdungen des Rorallenmergels findet man diefe grünlichen Kieſel— 
geſteine, welche innen opalartig find und fdarffantig zerfallen, felbft 
wenn der Froft nidt auf fie einwirft; man hat fie bisher nict 
unterzubringen gewußt, jept baben fie ihre Stelle. Um fie als 
Geſchiebe genau fennen gu lernen, giebt es feine beffere Localitat 
alg die Grandgrube het der Rolandsmühle nächſt Altona. 

Sn allen Korallenfandgruben findet man ferner eingelne glau— 
konitiſche RKalkfteine mit Foraminiferen und Fifdreften, welde faum 
nod) Kalffteine find, fondern durch Auswafdung ihres RKalfgehaltes 
in leichte, in der Hand raufchende Kieſelſkelette verwandelt wurden, 
welche theils chen fo leicht gerfallen als das Riefelgeftein, theils 
biméfteinartig gabe zuſammenhalten. 

Auch diefe Kalkſteine find jetzt als Glieder unſeres einheimiſchen 
Turonien näher zu unterſuchen. 

Iſt aber einmal das turoniſche Geſtein in beiden Varietäten 
ſo überaus leicht zerſtörbar wie wir es finden, ſo zeigt die dennoch 
große Verbreitung der zu ihm gehörigen Geſchiebe, die nur unter 
beſonders günſtigen Umſtänden confervirt werden konnten, auch an, 
daß ein ausgedehntes Territorium dieſer Formation hier an Ort 
und Stelle zerſtört wurde und ſein Contingent für die Zuſammen— 
jepung unſerer Diluvialfaichten lieferte. 


Der Anblid des Korallenmergels an der Oldenburgiſchen 
Kiifte, wie der nad und nad) mebr von dem jgerfegten Miefel- 
geftein aufnabm, fid) allmablig tmmer griiner und griiner farbte, 
hat mic) daran erinnert, dap ich ſolche grünliche Farbungen, 
wenn aud nidjt fo intenfiv, ſchon öfter Darin wabrgenommen 
habe. 

Die Leichtlsstichfeit diefer Miefelfdure, thr vortheifhafter Ein— 
fluß auf das Gedeihen des Waizens läßt uns ſchließen, dag der 
Reidhthum an löslicher Kieſelſäure in unferen beften Diluvialboden- 
arten und ihre Grgiebigfeit fiir Waizen mit auf dies zerſtörte 
turonijde Gebirge guriicguflibren fet, und dem forfdenden Geog: 
noften gi.ct fie cinen Wink, dap nicht blos die gunehmende Menge 
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fharffantiger Bruchftiide, fondern felbft fchon die eigenthümliche 
Färbung im CStande ijt, die Nabe eines anftehenden Gebirges 
diefer Art gu verrathen, ebenfo wie bei uns die rothe Farbung 
eine Annäherung jenes nod) immer feinem Alter nach gweifelhaften 
Gebirges verrath, welded bei Lieth in der Nabe von Elmsbhorn, 
bei Stade und bet Schobüll aufgefunden ift. 


Vi. 
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Beitrige sur —— der —— Sternſchnuppen, i 
ſoweit fie nicht kosmiſchen Urſprungs und nicht Noſtoc * 


Bon Dr. E. Matthieſſen in Fever. 


Durd das in Heft IV, S. 42 u. ff. der Mittheilungen vom 
Sabrg. 1860 von Herrn Schlichting abgefafte Referat der Unter— 
ſuchungen des Herrn Dr. Meyn über die mit dem gemeinfamen 
Namen „Sternſchnuppen (Schnutter)“ bhelegten Naturgegenftande 
veranlapt, erlaube ich mir aud) meine Beobadhtungen dariiber mit- 
zutheilen. 

1. Was namentlich alle jene räthſelhaften gallertartigen Maſſen 
betrifft, inſofern ſie nicht eigentliche Sternſchnuppen 
und nicht Noſtoc find, fo ſtimmen alle die von einander ziem— 
lid) unabbdngig fiber das Wefen derfelben angeftellten Vermuthungen 
fo auffallend mit einander fiberein, daß man bald hierüber im 
Klaren fein diirfte. Die fraglide Gallertmaffe, von der Cinfender 
eine Probe in Spiritus dem Vereine vorlaufig gur Verfügung ſtellt, 
iſt nad) dem oben citirten Neferat in folder Verbindung mit Körper— 
theilen von Fröſchen gefunden, daß Herr Dr. Meyn, der es fid 
zur Aufgabe geftellt Hat, diefe Gegenjtinde gu beftimmen, ebenfalls 
die Uchergeugung hat, dap dieſe Maffen (theilweije) von Fröſchen 
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herriihren, und daß die ausgebrocenen halbverdauten Mefte des 
Mageninhaltes eines von Fröſchen lebenden Thieres (eines Vogels) 
vorliegen. 

Die vorliegende gallertartige Subſtanz, unter der ſich aud 
eine ſchwarze körnige, durch Häute zuſammenhängende Maſſe befindet, 
wurde mir tm October 1860 von dem Förſter Ohrt im Strek 
bei Oldenburg (Großherzogthum) nad Jever in einem Glafe gue 
gugefandt. Beim Oeffnen deffelben nahm. ich fofort den ſpeeifiſch 
widerlichen Geruch von verwefenden Fröſchen wabhr, fo dak mir die 
von Leunis in feiner Synopsis ausgefprodene, mir aber von Naz 
turfreunden oft beftrittene Anſicht “ber Db. 6 Wefen diefer Natur— 
gegenftinde an groper Wahrſcheinlichkeit gewann. Um den Ber: 
wefungsprocep gu ftdren, war th genbthigt, die Maſſe in Spiritns 
gu legen, wodurd ibr fretlid) Der Gerud) benommen werden mufte, 
und wodurd anfangs theilweife die Oberfläche derfelben ein weißes 
Unfehen befam. Ich zog fofort Erfundigungen über den Fund 
bei dem Ginfender ein, ſprach dabet die VBermuthung gegen ihn 
aus, daß es nichts anders alg von Raubvigeln (etwa Eulen) ver— 
jdludter und unverdaut wieder ausgebrodener Froſchlaich fet, 
und bat thn, bei Gelegenbeit den Magen diefer Thiere gu unter: 
ſuchen. Ich erhielt darauf vom Förſter Obrt, meinem Coufin, 
folgenden Bericht: 

rn Benn meine Beobadhtungen über dieſe Naturgegenitinde aud 
nod) gu unvollftindig fein modten, um eine beftimmte Anſicht darauf 
qu griinden, fo will th dod nicht unterlajen, das mir Wahr— 
fdeinliche und von Andern in Erfabrung Gebrachte mitzutheilen. 

„Die Dir gugefandte Subſtanz tft nicht etn Theil, fondern 
das Ganje der auf einem Wege in der Wiefe tm Barnefihrerbhol; 
gefundenen. Es beftand diefelbe aus DdDret bis vier Theilen, welche 
ungefähr gwet bis dret Boll nebeneinander hod auf dem Graje 
fagen und gwar die fornige ſchwarze Maffe, welches aud) mit den 
Erfabrungen Anderer tibereinftimmt, gang allein. 

„Dieſes Wusetnanderliegen fdeint mir beſonders fiir die An— 
nahme eines fretwilligen Uuswurfs von Vögeln gu fpreden. Das 
Vorfommen diefer Subſtanz ift eber haufig, befonders im Frühling 
und Herbft, als felten gu nennen. Collte es der Uuswury eines — 
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Vogels fein, fo habe id) in diefer Begiehung den Mäuſebuſſart 
(Buteo vulgaris) ftarf in Verdacht, da wir folden hier ziemlich 
häufig und mebr oder weniger das ganze Jahr fiber bet uns haben; 
aud) diirfte Diefer Vogel fid) nur yon Mäuſen und Fröſchen nähren. 

„Es gibt nur eine furze Zeit im Sabre, wo überhaupt fein 
Froſchlaich da ift, dieſe fallt in die Zeit, wo die jungen Fröſche 
fidhtbar werden. Sept 3. B. find die Fröſche gum Berften damit 
angefüllt. Den Magen eines Raubyogels gu unterfuden, habe id 
in dieſer Zeit keine Gelegenbeit gebabt, werde aber in der Folge 
jede ſich bietende dazu benugen. 

wUeberhaupt werde ich alles in Deinem Briefe Empfohlene 
genau beachten und feiner Zeit hoffentlid) mit mebr Sicherheit mein 
Urthetl über diefen Gegenftand abgeben können.“ 

Während meiner UAnwefenheit in Kiel in Suly d. J. theilte 
id) Herrn Profeffor Panum den Fund mit, welcer mir gur Un— 
terfudhung der Maffe hereitwillig feine Hilfe anbot. Das Refultat 
Diefer Unterfudung ift folgendes: 

Die Maffe ift thieriſcher Schleim, denn fie tft ftidftoffhaltig ; 
bei dem BVerbrennen tritt Berfohlung ein unter Entwidlung des 
Gerudhs von verbranntem Harn. In Effigfdure löſt fic der Stoff 
nicht leicht; bet anfaͤnglicher Cinwirfung derfelben ſchrumpft diez 
felbe vielmehr ein. Gine faljfaure Lifung wird in der Malte von 
Ferrocyanfalium nidt gefallt gum Unterſchiede von den Eiweißſtoffen. 
Gine Unterfudung der dunfeln fornigen Maffe ergab, daf fie aus 
Frofdeiern befteht, die gum Theil gang unverlegt find, aus einer 
verhältnißmäßig feften und ftarfen dufern Haut befteben, die jedoch 
ibre eftigfeit der Uufbewahrung in Spiritus zu verdanfen hat. 
Zum Vergleide wurde ein weiblicher Waſſerfroſch praparirt, von 
deſſen Giermaffen fid) das äußere Anſehen der gefundenen férnigen 
Piaffe in feinerlei Art unterfdeidet. Die mifroscopifde Unter: 
ſuchung der dunkelgefärbten fugelfdrmigen Körner ftellte die Adenti- 
tit diefer beiden Maffen vollends außer Bweifel. Wn dem voll: 
fommen fugeligen 1/“’ im Durdymeffer haltenden Froſchei unters 
jceidet man eine fleinere weife, bald nad dem Legen ſich bleibend 
nid) abwärts wendende und eine grifere, ſchwarzbraune nad oben 
gewendete Hälſte (belles und dDunfles Feld v. Baer.) Die 
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Mitttelpuncte der Felder heifen Pole, fo wie ihre Verbindungs: 
linte Die Are des Eies. Das Innere des Cies iff von grauweifer 
Dottermaffe gebildet. Taf. 1, Fig. 1 ftellt die von mir beobach— 
teten mikroscopiſchen Beftandtheile des reifen und befrudteten Gies 
dar, bei 500maliger Vergriferung. Der Dotter befteht nämlich 
aus folhen Dotterplattdhen, folide Gebilde aus einem feften 
Fette beftehend; die gréfern platt, vieredig, tafelfirmig, '/eee’’’ im 
Durdmeffer haltend. Bon diefen herab bis gu den feinften Ele. 
mentarfornden fommen alle Swifchhenftufen vor. Cinige Stunden 
nad) der Befrucdtung tritt ein Furchungsproceß ein, eine in einer 
regelmäßigen Brogrejfion mit dem Factor 2 fortfdreitenden Spal- 
tung der Dotterfugel in immer fleinere und fleinere Kugelſegmente, 
woraus dte Embryonalzellen gebildet werden, und wodurd aud die 
Verdunklung auf der obern Hemifphare entfieht. In Fig. 2 find 
die in der Bildung begriffenen Furchen durd punctirte, die fertigen 
durch gange Linien begetchnet (Icones Physiologicae herausgegeben 
von Alex. Eder Leipzig (1851—59). Taf. XXIII.) 

- 2. Die Bestimmung der eigentliden Sternſchnuppen und die 
Beſtätigung ihres Urfprungs ift gewif viel ſchwieriger, da ihr 
Fall felten beobadhtet wird. Mir wurde ein folder in Fever gegen 
Pfingften von dem Vermeffungsbeamten Hullmann berichtet, jedod 
feider gu fpdt, um mid an Ort und Stelle gu begeben und einige 
Froben davon ju unterfuchen. Unweit Upjever wurde thm von 
Landleuten mitgetheilt, daß kurz guvor ein ftarfer Sternſchuß ge- 
feben worden fet. Sn der angedeuteten Richtung fortgebend ſtieß 
ex auf einem Moor auf eine qrofe Menge grauweifer Gallert- 
maffen, dte flumpenwetfe auf einer Oberflade von circa 20 Qua— 
dratfuß gerftreut log und nad) ungefabrer Schätzung wol ein Boz 
lumen von 1¥/o Cubiffug befag. 

Ob nun wirklich die beiden Erfdeinungen zuſammengehören 
oder nidjt, bleibt ungewif. Man geht immer febr unficer, wenn 
man nicht das Glid hat, felbft Augenzeuge folder Naturerfdei- 
nungen gu fein. Die Hypothefe ihres kosmiſchen Urfprungs diirfte 
Der Gewifbheit ziemlich nahe fommen, da man fie auc auf erhabenen 
Begenftinden, 3. B. auf Bäumen, gefunden fat. 


VII: 


weiter Bericht iber das Ansftrdmen des Gases in der 
Holshoppel des Hufners Schnauer zu Gothendorf. 


Hiergu Tafel I. 


Im November und December 1856 madte der ftarfe Gas: 
from, welder auf der Hohe in Schnauers Holzfoppel gu Gothenz 
Dorf hervortrat, grofes UAuffehen. Mein hierüber mitgetheilter 
Beridt findet fic) in der Schuljeitung fiir die Hergogthiimer 
Schleswig, Holftein und Lauenburg 1857, Mr. 18, abgedrudt. 
(Siehe aud) Heft I diefer Mittheilungen S. 17.) Bis gu dicfem 
Frühjahr hat die Erſcheinung ſich nicht wiederholt; am 4. April 
dD. J. befam ich aber die Nachridt, daß ein heftiges Sauſen im 
Berge gehirt werde, worauf ich mid) fogleid an Ort und Stelle 
begab. 

Sch fand den Boden von dem ftarfen Regen des 1., 2. und 
3. Aprils mit Wafer gefattigt. Auf der Hohe des Berges war 
ein ſchwaches Sauſen, wie von einem fochenden Theefeffel herriihrend, 
wahrnehmbar; jedod nur auf 4 bis 5 Flächen von 6 bis 20 Qua— 
dratruthen Umfang. Wn eingelnen Stellen ftiegen Blafen aus der 
Erde, die gleid) nad) ihrem Erſcheinen gerplagten. Mebhrere Dorfs- 
bewohner, welde am Morgen die Erfdheinung beobadhtet Hatten, 
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fagten aus, daß das Saufen damals weit ftarfer, aud) auf einem 
gréferen Naum wahrnehmbar gewefen fet. 

Das friiher von mir eingetriebene Borlod hatte der Befiger 
Der Koppel fydter nod auf 40 Fup vertieft; ich fand es oben mit 
Schlamm angefiillt; wie id) denfelben mit einem Stode durchbohrte, 
trat ein fraftiger Luftftrom heraus, welden man nod in 2 Fug 
Hohe mit der Hand fühlen fonnte. Ich verftopfte hierauf das 
PRohriod mit naffer Erde, hildete über demfelben eine fleine Senke 
und fiillte diefe mit Waffer. Der auffteigende Luftftrom verhinderte 
nidt nur das Entweiden des Waffers, jondern brachte es in eine 
fo heftige, kochende Bewegung, daß die Brodeln 3 bis 4 Zoll 
hod) auffprangen und ihr Gerdufd) in 200 Schritt CEntfernung 
nod hörbar war. Durchſtieß id) den Boden der Senfe mit einem 
Stode, fo flog das Waffer unter heftigem Aufwallen mit verz 
ftirftem Geräuſche ind Bohrloch ab, wobet feine Sprigen bis gu 
3 Fup hod geworfen wurden. Stellte ich den früheren Zuftand 
wieder her, fo fonnte ih eine mit Waffer angefiillte Flaſche bequem 
unter den Wafferfpiegel der Wanne tauchen und ſehr rafd mit 
dem austretenden Gafe fiillen. 

Un 6. April befudjte id) den Berg gum gweiten Male. Das 
Saufen auf der Oberflade war faft gang verfdwunden, beim Bobr- 
lod) fah man aber nod) diefelben Erfdeinungen. Mad) fpdter ein— 
Gegangenen Berichten, ift die Gasenlwidelung am 7. nur nod ſehr 
ſchwach und am 8. April nicht mehr bemerflich gewefen. 

Das aufgefangene Gas zeigte fich farblos, gerudlos und nidt 
brennbar. Cine Flamme brannte in der mit dem Gafe gefiillten 
Flaſche ungefabr eben fo lange, als wenn atmofpharifde Luft darin 
gewefen ware. Herr Apothefer Lienau biefelbft hatte die Gite, 
das Gas durd) Kalkwaſſer gu leiten, erbhielt aber feinen Mieder- 
flag. Meine friihe Vermuthung, daß hier Kohlenſäure aus: 
ftréme, ift damit widerlegt. Cine weitere Prüfung fonnte wegen 
des nur nod) geringen Borraths von aufgefangenem Gafe nidt 
angeftellt werden. Das gewonnene MRefultat führte aber gu der 
Annahme, daß das ausftrimende Gas atmoſphäriſche Luft 
fei. Bet diefer als richtig angenommenen Vermuthung erwadft aber 
Die gweite Frage: 
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Wodurch wird der frarfe aufſteigende Lufthrom 
veranlapt? 


Es giebt nur gwet Urfaden, welde eine Bewegung der Luft 
bewirfen, entweder: 

1) cinfeitige VBerdndevung der Temperatur, oder 

2) einfeitige Berdnderung des Drudes. 


Ich will eine Nachweiſung verfuchen, wie fern beide hier wir: 
jam werden fonnen, 
1) Die einfeitige Berdnderung der Temperatur. 


Yn der anliegenden Zeichnung Taf. UW, Fig. 1 fei AB das 
Profil cines Berges, die folgenden Linien mögen die Tiefen von 
3’, 64, 12/ und 24’ vorftellen und die durch Grade bezeichneten 
arabifdhen Zahlen thre Temperatur tm April angeben, die 
römiſchen Zahlen aber die Auguft-Temperatur; beide 
nad) den Briiffeler Beobadtungen. 

Denkt man ſich ein communictrendeds Rohr CDEB durd den 
Berg gelegt, fo ift bei C und B gleiher Drud. Im April ift 
Luftfdule CD von — 4° fdwerer als die Luftfiule BE mit Luft 
von 6,4 durchſchnittlicher Temperatur. Im Auguft wird bei 18° 
LuftsTemperatur, die eben fo erwärmte Luftfdule CD leicter fein 
alg BE, welde eine mittlere Temperatur von 10$ Grad hat. 
Gs muß alfo dev durd died Rohr gehende Luftftrom vom Fuße 
nad der Hohe gehen, fobald die Temperatur der Luft geringer ift, 
als die mittfere Bodentemperatur — aljo etwa von October bis 
Mai — im entgegengefepten Falle aber von der Hohe bis gum 
Fufe ein Strom entftehen — alfo etwa von Vat bis October. 

Hatte nun der Gothendorfer Berg eine Luftdurdhlaffende 
Gandfhidht, welhe am Fuge und anf der Hobe an die Ober: 
fldche ginge und ware er am Ubhange mit einer luftdidten 
Lehmſchicht bededt, fo wiirden dadurd) die Bedingungen gu einer 
Luſtſtrömung gegeben fein, wie fie nad) dem vorftehenden Schema 
eintreten muf. Das Vorhandenfein einer ſolchen, zwiſchen der 
Hobe und dem Fufe des Berges communicivenden, luftdurdlaffenden 
Erdſchicht, kann id) nun gwar nicht mit Gewißheit behaupten; ſie 
wird aber aus meinen Unterfudungen ziemlich wahrſcheinlich. 
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Die 226 Fuß über der Oftfee liegende Hdhe in der Holz— 
foppel hat nad meinem friiheren Bericht in der Tiefe von 
O—1 Fuß gelben Lehm, 
1—10 Fuß Uebergang von Lehm in grauen Sand. 
10—40 Fuß (größte unterfughte Tiefe) Gand. 


Der Ubhang der Hohe tft nach allen Seiten, mindeftens auf 
einer §ladhe von 4-- 500 Tonnen, mit ſehr ftrengem Lehm— 
boden befleidet. 

Die untere Terraffe, im Mittel 140 Fuß unter der Habe, 
ift mit mehr oder weniger grandigen Sande bededt und erftredt 
fih bis an die Gothendorfer Aue (Schwartau), welde 50 Fuß 
liber Der Oftfee liegt, und die Rinne des angrengenden Thales 
bildet. 

Taf. 11. Fig. 2 giebt eine Ucherfidht des Profile, zwiſchen 
der Gothendorfer Une und dem Gipfel des Berges, lings dem 
fiirgeften Wege, der vom Dorfe Meinsdorf dahin fiihrt. Die 
Bodenverhiltniffe find im Profil angegeben, nad) denen eine Fort: 
febung des untern Gandlagers bis zur Hohe nidt unwabrideinz 
lich ift. 

Dent man ſich nun die untere Sandſchicht mindeftens 24 Fug 
mit Lehm bededt, fo wird Ddiefelbe im April eine Temperatur von 
9° haben. Nimmt man eine Luft-Temperatur von — 4° an, fo 
wiirde die Temperatur- Differeng der äußern und innern Luft 5° 
betragen. Gest man die mittlere Hohe, in welder die Luft in 
den Sandboden tritt, 140 Fuß unter den Gipfel des Berges, fo 
wiirde dir theoretifdhe Gefdwindigkett der auf der Höhe 
ausftrimenden Luft, 13,1 Fug in der Secunde betragen. Dentt 
man fidh ein 6 Boll weites gußeißernes Rohr in ber Sandſchicht 
liegend, mit einer Miindung auf der Hohe und einer andern 140 
Fuß unter derfelben, deren Oeffuungen einen Abftand von 300 
Ruthen haben: fo wiirde die Reibung, weldye die Luft an den 
Minden deffelben erleidet, ihre Geſchwindigkeit fon auf O, sas Fuß 
in der Secunde herabdrücken. Coll die Luft aber durd cine Gand- 
ſchichte von 300 Ruthen Lange ſtrömen, fo wird wegen der hier 
nod vermebhrten Reibung, höchſtens die Behauptung aufzuftellen 
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fein: die in der Gandfchicht befindlide Luft habe die Tendeng auf- 
warts gu fteiqen und fonne vielleidht auf der Hohe cine ſchwache 
Ausſtrömung veranlaffen, welche ſich bet naffer Oberfläche durch ge— 
ringes Blaſenwerfen bemerklich mache. 

Die fraftige Luftausſtrömung vom April d. J. kann aber 
durch dieſe ſchwache Wirkung nicht hervor gebracht werden, und da 
keine andere einſeitige Temperatur Veränderungen als durch Erd— 
Temperatur nachweisbar find, fo muß die Bewegungsurſache auf: 
geſucht werden 

2) in der einſeitigen Veränderung des Luft— 
druckes. 

Der Lehmboden, beſonders der ſehr ſtrenge, wie er ſich im 
Gothendorfer Felde findet, nimmt im naſſen Zuſtande einen größeren 
Raum ein, als im trocknen. Eine Folge hiervon iſt, daß der 
Lehmboden beim Austrocknen eine Menge Riſſe und Spalten bez 
fommt. Da ferner die Austrodnung des Bodens in der Regel 
pon der Oberflace nad) der Tiefe forticdreitet, fo werden ſich die 
Riffe guerft in der Oberfldde Hilden und allmählig unterwarts vere . 
lingern; daher metftend eine faft fenfrechte Stellung annehmen, 
wie man died auch bet jeder Grdarbeit im Lehmboden wahr— 
nebmen fann. 

Die ftrenge Lehmdecke, welde den ganzen Abhang des 
Gothendorfer Berges hefleidet, hat im trodenen Zuftande folche 
Riffe und Spalten in groper Menge, — wie die Zeichnung an— 
deutet — fie find ohne Zweifel mit Luft angefüllt und geftatten 
eine Commuuication der Atmofphdre mit der in der Sandſchicht 
befindliden Luft. Wie nun auf diefe, in der Erde vorbhandenen 
Luft, ein größerer Druck hervorgebradt werden fann, dürfte fol- 
gendes Erperiment deutlidy madsen. 

Sept man einen Tricter luftdicht auf eine Flaſche, fo wird 
dag in Denfelben gegoffene Wafer in die Flafche fliefen, wenn 
entweder: ein Theil der in der Flaſche befindlichen Luft ent— 
weicht und dem @Waffer Platz macht, oder wenn die Luft fo 
flarf zuſammen gedriidt wird, daß dadurch dad Waſſer in 
Der Flajde Naum findet. Soll die erfte Annahme cintreten, fo 
jo mug gur Zeit nur fo wenig Waffer in den Tridter gegoffen 
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werden, daß Luft und Waffer fic) im Tridterrohr nicht den BWeg 
verfperten. Die gweite Annahme wird bet einem ftdrferen Waſſer— 
quflug folgen. Se nad der Hohe der im Tridterrohr ftehenden 
Wafferfdule und der Grife der Flafdhe, wird eine dem Drud 
entfpredende Quantität Waffer in diefelbe flichen, bis die Luft 
Spannfraft genug erhalten bat, das Gewicht der Wafferfaule gu 
tragen. Hätte diefe 3. B. 1 Fup Hobe, fo wiirde fie die in der 
Flaſche befindlide Luft fo weit gufammen driiden, daß fid *00 
ihres Inhaltes mit Waffer fiillte und: auf jeden Quadrat-Zoll der 
Gefipwand wiirde ein Drud von 3 BW wirfen. Hätte die Wand 
eine ſchwache Stelle, welche dem innern Drud nicht widerfteben 
finnte, fo müßte bier Luft ausfliefen. 

Bei dem gu erfldrenden Falle wertritt die Sandſchicht die 
Flaſche, die Lehmſpalten den Tridter. Durd den Regen 
vom 1., 2. und 3. April d. J., welder "Ve Boll Waſſer 
brachte, wurden die Lehmfpalten fo plötzlich mit Waffer gefillt, 
daß die Luft aus denſelben nicht entweiden fonnte. Dieſelbe 
mußte eine Wafferfdule, vielleiht von mehreren Fug Hobe tragen. 
Der dadurd) ergeugte Druck pflangte fic) aber dugd die Luft in 
ber ganzen Sandſchicht fort und fete diefelbe in cine folde Span— 
nung, daß die mit nur ſchwacher Lehmdede befleidete Höhe dem 
innern Drud nachgab und die Luft entweichen lief. Das offene 
Borloch von 40 Fuß Tiefe mufte eine hefonders giinftige Stelle 
fiir den Unstritt der Luft werden, und als Abzugsrohr des grofen 
PBlafebalgs dienen, welcher fid) im Jnnern des Berges gebildet 
hatte und deffen Dede vielleicht mit einer Kraft von 1 BW auf 
jeden Quadratzoll niedergedriidt wurde. Diefem entſprechend waren 
aud die oben mitgetbheilten Erſcheinungen, welche abnehmen und 
endlid aufhören muften, fobald die Lehmwände der Erdfpalten 
das in Ddenfelben ftehendDe und den Drud ausiibende Wafer, nad 
und nad aufgefogen batten. 

Hei einem weniger ftarfen Regen werden die Sehnfyatten fo 
fangfam mit Waffer gefüllt, daß die in denfelben befindlide Luft 
nach oben entweiden fann, daber entftebt in diefem Falle feine 
Spannung und Ausftrémung. Ein anhaltender fraftiger 
Regen wird Daher die Bedingung fiir diefe Erſcheinung fein, 
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welder aud nach den bisheriqen Beobachtungen derfelben immer 
porauf gegangen ijt. 

Der Volfsmund hat die Erklärung diefer, flir Wuge und 
Ohr gleich auffallenden Erſcheinung, durch den Namen „Feuer— 
berg“ ausgedrückt, womit er die Holzkoppel nach ihrer Eruption 
benannt hat. 

Eutin den 20. December 1860. 


¢ 


E. Brubns. 
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Deobadjtungen aber das Luftansftrimen und Lufteinsiehen 
der Drunnen auf Solt. 


Bon Capitain Maifer in Kampen. 
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Den gangen Tag triibe, finfter, 
regnicht. Nachmittags ftarfer 
Luftzug aus dem Brumen. 


-|29,66/-+- 14°WOMB. lebhaft 


Bei febr niedrigem Barometer: 
ftand war die Witterung und 
Temperatur ſehr veränderlich, 
Regen und Schneeſchauer, dann 
wieder Sonnenſchein. Aus dem 
Bruͤnnen ſtarker Luftzug. Das 
Waſſer Darin war truͤb und uns 
tubig u. 8 Boll höher als fonft. 
Wittl. Tiefe 4 F- 23. Waffer. 


In der Nacht Froft und Schnee⸗ 
fall. Vormitt. Stratus, darauf 
Cumulus und Sonnenſchein. — 
Radin. fam eine Cam. Stratus 
Wolfe auf, wobet die Temper. 
von 4 plus anf OO fiel. Gie 
vergog mad) MO., wobei die 
Temp, wieder auf 3 plus ftieg. 
Der Brunnen jog Luft ein bei 
3% 103 Waffertiefe. 


Vormitt. und Nachm. ſchönes 
Wetter. Cumalas im Often. 
Cirro Stratus im Weften. Gegen 
Abend ſtürmiſch und Regen. Der 
Bruunen blies am Nachm. ftark 
ous. Das Waſſer darin ſtieg 
von 4 §- 1 J. auf.4 F 33. 






30,10}—2° O. ſchwach 
30,1940 Veränderlich 
30, 19 130WW. leicht 


29,68120 WRWo. ſchwach 
29,681 50 |RSR, friſch 
29,50/4-2° SWB. 

29,30 4 20 SW. Sturm 


) 0 ; Nachts ftiirmifd) und Regen bid 
: ne +13 SSW. friſch 9 Ubr Morgens. Um 3 Uhr 
29,12/+4-4° |SB. ow) fadm. wierer Regen bis 8 ühr 
29,12 +-2° SM. 4 Abends. Hof um deu Mond. 


Morgens blies der Brunnen aus 
bei 4 §F 68. Waser. Abenvds 
war er rubig. 
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Nachſchrift. 

Bei einem Beſuche auf Sylt machte Herr C. P. Hanſen 
mich aufmerkſam auf das Aus⸗ und Einathmen der Sylter Brun: 
nen, das mitunter ſo heftig werden ſoll, daß die Deckel, mit denen 
die Brunnen oft verſchloſſen ſind, von der ausſtrömenden Luft auf— 
geriſſen werden. Herr Hanſen war ſchon damals ſo freundlich, mir 
zu verſprechen, möglichſt genaue Erkundigungen darüber einzuziehen 
und womöglich Beobachtungen darüber zu veranlaſſen, und in Folge 
davon hat er mir die obigen Notizen aus dem Journal ſeines 
Freundes, des Herrn Kaiſer mitgetheilt, die fic) dem vorſtehenden 
Artikel von Herrn Bruhns in Eutin paſſend anreihen. Wir dürfen 
wol hoffen, daß Herr Kaiſer uns mit einer mehr zuſammenhaͤngen— 
den Beobachtungsreihe erfreuen werde, wobei ich noch auf einen 
Umſtand aufmerkſam mache. 

Die Inſel Sylt erhebt ſich, namentlich in ihrem mittleren 
Theil bedeutend über den Meeresſpiegel und die Brunnen ſcheinen 
dort, beſonders in Kampen und Umgegend, ſo tief zu ſein, daß 
fie vielleicht bis unter das Niveau der fie umgebenden Nordſee 
hinabreichen. Nach den Mittheilungen, die mir vor 2 Jahren der 
nunmehr verſtorbenen Wirth und Brunnengräber Nicolai Han— 
ſen in Kampen machte, hat z. B. der Brunnen des Manne Eb 
Bleicken daſelbſt eine Tiefe von 824 Fuß, der Brunnen am nicht 
weit davon befindlichen Leuchthurm 93 Fuß. Nach den einfach 
und doch völlig inſtructiv geführten Protocollen dieſes denkenden 
und ſcharf beobachtenden Mannes ſind die Brunnen durch die wech— 
ſelnden Schichten des Diluviums bis in den Kaolinſand hinabge— 
führt, der in dem erſteren Brunnen in einer Tiefe von 60 Fuß, 
beim letztern von 68 Fuß erreicht wurde. Da die Norddörfer, in 
denen das Aus- und Einathmen der Brunnen beſonders beobachtet 
wird, nicht weit vom Kliff liegen und die Brunnen wahrſcheinlich 
den Meeresſpiegel erreichen, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß 
das Steigen und Fallen des dort ſo bewegten' Meeres einen Ein— 
fluß auf die beregte Erſcheinung haben könnte. Es ware alfo ſehr 
erwünſcht, wenn den vorſtehenden Beobachtungsgegenſtänden der 
Waſſerſtand, ſowol im Meere als im Brunnnen, hinzugefügt 
werden könnte. Weitere Beobachtungen am ſogen. Feuerberge bei 


76 Raifer, Beobachtungen über Luftausftrsmen 2. 


Gothendorf wiirden des Regenmeffers nicht ermangeln diirfen, bier 
ſcheint er weniger wichtig gu fein, obgleich es immer eine bedenf: 
lihe Ineonſequenz ift, hinſichtlich einer Erſcheinung, .die man erft 
burd Beobachtungen entrathfeln will, im Boraus Motoren, deren 
denfbarer Sufammenhang mit der Erfdeinung nicht völlig geldugnet 
werden fann, von der Beobachtung auszuſchließen. Außerdem müßte 
das Niveau des Wafferftandes im Brunnen im Verhaltnif gu dem 
in Der Nordſee unterſucht werden und ware, falls ſich ein Einfluß 
des Wafferftandes in der MNordfee bemerfhar machte, eine Ver— 
gleihung vom Brunnen in verfdiedener Entfernung vom fer 
winfdhenswerth. 
M. Schlichting. 
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Whrechnung 


des 
H —— APE 


Haupt: Vereins 


der evangeliſchen 


Guſtav-Adolf-Htiftung 
für 
Holſtein 


die Jahre 18568/39, und 18509/60. 


Riel 1861. 
Orn von G. Caspers in Preeg. 


Abrechnung 


des Hoſteiniſchen Hauptvereins der evangel. Guftav-Adolf- Stiftung 


fiir das Vereinsjahr 185859. 


Einnahme. 


Uebertrag des vorigen Rechnungsjahrs. 
Von Herrn Paſtor Brandts in Mbrensbad: 


Beitrag des Potfel Bweigvereing 2. ... . 


Herr Pajtor Poſſelt in Ältenkrempe: 
Beitrag des dortigen Z.V. 

Herrn Budhandler Hammerid in Ultona: 
Js Beitrag des dortigen B.-B. 

Herm Paftor Dithmer a Alteahlftedt : 
Beitrag des dortigen 3.-B 

Herrn Organiften Kölln in Ahrenshurg : 
Veitrag des Whrensburg -Sieker 3.-B. 

Herrn Vaitor Barlad in Bargteheide: 
Beitrag des dortigen 3.-B. 

Herrn Paftor Srasnmens in Briigge: 
Beitrag des dortigen 3.-B 

Herrn Pajtor Meller Brunsbitttel : 

Beitrag des dort. 3 

Herrn Haftor —— en in Bordesholm: 
Beitrag des dort. 3.-¥ 

Herrn Paſtor — in Bovenan: 

Beitrag des dort. 

Herrn Taftor — in Sire) Variau⸗ 
Beitrag des dort. 8.-B. ; 

Herrn Paftor Bolten in Bünſiorf: 
Beitrag dortiger Gemeindeglieder 

Herrn Paſtor — in Büſum: 
Beitrag des dort. B.-B 

Hern Paftor Seffien in Fimſchenhagen: 
Beitrag des dortigen 3.-V. 

Herrn Paſtor ta in Eichede? 

Beitrag des dort. B.-B 

Herrn Hajtor > Fidler in Eddelack: 
Beitrag des dort. 

Herrn Paſtor SHulge in Grog - Blinthedt: 
Beitrag des dort. 3.-B. — 

Herrn Paſtor Feſfſen in Grimig: 
—— des dort. Z.V. 

Herrn Rector Dr. $i f in Sluctſiadt⸗ 
Beitrag des dort. “2. 

Herrn Paſtor Blie ema in Gniffaw 
Beitrag des dert. B.-B 

Herrn Pajtor Witt in Hohenweſtedt: 
Beitrag des dort. 3.-¥B. 

Herrn Paftor Vent in Fademarſchen · 
Beitrag des dort. B.-B 


Herrn Paftor Bugistaug in Brobjcier-Hagen: , 


Veitrag des dortigen Z.-B 


Herrn Pajtor Harder J denborn: 
Beitrag des dort. Z.-V 


Ww . 


of 1. 86, 


_ 
° ” 


— — 


16. 


16. 


133. < 


10. 
144. 


13. 


49, 


" 


ea 
Latus «f 981. 


Von Herrn Cantor Sh midt in Spee: 


Beitrag = port. Z.V. 
Herm J. C. J. Klemm cficietbft: 
Beitrag des hiefigen 3.-B 
Demſ.: Beitrag des hie}. Frauen-Vereing ber @.-! 
Hern J. J. — — in —— 
Beitrag des dort. B.-B : 
in alten Münzeen. 6 


Herrn Pajtor Sanffen in ——— 
Beitrag des dort. B.-B. 
Hrn. Kammerherrn u. Brau v. Sudwate 
zu Helmsdorff 

Frau N. 

Herrn Grafen ». Golftein i Water 
neversdorf 


Herrn Paſtor Rulffs in Lunden: 
Beitrag des dort. B.-B. : 
Herm Paſtor Martens in witfter: 
Beitrag des Miinfterdorfer Probjtet-Vereins 
als legtes '/s fitr 18°%/ss fitr — — 9— 
Js fitr dieſes — fies ete 
nadtraglidy - © oe sae os fae a a Pe 


Herrn Kirchſpielvogt il ea in Marne: 
Beitrag des dort. 

Herrn Kaufmann — en in Meldorf: 
(Generalverſammlung) Rirdencollecte und 
Klingbeutel . 

Dortiger Z.-B. durch Herrn Paſt. Hanf en 79 


Herrn J. J. Meßtorff in — an 
legted '/s fir 18 
bon einem Ungenannten 
Grtrag einer filbernen Uhr SG etd 
Beitrag fiir 18/9. 2. 2. we. DO 


Herrn Paftor Detleffen in Neuſtadt: 


Transp. «f 981. 47 2 


” 


— 


0, 64 





he . 27 ef 48 B 


4/3 Beitrag pes dort. 3.-B. . 6 f — 


Herrn Kammerjunter d° ay ert raſeibſi: 
se Beitrag des dort. Z.V.. . 8 


Herm Paftor Lühr in cots al 
Beitrag des dort. 3.-B 
Herrn Probften Sdetelig in Heide : $ 
Beitrag des fart 9 of 8 den Probftei-Vereins 
Delve, Rirdhort 9 .f 6 B, — 
1.f 408, Swienhuͤſen 2 p 
St. Unnen — 
Heide ('/s Beitrag für Bingen) | a 112 
Hemme, Kirdhort, 29 «fF, Senhuſen Mol- 
lerſche Hufen, Carolinen-Stovg 14,F 32/3, 
Stummenworth nebjt den — phat 
im Garolinen-Stoog 4 << 
Hennftedt, Kirchort . 
Neutirden,  , 


.-Stiftung 
12 .f 59 8 


" 


100 «f — pb 
2, 63 


" 
“ 


" 


" 


” 


nw 


186. 


446. 
217. 


19. 


125. 
42. 


162. 
85. - 


351. 


64 


10 
32 


11 


31 
64 


“ 


“ 


”# 


“Laius 208 «f 6B 2882 .f 33 8 


ransp. 208 «f 26 8 «f 2882. 33 8 
Tellingftedt, Kirdhort, 6.F 91, —— 

16 «f 61 6, Liitversbiittel 17 «f 7 

Schellrade 10 «f, Delftedt 4 «P, Wro mt 

1 .f 32/3, Glifing 1. 16 8, Welling- 

büttel u. Gaushorn 20 64 b, Wallen 

2 «f 703, Rebritall 1.f 168, Schalf- 

bol 48 B, außerdem 408. . B&B, 8, 
Weddingſtedt, Rirdort 9 87 B, Stelle 

Wittenworth 8 xf 64 3, Oftroh 6 «P60 8, 

Borgholz u. — — 8 «f 77 p, ‘ 

Wesling u. Wiedphal 8 ~P 64 a, 42 „64, 
Weſſelburen, aus dem Kirchſpiel durch bas 

Pajftorat 2 .~f 80) und 15.f, durd 





bas Dinconat. . . 2. wee 55, 80 , 
—— , 389. 39 
Von Herrn — Gartheufer in hi laa 
pon Sdulfindern in — — 1 45 B 
aqugerbem . . i tan 8 , 8» 
se 02, 
Herrn Paftor Deder in Nortorf: 
" 
Beitrag des dort. B.-B. et, ce. » 30.—, 
» errn Dr. Peterfen in Dtdenburg: 
Beitrag des dort. B.-¥B. oe See eae BRR S 
» Serr Kaufmann Walentiner in Oideilee: 
Beitrag des dort. B.-B. ses sey h—~y, 
» Serrn Organiften peterl en in Pieeh: 
Beitrag des dort. B.-B . 64.46 — Bp. 
"4 @ dor. . ~@ ae * 
¢ . Whe ae 
» Herrn Probften Neelſen in Ploen: 
te des dort. Probfteiverein’: von C. 
S. fiir AbendmahlSgerathe . . 1 «f 328 
von _ Basulein Bitlow It. Sammelbudy 
11 ..f 77 B, 2.8 B 14 „61, 
von den Schülern der Piiftorfer Schuͤle ge⸗ 
fammelt. . —, &d, 
von Fräulein Diederidfen, Jürgen— 
ſen und Ontzen, Ertrag einer Ver— 
looſ fung 3, Tl » 
pon den chülern der t Dierfauer Sduile ae. 
jammelt. . 1, Bs 
» Herrn Probjten MeRtorff in Rellingen: 
Veitrag des Pinneberger Pore 4. 
„Herrn Probſten Harding in Elmshorn: 
Beitrag des aaa oot Berens . 61 «f 59 4 
von Barmftert . . 40» —5 
— — „ 101. 59, 
„Herrn Paſtor Schrödter in = eee 
Beitrag ves dort. B.-B. . WF 2P 
Derf. Fit Rledo. . See: | Sa eee 
2 Schaumitnzen für Svabocz «oie . EE: BE 
vom Mendsburger Frauen-Verein . . . 2 y Db » 
» 108. 72, 


Herrn Paftor Lüdemann in vise 
Beitrag des dort. Z.V.  . gage BD RI GS et ae, Be 


Latus « 3380. 91 6 





Transp. «xf 3880. 


Yon Heren Probjten Springer in Ploen: 


Beitrag des vial sila — — 8 . — B 


fiir Bramftedt . 4. ae % 
Herr Paftor Versmann in Itzehoe: 
Als Sammlung des Sonntagéboten . . 1660 «f 78 6 
fiir eine wieder eingelöſte Riedflafde . 2, 6, 
Herrn Paftor Merk in Sdintirden: 
Beitrag des dort. B.-B. 44 gf — Bp 


Von Frau Paftorin Mer § “Beitrag des 
port. Frauen-Vereins für 


Herrn Paſtor Desler in Sarau: 
Beitrag des dort. B.-¥B. 
Herrn von Neergaard au Ghriftinenthat 
Beitrag des Sdyenefelder — ; 
Herrn Pajtor Dr. Nroymann in Selent: 
Beitrag des dort. 3.-V : 
Herm Paftor A&muff en in Schlamersdorf 
Beitrag des dort. 3.-B. 48 * 
Von Hrn. Sdullehrer Stilting in Kems . ‘im 


Herrn Paftor Fitrftenau in Sees 
Beitrag des dort. 8.-B. . 

Herrn Trobiten ig al in Srittau: 
Beitrag des dort. 8.-B 

Herrn Pajtor Hanfen in Wandsbect: 
Beitrag des dort. 3.-¥. 

Herrn Pajtor Hanſen — Zarpen: 
Beitrag des dort. 3.- 

Herrn Organijten Stender ‘in ‘Bargitert 

Herrn Pajtor Seele in Wejtenfee: 
Gemeinde-Beitrag. 30 «f 37 p 

Von Herrn Lehrer Scharſtein in Soben- 


heide fitr Ultargerathe fiir Klecko . . 1,2, 


Herrn Laftor Decker in eae 
Für Bojanowo , 
Herrn Pajtor Sierd in Weffelburen ; 
Herrn Buddrucerei-Factor Carftens in SHleswig . 
Herrn Pajtor shld n in Schönberg: 
Aus der Barsbecker Schule fiir Rledor ete 
Herm Paftor Jacobſen in Hiitten 11 .f uw. 2 57 6 
Herrn Cand. theol. Claudius in —— 


N. N. 1 X worm. Gour.. . . sm Hise 
Für fliegende Blatter . . .. 20 «fp AP 
» 530 Exemplare Rablers Predigt var | 18 


Binfen von 160 of Capital als Le egat des Herrn 


Desgl. der Spar- und Leibfaffe für belegte Gelder 52 « 6, 


Generalfuperintendenten Dr. Gallifen. . 5 xf 58 B 


ingen. .. BB, 2, 


105. 


1663. 


„57. 
Gefammt-Ginnabme .f 6163. 78 


91 2 


32 » 


94, 


6 


Ausgabe. 


Reiſe-Stipendium an einen bedrängten protejtan- 
tifhen Stud. theol. aus Böhmen : 

Herrn rofeffor Dr. Fricke zur Mitnahme nach 

high So Liebesgabe für Klecko Preuk..f 300 

Derfelbe, Reijefpeefen nad) Reipzig als siete 

Derjelbe, Porto-Auslagen rc. : ; 

Herrn Probjten Sdetelig in Heide: 


ruckkoſten für 1200 — pa. a we : f — fp 


Reiſeſpeeſen 


Herrn J. W. Brauer nee 
1 Jahrgang Gujtav-Adolfs-Bote . 
Inferationsfoften . . 
An den Gentral- Borftand in Reipai übermacht 
zur freien Verfügung. a 
Mit fefter Beſtimmung: 


; Pr.G Sgr. 
fitr — 260. — 
» Bingen 350. — 
n Deug. 80. — 
— Dedenburg 80. — 
„Schemnitz. . . 60. — 
e Grof-Montau . 100. — 
» OSruppe . . . 47. — 
» Nogtn. . . . 6 — 
» DMteppen . . . 45. — 
» Prupinowig . . 45. — 
» Maibod . . 50. — 
n DBvdzafujlac . 45. — 
» Henbto 55. — 
Deuts-Riptid 4 — 
—* 125. — 
n =UAlgier . 50. — 
— Waldbreitbrach . 4585. — 
„Montteal.. 40. — 
» Sordeaug. . 50. — 
» Uftenberg - Lange- 
wieſe. . . 30. — 
» Softialfow 30. — 
. uta . 35. — 
. Sajo-Raza 75. — 
» Lemeswar 30. — 
„Piteſti 40. — 
a ttmachau 30. — 
n” lecko 24. —'"/2 
„Brackel 1. — 
Bojanowo 22. F'/2 
Erwitta 14. 17 
” Geifa . 82. 3/2 
» rope Wittenberg 26. 17 
—— ewo.. J a 
_ ons : 
s Tolna ; 1. — 
* Oberglo au . — 


„Suderwieck . 1. 
VPVrag (Helv. Conf.) 83. 


Latus Pr..f 2211. 1 


eles 


reug.x«f 1145. 15 Gar. 


2 Pref 1145. 15 Sgr. 


of 567. 5B 


7 


für Gjend . 221. 15 


Transport Br.«f 211. 12'/2  Pr.xF 1145. 15 Sar. f 567. 5 2 
Holſt. Liebes- , 





wert. . . 22. — 
— a 15 
für Terovo . . . 1. — 
» Sliadtberge . . 23. 22. 
» Sacum . . . 2B. — 
» Driburyg . 2a. — 
* dinder · Weſ 
heim. .. 30. — 
» Sorter. . . . BZ— 
» Smyma . . . 7. 15 
,» Breen. . . . 54. — 


„Schwarzwald 
(Riebestwert) 94. — 
» Stubdirende aus 
kathol. aso 4. 15 
,» Brodin. . . 5. — 








" 2984. 200 , 
9000 fliegende Blatter . . A. — » 


Preuß. us A151. 5 Sgr. =f 5534. 85 jd 


of 6101. 90 (3 


Außerdem wurden direct — 
pom Altonaer Zweigverein nach Comorn .. Pr..f 50. — Sgr. 
„Altonger Branengioeigverein : 
nad) Wartenberg . . Pr.xf 65. 
» Hogter. . 2. » 69. 
» Oia. . . a. 66. 


Bingen ‘ox 
für Glocken dafelbſt — —38. 
zur Empfehlung für Wald- 


> 


Rene 


jaffen und Theningen . , AAT. 12 
— — „ 445. 12 , 
pom Wandsbeder Bweigverein 
nad) Wannowitz .. 436. —4 
= Fiirftenberg-Weftheim toe Sie <p “Sean ie 
pom ee Brweigverein 
nad Binggen. 31. W 


"Br of 591. Sgr. 


oder K.-M. «f 778. — p 


J. W. Brauer, 
d. Z. Caffiver. 





8 


Wbrechnung 
fir Das Fahr 185960. 


Finnahme. 


Uebertrag vom vorigen Jahr. . . . oe ew ew MAME, 


Wtenfrempe, Zweigverein, 
durch Herrn Paſtor Poffelt daſ. . xf 27. 49 6 
- » Dauerv. —— — in Bliesdorf » 40. — » 


Altona, Bweigverein, 

burd) Herrn Budbhandler Hammeridy */s Beitrag 
Ahrensburg -Sied, Bweigverein, 

durch Herrn Organift Kölln in Whrengburg . . . , 

PVargtehaide, Brweigverein, 

purd) Herrn Paſtor Barlad daf. 
Briigge Sweigverein, durch Herrn Paſtor Branmann baf. . 
Bunsbüttel, weigverein, purd) Herrn Pajtor Meyer daſ. . 
Bordesholm, Bweigverein, durd) Herrn Pajtor Hinridfen daf. 
Blekendorf, Bweigverein, burd) Herrn Paſtor Fries daj.. . . 
Bovenau, Zweigverein, durd) Herrn Paftor Gvers daf. . ' 
Burg (Süderdithmarſchen), 8.-¥B., durch Herrn Paſt. — daſ. 
Kirch-Barkau, B.-B., durg — Paſiot Heynſen oaf.. . . 
Bünſtorff, bare Heren Pajtor Bolten dal. j sg 
Büſum, B.-B., durch Herrn Pajtor Behrens bal 
Surau, 8.-B., durd) Herrn Paftor Gleifs daf. 


Crempe, 3. V., durch Herrn Paſtor Zieſe be. : . of 2. — 
pon einer Frau alg LiebeSwer— . . . .  @ iS 
aus Schleswig fiir Paris. 2. 2. 2 2. 42. — 


E —— Sure Becrn ed durch Herrn Pajtor J 7 ist ien — 


Eichede, 3.-B., durch Herrn Paſtor Döring daſ. 

Eddelack, Z.V., durch Herrn Paſtor Fidler daf. 

Flemhude, durch Herrn Paſtor Reepen daſ.. 

Groß-Flintbeck, Gemeinde-Beitrag durch Herrn § Saftor Schuitz ba. 

Grömitz, B.-B., durch Herrn Pajtor Seffen daſ. . 

Glückſtadt, 38. durch Herrn Dir. Dr. Jeſſen daſ. 100. — 
durch Herrn Pajtor Claufen auf der General: 

verfammlung, Klingbeutel und —— oom. 


Liebeswerk . . . g 163. 90 
Sammlung bei Tiſch für Biedenhauſen Na ee ie 





Gniſſau, 8.-B., durch Herrn Paſtor Bliesmann daf. . . . 
Hobenweitert, 3. V., durch Herrn Paftor Witt daf. — 
Hademarſchen, * ZB, durch Herrn Pajtor Vent daſ. . 
Probfteier-Hagen, 3.- B., durch Herrn Paſtor Bugislaus daſ. 
Aus der Gemeinde Sittten, durch Herr Rajtor — en bal 
Herzhorn, B.-B., durd) Herrn Paftor Harder daf. . 
Heide, 3. %., burd) Herrn Paftor Prall daſ. . . 
ia 38 durch Herrn Paſtor Niſſen daſ. 

Ißehoe, 3.-B., vurch errn Cantor Schmidt baf. . 
Kiel, 3.-B., burd Herm J. G. F. Klemm daf. 
Riel, Srauenverei, durch denſelben . Tie ee ae 
Raltentirdhen, B.-B., durch Herrn J. 5. Ralfbrenner . 
— B.-B., burd Herrn Pajtor Janſſen daf. 
Lunden, 3.-B., durch sige Paftor Rulffs daſ. 
Münſterdorf, Prob tei-V., durch Herrn Pajtor Martens in Wiljter 

durch Herrn Pajftor Brintmann aus der Gemeinde Stellau 


G1. 


ao! Sif 
22 22222 


* 2 æ R A AñA 2C 2 


Latus RM. Ff 2834. 


Marne, J.-B., durd) Herrn Kirdfpielvogt Aye da. 
Meldorf, 38. W., durch Herrn Friedel daj. . 
Neumünſter, 3. B., durch Herrn J. J. Neßtorff daſ. 
Neuſtadt, B.-B., burd) Herrn Paftor Detleffen daf. . 
Neukirden, 3. B., burd) Herrn Paſtor Lithr daf. . 
Norder-Dithmarfden, Probfteiverein, 

durch Herrn Probſt Sdhetelig in Heide 
Nordhaftedt, Z.-V., durch Herrn Paftor Sdhithe daf. 
Nortorf, 3.-B., durch Herrn Paſtor Decker daſ. 
Oldenburg, 3. V durch pai Rector Arps daf. 
Oldesloe, 3.-B., burd) Herrn C 
Plön, Probfteiverein, durch Herrn Paſtor Schwarz 
Breeg, De ig og hes durch sis —— pide f 80. 


MN. fiir Baccum . . a 


Pinneberg, Probfteiverein, 

durch Herrn Probft Meßtorff in Rellingen 
Rantzau, Probfteiverein, 

durch Herrn Probft Harding in Elmshorn 
Rendsburg, Zweigverein, 


®. Balentiner daſ. 


durch Herrn aſtor Schroedter. ... of 62, 32 
burd) Herrn Adv. J. BW. Mannhardt ~ ee yy 149. 64 


Süſel, B.-B., durch Herrn Paftor Lüdemann daſ. 
Segeberg, Probjteiverein, durch Herrn Probft Spring er daſ. 
Sonntagsbote, durch Herrn Paſtor Versmann in Itehoe 


Schönberg, Gemeindebeitrag, durch Herrn Paſtor ce en ba. 


Schönkirchen, B.-B., durch Herrn Paftor Mertz daf. 
Hrauenverein baf. . 
Sarau, B.-B., durd Seren Paſtot Desler baf. : 
Steinbed, 3. F durch Herrn Paſtor Peterſen daſ. 
Schenefeld, B.-B 
durch Herrn v. Neergaard zu Chriftinenthal . 
Selent, Z.V., durch Herrn Paſtor Brinkmann daſ. 
Sdlamersdorf, 8.-%., durch Herren Paftor ASmuffen. 
Sülfeld, Gemeindebeilrag, durch Herrn Paſtor mew 8 * 
Aus Töſtrup, durch Herrn Cand. theol. Juhl 
Trittau, B.-V., durch Herrn Probſt Tamſ daf. 
Milfter, Z.-V., durch Herrn Paftor Knuth daf. 
Weſtenſee, Gemeindebeitrag, re Herrn Paftor Seele bal 
Wandsbe, B.-B., durch Herrn Pajtor Hanfen daf. . . 
Weffelburen, 3B. V., durch — Paſtor Sierck * 
Warder, Z3.V., duich Herrn Bator Griebel daſ. 
Zarpen, B.-B., * Herrn Paſtor Hanſen daſ. 
Von Herrn Factor arftens in — th 
Bon Herrn Budbinder Mau. . 
T. von S. für Paris 
Durch Herrn Cand. theol. Claudius bon N. 


Durd Herrn Stud. theol. Schacht yon Annen J und von Herrn 


Cand. theol. Buſch von Annenhof laut ———— 


Zeitweilige Zinſen für belegte Gelber... . . «f 65. 
Binfen von Dr. Callifen’s’ Vermadtnig . . . ,, Y. 


fiir Paftor Biefe’s —— in eee! —— 
„fliegende Blatter .. 
* Guitav. Wdolf-Ralender . 


67 
10 


— R. * of ro 


18. 


74. 
32. 80 
23. 

3. 


" Gefammt-Ginnabme RM. «f 7605. 


10 
Ausgabe. 


An abet ee fiir Neuftadt in Kurheffen Pr. .—f 23 und 
M.-M. «f 37. — 


— Brokelfor Dr. Fricke fiir Baccum Pr. — — 392. — 
» 1 Sabrgang des Guſtav-Adolf-Boten — 77, J 
», Onferirungs-Roften, Porto-Auslagen, Drucflofien, VBuchdinder. 

lohn und Verpackungs-Koſten .. 26 3B, 
„den Central-Vorſtand in Leipzis zur freien 

Verfiigung . Pr.xcf 1228. 19'/2 Sgr. 

mit fejter Peftimmung, als 
Br.G Sgr. 


fiir Bietenbaufen und 


Hoifersdorf. . . TZ. 10 
„ DO sw ss. De 
» DWaldbreithad. . 50. — 
», Suderwied . . 60. — 
» Noxten. . . . 6. — 
» Bingen. . . . 150. 19 
» @ropmontau. . 60. 15 
» Sdhlaoming . . 80. — 
» BWaldfajien . . 60. — 
» Dedenburg . . 70. 22'/2 
ai Been ~.. 50. — 
», Sieboldebaufen . 60. — 
» Pai . . 406, 2'/2 
bo. f. die Schuͤlen A. 22 
„Algier .. 70. — 
os Mftenberg - Range. 
wiefe. . 50. — 
» Raibadh. . . . 45. — 
»y Mona. «. . . 40.— 
,, Ratowice . . . 40. — 
, Outa .... 3— 
» Hoftialfow. . . 30. — 
„ Sty . . . . 30. — 
» Gngerau . . . 30. — 
» Rirdhorauf. . . 40. — 
» Polidno . . . 40. — 
„Sajo-Kaza. . . 5. — 
» Garttany : . . 30. — 
- Sete: . 30. — 
„Stuhlwei enburg . 40. — 
», Gjentgroth. . . 30. — 
» Semeswar. . . 30. — 
», Bordeaux . . . 52. 15 
» Dberglogau . . 52. — 
», Rautereden. . 66. 20 
- — Welt 
eim 33. 10 
ee öhle 9. 23 
* Grof-Wittenderg . 61. 9 
„Landshut .. 18. 22'/2 
— bie Pfarver in Vöh· 
men. . . 21. — 
» Send . OS 
» Gembip . . . 16. — 
» Vibfhig 2 2. 1. Tf 
„Loſoncz. . . 3. 5/2 


Latus Br.F 2311. A'/o Praf 1228. 19'2Sgr. “af 816. 80) 
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Transport Br.of — * Pr.F 1228. 19'/2 Sgr. F816. 80h 
fix Geifa . . . . 218. 2B 
” ae . a 
ry Rojewo . 
” — 


pe reg "CGeloetif) 
Ni 


izza 
- betrdngte Luthera- 
ner. 
», Hamm . 
r Meppen. 
„Baceum 
„Höxter . 
Gitar an ber Sieg 
„Lugos . 
” Thening bei Bins 
1, Qruppe. 
», Seersyow . 
” Brudipaufen 
„Kaltenbrunnen 
„Mediaſch 
* Siere zew⸗ Hauland 
bei Puſchau 
» MamBbefd . . . 
— — ———— in 
eſterreich 
„Mähriſch Oftran . 
», Rowalewo. . 
» Arras, Holfteini- 
ſches Riebeswert . 
„Svabocz 
„Epinal, ——— 


— 
28 ene 
| 


= 
or 
~w 


| | ppm S} 
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Sp 
eo | 


lew 
| 


ow 
BwosS 
| 


», 3648. 20') ,, 

fiir fliegende Blatter ers th ‘t v4 
Pr..f 4918, 14 Sgr.  6sh7. 92, 
Ginnabme . . — *368 a 


Uebertrag auf nachſtes Saber R.-M. * MFJ 230. 878 


Außerdem wurden direct verfandt: 


wom Altonaer Zweigverein nad Komorn - Br.G 45. — 
», Ultonaer Frauenverein an den Centeatvorftand in Reipzi ig 

fir Bingen . ‘ Rr. f 

„eine oͤſtreichiſche Gemeinde. . . * 

„Rojewo fiir die — ve, see Sak 38 ve 

„Höxter .. i at Be | ge SR 

" —— an der Ripe. 2. ae ae Se 

» @Weifa . . fae ae aye ke | we. oe 

wm” Brodin e ° e ° ° ° e ° s”. « w 1 

yy 362. — 

r», Marner Bweigverein (ohne nahere Angabe) . » 2 


», Reumiinjterfden Bweigverein nad Landjtuhl =. — 33. 
Latus Br.«f 465. — 


Transport Pr. 465. — 
vom Itzehoer Sonntagsboten 
nad Paris fiir bie SGdulen . . Braf 72. 10 
fite den SerufalemBverein ,, 71. 10'h 


ry 143. 20/2 
», Wandsbeder Zweigverein (ohne Ungabey . . . . . », 36, — 
— Rrixf 644. 2/2 
ober W.-M. «f 859. 55 8 
J. W. Brauer, 


d. 8. Caffirer. 


Jahresbericht 


Vereins für Gartenbau 
~ in 
Schleswig, Holftein und Lanenburg 
pro 1860. 
Grjtattet am 20. Mary 1861. 





inter bem Patronat Ihrer Durdlaudt der Pringeffin 


Adelheid 
ju SHhleswig- Holftein- Sonderburg - Glidsburg. 


Vorfiand : 
Prof. Seelig in Riel, Dr. AUbl mann in Riel, 
Borjigender. Schriftführer. 
Rentier W. G. Meier in Kiel, Schloßgärtner Cramer in Kiel, 
Schatzmeiſter. Bibliothefar. 
Baumfdhulbefiger L. Booth Hofjagermeifter v. Ahlefeldt 
in Flottbeck. auf Lindau. 
Baumſchulbeſitzer Th. Eckardt Advokat Paulfen 
in Düſternbrook. in Kiel. 
Handelsgärtner Dahle Kammerrath Kriechauff 
in Kiel. in Kiel. 
Gandelsgärtner Chr. Bünſow 
in Kiel. 
I. 


Der Vorftand legt den Vereinsmitgliedern hiemit den Jahresbericht 
pro 1860, den 5ten erftatteten Bericht, vor. Bereits bei Herausgabe 
des Berichts pro 1859 durfte der Verein das Patronat Ihrer Durd- 
laucht ber Pringeffin Adelheid gu Sdleswig - Holftein- Sonderburg- 
Glidsburg, welches Hochdiefelbe in Folge ver in der erften Vereins— 
verfammlung 1860 befdloffenen Cinladung, huldreich yu übernehmen 
getubte, angeigen. In eben dieſer Verfammlung wurde aud die im neu 
publicirten Vereinsftatut gur Kenntniß der Mitglieder gebradte Ergänzung 
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deſſelben, betreffend die Aufnahme ftindiger Mitglieder mit erhöhtem 
ein ober flinfmaligen Beitrag genehmigt. Die ftatutenmapige Neuwahl 
des BVorftandes fand in der Weife ftatt, daß nachdem die Herren 
P. E. Meyer hierſ. und Gutsbefiger Chr. Meyer auf Diittebill 
ausgetreten waren, ber BVorftand während des Jahres 1860 aus den 
oben genannten Mitgliedern beftand. Die Verhandlungen in diefer 
erften ordentlichen Berein8verfammlung betrafen: 

1. Die Abhaltung regelmafiger localer Zufammentiinfte von 
Vereinsmitgliedern, insbefondere wabhrend bes Sommers, um gemein- 
fdhaftliche Wanderungen durch die Garten yu machen, ober um an 
fleine Schauftellungen von Gartenerzeugniffen vie Beſprechungen ge- 
fammelter Exfahrungen zu knüpfen. Es wurden dieſe Zufammentiinfte 
namentlid an foldjen Orten, wo der Verein mebhrere Mitglieder zähle, 
flir ausführbar gebalten und aur Belebung des Sinns fir Gartenbau 
fix niglich und wünſchenswerth erachtet. Da indeß in diefer Beziehung 
durch Vereinsbeſchlüſſe vorausſichtlich nichts erreicht werden fann, ſchloß 
dieſe Verhandlung mit dem Wunſche, daß ſich Vereinsmitglieder finden 
möchten, die an ihrem Orte dieſe Vereinsverſammlungen anregen und 
leiten werden. 

2. Die Anzucht von Roſenwildlingen aus Wurzelſchnitten der 
Hundsroſe (rosa canina), über welche ber Vorſitzende einen kurzen 
Vortrag hielt, bei Producirung von einigen ſelbſt gezogenen Exemplaren. 

3. Den Einfluß der Unterlagen bei Obſtveredlungen auf das 
Edelreis. Herr Kloſtervogt Henningſen in Schönberg hielt über 
dieſen Gegenſtand einen Vortrag, und ſprach den Wunſch aus, daß 
über dieſen nach ſeinem Erachten ſehr wichtigen Punt bei den Obſt— 
veredlungen, Erfahrungen geſammelt und mitgetheilt werden möchten. 

4. Die Auffriſchung kalt gewordener Miſtbeete. Der Vorſitzende 
hatte ein gu ſeiner Kenntniß gelangtes darauf abzielendes Verfahren er— 
probt und theilte daſſelbe mit. 

Der letztjährige Jahresbericht konnte Ausgang Marz den Vereins- 
mitgliedern überſandt werden. Der gleichzeitig vertheilte Aufruf zur 
Betheiligung am Verein für Gartenbau iſt auch an über 
500 Landesbewohner adreſſirt worden, die wir für den Verein zu ge— 
winnen wünſchten. Der Aufruf hat, wie aus der vermehrten Mitglieder- 
zahl erſichtlich, uns febr willfommene, neue Mitglieder zugeführt. Wir 
hegen indeß bie Hoffnung, dak e8 bei Vielen nur einer Erinnerung 
bedarf, um fie fiir ven Berein mit ihrem Beitrag jet nod) gu ge- 
winnen. 
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Die aus den im Jahre 1859 angeftellten Verfudstulturen ge- 
wonnenen Gamereien fiir weitere BVerfude wurden ben Mitgliedern, 
welche rechtzeitig davon verlangt fatten, mitgetheilt. 

Auf Unregung des Herrn Agenten Rend in Neuminfter ward 
im Frühjahr mit ver Anſtellung eines Obſtbaumwärters fiir Riel und 
Umgegend ein Verſuch gemadt. Gu Wirtemberg, Naffau u. f. w. be- 
ſteht ſchon längſt die Einridtung, daß die Commünen einen in der 
Baumpflege erfahrenen Mann anftellen, welcher gegen eine beftimmte 
Taxe ie Gemeinde - Pflangungen yu beforgen und den Ort8einwohnern 
in der Pflege ihrer Obſtbäume Dienfte gu leiften bat. Die Anerfen- 
nung, weld dieſe Cinridtung dort gefunden hat, ift fiir und in der 
Nahahmung beftimmend gewefen. Gn Folge einer ausgeſchriebenen 
Goncurreng und einer ftattgehabten Priifung der fic) Meldenden, ward 
der in vielen Jahren in ver Forfthaumfdule beſchäftigt gewefene Wr- 
beiter Blaffert alg Obſtbaumwärter angeftellt und mit einer pom 
Vorftand ertheilten Snftruction verfehen. Der Obſtbaumwärter empfangt 
feinen Lohn zunächſt aus der Verglitung vom Publifum fiir geleiftete 
Dienſte nach einer feſtgeſtellten Taxe und erft wenn dieſe Gumme in 
einem Quartal nicht eine gewiffe Hohe erreicht hat, giebt der Vorſtand 
einen Zuſchuß. Es ift jedoch bisher ein Zuſchuß nicht erforderlid gee 
wefen. Die Anftellung eines Obſtbaumwärters möchte aud) fiir andere 
Orte hier im Lande fich niiglich erweifen. Abſchriften der Jnftruction 
und be8 Contract8 werden auf Verlangen gerne mitgetheilt werden. 

Aud im Frühjahr 1860 ward vas Land von herumpiehenden 
frembden Samen- und Pflangenhindlern heimgeſucht und da vielfache 
Klagen über die Taufdungen, welche diefe Handler dem Publikum be- 
reiteten, Yaut wurden, fo erfiillte ner Borftand ven Beſchluß der erften 
Vereinsverjammlung von 1859 und erlieR eine Warnung zur Vorſicht 
im Berkehr mit folchen landedfremden Handlern. 

Die diesjährige Fribhjahr8ausftellung fand am 29. und 30. April 
und zwar im Hotel gu Diifternbroof ftatt. Ueber vie Wusftelung und 
bie ertheilten Prämien wird unter IV. berichtet. 

Schon in den vorhergehenden Gahren fanden lofale Sommer-Ver- 
fammlungen biefiger Mitglieder des Gartenbau-Vereings ftatt. In Folge 
ber Unregung in. der diesjährigen Frühjahrsverſammlung, gewannen 
diefelben in diefem Jahre größere Regelmäßigkeit und mehr Ausdeh— 
nung. €8 wurden Vorträge gehalten und Gartenerzeugniffe vorgezeigt, 
wie die Jahrzeit fie bradte. Gn V. geben wir einige meitere Nad- 
richten über diefe Bufammentiinfte. 

1* 
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Die 3te allgemeine Verſammlung deutfdher Pomologen wurde in 
Berlin in ber Wode vom 2. bis 7. October abgehalten, und zwar 
in BVerbindung mit einer großen Wusftellung von Gartenerzeugniffen 
aus ganz Deutfdland und Nadhbarftaaten. Der Vorftand war der Cin- 
labung zur Betheiliqung an ver Verſammlung und der Wusftellung 
bereitwillig nadgefommen. Obgleich die Ausſtellungszeit fiir unfer Land 
in einen zu frühen Zeitpunkt fiel, und bas Obft in diefem Jahre bei 
uns in Qualitdt migrathen war, gelang e8 dennoch durch den thatigen 
Beiftand von Gartnern und Gartenbefigern anſehnliche Collectionen 
Aepfel und Birnen yur Ausftellung gu bringen, welche bei der 
Primirung mit einem Chrendiplom bedadht worden. Die Haupt- 
beitrage waren geliefert worden aus dem Garten der Frau Senatorin 
Jeniſch in Flotthe (Obergirtner Kramer), ves Hern Senator 
Godeffroi in Dodenhude (Obergirtner Badenberg), des Herm 
Kammerherm v. Bülow auf Bothfamp (Obergirtner Barkhaufen), 
des Herm v. Cronftern auf Nehmten (Gartner Danielfen), Herren 
Baumfdhulbefiger Edardt und Bünſow in Diifternbroof, Herren 
Suftitiar Bote und Dr. Ahlmann in Riel. Bur Vetheiligung an den 
Verhandlungen der Pomologen-Verfammlung und fir das Arrangement 
ber Uusftellung hatte der Vorftand feinen Schriftführer Dr. Ahlmann 
nad Berlin committirt. Es war ein befonderes Beftreben unferes Ver- 
treters, durch den Beiftand her bedeutenden in Berlin antwefenden 
Pomologen, diejenigen von hier yur Ausftellung gebrachten Obftforten, 
welde un8 nod unbefannt geblieben find, pomologifd beftimmt yu 
erhalten, leider aber tar der Erfolg nicht befriedigend, ba die an- 
wefenden Wutoritdten durch die Pomologen-Verfammlung zu febr in 
Anfpruc genommen waren und weil die mangelbhafte und in den meiften 
Fallen feblende Befdreibung des Baumes, der Reifzeit und Dauer= 
Gaftigteit des Obftes und weiterer fiir eine pomologiſche Beftimmung 
bes Obftes erforderliden Eigenſchaften, viefelbe unthunlich machten. 

Dem in Verlin yur Beit ver Pomologen=Verfammlung geftifteter 
„allgemeinen deutfdhen Pomvlogen- Verein” mit feinem Sig in Reut- 
lingen, hat unfer Verein durch feinen Borftand ſich angefdloffen. 

Die viesjabrige zweite ordentliche, und zwar Herbft- Vereind - Ver- 
fammlung, wurde in Pree, gleichzeitig mit einer Obft- und Gemiife- 
Ausftellung und zwar in Gemeinſchaft mit einer Verfammlung und 
Ausftellung ves landwirthfdaftliden Verein’ fie Preek und Umgegend 
unternommen. Ueber die Ausftellung und die vertheilten Preife wird 
unter IV. Mittheifung gemadt. 
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Wir haben uns über das gefillige Entgegenfommen, fowoh! des 
gedadten landwirthſchaftlichen Vereins, als aud) ber unferm Bereine 
befreundeten Bewohner von Preek, dankbar anerkennend zu äußern, denn 
e8 wird ein grofer Gewinn fiir unfere Bejtrebungen fein, wenn die 
landwirthſchaftlichen Vereine aud) an andern Orten ein gleidjes Intereſſe 
fiir unfern Verein zeigen, und ähnliche gemeinfdhaftlide Verhandlungen 
und Uusftellungen ermigliden. 

Ueber vie BVerhandlungen in der mit bem landwirthſchaftlichen 
BVereine gemeinfdaftlid) gehaltenen Verfammlung, dürfen wir auf das im 
landwirthſchaftlichen Wochenblatt VF 51 1860 verdffentlidte Protocol 
hinweiſen. 

In der zweiten ordentlichen Vereinsverſammlung bildete die Be— 
ſprechung der Erfahrungen an den 25 Aepfel- und 25 Birn-Sorten, 
welde der Berein fiir den Anbau empfohlen hat, den erften Gegen- 
ftand ber BVerhandlung. Es wurde gegen feine dieſer Gorten Bedenken 
angeregt, welche Beranlaffung abgeben fonnten, die ausgefprodene 
Empfehlung der einen oder andern Gorte guriic yu nehmen. 

Bum anderen befchaftigte vie Verfammlung fich mit der Auswahl 
von 10 Gorten Kirſchen und 10 Gorten Pflaumen, um auf diefe die 
Uufmerffamfeit der inlandifden Garten- und ingbefondere ver Obft- 
freunde zu lenken, damit in einer fpateren und eventuell der nächſten 
Herbftverfammlung, eine Auswahl von Steinobjt, yur Empfehlung fir 
den allgemeinen Unbau bei uns geeignet, gemadt werden könne. Das 
Refultat der Befprechung ergab folgende Zujammenftelfung : 


A. Kirſchen. 
1. Frühe Maitirfde. 6. Eltontirfde. 
2. » ſchwarze Herzkirſche. 7. Schattenmorelle. 
3. Weige fpanifche Knorpellirſche. 8. Glaskirſche mit kurzem Stiel. 
4. ſchwarze, — 9. Oſtheimer Weichſel. 
5. Monstreuse de Bavay. 10. von der Natte. 
B. Pflaumen. 
1. Wangenheims frithe bl. Zwetſche. 6. Grime Reineclaude. 
2. Hartwich's gelbe Zweiſche. 7. Weiße Jungfernpflaume. 
3. Coe's rothgefleckte Pflaume. 8. Braunauer Apricoſenpflaume. 
4. Jefferson. 9. Meroldt's gelbe Reineelaude. 
5. Große Zuckerzwetſche. 10. Königspflaume von Tours. 


Auch in dieſem Jahre erſuchte der Vorſtand das Miniſterium für 
Holſtein, einen Beitrag zur Vereinscaſſe aus den Nitteln zu bewilligen, 
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welde im Budget jabrlich fite verwandte Zwecke ausgefekt werden. 
Es ift indeß bisher eine genehmigende Refolution nicht ertheilt worden, 
was wir um fo mehr gu beflagen haben, ba obne eine entſprechende 
Unterftligung, die Fortfegung de’ Obftbudes und die Herausgabe eines 
populdren Gartenbudes fiir hieſige Verhältniſſe, wie e8 beabfictigt 
wird, aus ben gewöhnlichen Einnahmen des Verein nicht gu befchaffen 
fein wirb. 

Wir haben unter den Gefdenfen, welde in diefem Sabre von 
giitiger Hand dem Wereine gewidmet worden find, vor Wllen des 
Arnoldiſchen Obftcabinetts mit in Porcellan naturgetreu nadgebildeten 
20 Früchten vorzüglicher Objtforten Chie 1fte Serie der vom Verein 
flir ben Unbau empfohlenen 50 Sorten), welches von ver Hoddfiirft- 
liden Frau Protectorin des Vereins, der Durdhlaudtigen Prinzeßin 
Udelheid gefchentt worden ijt, gu gedenfen. — Mehrere in Miel 
wobnende Damen Hatten unter fid) eine Sammlung angeftellt, deren 
Ertrag bem Vorftand iberreicht wurde, um dafür einen Beitrag gu 
den inftructiven Hülfsmitteln des Verein’ angufdaffen. Der Vorftand 
hat im Ginne ber freundlichen Geberinnen diefe Gabe yur Vervoll- 
ſtändigung des vorgedadten Obftcabinetts, weldes nun im Ganjen 
30 Obftitiide enthalt, angewandt. 

Die Bibliothek ift aud in dieſem Jahre durch Gefdhenfe von 
mehreren Seiten bereichert morben. Die neu erworbenen Sdriften wer- 
ben unten fpeciell vergeichnet und ift bei jeder Schrift ber Mame des 
giitigen Gebers genannt, in den Fallen ausgenommen, in welden 
ausdrücklich gebeten wurde, dies nidt gu thun. Der Vorftand wieder- 
bolt ben für die niigliden Gaben, bereits Namens bes Vereins, er— 
ftatteten Dant. 
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Il. 
Cinnahme und Ausgabe im Jahre 1860. 
Einnahme. 
1. Beſtand der Caſſa am 1. Januar 1860..... of 86. 3. 12 
2. UAusftellung im April fiir 307 Billette ..... , 51.1. — 
3. Jabresbeitrage von 483 Mitglieern .. .... „241. 3. — 
4. Reflantn pro 1859 2... ww ee ee ee » 2&3 — 
5. GCintrittsgeld von 76 Mitgliedern ASH .... , 38.— — 


| Summa «f 419 4. 12 
Reftanten 1 Mitglied. 


Die Cinnahmen find um 26 af dadurch verkürzt worden, daß 
die nom Meferenten Rungler in Lunden gefammelten Beiträge durd 
feine Inſolvenz verloren gegangen find. 


Ausgabe. 


1. Koften der Ausftellung im April (Pramien 34 .f) 70. 3. 1 
2. » » Serbjtausftellung in Preek und Berlin , 25. 5. 7 
3. Ausgaben fiir die Bibliothe—f. ..... wk. » 41. 2. 10 
4. J „Verſuchskulturen.. ...... „31. 4. 7 
5 . „den Jahresbericht und andere Druck— 
JJ. re roe of fae: eee 
6. . an Porto fiir Verfendung des Jahres— 
berichts, Correfpondengen und In— 
caffo ber Beitrage ... 1.2... „47. B 9 
7. Gehalt des Boten. ...... ty Big Sk ave » 26. 4. — 
8. Außerordentliche Ursgaben. . .... 2 ee. , 6.3 8 
Summa « 327. 5. 12 
Recapitulation. 
Ginnabme 2... ee «of 419. 4. 12 
Ausgabe........ „327. 5. 12 





Summa «f 91. 5. — 
Im Jahre 1860 find aus dem Verein ausgetreten 34 Mitglieder, 
» inden Verein eingetreten . . 76 ‘ 
und hatte der Verein in dieſem Jahre 500 Mitglieder. 
Grundjtod. 
Ueber die Veitrage der ftandigen Mitglieder wird eine feparate 
Rednung gefiihrt, da aus denfelben und aus den Sdhentungen, welche 
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bem Verein in harem Gelde gemadt werden, ein , Grunvdftod” gebildet 
werden foll, deſſen Zinserträge fiir die laufenden Ausgaben, deffen 
Kapital aber nur fiir größere Anfdhaffungen von dauerndem Werthe, 
(Vereinsgarten, Bibliothef u. f. w.) verwanbdt werden barf. — 
Einnahme, von 6 ftindigen Mitgliedern mit Imaliger Bablung 


aAoP 16. of 96. 

‘a yon 7 ftindigen Mitgliedern mit 
Smaliger Bablung ...... Die: OR as, eee 
of 124 


; Dieſe Summe ift bet ber Rieler Spar- und Leibcaffe zinstragend 
belegt. 


Stindige Vereind- Mitglieder. 
Im Jahre 1860 find bem Verein als ftindige Mitglieder bei- 
getreten : | | 
a. durch imalige Bablung bes Beitrags 
Se. Durdhlaudt Herr Herzog Carl yu Shleswig-Holftein-Sonderburg- 
Glücksburg. 
Herr Lorenz Booth, Baumſchulbeſttzer in Flottbeck. 
„John Booth, Baumfdulbefiger daſelbſt. 
„G. J. Pfingſten, Beſitzer der Itzehoer Nachrichten in Itzehoe. 
Der landwirthſchaftliche Generalverein des Herzogthums Holſtein. 
Hert Oberſtlieutenant v. Ernſt yu Haſſelburg. 
b. Mit einem Beitrag von 4 «P in 5 Jahren 
Ihro Durdlaudt die Frau Pringekin Adelheid su Sdhleswig-Holftein- 
Sonderburg-Giiidsburg, Protectorin bes Gartenbau-Vereins. 
Se. Durchlaucht der Pring Friedrid gu Schleswig-Holftein-SGonvder- 
burg-Glidsburg. 
Herr Wilh. Uhlmann, Dr. in Riel. 
„Graf Uv. Reventlow, Curator der Univerfitat Kiel u. ſ. w. 
n GQut8befiger Ridert zu Perdöl. 
n Graf Alexander v. Luckner gu Eichede. 
Fraulein Conventualin E. v. Blome in Riel. 
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Beridt 


ber 
die Verſuchs-Kulturen des Jahres 1860. 





Die Verfudstulturen, welde aud in. dem abgelaufenen Jahre 
mit ben widtigften neuen Erſcheinungen im Bereidhe des Gemüſebaues 
und mit einer Anzahl neuer f. g. Sommergewächſe (Annuellen) an- 
geftelit worden, können aus dem Grunde nidt wohl fiir völlig maf. 
gebend gebalten werden, al8 ber Sommer des Jahres 1860 durch 
Näſſe und Warme- Mangel ebenfo weit das gewöhnliche Mak über— 
ſchritt, al8 die drei vorhergehenden Sommer Abweichung nad der andern 
Seite gezeigt Hatten. Gn unferm Lande, wo der Gartenbau ohnehin in 
Normaljahren ſchon die fiir viele Kulturen yu niedrige Gommermarme 
und ben Ueberfluß an Feuchtigteit yu beflagen hat, madhten fid) diefe 
Uebelftinde doppelt empfindlid) bemerfhar. Mande Gewächſe zeigten 
deßhalb nur ein ſehr kümmerliches Gedeihen, andere mißriethen gang- 
lich. Gurken z. B. haben nur ausnahmsweiſe im Freien brauchbare 
Früchte gebracht, auch die Bohnen hatten ſehr von der Ungunſt der 
Witterung zu leiden und gelangten nur felten zur vollen Ausbildung. 
“Da namentlich aud bie Herbſt-Monate nod anhaltendes Regenwetter 
brachten, fo fonnte nur ſehr weniger und unvolllommener Samen von 
nen Verfucdhs-Pflangen geerntet werden. Der Vorftand fann daber, gu 
feinem grogen Bedauern, in diefem Jahre nur in febr befdranttem 
Mae die übliche Vertheilung won felbft gewonnenen Sämereien an 
feine Mitglieder vornehmen. 

Cin fo ungiinftiger Erfolg vieler Kulturen, wie ibn das abgelau- 
fene Jahr gezeigt hat, barf indeffen den Gartenfreund nicht entmuthigen. 
Ginmal lehrt ja die Erfabrung, dak in jedem Menfdenalter nur wenige 
Fabre vorfommen, vie fo ungünſtige Verhaltniffe darbieten; anderfeits 
find eben bie bann gemadten Erfahrungen auch fiir gewöhnliche Sabre 
pon Werth. Um in beftimmten Bablen-Verhiltniffen ein Bild von den 
auf das Gedeiben der Gartengewächſe fo ungiinftig wirkenden Einflüſſen, 
dem Wärmemangel und her Näſſe des Sommers 1860 gu geben, follen 
bier die bezüglichen Beobadtungen, wie fie fiir die Sommermonate 1860 
in bem meteorologifden Inſtitute an ber Univerfitit Riel gemacht wore 
den find, im Auszuge mitgetheilt werden. 


10 


Buvor migen aber nod einige furje Bemerfungen über die Be- 
deutung biefer Angaben fiir den Gartenbau vorangefdidt werden. 

Fir das Gedeihen der meiften Gartengewächſe find nidt blos die 
mittleren Warme-Mengen, fondern auch die höchſten und niedrigften 
Temperatur- Grade, aus weldhen jene hervorgehen, von Widtigheit. Es 
liegt auf ner Hand, dak zwei Orte, oder Beitabfdnitte, welche gleiche 
Mittel- Warme zeigen, doch in Beziehung auf die hidften und niedrigften 
Thermometerftinde ver eingelnen Gage ſehr groke Verfdhiedenheit zeigen 
tinnen. Hohe Wärmegrade zur Tageszeit find nicht nur fiir das Ge- 
veiben vieler Pflanzen, inSbefondere ber aus warmen Ländern ftame 
menden (Gurfen, Melonen, Bohnen, Mais, Wein) an und fiir ſich 
nothwendig, fonbdern fie wirfen aud im Wigemeinen günſtig, indem 
fie ben Boden ſtärker erwärmen und dadurd, infofern es an ber ndthi- 
gen Feuchtigteit nidt mangelt, die Wurzelthatigheit viel ftarfer anregen. 
Steht diefer hohen Tages-Temperatur dann aud eine niedrige Nadt- 
Temperatur gegentiber, fo ſchadet diefe, infofern fie nur vom Gefrier- 
puntte hinlänglich weit entfernt bleibt, den Pflanzen durchaus nidt, 
ja fheint vielmebr fiir das gute Gedeiben mander nothwendig, anver- 
—* behält der am Tage ſtark erwärmte Boden auch noch die Nacht 
über ſeine Wärme und theilt dieſelbe den auf ihm ſtehenden Pflanzen mit. 
Der verwichene Sommer zeigte nun einmal in allen einzelnen Monaten, 
mit Ausnahme des Mai, eine um ein Bedeutendes niedrigere, als die 
ſonſt gefundene, Mittel-Temperatur, ſodann blieben auch die höchſten 
Thermometerſtände ebenfalls in allen Sommer-Monaten des Jahres 
1860 um einen, oder mehrere Grade hinter denen der vorhergegangenen 
Jahre zurück. Die höhere Mittelwärme des Mai ergiebt ſich einfach 
aus dem Umſtande, dak während dieſes Monats die Nächte verhältniß—⸗ 
mäãäßig warm waren, indem der niedrigſte Thermometerſtand immer nod) 
+ 1,7° betrug, alfo Nadhtfrifte während deffelben gar nicht ftatt- 
fanden, aud) im April war bas Thermometer nur einmal (am 1. April) 
auf O gefunfen. 

Der Auguft zeigt das ftarffte Buriicbleiben der Demperatur, und 
in biefem Monate gerade follte ein hiherer Warmegrad vielen Pflanzen 
bie völlige Ausbiloung gewähren, Gamen und Friidte, foie die über 
Sommer neu gewadfenen Holgtriebe gur Reife bringen. 

Endlich fommt nod ſehr viel auf das Verhältniß an, in weldem 
Wärme und Feuchtigteit gu einander ftehen. Diefelbe Regenmenge, 
welde bei marmem Wetter, nidt blos unſchädlich, fondern fogar noth- 
wendig ift, fann bei kühler Demperatur Schaden bringen. Die den 
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Durchſchnitt überſteigende Regenmenge des Sommers 1860 verſtärkte 
alfo nod) bie ſchädlichen Wirkungen der niedrigen Vemperatur. Gang 
befonder8 war dieS wiederum im Auguft ver Fall. Die in ver fol- 
genden Tabelle vergleidend gufammengeftellten Temperatur- und Feud)- 
tigleits⸗ Verhältniſſe nes Sommers 1860 werden es alfo erflaren, wef- 
halb in diefem Sabre mande Gewidfe hier völlig mifriethen, die 
Mehrzahl ein geringeres Gedeihen, als fonft, geigten, und nur wenige 
(Kohl, Kraut, Sellerie, Beerenfriichte) gut, ober vielleidht fogar beffer, 
alg in den früheren Jahren geriethen. 
‘4, Mittel-Temperatur Höchſte Wirmegrade 
beriepten 11 Safe, 1860 1859 | 1860 1859 


April ..... 5,78 4,70 493 {+106 14,5 
Mai. .... 9,03 9,71 9,74 19,0 20,6. 
Juni... .. 12,59 12,08 13,51 20,0 21,5 
Juli ..... 13,81 13,11 14,50 22,3 24,0 
Auguft ... . 13,80 12,02 14,59 17,8 22,5 
September. . . 10,93 10,51 10,77 15,6 18,0 
Niederſchläge in Parifer Zoll. 
D itt b 
iepien 9 Sabre, 1860 
Uprif ..... 1,41“ 1,48 “' 
Mai...... iw" 3,22" 
Juni ..... 206“ 3,34“ 
Uy. a3 ke ace 2,39 ‘! 1,13 “ 
Wuguf..... 2,62 °! 4,61" 
September... 2,474 2,26 
A. Gemiife. 
Erbſen. 


Kneifelerbſe, Harrison's Ruhm. Etwa 4 Fuk bod, 
gut, volltragend, Hülſen mittlerer Größe, Körner ſehr ſüß, im reifen 
Zuſtande grün bleibend. Beſte der in dieſem Jahre angebauten neuen 
Sorten und auch von der allgemeinen Verſammlung der deutſchen 
Gemüſezüchter zu Berlin zum allgemeinen Anbau empfohlen. 

Große Oitimar. Etwa 4 Fuß hoch, nicht volltragend, und 
überhaupt nur kümmerlich gedeihend. Sehr ähnlich der grünen, hier 
Kaiſer⸗Erbſe genannten Sorte. 

Mammouth Zwerg-. Nur etwa 2 Fup hod), mittelmäßig voll- 
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tragend. Da auch bie Hülſen nicht voll genug find, fo verbient fte feine 
bejondere Empfehlung. Die Samen groß, grin, runzlich. Spatforte. 

Budererbfe, neue gelbfdotige Wadhs-. Gewiß an 
6 Fuk bod, volltragend, mit gelben großen frummgebogenen Hilfen, die 
zwar febr zart, indeffen nicht beſonders wohlſchmeckend waren, was in- 
deffen wohl von dem ungiinftigen Sommer herrühren fann. 

Stangenbohuen. 

Lerdhen-Cier. Der Name tommt wohl von der bunten Beid- 
nung, welde nidt nur die Früchte, fondern aud die Hülſen tragen 
und die keineswegs al8 Empfehlung dienen fann. Da letztere aufer- 
bem nur furg find und in geringer Anzahl erfdeinen, fo ift dieſe Sorte 
fiir un8 entbebrlid. 

Friibe ſchwarze Sdhwerdt-. Bolltragend; vie Hülſen lang 
und fehr gart; gu empfehlen, zumal fie bei der diesjährigen ungün— 
ftigen Sommer-Witterung beffer gedieh, als die gewöhnliche Schlacht- 
Schwerdtbohne. 

„Mit 2 Fug langen Schoten“. Starb bei der naffalten 
Witterung ab, ohne zur Blüthe zu gelangen, taugt alſo für uns auch 
in beſſeren Jahren nicht. Nach dem Samen zu ſchließen dürfte es 
vielleicht Phaseolus ensiformis gigas fein? 

Buſchbohnen. 

Tauriſche. Iſt zwar als Brechbohne nur von mittelmäßiger 
Beſchaffenheit, indem die Hülſen nicht zart genug ſind und bald hart 
werden, verdient dagegen als Trockenbohne alle Empfehlung. 

Kraut (Kopflohl). 

Neues Imperial. Sehr früh, Köpfe ſpitz und feſt, ähnlich 
denen der bier als Zuckerhut-Spitzkohl bekannten Sorte, ſehr zart, befte 
Frühſorte, vod von der im vorigen Fabre unter demſelben Namen gee 
bauten verſchieden. (Bergleide Jahresbericht für 1859). 

Frühes englifdhes Kaiſer-. Große ftumpffpigige Köpfe, 
aber nicht fet und zart genug. 

Frühes Enfield. Mit dieſer mehrſeitig (Lucas, v. Fabian) 
fo ſeht gerühmten Sorte, welche im vorigen Sabre hier nur ſehr unbefrie- 
digende Reſultate geliefert hatte, wurde in dieſem Jahre nochmals ein 
Anbau⸗Verſuch unternommen, weil ja möglicher Weiſe eine Verwechslung 
des Samens vorgefommen fein konnte. Aber der Erfolg war auch diese 
mal fein befferer. Es geigten fid) die Köpfe grok, aber nicht feft genug, 
dazu bie Blatter mit fehr groben Rippen, welche beim Kochen faferig blieben. 

Bon allen 3 Sorten ift eine weitere Ausfaat im Auguſt gemadt, 
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ſodaß demnächſt aud über bas Ergebniß der Kultur von durchiwinterten 
Pflanzen beridtet werden fann, die ja möglicher Weife beffere Reſultate 
liefert. 

Frühes hollandifGes weifes. Sehr grofe plattrunde fefte 
Kipfe, niedrig von Wuchs; eine fehr gu empfehlende Sorte, die indeffen 
nicht früh genannt werden fann. 

Kleines fdhwarzrothes GSalat-. Sebr fefte Köpfe, früh 
ſchließend und ſehr dunfel von Farbe; als Frühſorte dem gewöhn— 
Viden blutrothen Erfurter nod vorgugiehn (cf. Jahresb. pro 1859). 

Wirfing, Blumenthaler gelber. Köpfe grok, aber nit 
recht feft, übrigens ſehr zart. 

Neuer Capiſcher. Köpfe nicht ſo groß, aber feſter und die 
Blatter recht fraus und zart. Als Spätſorte zu empfehlen. Sqheint 
indeſſen gegen Froſt empfindlich zu ſein. 

Blumenkohl, Cypriſcher. Faſt ebenſo früh, wie Haage fer 
Bwerg-, aud ähnlich von Wuds. 

von Walchern. Sod und kräftig wachſend, und ſehr groge, 
weiße, fefte Köpfe gebend, dürfte wohl mit der hier als n Hamburger “ 
befannten Gorte identifd fein. 

Stadtholder. Vorzugsweiſe als ſpäte Sorte gu empfehlen. 
(Bgl. Jahresber. 1859). 

Kohl Glätterkohl), neuer englifder Cottager’s. Hod 
wadfend und am Stamm viele Sproffen treibend, welde namentlid 
gegen bas Frühjahr hin ein gute’ Gemüſe liefern. Scheint indeſſen 
das große ihm -gefpendete Lob nicht gu verbdienen. 

Turner’s neuer fproffender. Aehnlich, doch niedriger von 
Wuchs, und anfdheinend nicht fo lohnend 

Neuer hreithlattriger niedriger. Beigt ſich nod etwas 
niebriger, al8 die bier fonft befannte niedrige Sorte, welche eben ihres 
Wuchſes wegen weniger von Froft leidet, und hat auch breitere Blatter. 
Möchte alfo al8 eine Verbefferung derfelben angufehn fein. 

Rüben. 

Frühe Sdhneeball-. Eine gute zarte frühe Rübe, die vor 
der weißen gewöhnlichen Mairübe ſich melee etwas durch Grige und 
Bartheit auszeichnet. 

Robertson's goldgelbe. Gine gut rund geformte, fain 
goldgelb gefärbte Rübe, welche fich febr zart fot, und febr wobl- 
ſchmeckend iſt. 
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Von Freneuse. Gine febr lange, tief in bie Erde gehende 
weife Rübe, welde jedoch nicht ſonderlich art und wohlſchmecdend 
erſcheint. 

Neue weiße amerikaniſche. Sehr ähnlich der vorhergehenden 
Sorte, der Same war wohl gemiſcht, da runde und lange Formen 
erſchienen; von nur mittelmäßigem Geſchmack. 

Kohlrabi (über der Erde), blaue Rieſen-. Lieferte bei etwas 
ſpäter Ausſaat (wegen verſpäteten Eintreffens des Samens) feine fon- 
derlich großen Knollen, wozu allerdings aud die falte Witterung Fann 
beigetragen haben; ſonſt ſehr zart. 

Carotten. 

Frankfurter dunkelrothe. Mittellang, gut duntelroth, und 
fig von Gefdmad, zeigt große Achnlichfeit mit der bier belannten 
und beliebten Horn'ſchen. 

Allerkürzeſte Pariſer — Sehr kurz, faſt kugelrund, 
ſehr früh, kurzlaubig und beſonders gum Frühtreiben ſehr geeignet. 
(Vergl. Jahresber. 1859). 

Violette. Eine ſehr ſüße und zarte Sorte, die indeſſen, der 
dunkel violetten Färbung wegen, nicht leicht bei uns allgemeinern Cin- 
gang finden dürfte, da fie beim Roden eine faſt ſchwarze Brühe abgiebt. 

Hafermurzel. Gn Wuchs und Gefdmad der Scorgonere ſehr 
ähnlich, und im erften Sommer {don recht dice Wurzeln fiefernd. Ob 
file aus diefem Grunde neben jener gebaut zu werden verdient, ſteht 
indeſſen dahin. 

Radies. 

Olivenförmige ſcharlachrothe. Schön von Form und 
Farbe, früh und von gutem Geſchmack; eine der beſten Sorten. 

Weiße italieniſche lange. Lieferte ſowohl im Frühbeet, als 
im freien Lande, ſehr ſchlechte Reſultate. 

Beck’s lange Dreib-. Aud) in dieſem Jahre als eine der 
beften Gorten bewährt, die felbft ſchon ziemlich alt und dic geworden, 
nod) zart bleibt. | 

Runde rofenrothe. Schön von Form und Farbe und febr früh. 

Neue runde roſa weißköpfige. Blagroth, nad der Wurgel- 
fpige Hin weiß werbend, febr früh und gut. 

Runbe golbgelbe. Der Same war wahrſcheinlich nicht adt, 
ba die daraus erwadfenen Pflanzen eher Rettige, als Radies zu fein 
fdienen, indem fogar ſchwarze barunter vorfamen, und alle Wurzeln 
einen febr ſcharfen Geſchmack ſchon im jiingften Buftande zeigten. 
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Rettig. 

Rofenrother Sommer-. Beigte groke Aehnlichkeit mit vem 
chineſiſchen Herbftrettig (Jahresber. 1859) und variirte auch wie diefer 
in verfdiedenen Farben. Man thut wohl daran mebrere Ausfaaten nad 
einanbder, von Mai bis Mitte Guli, gu machen. Die legte Wusfaat 
fiefert Rettig fie den Herbft und Winter. 

Neuer blafgrauer Riefens. Iſt ein Winter- Rettig, der 
auf geeignetem Boden eine fehr bedeutende Größe erlangt, gart, aber 
nicht fo ſcharf von Geſchmack fid ertoies , wie der gewöhnliche ſchwarze 
Winter - Rettig. 


Beete. 

Von Baſſano. Iſt faſt weiß, wenig roth marmorirt, dürfte 
deßhalb, ihrer Farbe wegen, hier nicht viel Beifall finden, obwohl ſie 
ſehr zart und wohlſchmeckend iſt. 

Porre. 

M uj felburgher. Gebr did und gebrungen pon Wuchs, ſtärker 

und breitblaͤttriger, als der gewöhnliche, dabei von gutem Geſchmack. 


Salat. 

Engliſcher kleiner Blutforellen. Nicht ſo dunkel, als 
ber ſ. g. BVollblut- Forellen (ſ. Jahresber. 1859), dod) gute Köpfe 
mitilerer Größe, zart. 

Aſiatiſcher rothfantiger. Gute fefte Köpfe, aber unanſehnlich 
bon Farbe. 

Coblenzer. Cine night fonderlich gute Sorte. 

Doppelfopf. Große Köpfe von guter Qualitat. 

Kreffe, amerifanifde. Sehr ſcharf von Gefdmad, ftarfe 
Pflanzen bildend, die fehr gut den Winter ausgehalten; verdient wei⸗ 
teren Anbau. 

Rabinschen, italieniſche. Blätter gelber, breiter und zarter, 
als die ber gewöhnlichen, und dabei gegen die Winterlälte weniger 
empfindlid. 

Zwiebeln und Schalotten. 

Bwiebel von Nocera. Weife plattrunde Zwiebel, die aller- 
dings febr grok wurbe, allein ſich als ſehr wenig baltbar ermies, indem 
fie fon gegen Ende Oftober verdarh. Vielleicht in trodnen Jahren beffer. 

Ovale James-. Hatte im Fabre 1859 nur wenige Heine Brwie- 
beln geliefert, die im Frithjahr 1860 wieder geftedt, fich gu ſehr ſchönen 
gelben grofen Exemplaren entwidelten und bis in ben Winter: hinein 
feft unb gut blieben. 
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Sdalotten, neue gelbe KRartoffel«. Bon ftrohgelbem An- 

febn, groß und geniigenden Ertrag gewährend. 
Spinat. 

Neuer garter aus Savoyen. Mit dtefer bereits früher 
(ef. Sabhresber. 1857) einmal angebauten Sorte wurde nocd einmal 
ein Verfuch gemacht, um die Haltbarfeit derfelben mabrend des Winters 
gu erproben. Gie bat die bedeutende Kälte dieſes Winters ſehr wohl 
überſtanden, und ift deßhalb, ba ihre grofen fpigen, gelbliden Blatter 
febr zart find, recht gu empfeblen. 

Mesembrianthemum cristallinum. Dieſes al8 Biers 
pflange Langit befannte Eiskraut wird neuerdings aud als Spinatpflange 
fiit bie heißen Gommer- Monate empfohlen. Es liefert allerdings ein 
febr zartes Gemiife von gang befonder3 aromatifhem Gefdmade, allein 
da es gu gutem Gedeiben eine febr geſchützte, fonnige Lage in leichtem 
trodnem Boden verlangt, auch bei der wäſſrigen Beſchaffenheit efeiner 
Zweige nur verhiltnifmagig geringen Ertrag giebt, fo dürfte es wohl 
ſchwerlich ſich gu allgemeinerem Unbau, etwa als Marktpflanze eignen. 
Liebhabern aber mag bie Kultur dieſes intereffanten Gewächſes immer. 
bin empfoblen werden. 

Limnanthes Douglasi. Gin anderes Ziergewächs, dad in 
neuerer Beit als Salat-Pflange gum Erfak der Brunnentreffe empfoblen 
wird. Die Kultur ift ſehr leicht, da die Ausfaat gleid) an Ort und 
Stelle bewirft werden Fann, die jungen Pflänzchen ſich aber auch leicht 
verfegen Taffen, und wohl in jedem Boden gedeihen, zudem aud, im 
Herbft ausgefaet, gut iberwintern. Fir Salat-Liebhaber alfo wohl yu 
empfeblen. 

Bleidh-Sellerie, Cole's rofenrother. Die in England — 
fo ftart betriebene Rultur des Bleichfellerie, deffen garte innere Triebe 
und Blattftiele roh mit Pfeffer und Salz, ähnlich mie Nadies, oder 
aud al8 Salat genoffen werden, ift bei uns nod in ſehr geringem 
Grade befannt, dürfte indeffen, zunächſt vielleidht fir herrſchaftliche 
Garten, wohl empfohlen werden, da e8 wenig andere Gewächſe bei uns 
geben dürfte, bie eine fo pifante Bereidherung des Frühſtücks-, oder 
Nachtiſches gewähren. Die Kultur ift allerdings etwas umftindlid. 
Man mug nämlich Graben von 1 Fuh Tiefe und Breite in der Ent- 
fernung von 2 Fuh in febr gutem Boden aufwerfen, den Grund der- 
felben mit dem beften Compoſt-Dünger vermiſchen, und dabinein. die 
im Mary im Miftbeet erzogenen und nodmals umpiquirten Pflanglinge 
verſetzen. Reichliches Gießen mit Diingwaffer muß einen möglichſt ftarfen 
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Wuchs erzielen. Sowie bie Pflanzen heranwadfen, wird die gu beiden 
Seiten aufgehiuf:: Erde nad und nad um diefelben’ wieder herum— 
gebradt und fo die ftarfen und dabei bod) zarten weißen Blattitengel 
und Hergblitter erzogen. Die hier gum Verſuch angebauten Pflanzen 
blieben gum Theil über Winter im Freien und haben fich ba fehr gut 
gehalten, beffer al* die im Keller aufbewahrten. Bon anderer Seite 
wird vorgefdlagen, die Kultur in der Weiſe gu betreiben, daß die Pflan- 
gen nidt in Graben, fondern auf die Oberfläche des gut gediingten 
Bodens ausgepflangt werden follen; heim Heranwachfen werden dann 
Drainrdhren der größten Sorten (von 1 Fuß Durdymeffer) darüber ge- 
ftellt und diefe allmablich mit Erde angefüllt. Cs ware gu wünſchen, 
daß fich Liebhaber oder Gartner fanden, welche aud) mit diefer Kulture 
Methode Verfuche anjtellten und darüber Bericht erftatteten. 
Weftindifdhe Batate, Dioscorea batatas. Auch diefe in 
den warmen Ländern Amerifa’s cine fo groge Rolle fpielende Knollen- 
frudit (sweet potatoes) ift in neuerer Beit gu Anbau-Verſuchen bei 
uns mebrfeitig empfoblen. Sn warmen Sommern und ginftigen Lagen 
foll fie bei geeigneter Kultur auc in Deutſchland ſehr große Ertrage 
liefern. Die ausnehmend ungiinftige Witterung pes verflofjenen Jahres 
macht es erflarlich, wenn der Verfuch damit hier gänzlich mißlang, indem 
bie ausgefekten Stecklings-Pflanzen nur fehr wenig weiter wudfen, und 
entiweder gat feine, ober nur gang unbedeutende Knollen bildeten. 


Gemiife von Serrn von Fabian, 

Wie ſchon in bem vorjahrigen Vericht erwähnt worden, hatte Herr 
Oberftlieutenant a. D. von Fabian zu Breslau dem Verein ein febr 
werthvolles Geſchenk gemadt mit einer bedeutenden Anzahl von felbft 
gezogenen Samereien, befonder8 von Melonen, Gurfen, Kürbis, Bonen, 
Erbſen, Salat u. f. w. Die meiften Sorten wurden von Herm Ober— 
gärtner Barkhauſen yu Bothfamp in Anbau genommen, der aud 
die Mehrzahl der vorher genannten Neubeiten neben dem Herr Handels- 
gärtner Dahle gu Kiel zur Priifung übernommen hatte. Nad dem 
an den Vorftand erftatteten ausführlichen Berichte dieſes ebenfo erfabre- 
nen, al8 umfictigen und gewiffenbaften Gemüſezüchters hat indeffen die 
auferordentlide Ungunft der Witterung, die gerade auf dem mebr ſchwe— 
ten und falten Boren zu Bothfamp befonrers ungiinftig einwirfen mufte, 
das Gedeihen der Mehrzahl in foldem Grave gefährdet, daß es un- 
thuntich erſcheint, ein Urtheil paritber abzugeben, in wieweit diefe von 
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fo gewidhtiger Autoritat empfohlenen Gemiife-GSorten auch fiir unfere 
in mancher Beziehung eigenthiimliden Boden- und Clima-Verhältniſſe 
fich eignen. 

Der Bericht muß fich deßhalb darauf befdranten, diejenigen fiir 
un8 neuen Gorten aufzuführen, welche aud unter fo ungiinftigen 
Witterungs- und Boden-Verhältniſſen nod ein gutes Gedeihen zeigten, 
und aljo wohl allgemeine Empfehlung verdienen. 


5 Bohnen. 

Buſchbohnen von Sanssouci 14‘ hod, volltragend. 

Griehifdhe Fleifd- 14’ hod, Samen gelblich, volltragend 
und gut. 

Braune von Canada 3—4* hod, eine frühe gute Sorte. 

Neue ſchwarze Wads-, niedrig, volltragend, gut. 

Hunbert fiir Cine 14° hock, wegen reichen Tragens bejon- 
ber8 gu empfeblen. 

Sarolinifhe Trockenbohne, ebenfo, aber fpater. 


Gurten, 

Die Mehrzahl der angebauten Sorten ftarb im Freien bald gänz— 
lid ab, die 3 hinefifden Sorten, nämlich die griine, die 
blafgrine und die vol{tragende, bewährten ſich aud unter 
ben diedjabrigen ungiinftigen Verhaltniffen als die beften; daneben ge- 
diehen nod 

vie ruffifde, eine länger befannte fleine, aber volltragende 
und friihe Sorte, ſowie 

bie mongolif de. 

Unter den Mijtbeet = Gurfen ſcheinen 

bie Sdhlange von Athen, eine lange, feine, aber fpdte Sorte, 

Neue lange bide weife und 

Grine Non plus ultra bie beften gu fein. 


Melonen. 

Auch dieſe viel Wärme erfordernde Frucht hatte natürlich ſehr zu 
leiden. Unter einer größern Anzahl in Bothkamp und in andern Gärten 
angebauter Sorten mögen als die am beſten gediehenen und wohl— 
ſchmeckendſten hervorgehoben werden: Sarepta-, Runde von 
Avignon, Amerikaniſche Apfel-, Weiße Königs-, 
Lange Prescot, Dutmah, Weißfleiſchige von Athen, 
Lange gelbe von Longs-Island, Kleine Prescot, 
Pfirſich-, Cantalupe von Perpignan, von Texas, Biſam-, 
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Griedhifdhe Rinigs«, Germeh von Ispahan, Apfel- 
finen= von Tiflis und die mehrfach empfoblene Pariſer Gloden- 
Melone. 
Kürbis. 

Gelangten ebenfalls nicht zur rechten Ausbildung, oder gingen 
gänzlich zu Grunde. | 

Der Zucker-Kürbis aus Perfien und Döpleb's Speife- 
Kürbis find ſehr feine und gute Sorten, die neben dem Tanger be- 
fannten Valparaiſo-Kürbis Beadtung verdienen. 


B. Bierpflanzen. 


Acroclinium roseum var. atroroseum. Ginjelne Pflanzen brach—⸗ 
ten Blumen, die etwas tiefer roth waren, al8 die ſchöne Stammart, 
indefjen ijt ber Unterfdied fo gering und fo wenig beftiindig, dap es 
nicht gerechtfertigt erfdeint, fie al neue Varietät aufzuführen. 

Ageratum coeruleum nanum. Der niedrige, gedrungene Wuchs 
yon nur etwa 1 Fuk Hobe, die gabhlreichen lebhaft hellblau gefärbten 
Blumen empfehlen diefe Zwerg-Varietät, welche fich bei ber Gleich— 
mafigteit aller eingelnen Pflanzen auch fehr wohl yu didten, bis in 
den Spitherbft blühenden Cinfaffungen eignet. 

Calliopsis bicolor nana bietet bagegen wieder ein Beifpiel einer 
neuen zwergigen Ubart, welde noch fehr wenig Beſtändigkeit zeigt, in- 
dem faft mehr Pflanzen der alten Stammart, als niedrige erjchienen. 

Collinsia bicolor fl. carneo. Cine ſchöne rofarothe Farben- 
Abänderung der befannten braudbaren Cinfaffungspflanze. Es zeigte 
ſich freilid) auch noch die urſprüngliche Farbe an einzelnen Exemplaren, 
aber bod) nidt in ftirferm Verhältniſſe, als es bet ſolchen Neubheiten 
gewöhnlich ber Fall ift. 

Clarkea pulchella var. integripetala und Clarkea pulch. var. 
pulcherrima, zwei recht gute neue Varietäten, welche ſich von der alten 
ſchönen Stammart dadurch unterfdeiden, daß die erftere viel größere 
Blumen bringt, die nicht eingefdinittene, fondern ganzrandige Petalen 
tragen, die andere aber ein viel Iebhafteres Noth an ben Blüthen zeigt. 

Dianthus sinensis laciniatus. Derfelbe Petersburger Handels— 
gärtner, welder im Jahre 1859 die aus japanifdem Samen gewon- 
nene und nad) dem Züchter benannte D. Heddewigi in ben Handel 
gebradt, führte in bem abgewichenen Sabre eine andere neue WAbart 
ein, die aus derjelben Quelle flammt, aber doch wefentlich von jener 
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verfdieden ijt. Die ganze Pflanze ift von bedeutend höherem Wuchſe, 
bie ebenfalls fehr grofen Blumen haben tief eingefdlikte Petalen, 
welde befonders den gefiillten Barietdten ein febr eigenthiimlides An— 
ſehn verleiben. Unter den aus den wenigen, noch febr theuern, Gamen- 
firnern ent{prungenen Pflanzen war zwar feine mit gefiillten Blumen, 
aber fonft zeigten ſich ſehr ſchöne und abweichende Farbungen. Ver— 
dient beſondere Empfehlung, zumal ſie keineswegs empfindlich und auch 
aus Stecklingen leicht zu vermehren iſt. Nach der Angabe des Züchters 
haben die Pflanzen den Petersburger Winter im Freien ohne Schaden 
beſtanden. 

Elichrysum compositum violaceum und E. comp. „orange- 
ſcharlach“ repräſentiren die beiden lebhafteſt gefärbten Abweichungen der 
jetzt ſo ſehr verbeſſerten Strohblumen nach den entgegengeſetzten Farben— 
tönen hin. Neben den ächten Nüancen erſcheinen natürlich auch immer 
eine Anzahl von weniger lebhaft gefärbten, ſodaß Samen dieſer beiden 
Varietäten ſchon eine große Farbenreihe liefert. 

Gailardia nana und G. speciosissima lieferten Pflanzen, welche 
pon den befannten ſchönen Barietaten der G. picta wenig oder gar nidt 
verfchieden fic) zeigten, indem weber ein gwergiger Wuchs bei den erjtern, 
nod) hervorragende Farbenſchönheit bei den Legtern gu bemerfen war. 

‘ Heliophila coerulea stricta zeigte, mie der Name befagt, eine 
lebhaft bellblaue Farbe der Blumen, fowie einen gedrungenern Wuds, 
alg die Stamm-Art, ift darum diefer vorzuziehn. 

Impatiens balsamina indica lieferte einige Pflanzen, welche gegen 
vie allerdings febr ungiinftige Witterung des verfloffenen Sommers fid 
febr empfindlid) zeigten und felbjt an einem gefdiigten Orte in Topfen 
fultivirt abftarben, noc) ebe fie recht zur Blithe gelangten. Soweit man 
danach ein Urtheif gewinnen fonnte, ſchien es nur die vielleicht aus 
Indien wieder neu eingefiihrte alte Stammart in ihrer urfpriinglicden, 
purd) die Kultur nod nicht verbefferte Form gu fein. Wher was foll 
fle bann in den BVerzeichniffen als eine befonders empfoblene Neubeit? 

Lathyrus odoratus tricolor war keineswegs vor ben befannten 
Widen=Arten durch Farbenſchönheit ausgezeichnet. 

Lupinus sulphureus superbus ijt bem befannten gelbbliihenden 
Lup. luteus ähnlich, jedoch durch größere und lebhafter gefarbte Blu— 
men, fraftigern, höhern Wuchs und beſonders dadurch ausgezeichnet, 
pak er bis in den Spätherbſt gu blühen fortfahrt. 

Lychnis fulgens Haageana. Der Handelsgärtner Benary in 
Erfurt hat diefe neue Hybride durch Kreugung der befannten ſchönen 
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ziegelrothen L. fulgens mit ber vor einigen Jahren alg L. Sieboldi 
aus Japan eingefiihrten weißen Wrt (Varietät?) erzogen. Ciner Mit. 
theifung in der ,, Gartenflora” zufolge hat Ortgies, der Vorſteher 
bes botanifden Garten8 yu Zürich, diefelbe Kreuzung vorgenommen 
und daſſelbe Refultat erhalten, nämlich eine Bwifchenform, welche fich 
durch große lebhaft mennigroth gefarbte Blumen und (wie die meiften 
ächten Baftarde) durch großen Bliithen-Reichthum auszeichnet. Unfer 
von Erfurt bezogener Samen lieferte der Mehrzahl nach Pflanzen, welche 
ber Beſchreibung yon L. f. Haageana vollkommen entſprachen, daneben 
aber fanden fic) andere, welche ben beiden Stamm-Eltern nad 
Blüthen, Farbe und Habitus völlig gleich, oder doch fehr nahe famen. 
Da nun nidt wohl angunehmen ijt, dag’ Samen von diefen beiden 
Arten untergemifdt war, fo ditrfte hier alfo wiederum ein Beifpiel 
vorliegen pon ber, neuerdings insbefondere durch Re gel hervorgehobenen 
Exfheinung, vag die Vaftarde und Mifchlinge große Neigung haben, 
oft ſchon nad wenigen Generationen wiederum nach den Stamm-Eltern 
zurückzuſchlagen. Unfer Beiſpiel ijt insbeſondere dadurch intereffant, dak 
e8 ein Suriidgehn nad) beiden Seiten zeigt. Die neue Swifdenform 
hat zwar im erften Sommer ſchon gebliibt, ijt aber ausdauernd und 
alg ſchöne BZierpflange zu empfehlen. 

Mimulus cardinalis (Prachtſorten) fieferte in ber That ſehr ſchöne 
neue Farbenabjtufungen in verfdiedenen Tinen von Roja, Scharlad 
und Carmin; dabei waren die Blumen größer und beffer gebaut, indem 
bie Hier viel breiteren Blattrinder nicht zurückgeſchlagen, fondern ab— 
ftehend find. 

Mimulus quinquevulnerus maximus brachte ebenfalls ſchöne groke 
Blumen, jedoch nicht heffer, al fre ſchon feit einigen Jahren überall 
befannt find. 

Mirabilis Jalappa hybr. tricolor jeigte ebenfalls feinen Unterfchied 
yon ben Langer befannten buntgeftreiften Barietiten ber Wunderblume. 

Nemophila discoidalis marmorea. Der breite dunkelviolette Ning, 
welden die Blithe von N. discoidalis zeigt, ift bet dieſer Varietat durch 
Helle Marmorirung unterbrodhen. Da indeffen hierdurd die charakteriſtiſche 
Färbung fehr abgeſchwächt wird, fo fann diefe Abänderung feineswegs 
alg eine Verbefferung bezeichnet werden. 

Nigella hispanica fl. albo und Nig. hisp. fl. atropurpureo, 
zwei neue, aus England eingefiihrte Varietiten des alten blaublihenden 
Schwarzkümmel (,, Jungfrau im Griinen”, ,, Grethel im Bufo”). Die 
erftere mit ibren unfdheinbar weigen Blumen iſt eine unbedeutende Ere 
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fdeinung, während die andere mit tiefbraunvioletter Färbung allerdings 
den Reiz der Neuheit varbietet, und auf Blumen-Rabatten, wo die 
eingelnen Pflanzen gu fehen find, wohl einen Platz verbient. 

Nirembergia calycina alba gleid ber Stammart eine febr zier— 
lihe Erſcheinung, ſehr lange und danfbar bliihend, aber wegen der 
Bartheit nur fiir Topfkultur und feine Schmuckbeete (z. B. zwiſchen 
Stein-Cinfaffungen) geeignet. 

Phacelia tanacetifolia alba. Wenn fdon die Stammart ibres 
fperrigen, verworrenen Wuchfes und der ziemlich unfcheinbaren Blüthen 
wegen fid) wohl nur geringen Beifalls erfreuen mag, fo ift dieſe an- 
gepriefene Neubheit, bei ver vie Bliithenfarbe in ein ſchmutziges Weiß 
iubergegangen, ficher nod) weniger yu empfeblen. 

Phiox Drummondi Louis Napoleon und Phl. Drum. Victoria 
Regina. Auch die Nord= Amerifanijfde Handelsgärtnerei beginnt jest 
Neuheiten auf den nad allem Fremden begierig haſchenden deutfden 
Markt zu fenden. Diefe zwei dorther mit befondern Anpreifungen ge- 
kommenen angeblid neuen Phlox-Varietäten lieferten Blumen, wie fie 
vor 15 Gabren etwa in Deutfdhland fic) als Neubheiten Hatten zeigen 
dürfen, bie eine in der Weife des Phl. Dr. Leopoldi, die andere in 
verfchiedenen rothen Nuancen. Von unfern deutfden reellen Gamen- 
handlungen follte man dod billiger Weife erwarten diirfen, daß fie, 
wenn fie im vorigen Sabre felbft getdufdt worden, in diefem Jahre 
ben Gegenftand der Täuſchung aus ihren Verzeichniſſen heraus- und 
ber verbdienten Vergeffenheit überwieſen. 

Schizanthus grandiflorus oculatus. Cine {dine neue Varietät 
yon Sch. pinnatus, welche fic) durch größere mit einem dunkeln 
Flecken gezeichnete Blumen unterfcheidet. 

Tropaeolum majus var. Tom Thumb Yellow unb Trop. maj. 
T. Th. Beauty. Zwei neue Barietiten der zwergigen, ranfenlofen 
Kapuzinerkreſſe, von denen die erftere rein gelhe, die andere gelbe mit 
braun gefledte Blumen tragt. Gleich der im vorigen Jahre angebauten 
rothen Bwerg-Barietiten auch yur Dopftultur und yur Gruppenbilbung 
zu verwenden. 


Anagallis grandiflora var. Eugenie und Anag. gr. var. 
Napoleon fieferten verſchiedene ſchöne Varietäten in fehr verjdiedenen 
Farben, als hellblau, rofa, ziegelroth, fleiſchfarbig u. f. w., wie diefe 
ſchon feit längerer Beit unter verfchiedenen Namen gezogen werden. 
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Antirrhinum majus var. Crescia. Cine ziemlich beftindige Form 
von Löwenmaul mit febr großen, breitlippigen, glangend ziegelrothen 
Blumen. 

Campanula carpathica fl. albo. Diefe Glodenblume ift eine 
ber beften Urten; ihr niedriger Wuchs, die zahlreichen, ben gangen 
Sommer über erfdjeinenden großen Blumen (hei der Stammart von 
ſchöner Hellblauer Farbe), bas gute Ueberwintern machen fie aud) yu 
einet ſehr fhagbaren Cinfaffungspflange um höhere Gruppen. Cine weife 
Farben = Varietat fann demnad wohl als eine Bereicherung angefehen 
werden. Unter den Gamlingen blühten einige fdjon im erften Sabre, 
die meiften freilich blau, aber nod) aud) eine weiß, die nun gur Ver— 
mehrung bienen foll. 

Dianthus collinus. Dieſe fdon längſt befannte Nelfen-Art wird 
neuerdings aud als Bierpflange empfoblen. Wein der ſchmächtige Wuchs, 
die Heinen unbedeutenden rothen Blumen auf hohem Stengel tverden 
ihr fchwerlid) viel Liebhaber verſchaffen. 

Spergula pilifera. Diefe langft befannte, nur wenige Boll hobe, 
ausbdauernde Pflanze mit fehr feiner, fdiner grimer Belaubung und 
gang fleinen weifen Blümchen wurde neuerdings von England aus zur 
Bildung von Rafen, ver nie gefchoren gu werden brauchte, empfohlen 
und ber Gamen gu hohen Preifen auSgeboten. Wenn nun aud diefe 
Anpreifung fo giemlic) nur auf eine Geldjpeculation hinauslief, da ein 
griperer Rafen, von dieſer Miniatur-Pflanze angelegt, enorme Koften und 
Mühen verurfaden, auf ungeeignetem Boden, over in fonniger Lage 
aud febr bald lückenhaft werden diirfte, fo mag dod) diefe in der That 
zierliche Pflange gu andern Zwecken, 3. B. zu feinen Cinfaffungen, fiir 
Steinparthieen u. f. w. wohl empfohlen werden. Sie fcheint indeffen 
mebr Schatten gu lieben und im Winter ziemlich empfindlich gu fein. 


Bier = Grier. 

Agrostis nebulosa, ein fer gierlidjes gu feinen Strdugen ver— 
wendbares Gras, das indeffen in den hier gebauten Exemplaren wenig- 
ften3 mit A. pulchella wohl villig gleich fein dürfte. 

Briza virens. Dieſes ebenfalls ſehr gierliche Bittergras zeigte aud 
Feinen erheblicsen Unterjdied gegen B. minor. 

Bromus brizaeformis fam bei dem ungiinftigen Wetter nicht zur 
villigen Entwidlung. 

Tricholaena rosea bradte gleichfalls nur bei ver Topf- Kultur 
Blüthen, die mit ihrer ſchönen röthlichen Farbe und feichtem Habitus 
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eine wünſchenswerthe BVermehrung bes Materials fir Jmmortellen- 
Sträuße abgeben. 


Ginige andere nenere Sommer-Gewadfe, 

Jn den Gabhresberidten fiir 1857 und 58 ift ſchon auf die be- 
beutende Verbefferung hingewieſen, welde in den letzten Jahren wiederum 
aud die ſchon feit flanger Zeit fultivirten fogenannten Flor-Blumen er- 
fabren haben. Der Cifer ver Züchter ift bei den erlangten Erfolgen nicht 
ftehen geblieben ; es find vielmehr abermal8 neue febrigute Barietiten 
und Formen anzuführen und gu empfeblen. 

Unter den Wftern find zunächſt die neuen Farben zu nennen, in 
welden nun aud die anfangs nur laſurblau auftretende von Gottholot 
gezüchtete Riefen-RKaifer= After erfcdhienen ift. 

Aud) die in dem lekten Bericht nod) als yu unbeftindig erwähnten 
neuen Formen haben fich jekt fizirt und bedeutend vervollfommnet. 

Die Ringel- (Kronenz, Kranz-, Cocarden-, Couronné-) Aftern 
bieten jegt in der That eine frappante Schönheit, wenn die regelmafig, 
breithandfirmig gefitllten Blumen eine rein weiße Mitte und einen 
ſcharf abgegrengten farminrothen, oder dunfelvioletten Rand zeigen. 

Die Chryfanthemume- Swerg- Aftern erreicdhen nur etwa 1 Fug 
Hohe, bringen aber ihre fehr großen und ſchön geformten Blumen an 
den zahlreichen Nebenzweigen alle in gleider Höhe, fo dak man ſehr 
gute Gruppen davon bilden fann. 

Die Ranunkel-Zwerg-Aſtern haben kleine zierliche Blumen, 
beren ſehr kurze eingelne Bandblümchen eine muſchelförmige Fillung 
hervorbringen, und find umgeben von ftarf ausgebildeten grünen Hüll— 
blattern. - 

Unter den guerft von Truffaut erzogenen, nun aber auch in Deutſch⸗ 
land vervollkommneten Padonien- (Perfection) - Uftern find eben— 
fallS eine Reihe fehr fchdner neuer Farben entftanden, fo dak diefe 
Gruppe wohl die größte Mannicdfaltigheit ver Farbung bei ſehr edler 
Tradht und Blithenbiloung zeigt. 

Unter ben Sommer-Levkoyen ift eine neue Form, die 
Bouquet-LevFovye aufgetreten, weldhe fid) dadurch auszeichnet, dak 
die Pflanzen nur eine geringe Hobe (etwa 9—10 oll) erreichen, aber 
pon unten an reid) vergiweigt find und die zahlreichen Blüthen in flanger 
Folge hervorbringen. Dabei fdlagen fie fehr gut in's Gefiilltfein. Neben 
vie urfpriinglidh eingige Farbung (Carmin) find nun aud andere ge- 
treten. Für Gruppenbiloung ift dieſe Varietat gang beſonders zu em— 
pfeblen. 
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Die Kaiſer-Levkoyen ſcheinen hier nidt fo viel befannt und 
benugt gu fein, al8 fie e8 verbienen, da fie fiir unfere furzen Commer 
befondere Vorzüge bieten. Die frühblühenden Barietaten derſelben 
ldfen die Sommer-Levfoyen ab, vie ſpätblühenden finnen aber 
bei un8 mit Bortheil anftatt der Winter-Levloyen verwandt werden, 
welche bet un8 nur felten im erjten Herbfte nod) Knospen zeigen, fo bak 
man gewöhnlich gendthigt ift, die Pflanze auf Gerathewohl einzunehmen, 
und alfo darunter eine Menge einfader durchwintern muß. Die fiir 
bie Ueberwinterung beftimmten Kaiſer-Levkoyen faet man erft im April 
oder Mai aus, fo bah fie erft au Anfang Septembers Knospen zeigen. 
Die gefüllten Exemplare werden dann fofort eingepflangt, gleich Winter= 
Levfoyen Hehandelt und fiefern einen ſehr ſchönen Frihlingsflor, fahren 
aber bei guter Pflege (Abſchneiden der verbliihenden Brweige), Gieken 
mit Dungwaffer bis zum Herbft mit Blithen fort. 

Die Bwerg-Winter-Levfoye, von welder freilich bis jest 
nur erft eine braudbare Barietit (Carminroth) befannt ift, verdient 
gleichfalls alle Empfehlung, da fie fich ebenfall3 ſchon früh im Herbfte 
zeigt und die gedrungen gewadjenen Pflanzen eine große Menge {diner 
Blumen bringen. . 

Blatt- und Deforations - Pflanzen. 

Cosmophyllum cacaliaefolium iſt eine der beſten neuern Deko— 
tation8 = Pflanzen, die als Stedling im Mai ausgepflangt an günſtiger 
Stelle bis zum Herbjte eine Hdhe von 6—8 Fuß erlangt. Die eigen- 
thümlich geformten, fammtartig bellgriinen Blatter erreichen dabei eine 
Gripe von 14,—2 Fuh und haben einen apfelartigen Gerud. 

Farfugium grande, eine bem Huflattid) nabe verwandte Pflanze, 
deren große glänzendgrüne Blatter mit runden gelben Flecken geziert 
find, halt unter einiger Bedeckung gut im Freien aus und erlangt erft 
bei diefer Behandlung feine volle Schinheit. Neuerdings ift ein Pendant 
dazu erfdienen, eine Varietät des ächten Huflattic) (Tussilago farfara), 
welche weißgeſcheckte Blatter hat. 

Jochroma Warscewikzi erfangt im freien Grunde eine betrdadt- 
lide Größe und bringt die ſchönen blauen, Fuchfien ähnlichen Blithen 
in groper Menge hervor. 

Saccharum officinarum und violaceum (Zuckerrohr) find gum 
Auspflangen auch bei uns geeignet, da felbft in dem verwichenen falten 
Sommer junge Pflanzen bis gum Herbft eine betradtlide Größe und 
Uushehnung erreidten. 
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Androgon formosum ift ein neue’, febr ſchönes, ausdauerndes 
Gras, welches in den freien Grund gepflangt eine Höhe von 4 bis 
5 Fup erreicht und wohl als Pendant yu dem ſchönen Pampas - Gras 
dienen fann. Die Mittelrippe der langen und breiten ſchönen über— 
hängenden Blatter ,ift roth gezeichnet. 

Panicum capillare enblid) mag noch erwähnt werden al’ eine 
jebr deforative einjabrige Grasart, welche fich befonders dazu eignet 
Canna-Gruppen eingufafjen. Die fehr zahlreich erfdheinenden, 2—3 Fuß 
Höhe und faft eben fo viel Breite erlangenden Bliithen-Rispen bilden 
bald einen dichten Krang, und contraftiren mit ibrer feinen Vergweigung 
febr gut gegen die maffigen Blatter der Canna, oder ähnlicher Ge- 
wächſe. Der Samen wird im Miftbeet ausgefaet. Die jungen Pflanzen 
ertragen das Berfegen ſehr gut. Pflanzt fic) auch von felbft durch 
Samen-Ausfall fort. 


Wiedererwirmung erfalteter Mijtbeete. 
(Vorgetragen in der Frühjahrs⸗Verſammlung.) 


Sn falt gewordenen Miftbeeten läßt fich bie Fermentation erneuen 
und fir einige Woden wiederum ein hoher Warme-Grad hervorrufen, 
wenn man die nadhftehende Mifdhung anwendet. 


4 ; 
15 Theile friſch gebrannten Kalk werden in kochendem Waſſer, 


1 
„Soda ſoweit es möglich iſt, aufgelöſ't. 


i » @uano 

Auf 1 @ Soda fann man einen Cimer voll Waffer nehmen. 
Man macht mit einem fpigen Pfahl in den Umſatz over in bas Beet 
felber Locher, in welche man die heiße Auflöſung eingießt. Schon 
nad 2—3 Tagen erhigt fich nas Beet wieder auf 2O—25 Grad. Statt 
Guano fann aud) Blut- oder Leimwaffer angewendet werden. 

Diefes in der Illuſtrirten Gartengeitung empfohlene Mittel Gat 
fic) bei ber Anwendung hier bewabrt, und ift von Werth, befonders 
bei ſchon bepflangten Beeten, wo e8 fid) darum handelt, fir eine 
kürzere Beit nod einmal einen höhern Warme-Grad herzuſtellen. 
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IV. 
Die Ausftellungen des Vereins 


im Sabre 1860. 





A. Frühjahrs-Ausſtellung vom 29, April bis 1. Mai. 


Ueberall, wo der Gartenbau eine höhere Entwidlung erlangt bat, 
pflegen die in die Monate Marz, April, Mai fallenden Wusftellungen 
als bie widhtigften betrachtet 3u werden, wenn fie nidt vielleicht gar 
bie eingigen find. Qu feiner andern Beit entfalten die Gemadhshaufer 
einen fo mannidfaden Sdmud von Blumen, theil8 eigentlicher Haus- 
pflangen, theils folder Gewächſe, welche gwar in unfern Garten ein- 
gebiirgert find, aber im Freien erft ſpäter yur Blithe gelangen, wie 
getriebene Rofen, Bwiebelgewadfe, Stauden u. f. w. Der feinere Obft- 
bau und die Gemüſezucht können ebenfall8 ſchon die Erftlinge ihrer 
Treibbeete bringen. Da gu diefer Beit, wo im Freien fic) faum die 
erften Vorboten der twiedererwadenden Flora blicen laffen, das Publi- 
fum endlich) fiir bie gebotene Wugentweide befonders empfänglich ijt, fo 
finnte wohl das aller unmittelbarfte Intereſſe ſchon vie Handelsgärtne— 
reien veranlaffen der bann am ſtärkſten vorhandenen Kaufluſt entgegen 
zu fommen. 

Von dieſen Erwägungen ausgehend hatte der Vorftand geglaubt 
e8 unternehmen zu diirfen, im 5ten Jahre feines Beftehens eine Früh— 
ling8-Wusitellung angufegen, welche dem Publifum von bem Fortſchritte 
unferer Gartnereien nad) diefer Ridtung hin Zeugniß ablegen follte. 

Indeſſen miiffen vod) wohl bei uns die Verhaltniffe nod etwas 
andere fein, al8 überall fonft; bie Getheiligung an der fiir den 29. April 
nad) Kiel ausgefdriebenen Ausſtellung war eine geringere, al8 erwartet 
worden. Die Handelsgartnereien mochten vielleidht gum Theil mit den 
Arbeiten ver Frühlings-Verſendung und ver Beſtellung allzu fehr in 
Anfprud genommen fein, ſodaß fie ſich nicht darauf einlaffen fonnten 
für dieſe WAusftellung befondere Vorbereitungen gu treffen. 

Aud die Theilnahme der Privat-Gartenbefiger war nicht fo groß, 
wie man wohl gebofft hatte. Gn diefer Gegiehung war e8 insbefon- 
bere gu bedauern, daß die zahlreichen Gut8 - Gartnereien des Landes, 
weldje wohl reichliche Beitrige von getriebenen Gemüſen Hatten liefern 
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finnen, mit Ausnahme einer eingigen, fich fern gebalten batten. So 
fam e8 denn, daw eine nicht unbetractlide Anzahl der ausgeſetzten 
Preijfe wegen mangelnder Concurreng gar nidt zur Vertheilung gelan- 
gen fonnte 

Abgeſehen von bem allerdings geringen Umfange madhte indeffen 
die Ausftellung im Ganzen einen guten Cindrud und fand bei dem 
befucenden Publifum lebbafte Theilnahme. Das fehr günſtige Lofal, 
der grope Saal im „Hôtel Düſternbrook“, welches der Pachter dieſes 
Ctabliffements, Herr Göttſch gu Kiel, mit dankenswerther BVereit= 
willigfeit baju eingerdumt hatte, trug nidjt wenig dazu bei, das Ge— 
fammtbild ber Ausftellung zu heben und die Gefundheit ver Pflanzen 
zu conferviren. . 

Die von bem Vorftande ernannten Preisrichter: Here Obergartner 
Kramer aus Flotthed, Herr Inſpektor Otto aus dem botanifden 
Garten 3u Hamburg und Profeffor Seelig gu Kiel erfannten folgende 
Preiſe zu: 

Cinen erften Preis der gemifdten Gruppe des Herm Handels- 
gittner Edardt (Diifternbroofer Baumfdule), in welder fic) ins- 
befondere eine Anzahl neuerer Azaleen in fehr guter Kultur neben Rhodo— 
dendron, Ginerarien, Begonien, Farnen u. f. w. auszeichnete. 

Cinen erften Preis der Gruppe hochſtämmiger Rofen des 
Herm Handelsgdrtner Dahle su Kiel, aus mehr als 50 Exemplaren 
in 22 verfchiedenen Sorten Hybrid-, Remontant-, Moos- und andem 
Roſen beftehend. — 

Einen zweiten Preis der gemifdten Gruppe deffelben Cigen- 
thiimers, in der namentlich ſchöne Azaleen hervortraten. 

Einen erſten Preis der fleinen Gruppe des Herrn Pyrotechnifers 
Pierau gu Riel, in welcher namentlid) ein febr reichblithendes ſchön 
gegogenes Tropaeolum tricolor, ein fehr großes Cyclamen persicum, 
ein Sortiment ſchöner Aurifeln, eine blithende tropifde Orchidee (Le- 
ptotes bicolor) fic) auszeidjneten und um fo mehr Anerfennung ver= 
dienten, als fie im Bimmer fultivirt waren. 

Cinen zweiten Preis der Sammlung von Gemiifen des Herm 
Barfhaufen, Obergiriner gu Bothfamp, in der namentlich grofe 
Exemplare der Yamswurzel (Dioscorea japonica), chineſiſche Gurfen 
und Treibbohnen hervortraten. 

Cinen dritten Preis der Gemiife- Sammlung des Herm Phi— 
lipps, Gartner des Herm Sch midt zu Diifternbroof, in welder befon- 
ders friſche Rartoffeln fic) bemerklich machten. 
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Auferdem fanden fid) noch Pflangengruppen ausgeftellt pon den 
Herren Handelsgärtnern Bünſow und Cramer, fowie aus den 
Privatgdrten des Herrn Dr. AHL mann und Profeffor Seelig zu 
Riel und eingelne Cinfendungen von verfdiedenen andern Privatleuten, 
unter denen namentlid) eine fehr fchine grofe und reichbliihende Ca- 
mellie von Frau Ctat8rath MalmrogR, im Bimmer erzogen, ju 
erwähnen ift. 


B. Die Herbſt-Ausſtellung zu Prees am 21, und 22. Oftober. 


Trog ver bem Gedeihen und der normalen Ausbildung ves Obftes, 
in8befondere der feineren Gorten fo unginftigen Witterung hatte der 
Vorſtand dod die Wbhaltung einer Obft- AWusftellung befchloffen, von 
ber Ueberzeugung ausgehend, dag e8 fiir die Hebung des Obſtbaues 
pon gang befonderer Wichtigkeit fei, durch Vorführung der beften und 
namentlid) ner hier nod unbefannten, aber fiir unfere Verhaltniffe dod) 
paffenden edleren Objtforten bet dem Publifum Intereſſe an diefem 
Bweige des Gartenbaues yu erwecken. Um diefen Zweck yu erreiden, 
war bann in8befondere aud) Borforge dafür getroffen, vag folche 
Mufter-Sammlungen zur WAusftellung gefdhafft wurden. Cinen vor— 
züglichen Dienft leiftete nach diefer Ridtung die Sammlung in Por- 
zellan-Maſſe nachgebildeter Früchte, welche der Verein, wie oben er- 
wähnt, ber Huld feiner erhabenen Protettorin verdanft. Ferner maren 
fiir diefen Zweck die fammtliden von dem Verein empfohlenen Aepfel 
und Birnen, foweit fie nicht al8 Sommer-Objt fdon paffirt waren, 
in Normal-Eremplaren ausgeftellt. Endlich hatte Herr Dr. AHI mann 
pon ber zu Berlin abgehaltenen allgemeinen deutſchen Obſt-Ausſtellung 
nod eine Anzahl fehr ſchöner, hier wenig, oder gar nicht verbreiteter 
Sorten mitgebradt, inSbefondere aud) zwei Meine ebenfalls in Berlin 
ſchon ausgeftellt gewefene Sammlungen, die aus den bet Hamburg 
belegenen Garten des Herm Genator Godeffroy und der Frau 
Senator Fanifd herrührten. 

Wenn diefe Sammlungen und Wufftellungen vorzugsweiſe auf den 
einen Zweck, Sortenfenntnif yu verbreiten, berechnet waren, fo feblte 
e8 anbderfeits auch nidt an yablreichen Cinfendungen, welche dem anbdern 
Bwede ver Obftausftelfungen dienten, bem nämlich, ein Bild yon den 
Buftinden des Obfthaues im Lande und der nächſten Umgegend yu 
gewähren. Die widhtigften Cinfendungen waren folgende: 
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Das Sortiment aus ber Baumfdule ves Herm HKarmfen Nad- 
folger (Neubert) zu Hobenfelde vor Hamburg, 27 Sorten Birnen, 
26 Sorten Aepfel, in je 5—6 Exemplaren, faft durchgehends Früchte 
von höchſter Vollfommenheit und Schönheit, wie fie nur forgfaltige 
Kultur zu erzeugen im Stande ift. Wenn mance Befdauer der, aller- 
pings die vollkommenſte Form wiedergebenden, Porzellanfrüchte Zweifel 
äußerten, ob nidt bei ihnen die Schönheit auf Koften ber Naturtreue 
erreicht fei, fo fonnten fie bei ſolchen Gorten, welche auch in dieſer 
Sammlung vorhanden waren, fich iberzeugen, wie hier die Natur mit 
der Kunſt dort ibereinftimmte. 

Das Sortiment ver Herren Stelzner & Sdhmal; Nachfolger 
(Hartwidh) in Lube, 35 Sorten Aepfel und 32 Sorten Birnen, 
faft durchgängig richtig beftimmt und in den beften fir den biefigen 
Anbau geeigneten Sorten. 

Die Vetheiligung viefer beiden auferhalb der Landesgrenzen liegen- 
nen Baumfdulen hatte darum aud ein fpecielles Gntereffe fiir unfer 
Land, weil fle einen bedeutenden Abſatz befonders nach dem Süden 
defjelben haben. 

Das Sortiment der Difternbroofer Baumfdule des Herm 
Edardt, 32 Sorten Aepfel und 17 Sorten Birnen, faft ohne Wus- 
nabme ridtig beftimmt und in guten, geeigneten Sorten. 

Diefen 3 Sortimenten wurden hie er ften Preife von je 10 F 
zuerfannt. 

Herr Handelsgärtner Bünſow yu Düſternbrook bei Riel hatte 
aus feiner Baumfdule 42 Sorten Yepfel und 10 Sorten Birnen aus- 
geftellt, bie etwa yur Halfte aus befannten guten und ridtig beftimm- 
ten Gorten beftanden, die andere Halfte zeigte meift Sorten, die in 
biefiger Gegend verbreitet find, deren pomologifde Benennung und Be— 
deutung aber nod) näher yu ermitteln iſt. 

Herr Gartner Holl{mer auf dem Gute Kühren (Beſitzer Se. 
Excellenz Herr Oberjigermeifter von Bulow) hatte 2 S. Aepfel, 
8 S. Birnen, 1S. Kflaumen, 4° S. Pfirfid, 3 S. Haſelnüſſe, 
Feigen, Sdhattenmorellen, Erdbeeren, Himbeeren, Stachel- und Jo— 
hannisbeeren ausgeftellt, meift in guten brauchbaren Sorten und ſchönen 
€xemplaren. 

Die beiden obengenannten Sortimente erbhielten zweite Preife 
von je 5 of. 

Die Baumfdhule von James Booth Sihne gu Flotthed hatte 
50 S. Birnen und 31 S. Aepfel ausgeftellt, ver Mehrzahl nad eng- 
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lifhe, bei un8 wenig befannte Sorten, deren Früchte man wobl nicht 
nad dieſem fo febr ungiinftigen Sabre beurtheilen darf. 

Herr Hanbdelsgdriner Henfen auf Mönckeberg bei Riel hatte 
37 S. Aepfel und 15 S. Birnen geliefert, sum großen Theil Erſt— 
lingsfrüchte ebenfalls von englifden Sorten, von denen wohl das Gleide 
gilt, wie bon den vorbergehenden. 

Herr Obergärtner Barthaufen auf vem Gute Bothfamyp (Bef. 
Kammerherr von Bilow) hatte 26 S. Aepfel und 7 S. Birnen in 
guten faft ausnahmslos ridtig beftimmten Gorten ausgeftellt; an der 
Preisbewerbung nahm diefe Sammlung nicht Antheil, da ihr Vefiger 
al Mitglied ver von aller Concurreng ausgefdloffenen Priifungs-Com- 
miffion fungirte. 

Herr Büſch gu Kattendorf hatte 24 S. Aepfel und 17 S. Birnen 
in guten gangbaren Gorten ausgeftellt und fid) aud) weiter nod um 
die Ausftellung dadurch verdient gemacht, bak er Obft aus andern 
Garten, 3. B. aus dem des Herrn Forftmeifter Brinkmann ge- 
fammelt hatte. 

Herr Sdhlofgirtner Cramer yu Riel hatte 18 S. Aepfel und 
10 S. Birnen, Quitten und fehr ſchöne Trauben in 2 Sorten ausygeftellt. 

Herr ©. W. Carftens, Gartner auf Blumendorf, 14 S. Aepfel, 
3 S. Birnen und 3 S. Wein. 

Herr RKloftervogt Rehr in Preek: 14 S. Aepfel, 2S. Birnen, 
darunter weiße Winter- Calvillen von ausgezeichneter Schönheit. 

Herr Kloſtergärtner Vollſtedt gu Preeg: 15 S. Aepfel, 3 S. 
Birnen, Quitten, Brwetfden und Mispeln. 

Herr Ahlers, Gartner auf Raſtorff: 138 S. Aepfel, 5 S. Virnen, 
2 S. Bwetiden, 1 Quitte. 

Herr Controleur Hein gu Preetz: 6 S. Aepfel. 4 S. Birnen. 

Hert Juſtitiarius Bote yu Riel: 7 S. fehr werthyolle und 
fine Birnen. 

Herr Wiefe, Gartner zu Lehmfublen: 15 S. Aepfel, 5 S. 
Birnen. 

Herr Riede, Gartner yu Wenfien, 9 S. Aepfel, 5 S. Birnen. 

Here Forfter Binnius gu Rönnerholz: 5 S. Aepfel, 1 
Birnen. 

Herr Bauervogt Schnack zu Raisdorf: 6 S. Aepfel. 

Herr Eigenkäthner Hans Hinrichſen yu Lebatz: 2S. Aepfel, 
1 S. Birnen. 

Herr A. C. Miller gu Behnkenmühle: 1 Pfirfid von einem 
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5 Jahr alten unveredelt gebliebenen Baum, der aus hem Rern einer 
edlen Pfirſich ergogen. 

Endlich eine Sammlung von Obft auf den Baumen der Kiel— 
Preeker CShauffee gewadfen, welches einerfeits den Berweis fieferte, 
bak an unfern Chauffeen Obſtbäume wohl gedeihen lönnen, ander- 
feits freilich aud, dag in frühern Beiten bei der Chauffecpflangung 
leider fehr haufig Baume verwendet worden find, die dahin durdaus 
nidt gehören. Go fand fic) unter andern unter bem Chauffee - Objt 
eine Parthie Mandeln, die merfwiirdig genug ziemlid gut ausgebildet 
waren. 


V. 


Die Verfammlungen der Vereins - Mitglieder 
zu Riel 
in Den Gommermonaten 1860. 


Slit die in Kiel und der nächſten Umgegend wohnenden Mitglieder 
des Gartenbau-Vereins waren in Folge des in der General -Verfamm- 
lung geduperten Wunfdes im Laufe bes Sommers Zuſammenkünfte 
veranftaltet, welche theils zur Vefprechung praftijder Fragen des Garten- 
bau’s iiberhaupt, theils beſonders dazu dienen follten, die jedesmal zur 
Beit in den Garten fich porfindenden intereffanteren Crfdeinungen an 
Fridten, Gemüſe und Blumen in Heinen Ausftellungen vorzuführen. 

Sn der erften diefer Zujammentiinfte legte Herr Profeffor Chaly- 
bäus, ber feit langer Beit ner Kultur und bem Studium der Iris— 
Arten und Varietiten ein beſonderes Gntereffe widmet, eine fehr reide 
Sammlung diefer jegt mit Unredt in den Garten etwas vernadlaffigten 
Pflangengattung vor und fniipfte daran einen Vortrag, welder theils 
bie Kultur derſelben beſprach, theils nie Syſtematik diefer Urten-reichen 
Gattung nad theilweife neuen Gefichtspuntten behandelte. 

Die zweite Verfammlung war ver Befprechung ver Roſen ge- 
widmet, von denen eine große Anzahl der beften altern und neuern 
Varietdten von verfdhiedenen Mitgliedern, namentlid) von dem Herm 
Handelsgärtner Dahle, Herr Forfthaumfdhul-Verwalter Geerdts, 
und bem BVorfikenden Prof. Seelig ausgeftellt wurde. Legterer be- 
nubte bas vorhandene reide Material dazu, die Claffififation ber Roſen 
auseinander gu feken, wie diefelbe jegt insbefondere nad den Arbeiten 
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des berühmten englifhen Roſenzüchtes William Paul ziemlidh alle 
gemein angenommen ift. 


Für die dritte Verfammlung war eine Ausftelfung von Erd- 
beeren veranjtaltet, welche befonder8 dazu dienen follte, die in une 
ferer Gegend bis jekt am häufigſten angebauten Gorten vorzuführen, 
gugleich aber auch neuere Sorten zur allgemeinen Kenntniß zu brine 
gen, die fich yu weiterem Anbau empfehlen. Die Herren Handels— 
gärtner Cramer, Dahle und Edardt Hatten die in ihren Garten 
gebauten Sortimente ausgeftellt, und aud aus verfdiedenen Privat- 
garten waren grifere und fleinere Cinfendungen gemacht, wie aus 
denen des Herm Dr. Ahi mann, P. E. Meyer, Conful Schei— 
bel, Prof. Seelig u. f. w. 


Auf Veranlaffung des Vorftandes war auerdem ein ſehr inter- 
eſſantes Sortiment meift neuer engliſcher Erdbeeren eingefandt pon Herrn 
Handelsgärtner Th. von Spredelfen zu Hamburg, welder aus 
per Kultur ber feinern Gemiife und Obftforten einen widhtigen Zweig 
ſeines Gefdhaftsbetriebes macht. Im Gangen waren etwa 40 verfdiee 
dene Sorten Erdbeeren ausgeftellt. Der Vorfikende, Prof. Geelig 
hielt einen Vortrag, welcher vie botanifchen und gartnerifden Cigen- 
thiimlichfeiten ber Erdbeeren kurz auseinander fete und die 6 wichtig— 
ften Stamm-Arten chavafterifirte, von welchen die in ben Garten ge- 
bauten Sorten herrithren. Wm meiften verbreitet find bier, auger der 
Monats- und der ſ. g. Vierlander-Erdbeere (Fr. elatior, befanntlid in 
Bezug auf den Boden febhr eigen): die Roseberry und Goliath, welche 
bie dlteren virginifden (Fr. virginiana) und Ananas-Erdbeeren 
(Fr. grandiflora) mehr und mebr verdrangt haben, fodann nod) die 
Queen Victoria, Princess Alice Maud, Keen’s seedling, Brittish 
Queen. Zu wweitern Anbau-Verfuchen möchten zunächſt yu empfehlen 
fein: Cremont, Sir Harry, Carolina Superba, La Reine, Prin- 
cess royal und Seedling Eliza. 


Sn ver vierten Verſammlung legte Herr Handelsgariner Dahle 
einen großen Theil ver neuern Bierpflangen und einige der Gemüſe vor, 
weldje derfelbe im Wuftrage ded Vereins gebaut, und von denen der 
Bericht über die Verſuchskulturen sub Lit. LU. das Nähere bringt. 
Die ausgeftellte Hybrive Lychnis Haageana gab dem Borfigenden 
Veranlafjung bie Theorie ver Pflanzen- Befruchtung fury auseinander 
zu fegen und Andeutungen über die Wichtigteit per Creugung von 
Baſtarden und Blendlingen fiir den Gartenbau und die Landwirthſchaft 
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qu maden. Herr Schloßgärtner Cramer zeigte augerdem fehr ſchöne 
Exemplare der neuen Bwerg-Bouquet-Sommerlenfoynen vor. 

Fir die fünfte Verfammlung war eine Ausftellung yon Kirfden, 
Himbeeren, Fohannis- und Stadelbeeren veranftaltet, 
zu welder die Garten der Herren Edardt und Cramer, forwie 
Herr Dr. Ahlmann und Prof. Seelig größere Collectionen ge- 
liefert Hatten, neben einer Reihe von Cinfendungen eingelner ausgezeich- 
neter Sorten. Herr Dr. AHL mann erlduterte die übliche Cintheilung 
der Kirſchen in Herz- und Knorpelfirfden (Süßkirſchen) 
in Süßweichſel, Glaskirſchen, Weichſeln und Ama— 
rellen (Gauerfirfden). Ueber Himbeeren und Johan— 
nisbeeren theilte der Vorfigende Prof. Seelig einige Semerfungen 
mit. Nad feinen Erfahrungen empfahl er von den Himbeeren: die 
Fastolff, bie Paragon, Vorster’s Riefen= (tothe Sorten); die blanche 
de Cockson, Gelbe von Malta, Gelbe von Antwerpen (gelbe 
Sorten) ; fowie fur die Herbjttradt bie rothe und gelbe Wunder 
ber Vierjahreszeiten und die belle de Fontenay (remontirende 
Sorten). Von ven rothen Fohannisheeren fcienen die große 
Hollandifde, die Kirſchjoöohannisbeere, und die kauka— 
fijde (vie größte befannte Sorte), die empfeblenSwertheften yu fein, 
unter ben weigen die große Hollanbifde und bie Champagner- 
Johannisbeere. Der Werth anderer Sorten muß nod) weiter ge- 
priift werden. Für Stadelbeeren war das Jahr yu ungünſtig, 
indem namentlich von den grofen englifden Sorten mande nicht recht 
aur Ausbildung gelangten und eine 3u dice Scale bebielten, ſodaß 
barauf verzidhtet werden mute, von diefen ebenfalls eine Auswahl der 
beffern Sorten 3u geben. 

Herr Baumſchulbeſitze Behrenfen legte außerdem nod) ſchöne 
Exemplare der grünen Magdalenen- und ber rothen Mar— 
garethen-Birne vor, die als unſere früheſten beſſeren Sorten 
Beachtung verdienen. 

Die ſechsſte und letzte Verſammlung war einer Beſprechung der 
Pflaumen und frither Wepfel- und Birn-Sorten gewidmet. 
Herr Behrenfen, Herr Schloßgärtner Cramer und Herr Forft- 
baumſchulverwalter Geerdts hatten weiße und rothe Wftrafan-, Sommer- 
calvillen und Passe pomme, fowie Pfirſich-Pflaumen, und andere frühe 
edle Sorten zur Stelle gebracht. 


— — —— — 
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VI. 
Bibliothek. 


Die Bibliothel ware in diefem Jahre um folgende Schriften vermelyrt : 

Miller, J. G., vollftandiges Gartenbud. 2 Thle. 1 Band 82. 
Stuttg. 1789. (Geſchenk von Herm Rüdel). 

v. Biedenfeld, Ferd., nas Buch der Mofen. te Aufl. 8°. Wei- 
mar 1829. 

Winter, G., practifde Unleitung, alle Ziergewächſe gu pflangen. 8°. 
Schleswig 1829. 

Oberdief, J. G. C., Anleitung yur Cultur der Georginen. 8°. 
Hannover 1850. 

Schmidt, J. A. F., der kleine Hausgärtner. Thl. 1 u. 2. 1 Br. 
8°, Weimar 1828. 

Wildbenow, D. C. L., Grundriß der Rrduterfunde. 3te Aufl. 8°. 
Berlin 1802. 

v. Drain, J. K., Lexicon der annuellen Pflanzen. te Aufl. 8°. 
Weimar 1844, 

Flora over Botanifde Beitung. After Sabrgang. 8°. Regens- 
burg 1818. 

Gartenzeitung, Thüringiſche Allg, v. Biedenfeld. 4°. Jahr— 
gang 1853, 54, 55. 

Ubbildungen yu Caudon Encyflopadie des Gartenwefens. Heft 1, 
2, 3, 4, 5 u. 6. 4°, Meimar 1823—26. 
Vorftehende 7 Schriften find ein Gefdenf von Herrn Dr. B. 

v. Manteuffel, H. E. F., die Hitgelpflangung der Laub- und 
Nadelhölzer. 8°. Leipzig 1858. 
Gefdenf von Herrn F. H. W. Büſch in Kattendorf. 

Verhandlungen der Gartenbau-Gefellfhaft , Flora” in Frankfurt 
a. M. 1ter Jahrg. 8°. Frantfurt 1859. 

Beridt ver Seftion fiir Obft- und Gartenbau der Sdlefifden Ge- 
ſellſchaft. Jahrg. 1859. Breslau 1860. 

Abbildungen der Traubenforten Wiirtembergs von Chr. Single. 
fol. Stuttg. Ehnert und Seubert. 1860. 

Illuſtrirtes Handbud ver Obftfunde, herausg. von Fr. Jahn, 
Gd. Lucas und FJ. G. ©. Oberdiek. Cte u. Tte Vieferung. 
8°. Stuttgart 1860 und 61. 
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VI. 
Gefchenfe. 


Im Sten Vereinsjahr find dem Verein geſchenkt worden : 


. Bon Ihro Durchlaucht der Frau Pringehin Adel hein yu Schles— 


wig - Holjtein = Sonderburg = Glidsbhurg, Patronin yes BVereins : 
eine Collection de Arnoldiſchen Obftcabinets, enthaltend 20 in 
Forcellan nadhgebildete Normal- Friichte der 50 Sorten, welche 
det Verein fir den allgemeinen Anbau empfohlen hat. 
Aus einer Collecte, veranftaltet gum Zweck der Unterftiigung des 
Gartenbau = Vereins, von einigen in der Brunswyt wobhnenden 
Damen : | 
eine Vervollftindigung obigen Obftcabinets um 10 Friidte. 
Bon Herrn Particulier Rüdel in Riel: 
Muller's vollftindiges Gartenbud. 1 Bd. Stuttg. 1789. 
(jf. Bibliothef.) 
Yon Herm Dr. B. in — ..g.: 
9 Biicher lt. Specification (ſ. Bibliothek.) 
Von Hern F. H. W. Büſch yu Rattendorf: 
Manteuffel, Higelpflangungen. Leipzig 1856. (ſ. Biblio- 
thek.) 
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